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" Orvfe Erizrserwoyeo vospfen fih an den 9 
Sachſen. Der Name ie, adsf dem vom X 
der eimige, ber au8 dem böchften deutſchen Alte 

\J nf anfre Seiten sibergegangen if, während « 
Volksnamen erlofchen find , wie ſelbſt der von €; 
in denjenigen Gegenden, wo er eigentlich einhei 
war, d. h. an Der Morbfee, und in den Ländern 
ihen Elbe und Wefer- Sächfifdhe Volfstämme fd 
binäber nad) England, aamd Die zuruͤckgebliebenen 
der zerflörten im Bunde mit ben Franken das. fi 
reich Thüringen, und zerftelen miteinander. Die‘ 
sen, von Römern vwerlaften, hatten fie ſelbſt ger 
‚zum Schug gegen Picren und Schotten, aber "Eng 
gefiel ipnen, und fie ſtifteten bie Heptarchie; noch 5 
würden es die Bewohner De alten Sadyfenlandet 
V madyen, wenn man fie nah dem fahnen Gros 

tamnien riefe. Bonifacius und die Paͤpſte nannten @ 

land Saxonia transmarina. 
: Gar der Große umterjogte, nach dreiffigjägrig 
j SKampfe, vie Sachen Ceigentlich Saren) durch | 
Sawerdt der Meligion , md das Hergogthum Sad 
\ war wan bie wichtigfie deutſche Provinz, deren Herz 
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ſpaͤterhin mit Ruhm die deutfche Krone trugen, Der 
maͤchtigſte Sachſen⸗ Fuͤrſt war Heinrich der Lowe, mis 
deſſen Achtöerflärung das alte Herzogthum ſich aufldßte, 
und Sachſens Name übergieng auf Bernhardtd von As⸗ 
canien Befigungen, die fein Vater Albrecht der Bär den 
Slaven entriffen hatte. Erſt dieſes As kaniſche Ges 
ſchlecht herrſchte im jegigen Sachſen; Wittenberg 
war die Reſidenz, und Sachſen, immer groͤßer, auf 
Koſten der Sorben⸗Wenden, kam 1442 an Friedrich 
den Streitbaren, Markgrafen von Meißen 
und Thüringen aus dem Haufe Wettin — einer ber . 
merfwirdigften Zürften Sachſens, der trog feiner Haͤn⸗ 
bel, bie ihm den Beinamen der Streitbare gaben, 
die Univerfirät Leipzig ſtiftete. Unfere Altern Genealos 
gen ließen Wettin von Wettekind abflammen, der Name 
Tommt’aber von der. Burg Wettin, in der Nähe von 
Halle. 

Die ChHurwärde und das Reichs-Erzmar⸗ 
ſchall⸗Amt gab dem Haufe Höhern Glanz, aber uns 
feliger Weife theilte es fich 1485 in die Albertintfhe 
und Ern eſt in i ſche Linie, woraus heut Linien hervors 
gingen. Die Churlinie allein theilte ſich in vier, die 
Chur, Merſeburger, Zeitzer, und Weißenfelher Linie, 
die erſt int achtzehnten Jahrhundert wieder zuſammen⸗ 
farben, und noch haben wir die Kbnigliche, die Groß— 
berzogliche, und drei herzogliche Kinien — immer noch 
zuviel Linien! Die Vereinigung der Laufigen mit 
der Ehurlinie (1635) war eine anfehnliche Vergrößerung 
— aber die Krone Pohlens (1697) für Sachſen ein 
fo großes Ungluͤck, als die rbmifche Krone für Deutſch⸗ 
lands Kaifer — Schein fatt Seyn! Die Chur⸗Fuͤr⸗ 
ſten Sachſens, fonft die muthigfien Stügen des Pros 
teftantismus, nahmen die katholiſche Religion-an, vers 
wieäten ſich in ungluͤclliche Kriege, vergapen über Poh⸗ 


ex Ar Erbland und glaubeem auch in Sachſen eine — 
thlnifhe Wirt hfch a ft führen zu müßen! 


Schrocuch Lirte Sachſen im dreiſſigiaͤhrigen, wie 
in fiebenjährigen Kriege, im Nordifhen, wie im Meves 
Istienstriege. Yu den Greueln bes dreiifigjährigen Aries 
ed Youuen jedoch die Ungluͤcklichen unferer Zeit einen 
Arefifpiegel erblicken, denn bie Schweden und kaiſerlichen 
Bddter waren Türken und wahre Teufel gegen die Preufs 
fen und Franzofen. König Friedrich Auguſt, einer der 

woürbigfien dentfchen Zürften, erzogen In der Gchule des 

Ungläts, gelte Vie Wunden des fiebenjährigen Krieges, 
und Drudjee die Sieg Diionen Staats ſchulden herab 
auf zehn, als eine noch uagiddlidere Epoche eintrat, 
bie der Mann nicht verdiente, der die Suͤnden tes 
Winifters Brühl und der beyden Auguſte auf feine ' 
Schultern nahm. Der Minifter Eunder Bruͤhl vers 
ſchwendete wie ein Louis XIV. — und zu Zaithayn an 
ber Elbe bezeichnet eine Pyramide die Stelle des bes 
rähmten Luftlagerd Auguſts Il, das 980,780 Thaler 
toftete! Niemand in Europa hatte eine ſolche Gardes 
zobe, wie Bräpl, die man den Fremden. zu jeigen 
pflegte; Caͤſar hätte ihm nur nach dem Kopfe. geſehen, 
und nicht mehr gefürdtet, ein Franzoſe aber fahe die 
Garderobe genau, und fagte: montres moi des vertus 
et mom pas des culottes! 


Zriedrich Auguft war 1791 klug genug die barges 
Istene Krone Pohlens auszufchlagen — lephaft war fein 
Xntyeil au, ber Eoalition gegen Frankreich, und feine - 
wadern Sachfen kämpften noch 1796 an der Lahn und 
in der Wetzlarer Schlacht in der Deutſchen Meike, wo 
die preuſſen Längft die Sache des Waterlandes. aufges 
ueden hasten — aber 18C6 wurbe das Furfuͤrſtenthum 
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zum Königreich, ber Cotbußer-Kreiß auf Koften 
Preuffend erworben, das Herzogthum Warſchau 
ſchien neuen Glanz uͤber die neue Krone zu verbreiten, 
während Preuſſens Glanz verloſch. — Napoleon wurde 
der erſte Ritter der Rautenkrone — was ließ 
ſich nicht von der Freundſchaft eines ſolchen Ritters 
erworten ? aber die Gallier waren Danai dona fe- 
rentes, und der Corſe Meifter — in leeren Verſprech⸗ 
ungen ! 


"Das Kurfuͤrſtenthum zählte auf 723 [Meilen 
faſt 23 Milionen Seelen mit 11 — 12 Millionen Tha⸗ 
ler Einkünfte, und war bis in die Mitte des 17. Jahre 
hunderts der mächtigfte deutfche Staat nach dem Kai— 
fer, bedeutender ald Brandenburg, geruͤndeter und von 
der Natur weit gefegneter, mit einer Armee von 50,000 
Mann. Noch vor der Revolution war. Sachfen wicht i⸗ 
ger als Baiern, und jetzt, wo es Königreich heißt? 
Das Königreich Sachſen zaͤhlt nur noch 300 Meilen 


Cein neuer Statiftifer nimmt gar nur 271} an) mit 


5,200,000 Seelen, (London zählt allein fo viel!) und 
wird jetzt neben einer Schulbenlaft von dreiffig Millionen 
erwa 10 Millionen Gulden Einkünfte haben. Die Bes 
ſchluͤſe des Wiener Congreſſes nahnien ihm die Hälfte 
des Landes‘, und dad ganze gebildete Deutfchland be— 
zeugte innigen Antheil an diefem Opfer ber Politik! 


Und wer folte nicht ifnigen Antheil nehmen an 
dem Schickſal eines fleifiigen, haͤußlichen, ftilen Vol— 
tes, das mitten in ber Revolution und unter Franzo⸗ 
fen nie aufhoͤrte deutſch zu denfen und deutf zu 
"Handeln? Sachfen ift der freundlicyfte Name unter als 
len deutfchen Bundes Namen, wenn wir an die Culs 
tur denken, die von hier auögieng. Co erzeugte ‘das 
eine Athen mehr Künftler, Gelehrte, Helden und 
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Weile, als Die mweltgebieteude Roma! Und der | 
ide KRunftffleiß umd bie Genigfamtei 
Sehfen? Ecegen bem König, daß er die Arm 
172002 Manu berabgefeist, umb damit die Haupt 
res treuen, Bolts erleichtert Hat! Nur die Ri 
Gutrs-Befitzer ſcheinen nicht von ihren Ritter; 
den db. b. unbedeutenden Donativ Geldern $ 
ter und die Staatslaſt mir dem Bürger theil 
wollen! Aber groß ift die Entfagung und das Vert 
Des Bolks auf Den Megenten, und fo kanft man Ste 
Scheine wit Wale, mmd Eaffenbillers al 
Hapier=DTeld, Deßen Wißbrauch ſo verderblic w 
fanız, wirft bei einem reifen Gebraud hoͤchſt wel 
zig — dieſes Surrogat erſetzt den Mangel der M 
Münsge, und verhindert das Theſauriſiten des Ge 
es. was u ungferer Zeit viel werth iſt, wo es 
Publitum faft gehet, wie vor dem Tiſche eines Taf 
frielers — er Drrackt einem oder dem andern ein € 
Geo feſt in Die Dand — man hält die Hand fe 
am vas Geld feit zu Halten und das Geld iſt eigen 
jı der Hand — des Tafchenfpielers! 
Eachfen mußte an Preuſſen mehr als die Ha 
feiner Zänder abıreten — in Anfehung der Bevolkeru 
in Beziehung anf bie Einkünfte aber J. Es em 
jest jegar vrei asıwentbehrlihe Beduͤrfniſſe — die K 
Zamıner Thüringens — das Holz der Lauſitz, and 
Salinen, vaher e& von Preufen für 130,000 Thlr. 
ana feifgefestern Preiß nehmen muß. Die product: 
de Provinzen find werloren, bie fabriciremde geblie 
befchrässtr vurch Die Preuffiihen Grängen, woraͤber 
Leipziger hören muß. Gachfen behauptete zwar 
vierten Rang umter unſern Bundesſtaaten, 
Wärtembers if dennoch mehr, und ſelbſt H 
never in Aufehung des Flaͤchenraums. Friedrich, 


ffich nach Umfägen immer wieder in Sachſen zu erholen 
füchte, ſprach; „nehmet Sachfen alles, aber feis 
non Seegen Ednnt ihr ihm nicht nehmen,“ 
man nahm alfo 1815 lieber die Hälfte, und zwar die 
beffere Hälfte Sachfens ganz hinweg, und wie foll es 
um möglich ſeyn den Wunſch zu erfuͤllen: 
Gott laß Sachſen 
pladn und wachſen ? 

„Preuſſen, heißt es in einer Berliner Erklärung vom 
-26, Februar 1815, hat nicht angeftanden fein Pohlen 
aufzugeben in Zeiten, wo der Volks⸗Geiſt fo kraͤftig 
und achtbar fich gezeigt bat, um es zur Entwidlung 
feiner Nationalität in eine günftigere Lage zu bringen. 
BVairent und Ansbach konnten nicht zuridgenommen 
werden ohne die Verhältniffe Baierns und felbft Wire 
tembergs zu zerrätten, ein Theil Sachſens aber dient 
zur beffern Verbindung der Mark mit Schlefien, zur 
Sicherung der Gränzen ber erftern, vorzuͤglich Berlins 
and Potsdams, namentlich .aber zur Behauptung der 
Saale, deren Michtigkeft die letztern verhaͤngnißvollen 
Jahre fo dringend gezeigt haben.” — So mußte danu 
bie Hälfte Sachſens preuffifch werden — aber die Sachs 
fen werden noch in 100 Jahren Feine Preuffen fen! 
und was Preuffen auch thun mag, ſchwer werden den 
Wunſch der Rabacobriefe zu erfüllen: „Es blühe 
Sachſe u!“ 

Schon vor der Theilung herrſchte Abſto dung zwi⸗ 
ſchen beiden Wölfen, und ein alter Haß, der ſich 
aus dem fiebenjährigem Kriege erflären läßt. Diefer 
Haß ift durch die Theilung natürlich geftiegen und ſcheint 
felbft blind zu machen gegen beffere Einrichtungen, die 
Preufen trift. Unftreitig iſt die preuſſiſche Gerechtig⸗ 
teitöpflege beſſer als die ſaͤchſiſche — die Staatslaſten 
werden ſchwerlich größer ſeyn und auf jeden Fall find 
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Fldye gleicher vertheilt — Preuffen iſt doch ein größerer 
FORRÄndiger Stert — der Kbuig human, gleicher Mes 
ligion und erhaben aͤber bie fleife Etiquette — bie Mes 
gierang unterftägt Wiffenfhaft, Kunft, Gewerbfieiß mid 
Volksbildung anf das rühmlichfte und hat bie hellſten 
Anfihten — Yın beften wäre ed für Sachfen, wenn & 
ganz Preuffifch geworden wäre! 

Sachſen bleibt eine der merkwuͤrdigſten Proͤvinzen 
Deutſchlands, der. Freund ber Matur finder bier entzds 
ende Gegenden, der Runfifrennd weiß ih Dreöbeh nicht 
fertig za werten, und der Menfchenfreund bewunbert 
die Bildung, Dieberteit, Sendgfamkeit und Deutſchheit 
des Volles. Harte Schicffele trafen Sachſen in Alterk 
Zeiten, wie in den neuern, aber der Sachſe ward hie 
entmuther; man hörte nichts von ſaͤchſi fchen Aus 
wanderern, der Sachſe ringe mit dem Schiffel, und * 
arbeitet von neuem drauf loß. Bewundernswerth if 
fein Fleiß, und diefer Fleiß ſteht am höchften im duͤrf⸗ 
tigen Erzgebitge. Die Luft iſt milde, der Boden fruchte 
bar, und Genuͤgſamkeit pnd Sittlichkeit überall. Das 
unfruchtbare ſaͤch ſi ſche Siberien enthält gerade den 
Haupt⸗ Reichthum, die Metalle. Kein Land iſt vers 
Hälmißmäßig fo reich an Metallen unb man hat bie 
Minerals Production auf 4 Millionen Thaler geſchaͤtzt. 
Härten die Sachſen noch, wie ihre Ahnen, das heilige 
Meer und Brittaniens däbalifche Flügel — wahrlich! fie 
überflägelfen die lärdriojen Nachlommlinge der Saßen 
in Old England weit, denn neben aͤcht deutſchen 
Fleiß shronet aͤcht italieniſche Genugſam⸗ 
teit! Wolti Pocehi fanno un Assai denkt der frugale 
Sachſe ohne zu murren, wie der berühmte Gouberneur 
von der Infel Barataria über die firenge Dir, die ihnt 
der Arzt vorichrieb! Hat nicht Überall der Staat den 
großen Zreitifch der Natur aufgehoben? 


Ungebetet if der Adnig von Sachfen vor wie nach 
ger traurigen Cataftrophe. Der ſaͤchſiſche Baurens 
Aufruhr 1792 galt dem Adel, hoͤchſtens noch Jaͤ⸗ 
gern und Unterbeamten, wenige Dragoner brach⸗ 
ten die Braußes Gdrgen wieder zur Ordnung und’ einer 
berfelben, in deſſen Dorfe die Dragoner gerade bie 
Menſchenr echte vors oder wegdemonftrirten, 
lief zu den Nachbarn, um Bie Mebellion abzus 
ſtellen. Reformen ſtellen Rebellionen am beften 
‚ab. Gott bewahre dad Vaterland, daB nie ein Eeres 
monien⸗Meiſter die widerfpenftigen Stände auseinan⸗ 
der gehen heiße im Namen des Königd, und nie ein 
Mirabenu erwwiebere: nous sommes ici par la volants 
du peuple, et nous n’en sortirons que par la puis- 
sanoe des bayonettes! — Groß ift die Ehrfurcht vor 
dem Herrn; worunter miht Gott, fondern der Kös 
nig zu verfiehen ift — und ich will eö niemand rathen 
zu Dresden ein MWörtchen von der Klugheit den Mans 
tel nad) dem Wind zu hängen, oder gar ein Quidquid 
delirant reges plectuntur Archivi fallen zu laffen. 
Diefe Unhänglichkeit der guten Sachfen hat gewiß viel 
Gutes — aber wozu noch die mechaniſche Ehrfurcht ges 
gen alles, was vom Hofe iſt, gegen Ordeusbaͤn⸗ 
der, Uniformen, Staatslafaien — und felbft 
Hoflivree? Die Schäler oder Alumni fingen in 
den Straßen Kirchenlieder nach Verlangen, laufen ſchwarz 
gelleidet im Maͤntelchen, kaum befreit von der Laſt der 
Peräden, mit denen einft offenbar der Satan in bie 
Predigerfuhr; feit fie ſchlicht e Haare tragen, gibt 
es weit weniger Donnerprebigten, die Dünfte zerfireuen 
fih. Häufig ſiehet man die Bildniffe der Predi⸗ 
ger in dem Kirchen. Sollen dieſe fteifen ftrafenden 
weift ſchlecht gemahlten Gefichter Surrogate des ſchoͤ⸗ 
nen das Gemüth ergebenden Gemälde katholiſcher Kir⸗ 
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den ſeyn? und Tann es dieſe Diener des Wort, unter 
deren ſich ſo marcher Bruder Stauzius, Truliber und 
Gernudio befindet, nicht verleiten ſich für lauter 
Meine Luther zu halten, und für große Männer? 

Nirgendſswo in Deutſchland ift die Etiquette noch 
ſo abgemeffen, wie am Hofe zu. Dresden. Man tanı 
faft jeden Tag im Jahr voransfagen, was am Hofe 
zur beflimmten Stunde vorgenommen wirb, und der 
Hof verwechfelt Sommers und WintersRefidenz am bes 
Fünmten Tage, ohne fi um den Himmel oder bie 
Merrorelogie zu kümmern. Der König iſt der wahre 
Dann nach ber Ahr, und feine Puͤnktlichkeit wirkt 
zuruͤck auf die Dresdner; um zehn Uhr iſt ganz Dres 
den wie andgeftorben, oder wie ein Haus, in dem der 
Hausvater mit. feinen Kindern nad) alter Weife fchlas 
fen gegangen if. Ich glaube, wenn aud der König 
fo populär feyn wollte, wie man im Suden ift, fein 
Adel würde ed nicht leiden. Die Anwejenheit feines 
Schwagers, deö populären Kbnigs von Baiern, im Jahr 
1820 fiel zu Dredden fo auf, daß fie noch 1823 das 
von ſprachen — vielleicht wirkt jie Gutes *). Keim 
Wunder! wenn der Tom bei ber ſtrengen Abfonderung 
der Etände und der ſcharfen KRangs Ordnung etwas 





=) N. Friederich Auguſt entfchlief in Diesden am. fünften 
Mey 1827 gewiß arfrichtig betrauert von allen Cachfen. 
Der wärdige Für war 1750 geboren, und die Regierung, 
Die er 1768 angetreten hatte, aiena über auf feinen Bruder 
Unten Elemens, ber aber Binderlos iR, dader der Bruder 
Mapimilian fuccedirt, der zwei Trinzen hat, Die Nieder⸗ 
fehieSung des. unmäßig gehegten Wildes iR der erfie See⸗ 
gen der neuen Regierung, und das Geld für das Jagd» Den 
yariement und Widfchadens + Erſatz wirh nintiter wre! 
dei werden koͤnnen · 
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Steifes hat, faft mehr noch als zu Hannover. Der 
Preuffifche Adel ift auch ftolz, aber viele Hundert Jnge 
linge aus den aͤlteſten Geſchlechtern zogen ald Gemeine 
in den Befreyungs⸗ Krieg, von Sachſen aber habe ich 
nichts gehört. Madame de Stael will zu Leipzig eine 
philoſophiſche Vorlefung gehdrt haben, wo Leibnig df⸗ 
ters angeführt wurbe, aber nie anders als Herr Bas 
von von Leibnig! 


In Sachfen ift noch manches gute Alte — aber 
wahrlich auch viel Beraltetes, und noch heute nimmt 
der Bürger den Herren mit einem funfelnden Sterne 
auf dem Rod, den Damen mit roth angeftrichenem 
Leder, und den Uniformen wicht leicht etwas übel. Bor 
der Revolution konnte man ſicher in Sachfen zwei Drit⸗ 
tel aller Haarbeutel Deutfchlands beifammen 
finden, daher man audy Im -anatomifcyen Kabinette ein 
Mädchen zeigt mit einem Fleiſchgewaͤchſe im Naden ges 
rade wie ein Haarbeutel. Anfelmus Rabiofus der Juͤn⸗ 
gere will Herren gefehen haben, die mit Haarbeuteln, 
den Porzellandegen an ber Geite und den Chapeau:bad 
unter dem linfen Arme — Tegelten! Während im 
Suͤden Zöpfe vorherrfhten, Zbpfe bis auf die Fer—⸗ 
fen, berrfchten in Sachſen die Haarbeutel, die in uns 
fern windigten Zeiten ganz an ihrer Stelle wären —. 
drey leere Beutel in-Einr Perfon — Windbeus 
tel, Geldbeutel, Haarbeutel! 


Bon Sachſen war einft die kirchliche Refors 
mation ausgegangen, und ohne Kurfuͤrſt Frie drich 
deu. Weifen, der die Kaifer- Krone ablehnte, und 
die Univerſitaͤt Wittenberg fliftere, wäre Luther und 
fein Werk wahrſcheinlich der Gewalt, und dem Geiſte 
der Lügen und des Truges unterlegen — Niemand wuns 
dert ſich daher — überall Luthers Bild zu finden, wie 
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Ab des großen Kdnigs (die Natus gab beiden ein Ge⸗ 
prige, das auch in der elendeften Klekſerey kenntlich 
Hit) ja felbft die alte Orthodorie. Bor der Revolution 
hätte fdywerlich einer gewagt, die Kanzel zu befteigen, 
ohne Yeräde, obgleich weder Jeſus noch Luther 
Periden Hatten. — Mic) wunderte in der, That fo 
wenig Peräden mehr in Sachfen zu finden. Sollte 
es viellefäyt daher Fommen , daß einft ein Fuͤrſt Sachs 
fens fich mehrere vorſtellen Ließ, bie ſich zu einer Amts⸗ 
Bogtey gemeldet hatten. „Die Hundsfbtter has 
ben ale Heräden‘ fagte er umwillig, mit großer 
Seiſtes⸗Gegenwan ſiedte einer von ihnen die Peruͤcke 
in’die Taſche. „Was macht er da? ich ſtecke den 
Hundsfott ein. Er fol Amtsvoigt ſeyn! 

Aber warum haͤngt Sachſen auch noch ſo feſt an 
veralteten politiſchen Formen? Warum auf den 
Landtagen, bie nichts mit VIIL. Ahnen zu ſchaffeu 
haben, nicht mehr Rede von gleicher Beſteurung, 
gleicher Repraͤſentation, Gleichheit vor dem Geſetz - 
Warum Feine Deffentlichkeit unter einem fo pas 
trietifch denfenden Volke ? nur das Kriegs weſen ers 
hielt wefentljche Verbeſſerung. Landtage, wie fie 
zur Zeit des Feudal⸗Weſens waren, und noch hie und 
da find, find Feine wahren Landtage, und nur 
anter einem fo gutgefinnten Regenten, als Sachſens 
König ift, ohne Folgen. Zwei gewaltige Riefen ftellten 
Hd dem Genius der Meuſchheit in Weg, der Pfaff 
und ber Ritter, Luther ftärzte den erften, von Napo⸗ 
leon glaubte man, daß er dem zweiten ſtuͤrzen werbe, 
er UF ihn aber wieder aufs Pferd. Indeſſen hatte - 
ba, Sachſen noch Stände, bie anderwärtd ganz eins 
gegangen waren, und eine Art Freiheit, wo anders 
wärts nar Freiheiten waren, bie Töchter des Des 
ſpotismus find. Es ift ein alter wahrer Reim: 
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das, mas ein Landtag iR, fchlicht fich in dieſen Keim, 

verfammiet euch, ſchafft Geld, und padt euch wieder heim ! 
und diefen Rein muß auch der Fbrg von Dipplis= 
burg gefannt haben, der da fagt, „Io! gau lau 
ſott ma's, s'wuͤrd oanerley ſeyn“ Recht hat 
der Mann wenigſtens, weun er die Urſachen der Herten 
Lage des Volks nicht blos in der Zeit fucht, ſondern 
mau in de Leut!“ 

In Sachſen ſcheint aus Inuter Patriotifmus und 
Allgenuͤgſamleit, die auf Lorbeern ruht, die laͤugſt duͤr⸗ 
res Laub geworden find, noch viel Schleudrian zu 
herrſchen, wo e8 Religion, Politik and freie 
Anſicht en gilt. Die Gefeggebung.ift nichts we« 
niger ald mit der Zeit fortgeſchritten, der fähfifche 
Prozeß bekannt. Furchtbar die Maße von Beamten,‘ 
und Vice-Beamten! Je einfacher die Rechtspflege, des 
fo weniger Rechts⸗Gelehrte, je einfacher der Menſch, 
defto weniger Aerzte. Seit wir toleranter und aufs 
getlärter find, haben felbft die Theologen weit wes 
niger zu thun mit den Dingen in jener Welt, 
und hörte der ſaͤchſi ſche Prozeß auf, fo würde es 
auch fo gehalten werden Tonnen mit den Leben Zus 
siften — hienieben — par nobile fratrın. Doch — 
die gottgeheiligte Juſtiz ſcheint aud) andern Orts mit 
der Zeit eben nicht fortzufchreiten, fie allein behält 
ihren undeutfchen fteifen und groben Styl bei — ihre 
veralteten Formen geben zu erkennen, daß es ihre 
mehr — um Formen zu thun fep! 

In Sachfen ſcheint man einmal zu glauben, mans 
es dürfe und konne nicht anders feyn, und fo gehet 
alles im gemeinen Keben, wie in Schriften — auf den 
Zehen. Das Mipfallen drädt der Sachſe lieber dur) . 
Achſelzucken, als durch Worte aus, gerade ald ob 
die Nähe Böhtwens auf ihn einwirke; die Sachſen find, 
klug und viel zu höflich, um Ding gerade heraus⸗ 
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Algen, die man richt gerne hört, fie ftellen lieber als 
ies der allerhbchtten Willens-Meinung alleruuterthaͤnigſt 
anbeim. Es mag fein Gutes haben, aber ich wünfchte 
nicht, daß diefe Art Patriotiſmus in meinem Vater⸗ 
lande, deffen Wahlſpruch furchtlos und tren iſt, 
allgemeine Marime wuͤrde. Indeſſen tritt faſt bei als 
len Raths verſammlungen gar häufig ein, was in der 
Rathsverſammlung der Rarten und Mäufe eintrat, 
«8 wurde zwar einftimmig beliebt, der Kage eine 
Schelle anzuhängen, aber bein Anhängen geriech die 
Sache ind Stoden — hie labor, hic opus, ber ber 
wieß nicht Pbliß in einem eigenen Programm 1818, daß 
das ſaͤch ſi ſche Volk — mindig fen? 

Es ſoll jetzt weniger Studiren de geben als ſon⸗ 
ſten, (die alten Stipendien waren Veranlaſſung) 
amd der ſtudirte Papa, der it Stolz ſagte: „Ich bin 
ein Studirter“ und wenn er gleid) mehr geraucht 
and Bier getrunken, als fudirt hatte, und die Mama, 
vie fi) ſchon der Seeligkeit Halb theilhaftig glaubte, 
wenn das liebe Sdhnchen auf der Kanzel fand, oder 
gar ſchon gepredigt hatte, ohue noch ftudirt zu haben, 
Find vernünftiger geworden, Cie widmen jetzt ihre 
Erfigeburt und nachfolgende Lieben aud dem Handel, 
Militär, den Künften, zc. und wenn wir cinft fo weit 
ſeyn werden, als Britten, fo werden wir und auch 
nicht mehr vor dem Handwerk ſchaͤmen, das goldes 
sen Boden hat, oder ein kleines Guͤtchen felbftitäns 
Dig zu bearbeiten, das nicht mehr koſtete, als das fins 
Dirende Sdhuchen verjubelt-hat. — 

IR es nicht eine zweite Adels kaſte, wenn der 


Sohn eines Rathes auch wieder Rath, und der Sohn. 


eines Predigerd auch wieder Prediger werden muß? und 
iſt nicht ein Kleid ermacher vulgo Schneider. nad) 
der Diode befier daran, als din Boͤch er macher? Man 
fogt der verwidelte ſaͤch ſriche Prozeß, und die 
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Streitſucht der Bauern erfordern mehr Juriſten 
denn anderer Orten, und nach den vielen Buß: ımd 
Bettagen außer den gewöhnlichen Zeften zu fließen 
muͤſſen die Sachſen auch grdffere Sünder ſeyn, denn, 
andere, folglich brauchen fie auch mehr Theologen. 
Wenn ich nad) einigen Dorfpredigten, die ich hbrte, 
urtheilen darf, fo ſchildert man noch gehbrig Holle und 
Himmel, das jüngfle Gericht und die Unglaubigen Vers 
dammten, daß ed zum — Erbarmen ift! Die Volks⸗ 
bildung ift der eble Mirkungd-Kreiß der Geiſtlichen, 
tie man nicht mehr Pfarrherrn, fondern Lehrer 
heißen ſollte — aber es fcyeint man habe in Sachſen 
noch nicht an das Mißverhaͤltuiß gedacht zwiſchen dem 

" ruhigen Geſchaͤfts⸗Kreiße des Geiftlichen, und dem 
muͤhe⸗ und forgenvollen Leben des weltlich en Ges 
ſchaͤfts-Mannes, betaͤubt von dem alten Schlagworte 
Seelforge? Uebrigens fcheint der Stamm Levi bei 
der vierten Bitte zu kurz gekommen zu jeyn, die 
ſaͤchſiſche Genuͤgſamkeit aber überwindet alles, und 
alle dürfen fi) mit Jeſus tröften, der einmal gewiß 
weniger Eintommen hatte, als der fehlechtbefolderfte 
Dorfpfarrer! " 

RHFL in feiner paͤdagogiſchen Reife durch Deutfche 
and (1808) Übertreibt, wenn er fagt: An Nationale 
bildung läßt fi) in Sachſen nicht wohl denken, der 
Hof iſt exzkatholiſch, das Land erzhuthe riſch. 
and das Miniſterium erz pietiſt iſch. Indeſſen wurden 
Falks heilige Graͤber zu Com confifeirt, weil 
man gelefen hatte Rom, und fo viel fcheint richtig, 
da jeder Sachſe gehbrt hat, die Bildung fey von hier 
ausgegangen, gleich der Reformation, daß falfche Ergo. 
gezogen werden. Je weniger ein Staat Kdrper hat, 
defto mehrmußer Geift haben. Das Gezwungene 
oder wenn man will, dad Elegante fällt jedem Frem⸗ 
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Dersaf, und kommt vom Zuvielbefreben, 
Hp Scyaufpielern, Spradys und Tanzmeikern. €: 
dym Militär, das fonft am nardrlichen zu | 
Plegt, ſcheint mir fo etwas Galantes zu herrfd 
wie bey den Franz o ſen vor ber Revolution, no ı 
Dffizierz auf der Parade fehen Fonnte mit Regenf 
Wen und feidenen Strümpfen! 

Sonderbar bleibt einmal der Contraft, den 
Elbe macht, und die zwanzig Meilen zwiſchen Be 
und Dresden. Der Pas de Calais und die Tweed ı 
en kaum einen größerm Unterſchied! Der Berliner 
Iebhaft, vo Suone, Wavorfoummend, eitel, abſpreche 
und recenfirend — bes Drebvuer bedachtſam, wortl 
verichloffen, aber befcheiden und lobend — jener ift 
das Neue, biefer für das Alte — jener liebe dffen 
ge Orte, diefer Eingezogenbeit — jener will ſtets gl 
yen, diefer genichir lieber im Stillen. Der Berliner 
cin Dann für Belt und Xeben, ber Dresdner fir | 
milie and Haus — jener Frengeifterifh, dieſer ort! 
dor — jener fchmelgerifch, dieſer hochſt frugal. Zu Dr 
ben mag der Klingelbeutel noch etwas abwerfen, 
Berlin folte man inne im Thiergarten und Theater | 

Der Sachſe it ein Altdeutſcher 


numg loffen- 

gen een sen. der fo vielfeitig it, daß man ı 
gar feine Seite mehr findet, bey der man ihn faß 
Tonure — Wer nicht in Zamilien⸗Cirkel kommt u 
Aumfifeeund ift, fat im der Hauptfladt Sadfens Laı 
weile; höhftens im ber Dabeszeit iſt Dresden lebbat 
wo fig böpmifche und ſachſiſche Kurgäfte durchkreuze 
mb fhen mandyer voun den Reizen der Stadt gefeffe 
die Bäder vergeffen bat- Sachſen und Preuffen wi 
von fich To ſower amnalgemiren, ald Deutſche und Fra 


en. Ich tenne keine große Hauptſtadt. wo die Hdu 
Licgteir fo am der Tages-Ordnung wäre, und lo 
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&. Mo wilrde auch der Reifende Zeit hernehmen zum . 


Genuße ber Natur und der KunftsSchäge, wenn hier 


tie Zerftreuungen großer Städte wären? Wiener und \ 


Prager nennen dad hiefige Leben armieelig, wollen 


Taum glauben, daß es erft feit 1819 Fiakers gibt, j 


an der Etelle der Sänften, und wenn man von da 
nach Sachfen kommt, ober aus dem Reiche, fo findet 
man fid) wirklich in einer — andern Welt! 

Der Hof ober der Herr lebt einfach, folglich auch 

der Adel, und das Gefcplecht der Rennthiere in Men 
fhengefalt, wie Lichtenberg die Läufer nennt, 
bie ich noch zu Wien und Prag fahe, Fennt man hier 
nicht. Aber mit diefer Einfachheit ift eine gewiße Ein- 
foͤrmigkeit im gefeligen Leben entftanden, die ſelbſt 
zu Gotha und Weimar nit herrſcht. Die Defonos 
mie der Mittels Claffe ift noch auffallender, als 
zu Berlin, aber in Hinfiht der bi über die niedrige 
fen Stände verbreiteten Reinlichkeit glaubt an 
in England oder Holland zu feyn, zumal wenn man 
aus Boͤhmen fommt. Diefe Reinlichkeit und die reiz 
nere Sprache iſt ed wohl zunaͤchſt, was die Sächyfins 
nen In fo großen Ruf gebracht hat, die ich nicht ſcho— 
ner finde, denn anderwärts, ja weniger ſchoͤn als im 
Eden. Zur Frau würde ich mir indeffen eher eine 
Dresduerin ald eine Verlinerin wählen! 

Die magern, Heinen, blaßen und ſentimentellen 
Damen feinen dem Norden anzugehbren, es berrfcht 
da mehr Siunn für das Tragiſche, als für das 
Komifhe, und Hypodondrie bey Männern 
ud Nervenfhwäce bey Weibern üt weit mehr 
Modekrankheit ald im Süden; Damen, die irgend auf 
guten Ton und Erziehung Anſpruͤche machen, müßen 
durchaus Über ſchwache Nerven Hagen und franzb 
ſiſche Bücher leſen — es gibt, wie in den Feen⸗Maͤhr⸗ 
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che StinsDehrchett, Die das Grad wachfen bbrema 
Senn man — von München, Wien oder Prag konnt, 
{o findet bey Sächfimmen auch noch etwas von dem ſtatt 
a3 Lady Montagae vor 100 Jahren fo unartig war 
in die Welt hineinzufchreiben , jedoch englifh: very 
genteely dressed — preity faces — aber the most 
determined Minaudieres — they all affeer a 
nule soft lisp aud a pretty pitty pat step. 
Io) gläube dieß fogar bey Männern gefunden zu has 
den! aber dit niebliche Fußbekleidung, und die reinlis 
he Eine wachen alles wieder gut. Die Schuͤrze 
har mit Recht die Eye la yard prö toto zu gelten, 
denn es ift nicht Mur dad erjte Kleidungs⸗Stuͤck aller 
Kinder der Natur, bie weder Schneider noch Moden 
Tenuen, fondern auch das er ſte Kleldungsftüc, wo⸗ 
mit Wan nd Eva fi) Mlelveten, als fie ſich ſchaͤm⸗ 
ten, und daher greifen fo viele Adams gleichfam mes 
chaniſch nach der Schärze,, und fo viele Evas nehmen 
folcje vor die Augen, wenigſtens zum ‘Schein! 
Das Bolt if dimfifertig, traulich, faſt all zu⸗ 
| HB flich, während die Mörker’tile, märrifh, unus 
vorfommenb erſcheinen. Die Hbflichkeit der Sachſen 
mag der Grund feyn, daß man fe der dalſchheit bes 
Fünldiget — Meißner, Gleißner.. € ſcheint 
ober damit zu gehen, wie mit dem guten Kopf, 
den man gerne eines bhßen Herzens beſchuldigt, 
oder dem freifinnigen, geraden Manu (Plean 
Desler) ber als Grobian, oder gar unruhiger 
Kopf verfehrien wird. Die Schweiz, das reichſte But⸗ 
terland, verzehrt ſicher nicht ben zehnten Theil But⸗ 
ter, der in Sachfen und Brandenburg und überhaupt 
im deutfchen Norden verzehrt wird. Morgens But⸗ 
\ terbemme— Mittags zum Defert Butt erbemme, 
1. " 2 


18 


Nachmittage Butterbemme, und Abends muß 
Butterbemme gar die Stelle des Bratend vertres 
ten. Diele träumen fogar nur von Butterbemme, und 
muͤßen ſich mit Cartoffel, Salz und, Brod begnügen 
Taffen. Die Einladung in Sachſen gefchieht auf ein 
Butterbrod, amd Butterbrod iſt bey Kindern der 
Anreiz zum Fleiß und Gehorfam, wie bey und der Zus 
der. Die Butterbemmen Fonnen den Suͤd⸗Deut⸗ 
ſchen im Norden zur Verzweiflung bringen, Wiener 
und Prager einmal gewiß, die in den erſten Tagen 
glauben, man wolle fie aushungern. Gewiß hat ſchon 
mancher nad) einer Einladung gemurmelt, wie der Sohn 
des göttlichen Julius „non putabam me tibi tam fa- 
miliarem !” Wenu man gerade aus Deftreich kommt „ 
glaubt man ſich unter lauter — Eornaros oder Dio⸗ 
.genes, der ſich in feiner Gendgfamkeit beftärkte beim 
Anblid einer Maus, die noch von feinem einfachen 
Mahle Brofame fammeln konnte! 

Sachſen ift meift · Gebirgs⸗ Land von der Elſter bis 
zur Elbe, und feinen Süden defen die Zweige der Sus 
deten ober das Erzgebirge, deſſen Vorberge fich in welz 
Ienfdrmigen Flaͤchen nach dem Elbethal verlieren, wel⸗ 
ches ſich durch das ganze Königreich hinzieht; alle an⸗ 
dere Thaͤler fallen dem fchbnen Elbethal zu, find aber 
diſſeits auffallend fruchtbarer, als jenſeits. Wo nur 
irgend die Natur des Bodens Anbau verſtattet, hat 
der fleißige Sachſe gebauet, ſelbſt die Elbe Hügel bes 
Yleibet bie Weinrebe, vorzuͤglich von Meiffen bis Dreds 
den — die ſchoͤnſte Partie der Elbe. Die Reben find 
aus Wirtemberg, aber ich habe meine Lands » Leute 
nicht recht an ihren Früchten erkennen Fhnnen. Ein 
alter Meißner geht noch an, und da der Sachſe 
fo genägfam iſt, fo erfparet diefer Weinbau dem Lande 
bedeutende Summen. Der GetraidesBauim Mei, 
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m, kipyiger , un voigtlänbifchen Kreife reicht ger 
Ar dieſt Kreie zu, aber wicht für bie Laufig und t 
Ergbirge, werm auch gleich bie Kartoffel viel th: 
De Baldungen find zaplreich, follen aber body mi 
dab Berkrfais deken, vorzüglich beym Wergbau. 1 
Sqhaafs⸗Zuch t iſt ansgezeichneter, als bie äbr 
Viehwon, uud Federwieh wird glaube ich nirgen! 
wo weniger vergehrt, als umter den Sachſen, die wı 
ven Antipoden der Deftreicher. Sachſen liefert die fei 
ſte Woure (EleeroralsWole) die fonft ſtark mı 
Syoland woh Ugjand gieng — drey Millionen Thal 
von wo fie dann wieder nad Deutſchland zurukka 
als feines englifches Tuch. Ob wohl die Ausfuhr t 
fer Electoral⸗Wolle noch immer Vorrecht bed Ad 
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Vereits vor der wngläclichen Theilung Cachfı 
rechuete man, daß zwei Fuͤnftel der Bewohner ſich b 
vorz Kunffleiß ernähren, jegt darf man wohl dtey Zul 
tel annchmen. Es wirb wenig Manufactur ⸗ Zweige 
bei , bie der fleißige Sachfe ſich nicht angeeignet, ı 
vervollfommner Härte. Die Laufig iſt der Sit 
Zeinweberey und ber Bienenzucht, und | 
Erzgebirge md Voigtlaud Tonne und alle englii 
3 aumwollen⸗Waare entbehrlih machen, w 
wir deutſcher daͤchten; die englifhen Fabrike 
ſind nicht beſſer, aber die wohl feilern Preißen 
kaſt verſchleuderte Waare machen dennod) | 
Deutihen Fabrilanten muthlos. Sachſen hat ge 
Frebengig Papiermüglen, aber der Schmierer find fo 
Daß fie nicht ausreichen, Leipzig allein verbraucht fi 
taufend Ballen. Die Hauptreichthums⸗Ouelle Sachſ 
if der Bergban, ber auch nirgendswo auf einer 
hohen Gtufe der Vollkommenheit ſteht. Trotz des 2 

2 * 
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luſtes einiger thäringifden- und hennebergifchen Berge 
werke darf man immer noch den Ertrag zu zwei Muͤ— 
lionen Thaler annehmen, der Bergbau nähret noch im⸗ 
mer zehn tauſend Meuſchen, und die Fabrikation und 
der Handel mit Mineralproducten immer noch fünfzige 
taufend Familien. Bu 
Sachſens Ausfuhr befteht in Wolle, Wollenwaare, 
innen, Spigen, Garn, Meißner Porzellan, Mines 
ral⸗ Produkten, Rılcperi ꝛc. und hatte die Bilanz für 
ſich — jet aber, ivo es Korn, Holz und Salz som 
Audlande nehmen muß, wie Weine, Colonial-Waaren 
Zabal, Seefiſche ıc muß es nothwendig berligrei. Die 
RKaßenbillets flehen zwar. al pari — aber man ſieht 
aur Preuſſi ſches Geld — fo wie bey uns nur Des 
freigifhe 3wangiger und Brabänter, die ſich 
aber immer mehr vor .einheimifchen Sechſern. verſte— 
den, ald ob es Ephraimttem wären, ‚ober die bes 
riůchtigten Achtgroſchenſtuͤcke Sriederihs mit ſaͤchſiſchen 
Wappen von den Juden Ephraim und Gpig. „Ich 
Tonnte deren Feines habhaft werden, fo wenig als der 
ſchlechten Scheidemuͤnze Auguſt II, die das Volt Seuf, 
zer nanute, (zwei Pfennig) und ſo konnte es auch viele 
Sroſchen. und Kreuzer nennen! Ude bffentlihe 
Stellen und fo auch die Poſt verlangen faͤch ſi ſche s 
Geld, wie Gottinger Profefforen einft Caſſe⸗ Geld — 
aber man muß es erſt beym Banquier mit Verluſt Hohe 
len. Ob noch Feiner, wie jener Bauer dem großen Koͤ— 
nig, als. er feine ſechs Pfennig-Stuͤcke lobte, geſagt 
bat: Herr Adnig nimmt bei fei? Klog ſchrieb 
ein Buch Aber Schand-Muͤn tzeu, war’ aber viel zu 
gelehrt, zum Notig zu nehmen bon deutfchen Schei⸗ 
de⸗-Muͤuzen! — 
Das Kduigreich Sachſen zerfaͤllt jetzt in fünf 
Kreiße, die wieder in AÄemter getheilt Gnd, Meis 
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Den, Leipzig, Erzgebirg, Voigtland ud 
Saufig. Im Erzgebirge liegen auch bie anfchalis 
Gen Staudesherrſchaften der Grafen Schoͤnburg, 
and die Herrſchaft Wildenfels der Grafen Solms 
and zu diefen mittelbaren Ländern gehbrt and) die Unis 
verſttaͤt Leipzig and die Stifter. Das Ganze 
bildet auf den Landtagen ein Amalgama von Kdrper⸗ 
ſchaften, das dem Ganzen unmöglich gur feyn ‚kann, 
jede vertritt nur ſich — nur Ritter, Städte , Stifter, 
md dad Volk— die Nation — iſt ohne alle Vertret⸗ 
tung. Sollte wan dieß in dem Lande glatiben, wo fa 
viele HaupesBollfehe find, genannt Pogel⸗ 
ſchießen? Sie ſchießen nach dem Symbol deutfchen 
Nation, dem Adler, als ob er eine Gans,’ "oben 
semeiner Raubvogel wäre! Kaͤme dieſe alte Sitto 
nicht von den rebelliſchen Schweizern. ſo glaubte ich es 
geſchaͤhe Preufen zum Poßen. Sie follten eher nach 
dem Hahn ſchießen, dar fie verrathen hat. 

Die Wege in Sachſen find beruͤchtigt, aber ich 
habe fie nad) zwanzig Jahren beffer gefunden, wer die 
Pofwagen auch, die Kein Frauenzimmer befieigen 
lonnte, ohne vorh zu werben, oder Hofen anzuhaben. 
Das Schnapfen geht erescendo, fp wie man-imı 
Norden höher fleigt, und man that am beſten, ftatt: 
ſich zu ärgern, mit zuſchnap ſen, . fo wie man uns 
ter Rauch ern am beften megkommt, wen man felbft: 
raucht. Immer aber find jähfifhe Wege und 
Poren noch lange Feine ſuaͤddeutſche, und ich. 
wäre in Verfichung einige Koͤrbe voll bes koſtbaren 
Plunders im gränen Gewölbe auf Kunſtwege zu 
verwenden, da in Sadıfen ja ohnehin fo viel Kunſt 
heriſcht. Seit die Franzofen den Norden mit ihrer 
Gegenwart beehrten, trift man denn doch Poſt⸗ Erz 
pedätionen, mo ſonſt nur PaftsCunctationen 


mb Poſt⸗Vexrat i on er waren, die Indeffen auch 
wieder ihr Gutes harten. Die Stoͤße machten doch auf 
manche ſchoͤne Gegend aufmerffamer, und ein Lands 
ſchaftsmahler frohlodte fogar über ben umgeworffe« 
nen Wagen, der ihn auf den Kopf fellte, wo er deun 
zwiſchen feinen Züßen hindurch einen fo intereffanten 
Standpunkt fand, daß er ſolchen ſogleich aufnahm, 
da nur ſeine Rippen etwas gelitten hatten, keines⸗ 
wegs aber feine Meifterhand! 

Noch muß ich des ſaͤch ſiſchen Dialekts erwähs 
nen, da es dem Dictator unferer Sprache Adelung bes 
Hebte feinen Meißers Dialekt zum Original⸗Dialekt 
hochdeutſcher Sprache zu erheben, wie die Academia 
della Crusca oder die Klaien⸗ Academie zu Florenz 
ben ihrigen. Dem Sachſen find 3. und G.; ©. und K., 
D. und T, ganz gleich und er fagt Julden jut Jeld 
ſtatt Gulden gut Geld — Geſank ftatt Gefang, Rang 
Manfıc. Viele thun, als ob es dgar Feine G. gäbe, und 
ſorechen „Aut Bebraten—ich Flaubte, daß Sie 
gar Kartenthäre gommen wärben“ und jehen 
ſtatt zu gehen. Man höre Häufig Jott flatt Gott, 
Beene, Kleeder, Dgen und Here Gefus! ich 
meene, und andere Propinzialiömen, die nicht viel befs 
fer find als der Weftphälinger Chrosgen, Wiſſen⸗ 
goft, Menst, und des Hannoveraners Chold, Chott, 
Chutt ıc. Die Norddeutfchen fprechen unendlich beſſer 
als die Suͤddeutſchen, ſollten ſich aber doch ein bischen 
an ber Nafe zupfen, wenn fie über das ſuͤddeutſche 
halt — noch noni — was nit, ob i dber 
d'Graniz rafen shu, lachen. Noch wibriger iſt 
das Afectirte und Singen be in ber Sachſenſprache. 
Man kann indeffen Adelung verzeihen, wehn man an 
Kant denkt, der die erflen Gefege der Sprade am 
geöblichften verlegte, und dennoch fand das imitatorum 
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an ſogat Schbuheiten, wie unfere Gefchäftsmäns 
min den nun audgeftorbenen Sprachen — ber Wetz⸗ 
MER. K. Gerichts, MegenshugersReichtags und Wies 
ar Reichhofraths⸗Sprache! 


Richt · Deutſchen, und die ihr Deutſches nur and 

Büchern Haben, muß es ungeheuer auffallen, wenn fie 
aus ven Süden Tommen, und das Volk zum erſtenwale 
eigenttih De ut ſch fprehen hören — thut ch ja 
At dern gebilbeten Deutfchen wohl, ohne noch den 

Höyan Sxrod von Bildung und Sinu für das Geiflige 
anzufhlagen, und {eh die Artigkeit. Der Sachie 
begaügt fi nicht mit einem guten Morgen oder Ahend, 
es muß ein ſchoͤner guter Morgen oder Abend ſeyn. 
Das Andenken des ſaͤchſiſchen Milicaͤrs, feine Beſchei⸗ 
Derbeit, Genägfamteit und Gbflichleit vaher im Reiche 
moch heute im Seegen, wir die Devife feiner gruͤnen 
Hantentrpne Providentiae memor. Doppelt genieße 
mau baher die ſchoͤne Natur Sachfens — aber — da 
wir noch hienieden im Fleiſch wandeln — fo beläftigen 
zus doc die Thaler und Groſchen, die un 
Preife ber Dinge, die ſchlechten Wege, die 
zaan der Zeit, die alles ebnet, doch nicht fo fthlechters 
terdings überlafien foßte, und fomanche anpere Kleinigs 
Zeiten. Und erſt jenfeiss der Elbe? ba geht alles fo 

erescendo, daß ich dieſen Fluf} nicht mehr zu dberfchreis 

ten gejennen bin — es wollte mich 1823 ooch jar 

sıifcht mehr jefallen — ich eilte, . daß ich wieder 

in mein Reich fam, rufe aber aus vollem dankbarem 
Herzen: Es blähe Sachſen! 





j ea 
Zweyter Brief, 





Dresden 


dat eine herrliche Lage an ben beiden Ufern der Elbe; 
und eine der ſchoͤnſten Bruͤcen verbindet die Neuftade 
und den neuen Ynban mit der Altfkadt und ihrem 
vier Vorflädten, der Friedrichs Wilsdrufers See und 
Pirnaer⸗ Vorftadt. Der Name, den man fonft wo 
Drufus ableitete, kommt wahrfcheinkich von dem wen⸗ 
diſchen Traͤſi Faͤhre oder Drodzin trogen, und er« 
ſcheint nicht vor dem Jahr 1206 in den Urkunden. Alles 
iſt von maßiven Steinen — nicht Berliner Badftenen 
— gebaut, die and hen reichen und nahen Pirnaer 
Gteingruben leicht auf ber Elbe hicher gebracht werden 
— alles groß, ſtaͤdriſch, imponivend, und von dun kler 
Haltung wegen ber grauen Steine, Gewis wäre 
Dresden nicht bald fo fchbn ohne Friedrichs Bombardes 
‚ment 1760, und jet! mo bie Feſtungswerke abgetragen 
find, iſt es noch fehbner geworden, und macht den an⸗ 
genehmften Eindruck, wie nicht.leicht eine andere Stadt. 

Dresden iſt wenig lebhaft, und fo aud) die Elbe. 
Saͤchſiſche Schiffe durften bisher nur bis Magdeburg 
fahren, wo fie ihre Waaren preuffifchen Schiffen über= 
geben mußten — ed. waren nicht weiter al6 16 Zölle 
zwiſchen beiden Städten, was num wohl nicht mehr iſt. 
Noch bebenklicher ift die Berfandung der Elbe, und 
der verarmte Staat entbehrt der Huͤlfsmittel zur koſt⸗ 
fpieligen Reinigung des Strombeetes; man fol ſouſt 
das Doppelte haben laden Eönnen. €8 fällt auf, daß 
die Hauptftabt, wo der Reifende doch am längften weis 
let, mitten in einem Natur Paradiefe, foviele verſchloſ⸗ 
fene, fteife, Talte Bewohner zählt. Man glaubt ſich über 
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Tm fernen: Welen und ihrer oft Tomifchen Zeyerlichleit 
aim oite Neichsflabe verfegt. Im Jahr 1823 fiel 
wir dich meniger auf, als im Jahr 1802 — vieleicht 
Yin Krauzofen und Muffen vortheilhaft einges 
wirtet, und ich) ſelbſt bin fteifer geworden! 


Bern man von Berlin her Äber bie herrliche Bruͤcke 
yet, unponirt alles, und fo aud die vergoldete 
Reuterkarue Augufts IM. in ber Neuftade am Eins 
ange der ſhoͤnen Linden. Allee. Sie wird an Kunftwerth 

foroät won der des großen Kurfuͤrſten auf ber langen 
Bräde Berlind äbertoffen, als diefer Regent jenen 
übertroffen bat; das Pferd, deſſen Schweif breit wie 
ein Brett iſt, greift aus, und Yuguft im Romer:Cos 
ſtame mir einer zierlichen Peruͤcke gleicht einem Kunfts 
Beute, 3. Wilhelm aber ift in ruhiger Haltung. Ale 
neuen Reuterſtatuen, die id) Fenne, Zauners Meifters 
ſtuͤck nicht ausgenommen, hätten ſchwerlich Michel Ans 
gelo zu dem Ausruf yermocht, ald er Marc Aurels 
Steuterſtatue auf ihr Fußgeftell gebracht hatte, Riccor- 
dati che sei vivo e camina! Canovas coloffale 
Pferde habe ich nie gefehen, wovon das eine beſtimmt 
war nach und nad) drei Fürften zu tragen, die alle drey 
ihren Tpron räumen mußten, ehe der Prariteles unferer 
Zeit fie konnie auffigen laſſen! Dan findet feine Inns 
Tchrift an Auguſts Denkmal, was bey Friedrich, For 
ſeph/ oder Peter erhaben wäre — aber hier muß man 
Tragen; „Warum hat Auguſt biefe Etatue?” er, 
Der ſich in Wolluͤſten mwälzte, während feine armen 
Sachſen für fremde Sache ihr Blut verfprigten? er, 
Der ben Schatz leerte, Schulden machte, weder Fuͤrſt 
aoch Krieger war? und warum nech die Statue vergols 
Den, da er das Gold wie Sand verfchwendet harte? 
Michts zeichnet diefen LAuguſtus aus, als eines der Talente 
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des Herkules, der aher mehr ais biefes Talent noch | 
hatte! — 


Die Elbebruͤcke 1420° lang und 36 breit mit 
16 Bogen iſt der vortheilhaftefie Standpunkt, und 
ſchwerlich geht ein Naturfreund darüber, ohne auf ihr 
zu weilen, Herrlich ift des Anbli der ſchdnen Elbufer 
— fie erregen eine Ahnung des Rheins, das iſt 
der höchfte Lobſpruch. In den aͤlteſten Zeiten war hier 
eine hölzerne Bruͤcke, von der die Dohna Zoll erhoben, 
im 14. Jahrhundert baute man eine fleinerne, wozu 
fogar der heilige Vater mittelſt Butterbriefe ſteuerte 
d. h. die verfäufliche Erlaubniß gab in der Zaften die 
eigene Mil), Butter, Eier und Käfe verzehren zu duͤr⸗ 
fen — und die jegige Bruͤckke wurde erbauet 1727 — 30. 
Sie hatte 24 Pfeiler und 1800° Länge, wurde aber vers 
kuͤrzt, weil man Plag zum Bau der Kirche brauchte. 
Sander meynt dieſe Brüde ſey weit fhhner, als ber 
Pontneuf zu Paris — dad follt id meynen, » werther 
Herr Profeffor von Carlsruhe! iſt ed ja fehon bie 
Srankfurter Bruͤcke — der Regenöburger, Prager, Pafs 
fauer ꝛc. nicht zu gedenken — und architektoniſch ift fie 
ſchoͤner denn alle genannten. Man fagt auf dem Ponts 
neuf Eonne man binnen drey Tagen feinen Mann ges 
wiß finden — dies gilt eher vom Palaisroyal — aber 
hier zu Dresden an einem ſchoͤnen Sonntag findet man 
feinen Mann gewiß, und aud) die Frau! . 


Diefe Bruͤce hat fehhne Eifengeländer und Trot⸗ 
toirö, und zwifchen jedem Pfeiler einen Halb» Mond 
mit Ruhebänten. Das Natur Panorama ift herrlich, 
aber das vom Kheingau würbe es dennoch übertreffen, 
wenn bie Mainzer Schifföbrädte fo hoch wäre als die 
Dresdner Steinbräde. Unter einem der Pfeiler ift das 
Wahrzeichen Dreddens, ohne weiches. man dad Spruͤch⸗ 
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w,RaheZot vom Dresden” nice verſtehen 
In- tin Heined figendes Maͤnnchen mit eingezogenen 
ı Hin, mtergeikäumten Armen und einer Schlafmuͤtze 
Cr Marıhäns Fotzius. Es iſt eine Künftler Laune, 
derra Beyieiyang ſich nicht mehr enträrhfeln läßt. Das 
douſt, der zei Pfeiler fprengen ließ ohne befondern 
milteirücen Zwed, worüber Volls⸗Aufruhr entſtand, 
folte au der Stelle des Maͤnnleins ſeyn, oder noch 
beiiex unter ihm, denn es hat eine Werrichtung, die 
vamı wur im Derborgenen pernimmt, aber dem Ehren 
Mariiat any wohl hörte gelten mögen! 

Accht vernäuftig iß die auch anderwärtd eingeführte 
Gitte ben Zußpfad xchts und lints einzuhalten, und 
fehle ein Fremder, fo weißt ihn Die Wache zurecht. 
Eine franzdfiihe Wache würde fagen de l’autre cos 
Mr., si vous plait — die deutfche aber, die vielleicht 
dadurch ſchon manchen allzuempfindlichen Reifenden den 
BSenuf verbisterge,, suft „Bill Er da herunter” 
im galanten Sachſen! Das Fonigliche Veto, oder brits 
tifche jariserai — ſchwaͤbiſch „we ißt nicht zu wills 
faHren” iſt Doch hoͤſlicher, als fein Synonym „Ich 
mag nicht“ und die bruͤleuden Worte bar Schweitzer 
Garde vor den Zuilleried „On ne passe pas!“ — An 
dem wiederanfgerichteten ſchoͤn vergoldeten Kreuge auf 
der Brucke licſet man: Galli dejecerunt die 19. Mart. 
4813 Alexander L. restituit die natali 24. Dec. 1813 
Dieſes Kreuz ſcheint mir hier zu fldren, und da man 
es auf eine fo gute Manier loßgeworden war, fo hätte 
aman es dabey belaſſen kdunen! 

Das koͤnig liche Schloß ganz in der Nähe, das 
groß, und vermuthlich im Junern auch recht fchbn iſt, 
macht von außen eine ſchlechte Figur, halb verfieft bins 
ter ber herrlichen Katholifchen Kirche, die weit mehr 
Die Augen auf fi) zieht. Sonderbaren aber nicht uns 
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angenehrflen Cindruck macht der fogenannde Swinger 
im altfranzdfifchen Geſchmack, der nur einftweilen Vor⸗ 
platz eines neuern praͤchtigern Schloſſes ſeyn follte, das 
die Auguſte im Sinne hatten. In den zum Theil ver⸗ 
fallenen ſechs Pavillons werden verſchiedene Foftbare 
Sammlungen aufbewahret, die reiche Kupferſtichſamm⸗ 
lung — das naturhiftorifche, mathematifche und mechani⸗ 
ſche Eabinet,. wo dad Modell vom Tempel Salomons alls 
ein 50,000 Thaler gekoſtet haben foll . . mir wäre Der 
Bär. lieber in feinem nandrlichen Pelz und mit einer 
Trommel, den Auguft IL. ald Weder gebraucht haben 
fol. Bey dem Schreibzeug Kurfürft Chriſtians IT. 
das zwey Ellen hoch und 14 Ellen breit ift, wäre ich 
fiber, wenn es nur Platz bey mir hätte, nie das Dina 
tenfaß mit der Sandbuͤchſe zu verwechſeln! 


Im Naturhiſtoriſchen Eabinet Finnen Pferda 
Liebhaber ein Iſabellpferd bewundern, deſſen Schweif 
12; Ellen und die Maͤhne 6 Ellen hatz wenn Auguſt IT. 
dieſes Pferd beſtieg, ſo trugen Pagen die Maͤhne und 
Stallmeiſter den Schweif. Damen können den Haar⸗ 
wuchs einer Hofdame von q4 Elle bewundern, werden 
fie aber ſchwerlich heneiden, denn es if ein ſcheußlicher 
Beichſelzopf! In der Kunftlammer zeigt man auch 
den berühmten Kirſchenkern mit: 120: Gofihtern , 
das Baterunfer in. drey Sprachen auf einem Blättehen, 
groß ‚wie ein Grofchen ıc. und aud) dad Hufeiſen 
datz Auguſt mit den Worten. zerbrach⸗das ift kein 
gut Eifen“ der Schmidr brachte ein ftärferes, erhielt 
einen Thaler und zerbrach ihn „das iſt Fein gut Geld!” 
Wer war der Stärkere? mic) intereffirte in diefem Zwin⸗ 
ger mehr als alles tie Orangerie, und das frohe 
Leben der Kinder mit ihren Wärteriunen in diefem Heiz 
nen Heſperien. Grbßere Kinder ermangleten nicht, Heine 
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anyıbier, . 

De taryolifhe Kirche mit ihren 64 gutgears 
änten Biivfänlen auf dem platten Dache, uud über 
don Yarrale Christus, har ..ıir fo wohl gefallen, daß 
weht um Tie, ald in ihr geweſen bin; die hoͤljerue 
bededꝛe Tufebrüde, die fie mir dem Schloſſe verbinder, 
at den Genuß nicht ſtdren moͤgen. Hinter diefer Kira 
he liegt dad italienifche Dorf, urfpränglid) eine 

Anfedlung der beym Kirchenbau gebrauchten italienifchen 
Künfler. Arc) (ghuer ift die Frauenkirche aus Pirs 
naer Quaderſteinen nach ©. Peters Mufter, die Kups 
pel Hat alle Bomben Friedtichs wie Erbſen zurädges. 
wiefen, aber das Innere entfpricht fo wenig dem Aeuſ⸗ 
fern, daß ich hinauf eilte auf die Ziuue des Tempels, 
— der Teufel Hat Jeſu gewiß nichts fo Schoͤnes weinen, 
Tonnen! hier iſt mehr ald Brüde und bruͤhl iſche 
Terraſſe! der Bammeifter dieſes Tempels Behn, dem 
man an der accorditten Summe einey Abzug machen 
wollte, {08 ſich durch die Kuppeldffnung hiuabgeſtuͤrzt has 
Gem in die Kirche! Er hätte die Unredlichen perkingem: 
ober — ober ‚bloß verachten follen. Wenn id) die 
Predigten, die ih als Schüler ex glficio hören , 
mußte, abrechne, fo werden bie übrigen leicht zu zählen. 
{oyn, and darunter gehören zwey zu Dresden, eine vom 
Reinhardt, den ich wegen feines Spftems ber 
chrifliden Moral [däge, und bie ahdern von feis, 
mem wärdigen Racfolger Ymmion, woburd ic, wies | 
der gat gemacht zu haben glaube, ‚was id) go Jahre 
fräger an feinem Am montus Tupigtel . 
. Schön iſt auch die Ereugkir ü 
Altarblatt, eine Kreutzigung, in Pi vn Pad 
nem fo befchräuften Platz fie ‚ 


i bt. An diefer Kirche ftand 
| der Superintendent Greserus, der 1550 die Sperlinge 
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in der Kirche formlich in Bann that, und der Kurfuͤrſt 
erließ ein Reſcript, damit biefer „aͤrgerlichen Bbglerey 
amd Gefchrep im Hauſe Gottes, zur Beforderung der 
Kirchenzucht gefteuert werde,” — die Spaten halten 
fi gerne in Gottes Häxjern auf, muͤſſen alfo doch 
nicht fo ganz gottloß ſeyn — Die Hauptkirche bleibt 
ſtets die Hofkirche. Mei Einem Hochamt, wo alle 
Macht der Vocals und Inſtrumental⸗ Muſik aufgeboren 
wird die Sinne zu bejaubern, wo die herrlichften So⸗ 
pranftimmen Italiens fich hören laffen, und ſelbſt viele 
der Hof intereffirt, der nie fehlt, find mehr Proteftans 
ten de, als Cathdliken, die ſich dann wieder entfernen, 
amd dem frommen Hofe die Feyer der Myſterien über 
laſſen. An der Gpige ber warhaft koniglichen Gapelle 
fanden einft Haſſe, Nauman und Schufter. Die Aufs 
feher in kdniglicher Lioree mit langen Stäben find ſtets 
befchäftigt die Bocke non den Schafen zu fiheiben, und 
wiefen auch mich recht hbflich zuruͤck als ich auf die 
weiblide Seite gerieth, aber Aber meinte Augen⸗ 
gläfer — (woruͤber frühere Reiſende klagten) hatten 
fie nichts zu erinnern, und mogten auch bemerkt Haben, 
54 id fie wirklich nad der Gemälden ber Kirche 
nichtete, und nicht nach den Schafen, oder fünbhaften 
Abtömmlingen Hevas! 

Das — — dieſet Kirche iſt die beruͤhmte 
Auferſtehung von Mengs, bie für fein Meiſterſtuͤck 
gilt. Es giebt zwar Leute, die Rottaris Tod des 
heiligen Ravers der Auferſtehung vorziehen kdnnten 
— aber die Wirkung iſt doch groß, wenn man in den 
Tempel tritt, und durch die GSlasthuͤre jenes Gemälde 
des Hochaltars zuerft in bie Augen fällt. Der Gegen» 
and ift fo oft gemablt, als die Enrzäcfungen ber Ans 
Dacht, aber fo wie die heiligſten Heiliginnen ftetd an 
Die Entzädungen profaner Liebe erinnern; und Gott⸗ 
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van ia den Welten an den Großvater im Lehns 
ſehl, fo iegt auch m den Himmelfarthen Chriſti 
ad Variens etwad Tanz= Artiged, denn wir hans 
amd zu (ehr am Gefes der Schwere bey allen 
hreigungen von diefem J ammerthale. Ich wenigſtens 
muß immer an einen Salto mortale benfen, felbft bey 
Raybarls Verklärung , fo fchbn und ſymmetriſch auch 
Ehritus, Elias und Moſes — in der Luft baumeln. 
In einer Seitens Kapelle des heiligen Benno if 
such, diefer abgemahlt, wie er die Kirchenſchluͤſſel in die 
Elbe wirkt, um fie den Sorben zu entziehen, und auch 
der große Karpit, ver folge verfchlang und zu Ham 
barg gefangen wurde — ein Gegenfäd zum Ringe 
Des Polycrätes! . 


Auf dem Kirchhofe zu St. Johann ober der bbh⸗ 
miſchen Kirche in der Pirnaer Vorſtadt ruht Freund 
Rabener unter einem ganz einfachen Grabfteine, und 
ich Hätte es für Sünde gehalten, dieſem ſtets heitern 
amd ehrlichen Lacher, deffen Geißel fanfter ift, als die, 
Berittifhe — dentſch beſcheiden — nicht aufzuwarten. 
In dem ſchroͤcklichen Bombardement ber Stadt verlor 
er alle feine Haabe, feine Perrucken und Handſchrift· 
lcʒtere wollte er nicht wieder fehreiben, um de; Natren 
Die Freude nicht zu verderben, die ihnen das Bombar⸗ 
Dement zufällig gemacht habe, und meldete Freund- 
Gele, „ver Koͤnig hat mis Ihnen geſprochen 7 höre 
ich — der Kbnig hat mir mein Hans abgebrannt, das 
wi mehr ſagen.“ — Rabener ift mir noch heute ehr⸗ 
wißrbig, wenn er gleich nur gemeine Leute, hoͤchſtens⸗ 
vie Thoren der Facultaͤten geißelte, und ſich nicht an 
Die größern aber gefährlichern, die Pahäfte bewohnen , 
wagte. — Er war nicht blos Schöngeift , fondern auch 
Gbchtiger Geſchaͤftsmann — und vergebens blicke ich — 
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nach Deutfchen, die auf ſeinen Schultern flfnden bep 
weit reiherm Stoffe! 


Auf den Gottes⸗Acker der Neuſtadt, wo Adelung 
ruht, und ein ſchͤnes Leichen haus flieht, wie ed in 
jedem bedeutenden Orte feyn follte, verdient ein To dt e n⸗ 
tanz vom Jahr 1534 Betrachtung. Es find ſiebenund⸗ 
zwanzig fteinerne Geftalten, die mich, naͤchſt dem gerade 
nicht geſchmackvollen Denkmal des Kurfürften 
Moriz ar der Ede des academifchen Pflanzen-Gartens, 
mehr intereffirten als das hochberuͤhmte grüne Gewbls 
Be. Grün ift die Netionalfarbe der Sachſen, da= 
ber auch viele Kirchen⸗Daͤcher grün find (vieleicht vom 
Kupfer) was filr mein Auge etwas Angenehmes Hat, 
Aber die rochen fieht man weiter. Grün ift daher 
aud) das Gewölbe, dad in fieben Zimmern einen puge⸗ 
heuren Schag von Gold und Silber, Edelfteinen, Pers 
len, Bernflein, Elfenbein ıc. enthält, der mehr innern 
Werth als Kunftwerth hat. Es ift mehr für Damen 
und Gaffer,, ald für Männer, denen ich die Ruͤſt⸗ 
Tammer empfehlen will. — i 

sl jene savals pas que les hommes sont fous » 

je Y'apprendraig du prix, ‘qu’ils mettent aux bijonz $ 

Nie Habe ich fo vigle geräftete Männer, fo viele 
geräftete Pferde, und fo viele intereffante Waffen beys 
faramen gefehen, als in diefer Ruͤſtkammer, die ich faft 
der Sammlung von Ambras vorziehen möchte, . Mir 
ſchauderte vor dem Richtſchwerdte, das 1400 Koͤpfe abe 
geſchlagen hatte, vor dem, das Kanzler Erell enthaup⸗ 
xtte, auf dem Cave Calviniane! ſteht, und nor ber 
gungen Zeit, wo ber Scharfrichter nach hundert abges 
fchlagenen Köpfen — fih zum Doctor richten kounte, 
als 05 ‚er dadurch ein hundertfaches Gehirn erhalten 
Hätte. Dad grüne Gewdlbe aber erinnert an bie gleich 
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Tuieların Zeiten der Verſchwendeng water Bruͤhl, 
= dann hat die Imagination freyes Spiel... Wahre 
ih! es iR aothwendig, daß die Minifter der Nation 
verantwortlich zemacht werden! Ohulaͤngſt Ins id 
isAmmianus Marcellinus, wo er vom Kaifer Gonftans 
find, und den verfchnittenen Eufebins beißend bes 
merkt, „überden der Kaiſer ſelbſt nichts vermogs 
18,” und dachte an — nun ja Brühl, der todt ift! Im 
febenjährigen Krieg war dIEEPSchag verpfändet, und 
was in Revolutionäkriege darans geworden iſt ? weis 
ich wie, denn zum zweitenmale geläftete mic) nicht 
ihn zu jeben. &d wogte aber leicht fo viel Edelſteine, 
ED und Eilber bepfammen feyn, um daraus im Kleis 
zen das neue Serufalem zu bauen, wie es der Apocas 
Ippfen Hand geſchildert hat. Johannes war ein Des 
brder, Die noch heute große Worliebe für foldye Dinge 
haben, obeleih in den Augen des Philoſophen ihr 
Bert fo fonderbar bleibt, ais noch Eiwas Mehnliches 
den edlen Steinen das Zeugniß gibt, wie ſtark 
leere Einbildungen feyn konnen! 

Der intereffantefte Pallaft Dresdens war mir der 
Zapanifhe Pallaft, und die Gemäldes@alles 
tie, daher ich von beyden zulezt fpreche, wenn ich gleich, 
wie Zanfende vor mir, gleich nad) dem erfien Fruͤhſtuͤck 
in Dresden zu ihren eilte. Die Stadt hat noch gar 
viele Häufer, die fir Palläfte gelten kdunten, und mehs 
tere wirtliche Pallaͤſte, unter denen fi der Marcolis 
nifche, den Napoleon bewohnte, und der Brählifche 
wit ber herilichen Terraſſe auszeichnen. Lezterer gehdrt 
jetze dem Hefe, Teine Spur mehr von der Rache, die 
der Philoſoph von Sausſoüci hier genommen hat, und 
verſchoͤnert durch die ftattliche Treppe, die der ruffifche 
Eommandant machen ließ, die hinab führt zur Bruͤcke. 

au. 3 
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Auf diefer Vruͤhliſchen Terraſſe iR eine Reſtauration, 
bie mein Lieblingsplatz wurde gegen Abend:,: werrh die 
Sonue ihre lezten Strahlen. ſaudte, ber Farbenwechſel 
der Luft und ded. Wafferipiegeld ber Elbe begaun, und 
die tuͤckkehrende Menge. uͤber Strom und Vruck⸗ nach 
Ren Wohnungen zog. B Io rein. 





Der Jaͤgerhof ift ein ungeheures Gebäude, "hen 
Zein Nimrod ungefehen 8 dein’ Hier find Jagd⸗ 
Gemälde, wo ihm dad Mrz Hüpfen muß, "und auch 
ein Verzeichniß, nach welchem Kurfuͤrſt Joh. Georg I. 
von 1011 — 53 Nicht weniger, Als 113,629 Stüf Wild 
erlegte, worunter zwanzig Baͤren und 3543 Wolfe! 
Man zeigt auch feinen Jagdporai mit, der Innſchrift: 
AIch hoffe auf Gott, gut Gluc und Hallallil« 
Unter die Dinge: Die wicht mehr ud, gehbrt die 
fogenanute Schweigese Garde von 150 Mant „..die 
ich 1802 noch ſahe, and: mir fo. bärleft-vergelommen 
iſt — in gelb und bfau beſetzter Livraͤe, dlaue Weſten, 
Hoſen, Struͤmpfe, in Schuhen und mit Hellebarden 
und einen breiten blauen Baudelier and, Seitengewehr. 
Gie glich einem, Haufen Bedienten, benen. man zum 
Spaß Bratfpieße gab, und Soldaten fpielen- lieg. 
Deſto ſchoͤner iſt die Leibgarde, die Uniform roth 
und gelb, die auch meiſt der König oder Herr zu 
tragen pflegt. Die Beſatzung, fonft 6000 Mann, @ie 
Uniform der Zufanterie.iß weiß) if bebeusenb_dermine 
dert, und mit ihr wird Dresden ſchwetlich viel über 
59,000 Seelen, zaͤhlen, das zur Zeit ber Augufte wohl 
"80,000 batte. Im Winter iſt im Hoft he at er deut⸗ 
ſches Schauſpiel, mit dem die italieniſche Oper 
wechſelt, die trefflich iſt, im Sommer aber, wo der 
Hof in Pillniz weilet, greift man ſich weniger. an, und 
das Publifum muß fi mit dem Theater im Linki⸗ 
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Gen Bade begnägen, das fo mutttchnäßig if, 
ins Bad und der Garten felhft, dem ic) aber 
ſecht gefunden habe. Die Italiener koſten miche 
die Deurfyen, und Gachfen foiite Billig 


aber um } bat. 
Gegen öffentlidye Orte der Liederlichleit war man 
in Dresden ſtets firenge, und hielt auf große 
cenz Bon bem Aufenthalt ber Franzoſen und. 
wo vie fächfifhe Policep nicht mehr Herr im Hauſe 
war, wag tb daher rihren, Daß die Liederlichkeit, die 
im Stillen getrieben keine Policy hindern Tann, am 
heilen lichten Tag in einer Heinen Nebengaffe, die pur 
2räde fahrt, fo weit getrieben wird — Diefe Gaffe 
liegt ganz recht beym — Klepperftallel Mehrere 
Reifende wollen auch zu Dresden, im Tempel des 
Schönen, eine Menge verwachſener Perfonen 
sefehen Haben, Tomaten ficy aber nicht nach ber Urſacht 
eitandigen, weil in ber Geſeulſchaft ſtets dergleihen 
Yerfonen zugegen waren, und biefe Bemerkung muß 
ich ven. Im Linkifchen Garten fahe ich gewiß - 
ein Halbdutzend — mogte aber auch nice die Frage 
beiten, fo wenig alt Bucklichten felbft, deren größtes 
Kreuz zu ſeyn pflegt; daß fie dem Geſchlecht mißfallen 
— bie Trage: „Sind Gie verhenrathet1‘’ die Frage iſt 
anch äberfldffig, denn. fie tragen ja ihren Korb zur 
Schau. Es war gerade Königsfchießen, und da 
lief wir wieder wenigflend 15 Dugend Gezwerg in 
Weg, meiſt weibliche Wefen, deren Untergeftelle zu kurz 
gerathen war. Ueberhaupt habe ich mich in ganz Sachs 
feız vergebens nad) den Bäumen umgefehen, toorauf bie 
bäbfchen Maͤdchen wachfen — doch id) kam gerade von 
den Ufern der Donas, and allzugroße Frag er⸗ 
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zeugen gerne dad Gegentheil des Erwarteten, wie felbit 
der Baum des-Erfenntniffes im Paradiefe. Ale 
Aeſope Können ſich ia unferer Zeit mit dem größen Na⸗ 
turphilofophen O-den-tröften, der da ſagt: „Je volle 
Tommener ein Wefen , -defto-mehr nähert es fig der 
Kugelgeſtalt, Gott iſt die allervollkommenſte Kugel, bie 
Weltkörper find Kugeln, der · Menſch, das edelſte Ger 
ſchopf, iſt nach dee Kugel gebildet!" Die Verzieruns 
gar, die wir in der. Kunſt- und Modes Welt Budeln 
nennen , find beſſer ausgearbeitet, als genreine Waare 
— unfere ſchoͤnen Gebirge, was find fie anders als 
Buckel der Erde? krumme Bäume fragen oft die 
meiften Früchte, und wie viel’trägt nicht das Kameel? 
Welche Reize haben nicht die Halbkugeln des Weibes 7 
und ein tilchtiger Hd der naͤhert ſich noch nieht Ockens 

Kugelgeftalten!. » ': 
Kuͤttun er ſetzt Dresden gleich nad) Wien;'und date 
kommt erft Berlin und Caſſel. Was ſchoͤne Natur und 
Kunft. betrifft, geht Dresden allerdings Berlin dar — 
aber fonften?. and Caſſel? Schon: zu Küttneid Zeiten 
war Muͤnchen mehr als Taſſel. Mit der- Natur ſteht 
es da, faſt wie zu Berlin, aber in der Kunſt dürfte 
München bald mit Dresden wetteifern, und fonft finder’ 
ohnehin keine Vergleichung ftatt, und neben Caſſel kaun 
ſich gar wohl Stuttgart flelen. Dresden ift bis 
jest für Kunft das deut ſche Florenz, darum find 
aber Dresbner oder Sachfen noch Feine Tofcaner. Keine 
deutſche Stadt kommt Dresden gleich in Anfehung der 
Antiten, felbft nicht die Kaiferfladt! Nur Eins 
fehle — die Kaiferlihe Liberalität, wie fie zw 
Bien und Paris Herrfeht. Hier Eoftet jede Sammlung 
einen Dufaten für den Herrn Profeffor, und 
einen Gulden für ven Aufwaͤrter, dem Achten 
Jünger der Kunſt fehlt aber gerade auf der Welt nichts 
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wir, als Dulaten! Doch — In dem reichen England 
ad Holland iſts wicht befier, auch In Italien nicht, 
und oft noch im gröberer Manier. Zu Dresden ſteht 
doch nech für Dufaten alles offen — nicht fo. im Old⸗ 
England, dad den hoͤhern Sinn für Kunf zu ents 
kehren ſcheint, und oft nur aus Nationalftolz Kunſt⸗ 
ſachen lauft. Die Sucht zu befigen ohne eigentlis 
gen Genuß für ſich oder gar für andere iſt — wo nice 
Nationaltugend, doch wenigſtens fashionablet 
Nie wergefe ih den wackern nun verewigten Bes 
Ver, der mir die Amiken mit viel Belehrung zeigte — 
durch meinen gefchwägigen Lohnbedienten und gewiße 


Verhaͤltniße verleitet, hielt-er mich für mehr, als ich 


war — für einen vornehmen Incognito — ich gab meis 
sen Dukaten, deren ich ſchon mehrere den Merkwuͤr⸗ 
digfeiten Dresdens geopfert hatte, and ber Dann fchnitt 
ein Bocksgeſicht, das ich noch heute zeichnen knute, 
amnerdig des Gelehrten und eines kdniglichen Dienerd. 
Damals konnte ich nicht wiflen, daß ich Dresden je 
zieder fehen wuͤrde, und fo verließ ich es in kuͤnſtleri⸗ 
fber Berzweiflung, daß ich feinen Schägen nicht mehr 
Zeit voidmen konnte, und erheiterte mich endlich durch 
den Gebauten, daß mie in meiner Anaben » Zeit ein 
Nürnberger Hufar eben fo viel Freude machte, 
als viefe Age ken uud Gemälde — und meine ausge⸗ 
ichoffene Schmeizerbilder meinen Zrounden 
die wenig geſehen Haben! 


Der Japaniſche Pallaft in herrlicher Lage an 
der Elbe, der die Bibliorhet, die Minzfamms 


lang und die Antiken enpält, iſt ein Mufen-Tems , 


vel, wie es gewiß — in ganz Japan feinen q gibt. Der 
Name kommt von den hier aufbgwahrten I apanis 
iden vor rcelain , und die Sanumlung bleibt Rus 
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merkwuͤrdig, wenn gleich die Mobe und Wedgewaode 
Straffordshire ware, ober dad Steingut dad Pore 
cellain ind Fallen gebracht hat. Mir konnen jegt Ja⸗ 
van und China in Anfehung des Porcellains entbehren, 
wit erzeugen ſelbſt Seide, und fabrieiren Nantins, 
obgleich erftere nicht fo recht weiß, und diefe nicht fo 
recht Zarbe halten wollen. . Sollten wir nicht auch den 
Thee entbehren Firmen? Die Ehinefer trinken ihn, wie 
bie Stuttgarter Eanftadter Mineral⸗Waſſer, weil — ihr 
Waſſer nichts taugt, und follte turhans warmes 
Waffer getrunken werben muͤſſen, fo hätte die natur 
zalifirte Pflanze gewiß fo viel Kraft, als die übers 
Meer verfäprte, verfaulte und verfhimmelte, da ſelbſt 
in Schweden Verſuche mit Thees Pflanzung dem Kinns 
gelumgen find. Das finefifche Unkraut koſtet Europa 
jährlich gegen zwanzig Millionen Gulden, und gewiß 
würden die Sinefen und auslachen, wenn wir ihnen, 
ſtatt Silbers, mit unfern gleich Träftigen Kräutern Tome 
men wollten, mit Ehrenpreis, Pfeffermänz, 
Erdbeerkraut, Schluͤßelblumen, Salbey und 
Tirſchen⸗Stielen! 

Jene Porcellain⸗ Sammlung, einzig durch Japa⸗ 
niſche und Chineſiſche Gefaͤße, iſt noch intereſſanter 
durch die erfteu Proben von Boͤttchers Erſin⸗ 
dung bis zur Höchften Vollendung in Meißens Fa⸗ 
brifen, vorzuͤglich was die Antiken in verjängten Maas⸗ 
ftabe en biscuit betrifft, die ich ſaͤmtlich ohne die Pros 
teftation meines Beutels gekauft hätte. Auguſt IE. 
hatte ſich fo fehr ins tobte Porcellain verliebt, daß ex 
von Brandenburg Japaniſche Bafen einhandelte gegen — 
Soldaten! Iſt es ein Wunder, wenn Brandenburg 
Herr wurde Über Sachfen? Uebrigens ſollte man jege 
den Japaniſchen Pallaft lieber Augufteum nennen. 

‚med fo wannte auch Beker fein Prachtwerk über die An⸗ 
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tin, deſſen voransgegangels Stadium den Genuß 
epbget! 

Die herrliche Untilens®allerie in zehn gen - 
Pen hellen Säälen bewachen brey Lowen von rothem 
Granit und Agpprifcher Kun, wie der Kopf des 
Sphier und die vier Mumien. Dann kommen treflis 
de griech i ſche basreliefs, auf deren einem ein Sa⸗ 
tyr abgebildet ik, Der mit einer Ziege zu thun hat, 
worauf Beker die Liebhaber anfmerkfan: machte, und 
ſelbſt in feinem Werke eine getreue Abbildung lieferte, 
weniger edel als Ehe in feiner bekannten Eameens 
(onnlung. Die griedifiben Künftler liebten allzuſehr 
dad Nacken de — aber muß man ihnen nicht verpeis 
ber, wenn man liefet, daß ſelbſt der. eruſte Areopag 
die Phryne freifpradh „ beom Aublick ihres. ſchoͤnen Bus 
fms? — fie liebten Nubitäten,: gewiß aber Hätte kei⸗ 
wer die alte daͤrre Paviand-Geftalt Voltaires abgebile 
det, twie Pigal that, als od er einen Antinaus meiſelte 


Ein Gandelaber, der vielleiht von Delphos kommt, 
Kt die ferbuften basteliefs — Pallas und Aesculap 
tergißt man über ber ſitzenden herrlichen weiblichen Fi⸗ 
gar nrit dem aufse ſtemmten · Arre auf ihrem sechten 
Schenfel, fey es wun Agrippina, Niobe, oder Adri⸗ 
adne auf Naros — und nody herrlicher find. die: ins 
Herculaneum gefundenen Beftaliunen mit der um 
v ichli Drapperie, durch welche die Körperform 
fo (chin durchicheint-. Sie find auch hiſtoriſch mat 
wuͤrdig, als die erften entdeckten Spuren der verfchfits 
teten Stadt C1706). Schon iſt die Juͤnglings⸗Seſialt 
zum Ideal veredelt, ein. Bacchus, der mit erhabener . 
Rechte ein Gefäß Susgießt, und das ſchoͤnſte Gegen⸗ 
ic eine Benus „ die fih neben dið Mebiridenin ellen , 
karf.. Der Neprum iſt der [hbufte, den wir bis jegg 
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Tennen „und ber ſterbende Sohn der Niobe von hohem 
Werthe — die Muskeln fpielen nody, und hoch hebt ſich 
feine Bruſt — zum letzten Athemzuge! ‚ 

Mehrere der Statuen find sfacciamente reftaurirt 
3. B. Diena, Perfeus, Apollo, und uur ber Leib ans 
tik, dafuͤr ift aber. wieber von hoher jugendlicher Schoͤn⸗ 
beit die dahin ſchwebende Canophora, ‚und die figenbe 
Wenus, der Amor bie. Phyche zufuͤhrt. Nicht ohne 
Lächeln Tann man die Äberhängende Geftalt des alten 
Silens betrachten, fein Kopf voll Weindunft ſinkt auf 
die Bruſt, voll Ueberfättigung und Schlummer. Nes 
ben ihm ſteht ein'jugendlich heiterer Bachus mit Trau⸗ 
ben in der Hand in einem Gefäße, das gleichfalls 
Trauben füllen. Gleich ſchoͤn ift Bacchus, ber mit 
EAwen fpielt. Der tanzende Satyr gibt dem zu Flo⸗ 
renz nichts nach, und bie Gruppe bes Fauns und eis 
ner Bacchantin erregt mehr als Tomifchen Effet. Es 
gibt Sculpturen, die fo viel boͤſes ſtiften kdunen, als 
die Aloysia Sigaea und Dom B. . .! 


’ Kühn, ſchwer und daher meifterhaft ift die Gruppe 
des Satyrs, „per mit einem Hermaphroditen ringet, 
und das figende Mädchen, das · mit Kndcheln (talis) 
ſpielt, eine der anmuthigſten Bildungen der alten Kunſt⸗ 
welt. Einige treffliche Athleten über Lebens⸗Grdͤße zie⸗ 
hen die Augen auf ſich, und den Beſchluß machen 
Bäften, deren Priginale fo ungewiß zu ſeyn pflegen, 
als die Statuen, die man Senatoren zu nennen bes 
liebt. Die Büfte des Caligula ſchien mir Aehnlich⸗ 
keit mit Napoleon zu haben. : München ift reicher an 
Baͤſten als Dresden. Auch Gebilde neuerer Seulptos 
son Bologna, Bernjni, Algardi, Donner 15. find vors 
handen, und eine enge Hleinerer Bildwerke von Bronz. 
Diefe Antitens Sammlung wird in der ganzen Melt nur 
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daß bie zu Blovenz unb Mom übertroffen, nnd durch 
we imjer aun auögeleerte Musde Napoleon. 


Mir tiefen wirklichen Autiken muß man die Samms 
mw Ey ps Abgäfen (im Schloſſe unter der 
SemildestSollerie) verbinden, die von Mengs herruhrt 
ww riuzig it, die ſchoͤnſten Antiken, die in Rom 
- Zloreny, Neapel, ſelbſt in Zranfrei und Spanien zer⸗ 

'  reuet And. Reicht Fbnnge man diefer einzigen Samıns 

Lang die höchfte Vollendung geben, wenn man die undy 

fehleuten wenigen Apgäjen zu äberfommen ſuchte (in 
beſſern Zeiten) den farnefifchen Stier, Herkules, die 

Berfailer Diana , Flora, Pallas von Velletri und dem 

größern !üwen. Mengd wollte fie vermuthlich ‚niche 

wegen ihrer Eoloffalen Größe, vielleicht auch darum 
wicht, weil fie in der That nicht unter die Beſten ges 
Hören — aber fie vollendeten doch das einzige Ganze . 

Cuebft deq neuerdings aufgefundenen Schäyen) und es 

wäre des beutfcheu Florenz würdig. 


Wenn man auch das Papfirhum und bie Pips 
ſt e noch fo fehr Haßte, fo muß man ihnen als Kunſt⸗ 
fremd doc) gut fen, ba fie fo viel für Annft thaten, 
mb wicht auf brittifche Weife. Leider! aber haben 
wieder fanatiſche Chriftianer und Mönche uns um gar 
viele Kunſtwerke gebracht, wie bie deutſchen Barbaren. 
Eafaneva nahm nur zwoͤlf Hauptwerke an, und etwa 
moch hundert auderlefene Stuͤcke, die wir haben, alles 
Abrige iſt nur Mittelgut.. Aber wer weiß, was ſich 
æoch findet? „zu Rom find zwey gleich zahls 
zeidhe Bolker, Menfhen und Statuen“ fagt 
Eaffioder von Italien, und die Päpfte beſchuͤtzen die 
Künfte, wenn fie auch Aferban und fo mande 
Zweige der In duſtrie und des Handels unbe—⸗ 
greiflicerweife ruinirt Hähen. -- Und wenn erſt in Grie⸗ 
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Henland freye uud ungefldrte Nacharabung erlaubt 
fen wird ? Ich beneide die Nachwelt —, vieleicht fin⸗ 
det fie noch Phidias Minerva und Jupiter Olympicus, 
Prariteles Satyr und Gnidifhe Venus nach dem Mufter 
feiner liederlichen Phryne! ‚Schon bei ben Griechen 
diente die Kunſt der Religion, daher ift fie fo groß, 
und dieß war audy der Zall bey den Italieneru, und 
ſelbſt unfern alten deutſchen Meiftern. Und war nicht 
Sokrates felbft ein Bildhauer, was mehr ſagen 
wid, ald Zimmermann? . 
Antiken und Ruinenehmen ſich in Gone 
nenglanz lange nicht fo gut aus, als im Monde oder 
Fakellicht. Das Geftirne der Nacht, um deffen Ge⸗ 
nuß die Siegwarts-Mäniichen früher den gefegten Mann 
gebrache hatten, iſt wieder zu Ehren komenen, und fo 
ſuche man diefe AntitensHallen im Fakelſchein zu 
chen. Die Nacht und der Fakelſchein wirft Geifters 
glanz über diefe Verſammlung der Götter und Heroen, 
die Phantafie erwärmt ſich, und ergriffen von der Nähe 
des griechiſchen Genius wandelt man bebend durch die 
bochgewölbten Hallen, in jener feyerlihen Würde nnd 
Ruhe, die Winkelmann als Charakter Haffifcher Kunft 
bezeichnet. Wir wiffen in, welchem. oyrtheilyaften Lichte 
die Gnidiſche Venus fand — im Zakelfcgein iſt fie noch 
ſchoner, ſchouer kann ſie Paris, Adonis und Anchifes 
nicht geſehen haben, und dem Praxitiles erſchien fie 
in Geftalt der geliebten Phryne, wie noch Heute unfere 
Marien und Magdalenen den Mahlern erfcheinen. Die . 
ſchoͤuſte Gemälde: Gallerie wirket nicht fo mächtig auf - 
die Phantafie, ald dieſes Heiligthum klaſſiſcher Kunſt/ 
und dieſen Hochgenuß verdauken wir. dem Florentiner 
Verocchio, dem Wiedererfinder der Gyps⸗Abguͤße. In 
dieſem Tempel plaſtiſcher Kunſt Hält. Boͤt tiger feine 
archaͤologiſchen Vorleſungen, die mehr ſagen wollen, 
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um, weiche Denne auf der Gbttinger Biblio⸗ 
wi zu halten pflegte „ und auch mehr ald Milins 
‚apaist 
U nun zu erften BildersGallerik in 
Dein — im Schloffe — wo man Argus ſeyn, 
aub Jahre lange weilen mogte — gegen fünfzehn hun⸗ 
dert Gemälde — nichts Schlechtes, wenig Mittelunde 
ige, Gutes in Menge und Unikbertroffenes viel! Sie 
beteht aus drei Abteilungen, i) der äußern Gals 
terie, die um bie vier Flügel des Gebäudes läuft, 
weit Rirverländer 2) innere Gallerie der 
Zealiener, und 3) den PaftellsEabinet. Uns 
ter den Niederländern erbliden wir zuerft Meifter Rus 
Bens große LWwenjagd, und feinen Neprun, der den 
ſurmenden Winden fein Qaos ego! zuruft, was auch 
WB indbenteln und windigten Erititern gels 
tem mag — sed praestat motos componero fluctus 
— wenn wur feine fchäumenden Wellen nicht fo fauniſch 
za die Najaben koßten, die gar nichts verftelen! Mus 
bens war ein Lowe unter den Mahlern , daher gelans 
gen ihm bie Lbwen fo gut, und das aͤchte Bild der Jos 
vialirät ift fein eigenes, die Frau auf dem Schooße 
zumb im der hoch aufgehobenen echten ein volles Glas 
— Bivat die ganze Welt! 

Schu find van Dyks Earl J., Erommell, der bilfs 
ſende Hieronymus, und der 150 Jahre alte Thomas 
parter, der ſich erſt an der Hoftafel den Magen vers 
Darb, und in feinem 100 Jahr — Kirchenbuße thun 
sunfte, die mancher recht gerne für ihn thum würde. 
Recht niederlaͤndiſch it NRembrandts Ganymeb — ein 
weinender plumper Junge, ber aus Angſt das Wafler 
laſßt — aber dem Adler Thunte man die Federn ausrup⸗ 
Gem, fo matärlich find fie; deſto aeſthetiſcher iR feine 
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ſchoͤne Tochter mit der Melle. Bold Jofeph, der Phas 
rao feinen alten Vater vorſtellt, Dows Zahnarzt und Ein⸗ 
Fiedler, Mieris Mädchen, das nach einer Traube am Fen⸗ 
fer greift, und Er felbfb in feiner Werkftatt — van. der 
Werfs Urcheil des Paris ıc. find alerliebfte Städe. Main 
ſieht die herrlichſten Laudſchaften, von Breüghel,. Evers 
dingen, Berghem, Ruisdael ıc. mehrere ausgeſuchte 
Wouwermann, "wo überall fein Schimmel angebracht 
ſeyn muß, Suyders und Hondecoeters muthvollen Hahn 
und Henne, die ihre. Kuͤchlein vor einem Raubvogel 
ſammelt unter ihre Flügel. Oſtades und Teniers Tas 
bagien find fo natuͤrlich, daſt man fi unter die Biers 
luͤmmel verfegt fühler, und ihr. Tabaköqualm die Aus. 
gen verdunkelt — allerliebſt ift des legten Keſſelflicker. 
Niederländern darf man ihr Naturalia non sunt 
turpia fo wenig verargen, als den Griechen die Nuda 
— aͤcht hollaͤndiſch iſt iht Fleiß, ühre Treue und Ger 
dult — aͤcht hollaͤudiſch, daß Dow feine Preiſe nach 
dem Zeitaufwand machte — die Stunde A go fr. 
und das leibhafte Bild der- wieberländifchen und auda 
ſaͤchſiſchen Genügfamteit Kalfs Apotheoſe des He⸗ 

"rings, neben Butterbrod, Bier, Kaͤſe und: Zwiebel 1 
Alle Niederlaͤnder ſcheinen bei ihrer Venus die fette 
Melkkuh vor Augen gehabt zu haben, ihre Venus iſt 
ſtets Mammofa! 

In der deutfhen Schute iſt die Gallerie am 
aͤrmſten, jedoch finden ſich einige Duͤrer, darunter 
mich der betende Greiß angeſprochen hat, und einige 
Holbein, eine Madonna und Heinrich VII. Auch die 
franzdfifhe Schule ift ſchlecht befegt, Doch find 
mehrere Ponffin, le Brun, Moucheron, und zivei treffe 
liche Glaube Lorrain vorhanden. Wo ich nicht irre, fahe 
ich auch einen Mignard, der Louis XIV. dfters mahlte 
‚Richt wahr, Sie finden mich gealtert?" Ja 
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Si, Äh erblickte Die Spuren vieler Schlad 
Rn ewiederte der achte Mofmapler! In ein 
— ein Gemaͤhlde ohne Rahmen, überdedt m 
Mildfior — man will den Schlever Läften ws 

t, daß Mottarn fo gut uns zu täufhen wußte, « 

Aterspumse Zeuris die Sperlingel 

Aber laßen Sie uns das Innere des Heiligthan 

Mreeren, und vor Raphaeld Madonna— andere 

Aſ⸗ Madonna mir Dem heiligen Sirtus und der he 

I Barbara zur Seite ifk die Erſte aller Mador 
en, für bie auch Mugujt 18000 Dufaten fol bezap 
Vapen. Waria ganz im ver Rufe, die in den Bilder 
der Alten berricht, daS Kind in den Armen, hat etwa 
derliches im Blick,/ wie ed nur der mahlen Tonne 

ter glaubte — Sirtus und Barbara bliden vol Ch 
nach ihr, wnb bie beyden Engel im Vorgrund 

fo und nidye anders maſſen die Engel außfehen, - 
Die Gebessebeyte, Der Heilige Vater und die Heilige Baı 
dara müffen vwerzeihem , wenn mein Bli auf diefe 
Sherubs anı Iängftem weilte; der’sine hat feine Mein 

, Ime ie einander geſchlungen, und der andere ſtut 
. Ms Köpfchen auf nie Dand, und beide find voll Eint 
iger Unfchulp und Bir:.;nelö:Schhne. Diefe Madonn 
di Sisto ift die eigent· che Apotheoſe Raphaels — nich 
Sie Berlärung — und hätte fie Correggio fehen kdnnen 
wer weiß, ob er fein Anch’io auögerufen hätte? Je 
Habe Gemälde gefehen, bieim Himmel gemapl 
feyn ſeuuten, und fo ſchlecht waren, daß man es {cher 
Darum wicht wohl glauben konnte — bey einem Ra 
vHael aber Eonnte man es glauben. Es gibt nur Ei 
uen Homer, uur Einen Phidigs, nur Era Raphael — 
Girtlicher Meifter ! marım warf du fo — Liederlich 
DaB [chen ira 37. Fahre beine Kraft vertrodnere? Wer 

wünfcht fen beine bella Furnaia, und ihr Surno! 
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Vom Mahler der Graʒien — von Eotre goto find 
ſechs Gemaͤhlde Hier — des heilige Georg, Sebaſtiau, 
Franciskus — das Bildniß eines ernften Mankes, und 
die heilige Magdalena, ein Lieblings⸗Stuͤck Auguſts, 
auf Kupfer gemahlt, im filbernen mir Edelfteinen beſetz⸗ 
sen Rahmen, und von 13°. Ein gewiffer Wogatſch ents 
wendete ed nebft einigen andern, wurde aber entdedt „ 
und ind Zuchthaus geftedt, nachdem man zuvor. das 
ieb8-Geficht für die Galletie gemahlet hatte. Correggios 
teifterftäct bleibe aber die Anbetung der Hirten, oder 
die berühmte Nacht. Bor diefem Bilde ſchwaͤrmte ich 
beinahe, wie einft am Vorabend des Chriftfeftes, wenn 
in der Vefper das Lied vom Himmel hoch da lomm 
id) ber x. gefungen war, und wir Anaben dann vor 
Begierde zitternd nach Haufe eilten, um zu fehen, was 
das Kindelein fo Ihbelich befcheeret hatte! Schon die 
Idee das Licht allein von dem Jeſuslinde ausgehen zu 
laſſen, iſt erhaben, und meiſtermaͤßig verwirklicht zur 
Verzweiflung ber Nachahmet. Der Mond im Winkel 
aber, der nichts beleuchtet, hätte dieſer Theaters 
Mond nicht wegbleiben fellen? — Mic ſprach die 
Nacht mehr an, als die Verklärung, und mehr 
als alle Werke Eorreggios freuet mich feine Rede, „Dich⸗ 
ter mahlen mis Worten, Mahler reden durch 
Werke!“ 
Correggio erhielt für diefe göttliche Nacht 208 Fire 
=== 40 Thaler, wie der Contract beweißt, der noch zu 
«Modena aufbewahret ift., Aber die Sage, baß er unter 
der Laft der Kupfer:Münge, fo geſchwitzt habe, daß 
er Trank geworden fey, ift wohl bloße Allegorie, da die 
Kunſt gewdhnlich. nach Brod geht, und unter Nahrungds 
Torgen erlieget. Auch Correggio wurde nicht alt, aber 
ſo berühmt, daß gar viele Copien für Originale gels 
ten müßen, wie bey Raphael. Keiner kam ihm näher, 
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al Ech id o u e, von Dem eine allerliebſte Mado 
Brit, ver aber nur wenig mahlte, wel er au 
Hielte. Rur Guido ſcheint ihn noch zu übertee 
Ali und fanft wie Albanis Liebes-Öbrter, aber, 
S war Spieler, unb verlor einft in einem Sitz — 
Pifofen mit ben Troftworten, „Seder Verlufl 
“Tfegti, fo lange id) die Hand nicht v 
Tiere,” daher mahite er fo fAuel, als Giordg 
U Der Bater ſtets zurief Luca fa presto, daher 
N Beiname geblieben ifl. Die Gallerie hat ı6 6 
Voro, Darunter ber fierbende Seneca oben anfteht, « 
Imperbar bIeibs e8, aß fie keinen eingigen Doin 
Go Bat! . . u 
'.‚gulio Romanoö heilige Cacilia, Pan, € 
{m Hinter ‚Den Philiſtern ber, vorzuͤglich aber feine 
lige Samilie beweifen, Daß er der wärdigfte Schälert 
phaeis geweien ifl. Audreas dei Sarto Or 
Wrapams follte RN. Zranz I, verſbhnen, da der v 
fr das für Semäplpe erhaltene Geld geniemäßig ı 
Ar hatte, ber König nahm es aber nicht an. Beruh 
7 Zirians Ghristo della Moneta, ein Phariſ 
icht dem Seilaud den Ziamgroſchen — und Tof 
Espie hängt Daneben. ſchwer vom Original zu unterfg 
ven. So copirte aud) Sarto Raphael fo taͤuſchende 
fein Zulio Romano bintergangen wurde, und ber & 
terichien zwoifchen Albanos ſchoner Copie von Eorregg 
Dtagpalena ift warlich — eingebilder. Sollte 
Denz Aunfigefchrey vom Original und Copie nicht 
viefer Zoll eintreten? . 
Zirions liegenbe Venus hat hohe Schoͤnbeiten, a 
 Tbunzte ihr feine Maitreffe in weißer Kleidung u 
Eoyrams Königin, die ſchoͤne Cornara in Trauer, vı 
wegen. Titian iſt auch darum mein Mann, weil 
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einft auf eines feiner Gemälde ohne Namen, ‚nachdem. 
der Unverftand es getadelt hafte, hinfchriebs Titianus 
fecit, fecit! Berühmt iſt auch Paul Verdneſe unges 
Heures Stüd die Hochzeit von Canaan, wobey die Vers 
wandlung des Waſſers in Wein nicht yergeffen ift, und 
Annib. Carraci S. Rochus, der Allmoſen fpender. 
Geſchichtlich muß auch da Vinci rang Sforza. anfpres 
chen. Garofolos vier große Kirchenlehrer figen im tiefe 
fen Nachdenken Über die unbeflefte Empfängniß 
— nie Zuval auf der Doſe, die ihm ein Britte ver⸗ 
ehrte, philoſophirend vor einem — Pantoffel! Nir⸗ 
gendswo werden fo viele Zeigenblätter verbraucht. als 
bey diefem delikaten Puncte — ich geftehe, daß ich im 
Musce Napoleon zwar die Venus Mebicis bewuns 
derte, aber doch immer länger bey der Capttoli⸗ 
werin, verweilte. Hält. fie nicht die goldene Mit⸗ 

- telftraße zwiſchen Venus Urania, und Venus Pans 
demos ? und fo ging es mir aud mit Batromis Mage 
daleua, und der son Correggio! 

Bartonis Magdalena fieht nicht fo heilig und 
entfündigt aus, als die von Corteggio (eine dritte von 
Granceschini, der den Moment des Kosreißens 
waͤhlte, ſteht ohnehin beyden nad) und bie Bilßerm vor 
Canopa habe ich nicht gefehen) liegt reizend wie Ey⸗ 
there in Lebensgroͤße bingegoffen, die Lilien⸗Arme vor 
einem Gebetbuch faltend, das large blonde Haar wals 
let über den vollen Tufen,: lichrblaue® Gewand ums 
huͤllet die ſchͤne Geftalt — vergebens warner der Todtens 
Kopf — Titiand Venus läßt kalt, Vattonis Magdas 
lena feßelt und reigt zur Sünde, die fie bäßer, ‚und 
iſt der Rei einmal da fo hält, der todte Schädel fo 
wenig ab, als Galgen und Rab die Diebe und Räuber. 
Die Meifter der Kunft urtheilen bekanntlich anders, 
aber ich bin blos Dilettant, der feinem Gefühle folgt. 
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Null Run hat das Eigene, daß das n« 
‚ Mill weniger Stimme Hat, als bey Muft un 
k, mb Raphael bleibe immer Raphael, we 
ac glei eine Frau einen Efel nannte, weil fi 
aa Sehamed , dem Maria das bededte Kint 
isn Kucben von 4 — 5 “Jahren gleiche, ba do 
via ab Elifaberh zugleich ſchwauger gingen. € 
Bewertungen, wie Diele, umd bie einer andern 
Nie bey Garraccis Silentio bemerkte „Wie e 
delitare Murter und ein folder Ben 
vererisen war den Genuß. 


Die heilige Büfferin, meynt der leichtfertige 
wel, Habe mehr ſchoͤne Mäddyen um ihre Unſch 
breit, ald alle Domherren zufammen, uhd « 
ſeyn, denn um im Alter eine reuige Sünderin ; 
den, wie fie, muß man zuvor die Jugend genofi 
Ben. Bartonid — Magdalena macht die Han 
eeines nicht befonderd elöganten Zimmers, ı 

große Friedrich ſteht auf meiner Seite. Er ließ 
Dresden vor allen andern Gemälden copiren - 
<copiren ließ fie der Beſieger Sachſens, Ni 
ſchlug kürzere Wege ein; auf ber Brüplifchen 5 
and zu Hubertsburg zeigte ſich jedvch der Philofo 
Sanffouci weniger philofophifch. Ueber unfer dı 
Zlorenz feheint ein eigner ſchuͤtzender Genius de 
zu waden — Friedrichs Bomben fchlugen in dir 

ohne Schaden — Sachſen verlor in unſerer 

Hälfte des Landes, aber Dresden auch nicht ei 

ges Gemälde! > 

Dolees zarte Caͤcilia ift das Bild der 
jungfräuligen Reinheit, der Blick ift auf die i 
fonts. neben der eine Kilie liegt, und ber G 
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in Himmel auf der Leiter harmoniſcher Tbne. Guidos 
Venus, die ber Titianifchen viel Abbruch thut, und 
fein Ecce home, Tintorettos Parnaß, Albanis Liebes⸗ 
gotter, die um den Altar des Amors tanzen, duͤrfen 
wir nicht voruͤbergehen, und da ſpaniſche Meiſter⸗ 
wecke in Deutſchland ſelten find, auch nicht bie lieblis 
hen Murillos und / Velasquez Mann mit dem Zwickel⸗ 
bart und ein Papier in der Hand. Und nun noch die 
legten Blicke auf Raphaels. Madonna, Correggios 
Nacht und Battonis Magdalena — mit dieſen Ita—⸗ 
lienern wird man nie fertig — mit Gewalt muß man. 
ſich losreißen — das Paſtell⸗Cabinet ift noch zu 
ſehen, wo der deütfche Mengs diefe Italiener fat, 
übertroffen hat mit. Paſtell! 

” Die Mehrzahl diefer Paftell- Gemälde find Stuͤcke 
der Benedigerin Roſalva — ſchoͤne Sefi fihtchen ded gas 
Ianten Hofes der Yugufte — Liotards Stubenmaͤdchen 
mit der ChocolatesTaffe iſt berühmt, weil die Zalten 
ihrer Schürze beweißen, daß der Herr nicht ſogleich — 
nach ber Taffe grief — vorzüglich aber find Menge 

. Biloniffe König Augufts II, des Marfchall von Sach⸗ 
ſen, der Saͤngerin Mingotti, . und fein eigenes; alle’ 
feine Stuͤcke fehen gegen die der Roſalva wie Delges 
mälde aus. Sein Triumph ift Amor, der einen 

Pfeil ſchaͤrft. Der Kupferftich, den ich Faufte, ver 
mag natuͤrlich die Schlaupeit im Auge fo wenig 
anszudräden, ald den magifchen Nofenglanz, der 
den ſchlimmen Jungen verklärer. Gerade in ſolchem 
Roſenlicht ſahe ich einſt im electtiſchen Jugendfeuer auf 
einem Balle die Geliebte — gerade in ſolchem Heili⸗ 
genfohein, den ich mir nur durch Electricitaͤt erflären 
kann, benn fie war nichtö weniger ald Heilige — und 
gerabe fo laͤßt auch Virgil die Venus erfcheinen feinem 
Pius Aeneas}- 
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Nengd ift umfer grbßter deutſcher Mahler, der 
Aite aach Maptael, Sorreggio und Tirlan. Gene 
Scart Eyrifti darf fich neben Eorreggiod Nacht Rellen, 
ad in feiner heiligen Familie — fein erſtes Delgemäts 
de, dab er zu Rom malte, iſt Madonna die leibhafte 
Grai, in die er fich, da fie ihm zum Modell diente, 
verlichte, und dann zur Frau nahm. Es ging Menges 
Ynderic) zu Row , als durch den flebenjährigen Krieg 

Vie fächfiige Penfion verfiegte, über Spanien entfchds 
Vigrt den groen Meiſter, daher man auch feine Haupts 
werke Aut deren Inder. Wenig bekannt ift der grobe 
läterariſche Betrug, den der Brite Webb an feis 
wem Freund beging, denn fein bekanntes Merken: 
Meber die Schoͤnheiten im der, Malerey,. ift Menge 
Bert, das der Brite blos mir einigen, Stellen aus 
Paufaniad und Plinius ausſchmuͤckte. Mengs ftarb 
770 zu Rom über feinem unvollenbeten Gemälde der 
Bertäubigung, wie Apelles oͤber feiner Venus, und 
Hapharl über der Trausfigurativn. Cie wollten ſich 
iss dieſen ihren legten Werten felbft übertreffen, und 
Daher blieben fie — unvdllendet . ı . Azara fammelte 
Mengs Schriften, und fegte ihm neben Raphael ein 
Dentmal: Pictori Philosopho ! , Aecht philoſophiſch 
war wenigſtens Mengs Verachtung des Reichthums, 
uud noch philoſophiſchet die Antwort, bie er Papſt 


-@lemend XIV. gab. Diefer harte unbebeutende Bes . 


wmälde gefauft und fagte Mengs: „Aber ein berühmter 
Magler hat fie mir gelobt.” „Nun ja,‘ erwiederte 
Diefer, „er und ich find beide Nrofefforen, der 
eine lobt, was er über feine Kräfte findet, 
und der andere tabeli,,mas unter den ſel⸗ 
nigen ſtehtl“ 
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So iſt einmal.die Tiebe Natur des Menſchen! 
Diele Recenſenten fragen gar nicht einmal nach Kraͤf⸗ 
ten — fie recenfiren. Die fieben Weifen Griechen⸗ 
lands weigerten fi) den goldenen Drepfuß anzunehmen, 
jeder umfrer, Weifgn nehme ihm auf der Stelle, und 
balgte fi darum. mit den andern. Goldene Dreyfüße 
gibt es nicht mehr ,. wohl aber golbne Uhren, Dofen, 
Ringe, Medaillen ıc. ynp daher überhäufen unfere Weis 
fen mit ihren Produkten dermafen die Großen, daß diefe 
erklaͤren muͤßen, fie würden nichts mehr en von 
dieſen Weifen! . 


Noch verdienen des Hofmalers Thiele und Dies 
trichs Landſchaften unfere Blicke. Auf der Staffeley 
ſtand ein großes ‚Gemälde, die berühmte Zuſam⸗ 
mentunft zu Pilluiz, der König Sachfens im Ders 
grunde, der den König von Preuffen dem Kaiſer Leos 
pold IE. vorfuͤhret; alle und auch dad Gefolge find lau— 
ter Portraite. Der melandolifhe Maler Friede 
rich iſt wie gemacht für Melancholiker. Mic; feſſelte 
eine runde Scheibe in Finfternig, Nebel und Wolken 
gehuͤllt, blos eine Eule fliegt auf. Vermuthlich ſoll 
das Gemälde unfere politifhempftifche Zeit vor⸗ 
ſtellen, und die Eule-vertritt die Stelle der ridiculus 
Mus. Eulen pflegen’ übrigens nur aufzufliegen, wonn 
fie in ihrem dunklen Treiben verſcheucht werden — in 
die Nacht fehen fie ſcharf — der Tag aber macht fie 
blind, und unangenehm 'ift es auf.jeden Fall, wenn eis 
nem eine Eule auffigt, was gegenwaͤrtig leidyt ges 
ſchehen Tann, wo fo viele Eulen feld. am Tage herum⸗ 
zufliegen fich nicht ſcheuen, der Achte Wogel der Mis 
nerva aber lieber in ſeiner Einſamkeit file figer 


Sm Bruͤhliſchen Garten if eine zwente Ge⸗ 
mäldes Gallerie, der fogenannte Dubletten Saal 
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m etwa 250 Sräden, die aber keineswegs lauter Die 
Ketten find, und manches Gute enthalten — Nieder⸗ 
finder — huͤbſche ſaͤchſtſche Landſchaften von Thiele, 
mehrere Eanalette, dem Meifter des Perſpectives · ic. 
Hier ik auch die Akademie der Känfte, 


Die Vorliebe zur Kunft hat mic wohl ein bischen 

zu weit gefägrt ? Ihr Zauber erhehs den Menfchen 
Äber das Thier, ihre Meifterwerke verfegen in Extafen, 
wie eine Geliebte, umd unter ben Unsilen wankelt mar 
im Fadelichein in den Olpmpos, wie bie Griechen, 
wenn fie Phidias Jupiter zu fehen nach Olymp reiöten. 
„au erben ohne ihn gefchen au haben... galt 
für ein Ungläd,” fage. felbft ein Stoiker Epieren 
Hech fliegt die Einbildungskraft der Künftten, and doch 
— menn fie Heilige, Engel und Gotter machen, mpchen 
fie — Menſcheu, daher ein Perfer bey den Raſſiſchen 
Geſchenken fragte: Ob es in. Rußland Menſchen 
gäbe mit Fluͤgeln? Die Ideale der Kunſt geben 
uns den Himmel, wenn Dogmatik, Pandecten, Recepte 
and Zahlen das Gemäth nicht ſo vertrockneten. daß für 
das Schöne fein Play mehr Ahrig ift, und man ſich 
ſpartaniſch blos an die illiberale, d. h. unmittelbar 
nügende Kunft hält, und nicht an die liberale, d. h. 
nicht fo nägende Kunft, daß fie Brod und deſola 
dung abwirft .. das Schbue 

ichwedt mit gefenktem.Ztuge 

am feinen Lieblins,/ nah’ am Ennaland.. 

und madlt mit lieblichem Betruge 

Eipfinm an feine Kerkerwand! 


Künfe find unfern Leben, was die Blu mom 
unfern Gärten find, umd wer flo lebt, hat eindn.Shnn: 
weiter, als andere Menfcpenkinder. Aus den. Gemäls: 
den oder Kupferftichen im Mohnzimmer eines. Mannes 
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(daher es mir einft angenehm war, wenn ein bedeuten⸗ 
der odet mir intereſſanter Mann nicht fogleich erſchien) 
läßt ſich oft richtiger auf feinen Charakter ſchließen, 
als aus dem Bilpniffe deſſelben, da die Schattens 
tiffe aus der Mode gekommen find, welche die Phys 
fiognomien noch getreuer gaben; bie bürgerliche Welt ift 
nicht mehr fo einfach und gemuͤthlich, als zur Zeit der 
Schattenriſſe, und die Heißgeliebte erwartet jegt, ſtatt 
eines Schattenriſſes, wenigſtens einen Shawl, oder 
Miniatur⸗ Gemaͤlde ·in Gold gefaßt! 


Es gibt neben der Sprache ber Worte noch 
zwey wunderbare Sprachen, die der Natur, die nur 
die Gottheit fpricht „ und bie der Kunft, die nur ho⸗ 
here Menfchen zu Iprechen pflegen. Die Nubier, 
bie Rigo zu Eairo abmalte, erfchrafen , flohen vor dem 
Zauberer, und erzäbften ihren Landsleuten, daß fie bey 
dem Franzoſen eine Menge abgefchnittener Khpfe und 
Glieder der Nubier geſehen härten — wie viele Nubier 
unter und} Es gibt fogar Menfchen, die nicht einmal 
die Farben zu unterfheiden vermdgen, wie die Töne, 
und etwas Mlrägliches find Lente, Die Raphael, Cor— 
reggio and Mengs Fritifiren, ohne nur eine Ha, einen 
Buß oder Buſch ſelbſt zeichnen zu Tonnen. Die Meis 

ſterwerke der" Malerey und Plaftit veraiten nicht, waͤh⸗ 
end die Tonkunſt fi der Mode unterwerfen „muß. 
Tonſtuͤcke, welche die Seelen umferer Alten fchmelzten 
und zu Thrämen rährten, machen ihre Eufel — lachen! 


Ich bin vor bem Hbrhften in der Kunft geftanden, 
undı.habeigenug, bedaure aber alle Krebel, die fo 
foreggen Eonnen, wie er in feinen befannten- Reifen 
unter bem Artikel Florenz: „Hier fteht auch bie 
Venus. Medicid von weißem Marmor, die 


. 
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die Bolllommenheiten eines wohlgebilde⸗ 
m Korpers haben ſoll!“ ung Punctum!. 
Bläge deutſches Slorenz! mit deinen Schaten der Runfwelt, 
BIN gefichert fep Dresdens Olympia uns! 
Yıldias Wirdeimann erwacht an deinen Bebilden 
und an keinem Altar fproßte Raphael enge ! 


Dritter Brief. 


Dresdens Dmarbungen, und die ſachtiſche 
Saowei. , 


Den Spaziergängern fehlt es nicht an Abwechslung 
in den naͤchſten Yngehungen der Stadt, im Zwinger 
ud Bräplifhen Garten, in den ſchoͤnen Gärten 
der Springen Anton und Marimilien, fm vormalis 
gen Eofelfhen und im Margolinifchen Garten 
mis der fchhnen Neptund: Gruppe. Die Linden Als 
lee in der Reuſtadt fand ich.gegen Abend ſtets ſtark 
beſucht, wo auch Erfriſchungen zu haben find, und auf 
der Dftrawiefe, ober dem großen Gehege, durch 
vie Weiferiz vom PFleinen Gehege getrennt, bewun⸗ 
derte ih altdentfhe Linden, wie man fie felten im 
dentfchen Süden mehr ſiehet; drey Linden-Alleen 
Ianfen hinunter biß zur Elbe, wo jenfeits ein. altes 
Schlößhen Uebigau liegt, aber ſelter traf ich Menſchen 
im Schatten diefer herrlichen Baͤume, deren Bakfams 
blůthe ich allem vorziche. Wo ich: dieſen hertlichen 
Baum in einem Dorfe fehe, hat das Dorf mich ſchon 
zu feinem Patron — eine ſchoͤne Linde ift das. Natır 
Caſſino, die Harmonie und Besource ber Bewohner, 
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die wir, verglichen mit Städten, immer mach rcadier 
nennen mbgen. . 


Der große Garten vor dem Pirnaer Thor iſt 
ein ſchoͤner Kunftwald, in deffen Mitte ein leerer Pals 
laſt fleht, mit Mooß, wie mit Verzierungen überladen, 
und dem Zahn der Zeit Preiß gegeben — die ehemalis 
gen Höflinge fcheinen in Dohlen verwandelt zu fehen, 
die beſſer als Salomon kraͤchzen — Alles ift eitel! 
Es find Hier mehrere Wirthſchaften, aber felbft an eis 
nem ſchoͤnen Sonntag traf ich hoͤchſtens zwanzig Men⸗ 
chen, die in Idnblicher Stille Eaffe, Bier und Kuchen 
genoßen, Ich fahe hier viele Eichhbruden, hie gar 
nicht fcheu find, und auch mehrere bey uns fo feine 
Golddroſſeln, deren Gefieder mit jedem tropifchen 
Vogel wetteifern darf, Dieſen Garten follen einft ges 
gen 1500 Bilbfäulen geziert haben, die von den Preufs 
fen zerträmmert oder nach Potsdam gebracht wurden „ 
erhalten haben fi wur hie beyden am Eingange omis 
nds genug ſtebenden Mlahafter-Gruppen Corradinis — 
Nymphenraudenne Eentauren! 


Rinkensbad iſt deu befuchtefte Ort, wohin ſchon 
auffer dem Schaufplel und Concert, bie fchbne Lage 


an ber Elbe einladet, hie Dorfchen Lofhwig und 


Blasewig, die Neue Welt nnd Grüne Wiefe 
werben ſtark von den untern Claſſen befucht, Kiue 
Delicateffe ſcheint hier dad Eottbußer Bier mie Zis 
tronen und Zuker zu feyn & vier Grofchen das Flaͤſch⸗ 
chen, wie in Breslau das Stettiner. . Dad Denfs 
mal Moreaus z0g mich auf die Höhen von Rales 
nitz, am Wege nad) Plauen, eine Stunde von Dress 
den. Belanntlich zerfchmetterte in der Dresdner Schlacht 
eine. Kanonenkugel Moreau beyde Beine, und diefe 
find begraben unter dem großen Granit» Würfel, auf 
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de eu Heim und Inebeerbegrängtes Schwerdt von Gußs 
den liegen weit der Sunfchrift „Morcau der Held 
fiil Hier au der Seite Mlesanbere den 27. 
Iguf 1813. Drey junge Eichen umſchatten das 
inte Deutmal More au, der Ecipio unferer Zeit, 
dr io Arenge Diſciplin hielt, daß er felbft einen allzu 
Land liehenden General vom der Armee entfernte, und 
wie eine Veſchwerde mit dem Napoleoniſchen Laconifs 
web dent la guerre zuruckwieß — Moreau, den fo 
Wide Kugeln und die Wogen des Meeres geachtet hats 
ten, aA hier vom der erſten franzdfifchen Kugel an ber 
Seite Alexanders, ver ihn liebte wie einen gleichge⸗ 
Annten Freund,. und von ihm wieder geliebt wurde z 
Sire, fagte eu wach der Amputation, die er wie ein 
Geld ertrug, ein Cigaro rauchend — il ne vous reste 
‚que le trong, mais le coeur y est, et il est tout d 
Vous. Des Edle, ber qus feiner Einſamkeit an ben 
Ufern des Delawores und aus den Armen einer gelieb⸗ 
zen Sartin mach Sachſen eilte, da er hoͤrte, daß auch 
WBernabotte der alte Waffen Wefährte dabey ſey — nicht 
am gegeu das Waterlant, fondern für daſſelbe und 
farr die guse Sache zu kaͤmpfen, fiel — man hoffte 
ibn noch zu retten, aber er flarb zu Laun in Böhs 
men am zweiten September gelaffen,, ruhig, groß, im 
Tode wir im Lehen. Wer trauerte nicht um biefen Mann ? 
nd dech — mic) tröftet, daß er gleich Anfangs fiel, fonft 
Sätten gewiß bie galliſchen Helden abermals behauptet, 
„Zranzoſen koͤnnen nur durch Franzoſen ges 
ſchlagen werden!“ Alexranders Freundſchaft ehrt 
boch — den Maun von Talent und hoher Tugend — 
aber vieleicht ehrt ihn noch mehr — Napoleons Hafı 
u Grofl — 


intamfnatis falget honoribas. u 
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In diefer beruhmten Schlacht laͤchelte Napoleon 

das Gluͤck zum legtenmale — dad Brüder-Gefirne-ber 
Verbändeten verdunfelte den unverdienten Glätsftern 
des Eorfen, ber ihn zur hiſtotiſchen politifhen 
Größe führte, aber fo wenig zur phnfifhen als 
moralifhen Grbfe verhelfen konnte, die allein 
die wa hre Grbße des Menichen ausmacht. Schon 
in Sphlefien waren ihm die Mandregeln der Alliirten 
zu enorgiſch, und feſt — ganz andere Preuffen — an 
Deſtreichs ernfter Theilnahme glaubte der Tochtermann 
nicht eher, bis die Deftreicher- vor Dresden ſtanden, 
war nun noch miszrauifcher gegen Deutſche und Ita⸗ 
liener, und unzufrieden mit fich ſelbſt, war er es bald 
mit Allen. Das Schidfal, das ihn bey Leipzig ereilte, 
ſtand vor im, er nÖthigte zwar die Deftreiher zum 
Radhug nach Vohmen mit Verluſt von zwanzigtauſfend 
Mann — denutzte aber den Sieg nicht. wie er ſouſt 
pflegte, und Bandammes Korps ward in Böhmen felbft 
zernichter hey Eufm. Er verfor den Kopf, wie 1799 
zu Saint⸗ Cloud. Sonſt hanquirte er die Truppen 
vor der Schlacht wie Caͤſar, jegt verheimlichte er die 
Naͤhe des Feindes, fonft wären bie meiſten qus geriſ⸗ 
ſen. Seit dem ruſſiſchen Feldzug gab es keine alten 
Franzoſen mehr, ſie ruhten jenſeits des Niemens im 
Frieden, und mit, ihnen der Glaube an des Schroͤckli⸗ 
hen Genie und Unäperwindlicykeit. Es gab aber eine 
Zeit, wo felbft Verwundete und Sterbende ein fanas 
tifches Vive "’Empereur bruͤllten. Moreau fagte vom 
ruſſiſchen Feldzug o’est un folle, et inhumaine am- 
bition, le grand homme s'y est bien rapetisse. 
Ob Moreau ihn wohl je für einen grofen Mann ges 
halten hat ? und auch Bernadotte, Augereau and ats 
dere, die ihn näher tannten, als wir Zeitungd« 
lefer? 
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Zerlicbft iſt der Landfig des Britten Find la⸗ 
te, der jetzt dm der Dorfkirche zu Loſchwitz ruht, 
mi feinem Sekretat und Reifegefellichafter Diefes Erde 
heterlahen hat. Man Fann längft der Elbe auf die 
Athhe gelaugen, und nimmt dann ben Ruͤckweg aber 
i Straße. Es ift die ſchonſte, daher auch 
Partie um Dredden, und ic) ziehe die 
Aus ſicht in Dinficht des Ländlichen Natur ⸗ Anblickes noch 
des Brähliichen Terraſſe vor; Findlater wußte zu wählen, 
vergebens aber fuchte ich nach einem Denkmale vom 


Großen kenne, die ihrem erlauchten Telemaque etwas 
ganz anderes aufs Grab — machen wuͤrben, wenige 
ſtens einen Gukguk — daß dich der Gukguk! 

Der nächte entferntere Ausflug ift natuͤrlich Pils 
nig, der Sommers Aufenthalt des flillen Hofes, zwei 
Stunden vor der Stadt. Ich gieng an einen ſchoͤnen 
Morgen zu Fuße dahin, und fuhr Abends auf der Elbe 
wieder zuruͤck. Hoehſt freundlich iſt die Landſchaft au 
ber Elbe hin über Loſchwitz GBlaſew icz gegenüber, 
Geburtd-Ort Naumanns, der ſich ganz in Italien 
gebildet hatte, und von deſſen Cora und Titus einft 
ſoviel Gerede war, ald von Don Juan, Zauber 
fbte, Zrepfhägen, Affen Joko — Pretiofa — ). 
Wach witz, Boirig, Hoſterwitz — lauter Wig 
bis Pillnig, das ſich durch eine fehattigte Kaſtanien⸗ 
Allee anländigt. Vier Pavillons und ein altes Schloß 
an bem zu nerfchiebenen Zeiten gebaut war, konuten 
ummöglich ein ſchdnes Ganzes machen — feit dem Brande 
"188 iſt es daher ſchoͤner. Hinter dem Schloße ift der 
reiche Pflanzengarten, da der verftorbene König Bota⸗ 
mit vorzůglich liebte, und felbft an einem botaniſchen . 
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Werke arbeitete. Hier ſteht auch Trippels Veſt ale 
und die Gondeln auf der Elbe machen einen lieble. 


“en Eindruck. 


Mic) intereffiete yinächft der Bprsberg, ‚wohin 
‚man durch den. Pillniger Grund auf dem fogenannten 
Friedrichs-Wege durch fchattigee Thaͤler und Ans 
Tagen laͤngſt einem rauſchenden Waldbache faſt unbemerkt 
gelangt. An einer Eiche lat ih Zeuch deine Schuhe 
aus, Wanderer! denn die Stätte ift heilig” 
das duͤnkte mich, denn doch zuviel verlaugt bey den fpir 
gen Kieſeln, und ich behielt fogar meine Stiefel au. 
Auf dem hächften Gipfel ift. eine Einfiedeley und Grotte 
in einer kuͤnſtlichen Zelfens Maße, und auf diefer eim 
Altar, von dem. fid) ein Landſchafts-Gemaͤlde dem entz 
zuͤckten Auge barbietet, das einzig iſt. Won dieſer 
Höhe, otwa taufend < Aber. der Elbe, Tann man ſich 
für feine Wanderung in der ſaͤchſiſchen Schweiz vor⸗ 
Kung orieutiten, und bier oben dichtete Stolberg fein 

ied: 
In deinen Zempel trett Ich bier 
Natur! und bete an — 


Wer fi) von da hinab zum Hofe "begeben mag. 
und unter bie lange, gelbe, hagere, nur leiße fläfternde 
Livree mag es thun, und iſt er Freund von Eriquette, 
fo ift er ganz an Dre und Stelle. Sonſt pflegte man 
im Pavillon der Venus fich die Mattreßen Augufts 
‚U. zeigen zu laffen, der König hat fie aber felbft im 
todten Bilde befeitiget. Indeſſen waren auch honnett.e 
Perfonen darunter, bie ſchoͤnſten Schhnen ihrer Zeit; 
felbft polniſche und engliſche, wie Maria Stuart und 
die reigende Bränette, Aurora Kbuigsmark. Earl 
XU. fagte zwar von ihr „Ste ift eine Hure’ und 
da Piper eutgegnete „Sie At doch aus einem beruͤhm⸗ 


. 
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ten fmebifchen Hauſe und Deitreße eines Abnigs“ 
Bir er auf feinem Gaf „das it gleich viel, fie if 
äe Hure — ich aber ſprach beym Anblid der Maria 
m Yurore im bloßen Bilde „Weibl deine Suͤn⸗ 
ten find bir zu vergeben!“ Wahrfceinli find 
tiefe Bildniße jest anberwärts zu fehen, vorher muß 
man aber la Saxe galante lefen, um die Damen 
Hefe, Königemart, Eſterle, gatime, Lubomirskv, Te⸗ 
Ihm, HOeym oder Coſel, Denhof und Diskau beßer 
würdigen zu fonnem Auguſt fagte „hätte die Diskau 
fo viel Berkaud als Schbuheit, fo wuͤrde ich fie Lebens⸗ 
Lang Heben" und fein Liebling Viszthum, erwiederte, 
„Bott bewahre! wir liefen Gefahr Eure 
Majeſtaͤt bald zu verlieren” —-es folgten das 
her auch bald genug die Dfterhasfen und andere ıc ale 
aber koſteten vielleicht doch nicht foniel, als die bes 
ruchtigte du Barry dem alten Sünder, Louis XV. oder, 
eigentlich Frankreich koſtete! Don mir würbe bie Aus 
rora Das Taſchentuch erhalten haben, indeffen find Por⸗ 
traits@Rabler fo galant, daß fie ſtets das Driginal vers 
ihbuern , und der gerade Gegenfag der Moraliften, 
die ald Prediger in der Wifte haͤßlichere Gemälde lies 
fern, als tn der Natur gefunden werden] ‚ 
Ganz Europa ſprach im Jahr 1791 von Pillnitz 
amd der berühmten Zuſammenkunft Kaifer Leopolds Ul. 
wit Friedrich Wilhelm II. Artois, Calonnes und vie⸗ 
der berühmten ‚Heerführer, Hier wurde der beruͤchtigte 
Kreutzzug gegen die Nenfranken beſchloſſen, 
deſſen legte Scenen Sachſen fo verderblich geworben 
find, und hier das berühmte Manifeft au Faden ges 
ſchlagen von einem Emigranten, bad bie franzds 
ſiſche Nation mit Recht fo erbitterte! der Herzog 
vom Brauuſchweig unterzeichnete es, weil es einmal 
dem Beyfall des Kayſers und Königs erhalten hatte. 
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Hätte man, Rat Krieg, dewaffnete Neufralirät \ 
beſchloſſen — was gewiß geſchehen iväre, wenn man 1 

 Reifende und nicht befängene Emigranten \ 
hätte hören mollen — co n’est qu’une promenade { 
fagte Emigrant Bonille, elle sera uri pen Jongue bes ! 
merkte der beutſche Lasey "hätte man Frankreich nicht 1 
wie: Holland angefehen, deſſen Gegen:Revolution zwan⸗ 
dig taufenb Preußen binnen drei Wochen geinacht hats | 
ten — eder wie die Unruhen Belgiens, — hätte man zwi⸗ 
ſchen Faktion und Nation gehörig diſtinguiret — 
und zwifchen Aufftand und Revolution — wel. 
her Jammer waͤre nicht Deutfebland, ja ganz Europa 
erſparet worden, dem nun die Barbardi des Mittel⸗Al⸗ 
ter6 drohte / und Juletzt dat Selaven⸗ Joch elne® drien⸗ 
taliſchen Deſpoten zum Xohfte wurde! 

Napoleon ſoll 1812 zu Pillnitz geſagt haben „Hier 
bin ich geboren worden” traurige Geburt, bey der 
ſchwerlich bie Engel Hoſianna geſungen haben! Hier 
feyerte der Unhold feinen größten Triumph, mehr noch 
als zu Erfurt, Nicht blos ein Heer von ſechsmalhun⸗ 
derttaufend Mann faſt aus allen Vblkeru Europens 
ſtand bereit auf feinen Wink — fo nahe war er"der 
Univerfal: Mottarchie — fondern bey feinem Levse 'ire. 
ſchien der Katfer Deftreiche , der König von Preuffen „ 
and die Fürften des Rheinbundes se alle vermifcht uns 
ter feinen Höflingen, Warſchaͤllen· und Generalen, fat 
wie alltaͤgliche Hhflinge! Rußland legte die fiotgen s Wels 
len — Hunger, Kälte und das Feuer von Moscan 
waren die Allirten, der neue Attila machte feine bes 
ruͤhmte räfgängige Schlittenfahre nach Parid — Vo m 
Erhabenen zum Laͤcherlichen ifi nur ein 
Schritt, — und fprady am Camin-Feuer der Tuilleries, 
ſich die Haͤnde luſtis reibend, „il vaux mieux ici qu’a 
Moscau? 
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Mb wm nach der beräßmten fähfifhen 
Siwriz . Sie afirekt ſich von Pillnig bis Hermes 
dur fünf Meilen, und von Falkenberg uud Hochwald 
ks.Höllendorf im gleicher Länge, erwa fünfzehn [Reis 
la im Umfang. Es ift nur eine PfeudosSchmeiz 
Her Nachd ruck, vefbient aber ſchon eine Heine Wan⸗ 
derung. Die Höchften Berge werben kaum achtzehns 
bandert · haben, und nach Gletſchern, Waſſerfaͤllen, 
Alpen und lieblichen Seen ſucht dad Auge vergebens. 
Aber we⸗ heißt und die Schweiz in Sachfen fuchen 7 
der Reifende,, der jene verlangt, handelt fo laͤcherlich, 
als der, ber anf Vullane der an das Meer banet, und 
wer die Natur ihren großen Gang gehet, und das 
Menfcpenwert umſtuͤrzt oder verfchlinget, die Natur. ans 
Hagt, die Plag genug gelaffen hat, anderwärts hins 
zedinen. Diefe Schweiz ift ein Theil des fAchfis 
fen Berglandes — ein ſaͤchſi ſcher Tempel der 
Ratur — warum den Genuß durch unpaßende Vers 
gleichungen fliren ? Er bietet intereffante Natur «&ces 
nen — hat gute, freundliche, gefprächige, gebildete und 
gedgfame Bewohner — baſta! 

Man durchlauft die fogenamnte ſachßeſche Schweiz 
ia viet — fuͤnf und mit aller Bequemlichkeit in acht 
Zagen; Entomologen, Mineralogen uud Botaniker wer⸗ 
den aber ſchwerlich fo bald fertig. Ich habe fie in fünf 
Tagen durchwandert, ſuͤß iſt mir die Erinnerung — 
aber ich glaubte mich an der eigentlichen Schwelz, und 
am unfern ſuͤddeutſchen Wipen zu verfändigen, wenn 
ich fie and nur die Heine Schweiz nennen wollte, - 
Man neunt Leipzig Klein Parks, Gera Klein 
Leipzig, Weimar das deutfihe Athen, Lindau 
Kein Benedig, Kinzeldau gar Klein Nirn« 
berg, was der Nuͤrnberger Polizey⸗Manu nicht wußte, 
der mir fagte „es iſt ein rechtes Drekneft” Es heiße 
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auch Klein Nürnberg, erwiederte ich. == In diefem Sinne 
mag man auch von einer ſaͤchſiſchen Schweiz fpres 
hen. Bald werben wir über Biefe ſaͤchſiſche Schweiz 
fd viel Bilderchen haben, als über die fdweigeri« 
fbe Schweiz! 


Der Liebethaler Grund nahm mich zuerſt 
auf — fein Thal der Liebe, ſondern ein Thal der Steine 
Brüche, von der Weferig durchrauſcht. Der Löhihete 
Grund ift die Zortiegung , die Zelfenmaßen find hier 
höher und wilder, und führen nady dem freundlichen 
Lohmen, deffen altes Schloß die Gegend verſchoͤnert. 
Aus diefen Thälern kommen eigentlid bie Pirnaers 
Steine, die mauchem armen Steinmegen bad Leben 
Toften, oder doch vergebene Mühe, wenn fie in bie 
Elbe hinabrollen. Ein großes Felſenſtuͤck, Sag ges 
nannt, wird nad) und nad) von dem Hauptgeſtein ge⸗ 
lbßet — ſenkt ſich der Block, fo empfangen die Arbei⸗ 
ter den Stutz mit Jubel, und faut ſolcher gut aus, 
d. h. zerſplittert die Maße nicht in allzu Meine Stuͤke 
rolle fie nicht in die Elbe, und fchläge feine Arbeiter 

todt — fo iſt man auf lange geborgen. Man feyert 
das Steinmetzen⸗Feſt. Wine Innſchrift an ber lezten 
Hausthäre zu Jeſſen warnt Fremdlinge, daß fie weder 
die Werkzeuge berühren, noch weniger daran werfen, 
daß es Minge, fonft kofte es — Viergeld. Noch 
mehr Sinn hat dad Verbot „Kauf zu“! zu rufen. 
Es iſt der Nothruf der Arbeiter, und wer ſich das 
Spaͤßchen macht, auch ſo zu rufen, oder es einem 
traͤgen Begleiter unwiſſend zuruft, darf la ufen, wenn 
er nicht von den Steinmetzen gepfändet ſeyn will! 


Diefe armen fleißigen Steinmetzen ſchlagen auf die 
ſich trennen follenden Maßen fo unbelämmert los , als 
ob fie.in ſicherer Werkſtadt ſaͤßen. Die Hige macht. fie 
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zellen, widmen ſich aber dennoch dem Handwerke mit 
east Gleichguͤltigkeit, die der Seſelſchaft zu gute kommt. 
Eie ſind frey vom Soldaten⸗ Dienſi, und daher fehlt 
es nie an Arbeitern, die etwa wöchentlich zwey Thaler 
verbienen Tonnen. Die Innung beftcht aus ſechshun⸗ 
dert Perfonen, und ed mwimmelt von jungen Witwen 
amd Waifen in diefen Thälern ber Steine. Diefe Steine, 
die ald Mitt und BawGteine auf der Elbe nach Hols 
land und Dänemark, und felbft nad) dem höhern Nors 
den geben, mögen leicht fo viel Geld bringen, als ges _ 
senwärtig die Cilbers Minen Freybergs; bie feinften 
zur Sculptur brauchbaren Steine brechen bey Gotta. 
Schon feit raufend Jahren find Pallaͤſte und Haͤuſer, 
Bruͤcken und Feſtungen, Kirchen und Statuen aus dies 
fen Sendfleinbrächen hervorgegangen, aber fie find uns 
erſchoͤpflicher als die Erzgruben — An den großen Haͤu⸗ 
fern von Stein hängt fo viel Schweiß und Blut der 
Irmen, weißen Neger, als Schweiß und Blut der - 
Ehwarzenandem ſchoͤnen weißen Zufer Weftindiens! 
Sm Ottowalder Grunde if eine Scklle, wo 
die Zelfen fo zufammentreten, daß ein lieber Diter 
leicht ſteken bleiben Founte, wie der Bielfraß, wenn 
er ſich zwiſchen zwey Bäumen dränge — Hier werden 
die Parthien am mahlerifchten, und eine griechiſche 
Phautaſie würde wie in Theſſalien das Schlachtfeld der 
Giganten mit den Olympiern. erblidt haben; ich ers 
blickte einige Kreuge, die nur Unfällen armer Holzhauer 
galten. Mein Führer erzählte mir, daß jeder Mann 
zu Lohmen, deflen Zrau niebergelommen fey, das 
Recht Habe, ſechs Wochen lange Bier zu verzapfen, 
un. " 5° 
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folglich halten die’ Weiber recht gerne ihre. fech Wochen, 
richtiger als Stabtdamen. . Ueber dem Dörfchen Vo⸗ 
gel ſang ragt eine Felſenſpitze hervox, die Kaifers«. 
sder KdnigdsNafe genannt, verſchieden von der bey 
Rathen, in der man das Profil ‚Louis xvi. ſehen 
will. Die Nafe ift allerdings. Toniglid, und Achte 
große Nafe nur ein Näschen!  ... 


Die Schatten des Lohmer Waldes führen nach Kar 
dewalde, und überrafchehd ft die Ausficht von dem ho> 
ten Felfen bei Rathen, wo: eine’ Burg ftand, Das 
freundliche Wehlen mit feiner Burg: Ruine liegt an 
der Elbe, an’ deren lebendigen Ufern man gerne wan⸗ 
delt, wenn man Lade untes den Felſen, wie in zer⸗ 
ſtorten Städten gewandelt hat, und went es aud) die 
große und Meine Gans ımd die Schneideribs 
‚cher gewefen find: Man übernachtet zu Wehlen und 
dann führt ein bequemer MWeg- über "die Vogeltelle 
auf einem weit vorfpringenden Felſen, wo fich das 

reichſte Landfchafts-Gemälde entwikelt — auf bie ſoge⸗ 
nannte Baſteil — Von Rathen aus beſucht man auch 
den Amfelg rund, wo fid) der Gruͤndach herabftärzt, 
and eine Grotte ift, das Amfellod), die beyde mir 
den Gang nicht delöhnten: 


Bon Rathewalde wanderte ich nach Hohenſtein 

und Schandau. Mahleriſch ruht die alte Burg auf 
- ihrem Selfen mit dem kleinen ſchmutzigen Städtlein zwis 
fchen uralten Bäumen, und war ehemald Gefängniß, 
das im ſchlimmen Rufe ftand, „Wer da kommt 
nah Hohenftein, der fommt felten wieder 
heim‘ man zeigt noch die ſchauerliche Marterfammer. 
Vor dem fiebenjäprigen Krieg war hier nocy ein Baͤ— 
rengarten, die Pegen pflanzten ſich / luſtig fort, Fletz 
terten aber aud) manchmal über die, Mauren, und fo 
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meſe man fie niederſchießen. Vernuͤnftiger war eine 
Geafen-Evlomie, aber fie gediehe nicht, und eins 
herren ließen ſich die luftigen Springer weniger no, 
2 die fchwerfälligen Bären. Manche rappeln, wie 
mein Zührer ſprach, von hier nach dem Hofftein, 
ih zog Shandan vor, wohin man über Waizdorf 
ad den tiefen Grund in zwey Stunden gelängen 
ten. Hier las ich an einem Felfen die Zahl 1699, 
daneben ift eine Senfe eingehauen, denn hier duel⸗ 
firten ſich zwen Bauerndurſche wegen eines Mädchens, 
und bewiefen, da man auch mit Senfen bie Unvers 
munft des Zwepfampfes üben kdune. Die ganze wilde 
Gegend muß einft ein wahrer Luftwald nicht nur für 
Bären, Wölfe, Luchfe 2 fondern für noch weit gefährs 
lichere Thiere gewefen feyn, denn mian zählt gegen 
fehzig Burgen in diefer Heinen Schweiz, ihre nahe 
len Bewohner bildeten den ſchwarzen Bund, deſſen 
noch hier und da ſichtliches Wappen ein Drepblatg 
var mit einem Dolch! 


Schandan, befien Name dem deutfchen Ohre fo 
köslich klingt (Iſchand böhmiiy Grund, Au am 
Grunde) liegt gar lieblid) an ber Elbe, nachdem man 
aus dern Kirnitz⸗ Grunde an einigen mahlerifchen Maͤh⸗ 
len vorüber, gefretten iſt. Das Heine Bad, das ſehr 
wirkſam ſeyn fol, aber wenig befudht ſcheint, fährt 
die alt rbmifche Junſchrift: 

Balnsa, vina, Venus eorrumpunt corpora nostra,; 
conservant eadem, Balnea, vina, Venus! 

Iſt nicht Hier ſchon das leibhafte Btowniſche Sp= 
ken? Ein Heines elfeneRondel' mit Sommenfchiem und 
ieblicher Ausficht heißt Carlsruhe, und iſt, naͤchſt der 
he von Dftrau, ein Lieblings s Spaziergang; in eis 
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mes Felſenblende ſteht Luthers Buͤſte mit der Untere 
ſchrift: „Eine fefte Burg ift unfer Gott, den 31. Ol⸗ 
tober 1817 geweihet“ und hinter dem romantifchen 
Oſtrau fteigen der Falkenſtein und Schrammftein hervor. 
Schandau ift, glei) Warmbrunn am Fuße des Niefen- 
gebirges, wie gemacht zum Ruhepunkte des Wander: 
rers, ber die Gebirge bereifen will. 


An einem fehhnen Morgen, geftärkt durch das Bad, 
Wandern wir durch das Kirnitfchthal nach den 
Kuhſtall, den beyden Winterbergen und dat 
Prebiſchthor, von wo man durch den anmuthigeı 
BielsGrund wieder herab nah HirnidsKretfchei 
Tommt, die Zorellen und ber Melniker behagen dop 
pelt nach ſolchem Marſch und fo aud den Füßen di 
abendliche Rädfart auf der Elbe nad) Schandau. Ma 
maß gute Füße haben und nicht weich feyn, wen 
man alle jene Punkte in einem Tage abmachet. Ma 
fägrt auch Stromaufwärts nah Tetſchen in Bdi 
men, nach dem Thale Zſchand und dem Raubftei: 
aber ich Hatte ſatt. Nach Neuftadt und dem Fa 
Tenberge (1800) von dem man die ganze Lauf 
überfehen fol, und nach dem Städtchen Sebnitz, de 
fen fünfundzwanzighundert Seelen fleißig Sebnize 
Zeuge fertigen, bin ich aud) nicht gefommen. Mi 
wenig Neifende fcheinen in die fogenannte hinte 
Schweiz, nad) dem großen Zf hand undden Tyo 
walder Wänden mit der großen Höhle ohne N 
men zu kommen, und die Wege follen erbärmlidy, al 
alles weit wilder und coloßaler feyn, als in der v 
. dern Schweiz. Mein Führer nannte den Zfchand t 
Krone der fähfifhen Schweiz. Die Grär 
Bdhmens erkennt man ſogleich an den vielen Her 
gotts, an der größern Armuth und Betteley 
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" einefoige der Indolenz und Faulheit, und diefe wies 
der folgen der — Herrgotts! 


Durch dichte Wälder führt der Kirnitſch⸗Grund 
fwärts binnen 2; Stunde nach dem Kuhſtall, 
nach dem Wildenflein und feiner Grotte, und zu 
ten wilden Geflalten des Affenfleins. Es gehhrt 
viel Phantafte dazu in diefen Zelfens Maßen einen pres 
digenden Moͤnch, mnd vor ihm die ald Zuhbrer 
andäcdhtig figenden Affen herauszufinden, Eos 
pien des Hermd der Schöpfung. Auf den Hands 
berge blitt endlich aus dem Dunkel des Nadelholzes 
die Halle des prächtigen Felſentempels, der Tempel 
der Sfis heißen folte, und nicht Kuh ſt a ll, (die Um⸗ 
wehner flüchteten im dreifigjäprigen Kriege ihre Heerde 
bieher) denm hier wölbre die Natur eine ungeheure Zels , 
ſenhalle, die wirklich erhaben if. Einzelne Theile der 
weiten Höhle heißen Kanzel, Taufftein, Woche n⸗ 
bett, Pfaffenloch, Schneiderlod zc. man fcheint 
während der Emigration alles getrieben zu haben, und 
ash heute iſt ‚in der ſchoͤnen Jahrszeit Wirthſchaft hiers 
then, und wenn man da heraufgeftiegen ift, kann mar 
ac) Erquikung brauchen! . 


Bom Kubftall herab und über den Habichtss 
Grund erreicht man in einer Stunve den Fleinen 
Binterberg, wo an dem fogenannten Winterhaͤus⸗ 
chen eine Reinerne Tafel dad Jagd» Abentheuer Kurs 
fürfts Auguſts 1558 verewigt, Der Fuͤrſt verfolgte eis 
aen ſchonen Hirſch bis auf die fteilfte Klippe, das Thier 
wandte ſich zulegt gegen ihn — „Ich oder du’ rief Au⸗ 
gut, umd ein glädlicher Schuß flürzte den Hirſch in 
Wgrund. In diefem Winterhaͤußchen rumoren Geifter 
ud das Bolt ſieht am hellen lichten Tage Geſpenſter 
w Hauen Mänteln und Federhuͤten auf Schimmeln he⸗ 
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rumreiten — dieß find die Geifter der Steuerbeamten 
und Hdflinge — die Auguſte da herumwandlen zu lafs 
fen, wäre gegen den Reſpekt gewefen in jenen Zei⸗ 
ten der Anbetungg: 


Inntereſſanter iſt der große Winterberg, denn 

bier iſt vielleicht die ſchoͤnſte Ausſicht des ganzen Ges 
birges, vorzüglich gegen Bohmen hin, wo der hohe Mp- 
ſenberg ſich erhebt, und bie ganze Gegend vom Riefen- 
gebirge bis zum Colmberg bey Oſchatz ſich darbietet — 
überall liegen ſchwarzbraune Baſalt⸗Maßen zerftreut — 
herrlich find die Vuchemvälder, und in einer Stunde 
iſt man auf der Kuppe. Das Prebiſchthor und deı 
Prebiſchkegel ift eine Stunde entfernt davon — eir 
mahlerifches Felſenthor, durch welches man in die la 
enden Fluren Böhmens blickt — eine RiefensRahım 
* m ein Riefene Gemälde, von dem ich eutzuͤck 
berab ftieg nach dem mahlerifch liegenden Hirniſchkret 
ſchen — Daͤmmerung ruhte ſchon auf der Elbe, abe 
der Lilienſtein glaͤnzte noch im Abendroth, und Schau 
dans Bad ſtaͤtkte die ermatteten Glieder. 


Von Schandau wanderte ich nach dem Koͤnig 
ſtein, voruͤber am Fuße des Lilienſteins, den ma 
ſchon zu Schandau ſiehet. Dieſer iſt 200° höher ai 
der Konigsſtein, einſt zierte eine Burg der Dohna fe 
nen Scheitel, jetzt eine Ppramide zum Andenken Ai 
guſts III. die vom unten einem wahren Signum exclı 
manci gleicht. Diefe Pyramide trug fonft auch, nebı 
dem Kurhute bie Krone Pohlens, die aber noch früh 
herabfiel als die wirkliche. Die Ausfiht foll die vo 
Königftein weit übertreffen, der Weg aber ift nicht u 
terhalten, und hoͤchſt hefchwerlih. Hier firedite t 
ganze fächfifche Armee von 17000 Mann 1756 vor Frie 
rich das Gewehr, und König Auguft mit feinem Brü 
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wuße die ganze Scene vom Abnigftein ws mit ans 
ſeia, um erhielten Päffe nah Pohlen. Die Ars 
me Rand in der feReften Stellung hinter Redouten, 
bechanen und PaliBaden — fie hätte, ohne Bruͤhla 
Surfen und Die Verſchwendung des Hofes, leicht 
» — 60000 Mann ſtark ſeyn koͤnnen — hier fand fie 
ehne Proviant, und viele flarben ben Hungertod. 
Brown ruͤckte zwar aus Bhhmen vor — aber der Sieg 
som Kobefik vereitelte den Entfag, fo zweydeutig auch 
dieler war, dem fonft hätte Friedrich Winterquar⸗ 
tier in Vbgmen gemadt. Die Defreicher nannten dad 
unglösliche Armees@orps wur das ſaͤch ſi ſche Picket, 
aber dieſes brave Pider hielt fünf. Wochen Iang die 
Preuffen ab ſich nach Böhmen gu wenden, wo man noch 
gar nicht bereit war, und.deiftete in fo ferne Oeſtreich 
dem größten Dienft, wie Augufkts Stamdhaftigleits Richt 
gar ferne von diefem Orte mußte auch Friedrich eine, 
Scene der. Trauer erleben, "fat ‘eben foviele Preufen 
firedten unter Fiak dad Gewehr vor den Oeſtreichern, 
mb die Deftreicher nannten es den Finkenfang. 
Fat wer weniger Schuld, als Friedrich, und femik 
bitte diefer, ais der unglädliche General aus der Gen 
Tangemfchaft kehrend fich meldete, und zur Tafel gelas, 
den wurbe,, die Worte nicht von fich kommen laffen 
ſolen „Ich habe nicht Ihn, fondern den Min 
nifter Sinfenfein einladen laffen!” 

Das Stäbchen Koͤnigs ſtein liege am Fuße des 
iolisten Berglegeld ‚von 400°, ‚ber die Veſte träge 
Auf-der Höhe if die neue ‚Schenke, wo man fih 
mit einem Trund Bierdaben kann, und dann, eilet 
man nad) dem Wunder Sadıfons , läßt dem Com⸗ 
masdanten feinen Nomen melden, und in. ber Megel 
enbnet ein „Kann paßiren!‘: Dir), ejn; Jangik 
Gewölbe und Zugbrüde-gelangt man, in dir Baflz, ‚die 
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4 Stunde Umfang, ein huͤbſches Buchwaͤldchen, Wecker, 
Wiefe, Weinberge und Gärten hat, einen. Brunnen 
«von 600 Eiten Tiefe, der nicht abgegraben werden kann 
— bombenfefte Cafematten, und / drey Jahre Proviant 
in der Regel, folglich, mädyft der Höhe, unäberwinds 
lid iſt. Es gibt hier allerley Merkwuͤrdigkeiten — fehr 
unmerkwärdige Merkwürdigkeiten um des — Trink⸗ 
gelds willen — hoͤchſt intereffant aber bleibt Die Runde 
um ben Zelfen, in Begleitung eines Invaliden, wie 
der meinige, ber mit im Lager von Pirna war, . und 
Fuiedrich ind Auge gefehen haben wollte. 
Mecht gerne gab ich Ihm den verdienten fächfifchen 
EonventiondsThaler — aber nun begonnen beyfpiels 
Iofe Prellereyen! ber Kerl muß in London Führer 


in &. Paul ober im Tower gewefen fen, oder gar zu 


Oxford ftudiret, uhd geglaubt haben meine Achtgrofchen- 
ſtuͤcke feyen Stein'chen, die ich in feiner fächfifchen 
Schweiz aufgelefen hätte. Ich mußte dad Zeughaus 
fehen, ob ich gleich verficherte, daß ich von Berlin 
time, und gab 8 gr. „Ja Herr! unter 16 gr. 
nicht“ ſtolz gab ich noch zwey Achtgrofchenftäde „Nun 
haben fie einen Thaler, und mehr koſtet mich das Ber⸗ 
liner Zeughaus nicht“ am Brunnen wurde mir ein, 
Glas Waffer gereicht — 4 gr., ob ich gleich erft in 
der neuen Schenke Waſſer in Biergeftalt genoffen hatte 
— das große Faß mußte id) auch fehen — 4 gr. 
ob ich gleidy daB große Heidelberger und Neuburger 
Faß gefehen zu haben dußerte, - und daß ich Fein Faß⸗ 
bender fey — ih mußte in bie neuen Caſemat⸗ 
ten, ob ich gleich fagte, daß ich alte genug gefehen 
hätte, und da man hier nichts forderte, fo glaubte ich 
fie gehdrten in das Departement meines Führers, irrte 
mich aber fehr. Wir kamen an einen Opferftod 
Regen Sie doch einen Groſchen ein“ gut! wir 
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Nam ze einigen Arbeitern „Geben Sie einige 
Gofhen, wenn Sie nicht gefchräre feyn 
wollen’ gut! aber bin ich nicht ſchon genug gefäpndrt? 
Ein Soldat, der Echläffel gehohlt hatte, erwartete feine 
4.91. — die Wache die meinen Namen binaufgerufen, 
auf und zugeſchloſſen, und dad Kann paffiren ges 
rufen hatte, erwartere Gleiches, was noch paffiren 
Tonmte — aber nun kam mein Meiſter Prellhans mit 
einer Rahforderung, als idy ihm ohne Dank den 
Eonventionss Thaler in die Hand drädte „Fir die 
Eafemarten mein Herr!” Wie? nun bier find 
noch 4 gr. „Benigkens Acht Groſchen 'mein 
Herr!“ &o anverſchaͤmt geplündert, wie nirgendöwo 
vor md nad), eilte ich vom Konigſtein herab, und der 
Draft, ugd die Idee ein Hamballe gewefen zu fepn, 
wie man in Schwaben fpricht, obgleich honoris gratia, 
brachte mich wahrfcheinlich ſchneller, als fonft gefchehen 
wäre, nach Pirna — kaum, daß mich die ſchoͤne Natur 
mit der Meufchheit verſohnte! In folher Gemaͤthsſtim⸗ 

mung mag Gilblas geweſen ſeyn, ald er das Wirths⸗ 
Haus zu Pegnaflor verließ, es war aber der erfte Aus⸗ 
fing de achtzehnjaͤhrigen Gilblas. 

"  Köbnigfein war einft-aud) eine.ber Burgen der 
mächtigen Dohna, wie dad fonderbar gebaute Wee⸗ 
fenftein and Dohma bey dem Städtchen d. N. ; die 
Nachkommen dieſer berüchtigten Maubritter haufen jet 
in Peumern. Dom Reiche geaͤchtet mar Markgraf 
BWilgelm von Meißen Eräftig hinter ihnen her, gerfibrte 
ihre Burgen, und befriedigte zugleich perfbnliche Rache. 
Mac) der Sage tanzte er mit der ſchoͤnen Gemahlin eis 
nes ber Burggrafen von Dohna — die Bewegung Ihßte 
das Halituch — er kuͤßte den fchdnen Buſen, und num 
gab ed — allerley Fehden! Die Markgrafen Meis 
Gens festen ſich in Vefig des Kdnigſteins — die Hufe 
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auch Kein Nuͤrnbetg, erwiederte ich. “= In diefem Sinne 
mag man auch von. einer ſaͤchſi ſchen Schweiz fpres 
hen. Bald werden wir über dieſe ſaͤchſi ſche Schweiz 
ſd viel Bilderchen haben, ald über bie ſchwaizeri⸗ 
ſche Schweiz! ' 


Der Lieberhaler Grund mähm mich zuerſt 
auf — kein Thal der Liebe, fondern ein Thal der Steine 
Brüche, von der Weſeritz durchrauſcht. Der Lohm et⸗ 
Grund if die Fortſetzung, die Zelfenmaßen find hier 
Höher und wilder, und führen nach dem freundlichen - 
Lohmen, deffen altes Schloß die Gegend verfchbnert. 
Aus diefen Thälern kommen eigentlich die Pirnaers 
Steine, die mauchem armen Steinmegen das Leben 
often, oder doc) vergebene Mühe, wenn fie in bie 
Elbe hinabroßen. Ein großes Felſenſtuͤck, Sat ges 
nannt, wird nach) und nad) von dem Hauptgeſtein ges 
Ihßer — fenkt ſich der Bloc, fo empfangen die Arbei⸗ 
ter den Sturz mit Zubel, und fällt folder gut aus, 
d. h. zerfplittert die Maße nicht in allzu Peine Stüte 
rollt fie nicht in die Elbe, und ſchlaͤgt feine Arbeiter 

todt — ſo iſt man auf lange geborgen. Man feyert 
das Steinmetzen⸗Feſt. Cine Innſchrift an ber lezten 
Hausthäre zu Jeſſen warnt Fremdlinge, daß fie weder 
die Werkzeuge berühren, noch weniger daran werfen, 
daß es Minge, fonft koſte es — Biergeld. Noch 
mehr Sinn hat das Verbot „Lauf zu“! zu rufen. 
Es ift der Nothruf der Arbeiter, und wer fih das 
Spaͤßchen macht, auch fo zu rufen, ober ed einem 
traͤgen Begleiter unwiſſend zuruft, darf lanfen, wenn 
er nicht von den Steinmegen gepfänder feyn win! 


Diefe armen fleißigen Steinmegen ſchlagen auf die 
ſich trennen follenden Maßen fo unbelümmert los, als 
od fie.in ſicherer Werlſtadt ſaͤßen. Die Hitze macht. fie 


& 


Teigr zu Säufern , und der feine Staub , daß fAufzige 
idiige Steinbrecher felten find. Sie begleiten eine 
Nenge Yrüder zum frühen Grabe, ober fehen fie bins 
zellen, widmen fi) aber dennoch dem Haudwerke mit 
einer Gleichguͤltigkeit, die der Geſellſchaft zu gute kommt. 
Cie Find frey vom Soldaten s Dienft, und daher fehlt 
es nie an Arbeitern, die etiva wöchentlich zwey Thaler 
verdienen Tonnen. Die Innung beficht aus ſechshun⸗ 
dert Perfonen, und ed wimmelt von jungen Wittwen 
und Waiſen in diefen Thälern der Steine. Diefe Steine, 
bie ald Migls und Bau⸗Steine auf der Eibe nad) Hol⸗ 
land und Dänemark, und felbft nach dem hbhern Nors 
den gehen, mögen leicht fo viel Geld bringen, als ges , 
genwaͤrtig die Silbers Minen Freybergs; die feinften 
zur Sculptur brauchbaren Steine brechen bey @otta. 
Schon feit tauſend Jahren find Pallaͤſte und Käufer, 
Bräden und Feftungen, Kirchen und Statuen aus Dies 
fen Sandſteinbruͤchen hervorgegangen, aber fie find uns 
erſchoͤpflicher als bie Erzgruben — An den großen Haͤu⸗ 
fern von Stein hängt fo viel Schweiß und Blut ber 
Armen, weißen Neger, als Schweiß und Blur der - 
Schwarzen an dem ſchoͤnen weißen Zuker Weftindiens! 
Im Ottowalder Grunde if eine Scklle, wo 
die Felfen fe zufammentreten, baß ein lieber Diker 
leicht ſteken bleiben Fonnte, wie der Vielf ra ß, wenn 
et fh) zwifchen zwey Bäumen drängt — Hier werden 
die Parthien am mahlerifchten, und eine griechiſche 
Phantafie würde wie in Theflalien dad Schlachtfeld der 
Giganten mit den Dlympiern erblidt haben; ich ers 
lichte einige Kreuge, die nur Unfällen armer Holzhauer 
gelten. Mein Führer erzählte mir, daß jeder Mann 
m Lohmen, defien Frau niebergelommen fey, das 
Recht Habe, ſechs Wochen lange Bier zu verzapfen, 
uL . J 5 
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folglich Halten die Weiber recht gerne ihre. ſechs Wochen, 
sichtiger als Stabtbamen. . Ueber dem Dörfchen Vo⸗ 
‚gelfang ragt eine Felſenſpitze hervox, die Kaiſers⸗. 
‚oder KdnigssNafe genannt, verſchieden von, der bey 
Rathen., in der. man das Profil ‚Louis xvi. ſehen 
will. Die Naſe iſt allerdingß toͤniglich, und Maple 
große Naſe nur ein Näschen! . ... 


Die Schatten des Lohmer Waldes führen nad) FW 
dewalde, und überrafchehd ft die Ausficht von dem’ ho> 
ten Felfen bei Rathen, wo eine Burg ftand. Dad 
freundliche Wehlen mit feiner Burg: Ruine liegt an 
der Elbe, an deren lebendigen Ufern man gerne wan⸗ 
beit, wenn man läfffe untes den Felfen, wie in jer- 
fiörten Städten gewandelt fat, und wenn es audy' die 
große und Feine Gaus md bie Schneideribs 
‚her gewefen find: Mar übernachtet zur Wehlen und 
dann führt ein bequemer Weg- über "die Bogeltelle 
auf einem weit vorfpringenden Felſen, wo ſich das 
reichte Landfchaftö-Gemälde entwilelt — auf die ſoge⸗ 
nannte Bafteil — Von Rathen aus beſucht man auch 
den Amfelgrund, 100 fi) der Gruͤnbach herabftärzt, 
and eine Grotte ift, dad Amfellodj, ‚die beyde mü 
den Gang nicht Belöhnten: 


Don Rathewalde wanderte ih nach Hohe nfleir 

and Schandan. Mahleriſch ruht die alte Burg au 

- iprem elfen mit dem Heinen ſchmutzigen Städtlein zwi 
ſchen uralten Bäumen, und war ehemald Gefängniß 

das im fchlimmen Rufe fand, „Wer da k o m m 

nach Hohenſtein, der kommt ſelten wiede 

heim‘ man zeigt noch die ſchauerliche Marterkammer 

Vor dem fiebenjäprigen Krieg war hier noch ein Bä 

rengarten, die Pegen pflanzten ſich Luftig fort, let 

terten aber auch manchmal über die Mauren, und ſ 
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uufe man fie niederſchießen. Vernuͤnftiger war ei 
Grafen &vlomie, aber fie gediehe nicht, und ei 
Peren ließen fich die luftigen Springer weniger noı 
bie ſchwerfaͤlligen Bären. Manche rappeln, ı 
nein Führer ſprach, von hier nach dem Hokſtei 
id zeg Shandam vor, wohin man Aber Waizdı 
ad den tiefen Grund in zwey Stunden gelan, 
faun. Hier las ich an einem Felſen die Zahl 16: 
daneben ift eine Senfe eingehauen, denn hier di 
firten ſich zwey Bauernburſche wegen eines Mäddyrr 
und beiwiefen, daß man auch mit Senfen bie Int 
nunft des Zwepfampfes üben Thnng. Die ganze wi 
Gegend muß einft ein wahrer Luftwald nicht nur 
Bären, Wölfe, Luchfe 2 fondern für noch weit gefä 
lichere Thiere gewefen feyn, denn man zählt ge 
fehzig Burgen in diefer Heinen Schweiz, ihre n 
len Bewohner bildeten den ſchwarzen Bund, de 
noch hier und da ſichtliches Wappen ein Dreybls 
wor mit einem Dolch! 


Scandau, befien Name dem deutſchen Ohr 
höplid) klingt (—Iſchand böhmify Grund, Au 
Oruude) liegt gar lieblich an der Elbe, nachvem v 
aus dem Kirnitz⸗Grunde an einigen mahlerifchen Di 
len vorüber, getretten ift. Das Heine Bad, das 
wirkam ſeyn fol, aber wenig befucht ſcheint, fı 
die alt rbmifche Fanfcprift: 

Balnea, vina, Venus eorrumpunt corpora nostra, 
comservant eadem, Balnea, vina, Venus! 

Iſt nicht Hier ſchon das leibhafte Btowniſche 
tem? Ein kleines Felſen⸗Rondel mit Somnenſchirm 
ieblicher Aus ſicht heißt Carlsruhe, und iſt, naͤchſt 
he von Oſtrau, ein Lieblings⸗Spaziergang; in 
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mes Zelfenblende ſteht Luthers Buͤſte mit der Unter 
ſchrift: „Eine fefte Burg ift unfer Gott, den 31. Ol⸗ 
tober 1817 geweiher‘” und hinter dem romantifchen 
Oſtrau fleigen der Zaltenftein und Schrammftein hervor. 
Schandau ift, glei) Warmbrunn am Fuße des Rieſen⸗ 
gebirges, wie gemacht zum Muhepunkte des Bandes 
rers, der die Gebirge bereifen will. 


Un einem ſchoͤnen Morgen, geftärkt durch das Bad, 
wandern wir durch das Kirnit ſchth al nach dem 
Kuhſtall, den beyden Winterbergen und das 
Prebiſchthor, von wo man durch den anmuthigen 
Biel⸗Grund wieder herab nah Hirnis⸗Kretſcheu 
kommt, die Zorellen und der Melniker behagen dop⸗ 
pelt nach ſolchem Marſch und fo auch den Füßen vie 
abendliche Rädfart auf der Elbe nad) Schandau. Man 
maß gute Füße haben und nicht weich feyn, wenu 
man alle jene Punkte in einem Tage abmachet. Man 
fährt auch Stromaufwärts nah Tetſchen in Bdh—⸗ 
men, nad) dem Thale Zſchand und dem Raubftein, 
aber ich hatte fatt.‘ Nach Neuftadt und dem Fals 
Tenberge (1800°) von dem man bie ganze Laufig 
überfehen fol, und nach dem Städtchen Gebnig, deſ⸗ 
fen fünfundzwanzighundert Seelen fleißig Sebnizer⸗ 
Zeuge fertigen, bin ich aud) nicht gefommen. Nur. 
wenig Neifende fcheinen in die fogenannte hintere 
Schweiz, nach dem großen ZT hand und den Thor⸗ 
walder Wänden mit der großen Höhle ohne Na— 
men zu kommen, ‚und die Wege folen erbaͤrmlich, aber 
alles weit wilder und coloßaler feyn, als in der vor= 
» dern Schweiz. Mein Führer nannte den Zjchand die 
Krone der fÄhfifhen Schweiz. Die Gränze 
Bdhmens erfennt man ſogleich an den vielen Herrz 
gotts, am der größern Axmuth md Betteley — 
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"Eine feige der Inbolenz und Faulheit, und diele wies 
de folgen der — Herrgotts! 


Durch dichte Wälder führt der Kirnitſch⸗Grund 
afwärts binnen 25 Stunde nah dem Kuhflall, 
nach dem Wildenflein und feiner Grotte, und zu 
im wilden Geflalten des Affenfteins. Es gehbrt 
viel Phautaſie dazu in biefen Felfens Maßen einen pres 
tigenden Mönd, nnd vor ihm die ald Zuhbrer 
andähtrig figenden Affen herauszufiuden, Eos 
pien ded Herrnd der Schöpfung. Auf dem Haus⸗ 
berge blitt endlich aus dem Dunkel des Nadelholzes 
die Halle des prächtigen Felſentempels, der Tempel 
der Zfis heißen follte, und nicht Kuh ſt a ll, (dieAms 
wohner flächteren im dreifigjährigen Kriege ihre Heerde 
dieher) deum hier wölbte die Natur eine ungeheure Bels „ 
ſenhalle, die wirklich erhaben if. Einzelne Theile der 
weiten Höhle heißen Kanzel, Taufftein, Woche n⸗ 
bett, Pfaffenlod, Schneiderlod ic. man ſcheiut 
während der Emigration alles getrieben zu haben, und 
ach heute ift in der ſchoͤnen Jahrszeit Wirthſchaft hiers 
sen, und wenn man da heraufgeftiegen ift, Tann mar 
auch Erquit ung brauchen! 


Bom Kubftall herab und über den Habichtss 
Grund erreicht man in einer Stunde den kleinen 
Binterberg, wo an dem fogenannten Winterhaͤus⸗ 
den eine fleinerne Tafel dad Jagd» Abentheuer Kurs 
fuͤrſts Angufis 1558 verewigt; Der Furft verfolgte eis 
aen ſchonen Hirſch bis auf die fteilfte Klippe, das Thier 
wandte ſich zulege gegen ihn — „Ich oder du‘ rief Au⸗ 
get, und ein glücklicher Schuß flürzte den Hirſch in 
grund. In diefem Winterhäußchen rumoren Geifter 
md das Bolt ſieht am hellen lichten Tage Gefpenfter 
u Hauen Mänteln und Federhäten auf Schimmeln bes 
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rumreiten — dieß find die Geifter der Steuerbeamten 
amd Hbflinge — die Auguſte dar herumwandlen zu laſ⸗ 
fen, wäre gegen den Reſpekt gewefen in jenen Zei⸗ 
ten der Anbetung! 


Intereſſauter iſt der große Winterberg, "denn 
bier iſt vielleicht die ſchoͤnſte Ausfiht des ganzen Ges 
Birges, vorzüglich gegen Bbhmen hin, wo der hohe Mes 
ſenberg fich erhebt, und die ganze Gegend vom Rieſen⸗ 
gebirge bis zum Colmberg bey Oſchatz ſich darbietet — 
überall liegen ſchwarzbraune Bafalt-Maßen zerftreut — 
herrlich find die Buchemvaͤlder, und in einer Etunde 
iſt man auf der. Kuppe. Das Prebiſchthor und der 
Prebiſchkegel ift eine Stunde entfernt davon — ein 
mahjlerifches Selfenthor , durch welches man in die la⸗ 
Kenden Fluren Böhmens blickt — eine Riefen:Rahme 
um ein Riefene Gemälde, von dem ich entzüdt 
berab ftieg nach dem mahlerifc) liegenden Hirniſchkret⸗ 
ſchen — Dämmerung ruhte ſchon auf der Elbe, aber 
der Lilienftein glänzte noch im Abendroth, und Scans 
dans Bad flärkte die ermatteren Glieber. 


Von Schandau wanderte ih nad dem König: 
fein, vorüber am Fuße des Lilienfleins, den man 
ſchon zu Schandau ſiehet. Diefer iſt 200° höher als 
der Königöftein, einft zierte eine Burg der Dohna feis 
nen ‚Scheitel, jest eine Pyramide zum Andenken Aus 
guſts III. die von unten einem wahren Signum excla- 
manci gleicht. Diefe Pyramide trug fonft auch, neben 
dem Kurhute bie Krone Pohlens, die aber noch früher 
berabfiel als ‘die wirkliche. Die Ausfiht fol die vom 
Königftein weit übertreffen, der Weg aber ift nicht unz 
terhalten, und hoͤchſt beſchwerlich. Hier ſtreckte die 
ganze ſaͤchſiſche Armee von 17000 Mann 1756 vor Fried⸗ 
rich das Gewehr, und König Auguſt mit feinem Bruͤhl 
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nußn die ganze Scme vom Binigkein [12 mie ans 
feha, und erhielten Paͤſſe nah Pohlen. Die Ars 
mr fand in der feſteſten Stellung hinter Mebonten, 
Terpanen und Palißaden — fie hätte, ohne Bruͤhls 
htfien und Die Verſchwendung des Hofes, leicht 
9 — sooo Mann ſtark ſeyn Eonnen — hier fland fie 
ohne Proviant, umd viele farben dem Hungertod. 
Bromn räfte zwar aus Böhmen vor — aber der Sieg 
von Loboſitz vereitelte den Entfag, fo zweydeutig auch 
diefer war, dem fonft hätte Friedrich Winterguars 
tier in Vbhmen gewacht. Die Deftreicher nannten das 
unglädliche ArmeesEorps nur das ſaͤch ſi ſche Picket, 
aber diefes brave Picer hielt fünf. Wochen lang die 
Preuffen ab ſich nach Böhmen gu wenden, wo man noch 
gar nicht bereie war, und.deiftete in fo ferne Oeſtreich 
den größten Dienft, wie Auguſts Standhaftigkeit. Richt 
gar ferne von diefem Orte mußte quch Friedrich eine 
‚Scene der. Trauer erleben, faſt ‚eben foviele Preuffen 
firedten unter Fiak dad Gewehr vor den Oeſtreichern, 
sb die Oeſtreicher nannten es den Finkenfang. 
Guf war weniger Schuld, als Friedrich, und ſomit 
Kite biefer, ald der unglädliche General aus der Gen 
füngenfchaft Echrend ſich meldete, und zur Tafel gelas, 
den wurde, die Worte nicht von fich kommen laffen 
ſelen „Ich habe nicht Ihn, fondern den Mir 
nifter Sinkenfein einladen laſſen!“ 

Das Staͤdtchen Koͤnigs ſtein liege am Fuße det 
iſelitten Bergkegels von 1400, ber die Veſte traͤgt. 
Auf der Hohe iſt die neue Schen ke, wo man ſich 
mit eisen Trunck Bier Aaben kann, und daun eilet 
man nad) dem Wunder Sachfens, laͤßt dem ‚Eon 
mandanten feinen Nomen melden, und, in. ber. Megel 
etbuer ein „Kann ‚paßiren!”:: Durch), ejn; langeßz 
Gewölbe und Zugbrüde- gelangt man, in dir Veſte, die 
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$ Stunde Umfang, ein huͤbſches Buchwaͤldchen, Meder, 
Wiefe, Weinberge und Gärten hat, einen Brunnen 
4 von 600 Elfen Tiefe, der nicht abgegrabrn werden kann 
— bombenfefte Gafematten, und drey Jahre Proviant 
in der Regel , folglich, nädyft der Höhe, unuͤberwind⸗ 
lich if. Es gibt Hier allerley Merkwuͤrdigkeiten — fehr 
unmerfwärdige Merkwürdigkeiten um des — Trink⸗ 
gelds willen — hoͤchſt intereffant aber bleibt die Runde 
um ben Felſen, in Begleitung eines Invaliden, wie 
der meinige, der mit im Lager von Pirma war, . und 
Zuiedrich ind Auge gefehen haben wollte. 

Mecht gerne gab ich hm den verdienten fächfifchen 
Eonventionds Thaler — aber nan begonnen beyfpiels 
Iofe Prellereyen! der Kerl muß in London Führer 
in ©. Paul oder im Tower gewefen feyn, oder gar zu 
Orford ftubiret, und geglaubt haben meine Achtgrofchen- 
flüde feyen Stein'chen, die ich in feiner fächfifchen 
Schweiz aufgelefen hätte. Ich mußte dad Zeughaus 
fehen, ob ich gleich verficherte, daß ich von Berlin 
time, und gab 8 gr. „Ja Herr! unter 16 gr. 
nicht“ ſtolz gab ich noch zwey Achtgrofchenftäde „Nun 

- haben fie einen Thaler, und mehr koſtet mich das Ber⸗ 
liner Zeughaus nicht“ am Brunnen wurde mir ein, 
Glas Waffer gereicht — q gr. , ob ich gleich erft in 
der neuen Schenke Waffer in Biergeftalt genoffen hatte 
— dad große Faß mußte ich auch fehen — 4 gr. 
ob ich gleich das große Heidelberger und Neuburger 
Faß gefehen zu haben aͤußerte, und daß ich Fein Faß⸗ 
bender ſey — ih mußte in bie neuen Gafemats 
ten, ob ich gleich fagte, daß ich alte genug gefehen 
hätte, und da man hier nichts forderte, fo glaubte ich 
fie gehörten in das Departement meines Fuͤhrers, irrte 
mich aber fehr. Wir kamen an einen DOpferftod 
Regen Sie doch einen Groſchen ein“ gut! wir 
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a zu einigen Arbeiten „Geben Sie einige 
Gofhen, wenn Sie nicht gefchnärt feyn 
wollen“ gut! aber bin ich nicht ſchon genug geſchnuͤrt 7 
Ein Soldat, der Schläffel gehohlt harte, erwartete feine 
a gr. — die Wache die meinen Namen hinaufgerufen , 
auf und zugeſchloſſen, amd dad Kann paffiren ges 
rufen hatte, erwartere Gleiches, was noch paffiren 
Formate — aber nun Fam mein Meifter Prellhans mit 
einer Rad forderung, als ich ihm ohne Dank den 
Eonventionss Thaler in die Hand druckte „Bär bie 
Eafemarten mein Herr!” MWie? nun hier find 
noch 4 gr. „Wenigſtens Acht Groſchen 'mein 
Herr!“ So andverſchaͤmt gepluͤndert, wie nirgendöwo 
vor und mad), eilte ich vom Koͤnigſtein herab, und der 
Draft, und Die Idee ein Hamballe gewefen zu fepn, 
wie man in Schwaben ſpricht, obgleich honoris gratia, 
brachte wich wahrfcheinlich ſchneller, als fonft geſchehen 
wire, nach Pirna — kaum, daß mich die ſchoͤne Natur 
mit der Menfchheit verjdhnte! In folder Gemärhöftims 
‚mung mag Gilblas geweſen feyn, ald er das Wirths⸗ 
haus zu Pegnaflor verließ, es war aber der erfte Aus⸗ 
flug des achtzehnjaͤhrigen Gilblas. 
"  Königflein war einft-aud) eine.ber Burgen der 
mächtigen Dohhna, wie das fonderbar gebaute Wees 
ſen ſtein und Dohna bey dem Städtchen d. N. ; die 
Nachtommen diefer berüchtigten Raubritter haufen jegt 
in Yernmern. Bom Reiche geächter mar Markgraf 
Wühelm von Meißen Träftig hinter ihnen her, zerfibrte 
ihre Burgen, und befriebigte zugleich perſonliche Rache. 
Mach der Sage tanzte er mit ber fchhnen Gemahlin eis 
nes der Burggrafen von Dohna — die Bewegung Ibfte 
das Halotuch — er Füßte den fchdnen Bufen, und num 
gab es — allerley Fehden! Die Markgrafen Meis 
Gens festen ſich in Beſitz des Kbnigfeins — die Huſ⸗ 
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fiten zerfibrsen die Burg, die fich in ein Göldfliers - 
Kloſter ummwandelte, aber zur Zeit der Meformation lies 
fen die Monde alle fort nad) Wittenberg — der Kd⸗ 
nigftein wurde abermals Vefte, Staats-Gefaͤngniß und 
Aſyl für Schatz und Archiv in Kriege» Zeiten. 

Auf dem Königftein faß zehn Jahre lang Kanzler 
Erell,. und wurde ſchuldlos C16or) enthauptet. Der 
Hofz Adel haßte den bürgerlichen Liebling des 
Fürften, und ald er den Exorcismus abftellte, ſchrie⸗ 
en auch die orthodoren Sachſen über Irreligion! 
Die Procedur mit ihm empdret! Damals ſprachen Lus 
theraner fo viel von Cryptocalvinismus, ald jegt Pros 
teftanten von Crypto Catholicismus — die Welt. wird 
ſchwerlich je klug werden! Herr Kanzlift Menzel faß 
aud) hier, der Friedrich die Abfchriften des gegen ihn 
gefchloffenen Allianz⸗Tractats mittheilte; der Preuffifche 
Geſandtſchafts⸗Secretaͤr zu Dresden verleitete ihn. zu 
Yusfhweifungen, und unterflügte ihn fo lange mit 
Geld, bis er nicht mehr zuräctreten konnte. Man zeigt 
mehrere Stellen, wo Soldaten auf unglaubliche Art 
vom Felſen hinabgeflertert find, und fo aud) der Gold⸗ 
macher Klettenberg, der entkommen wäre, wenn er 
nit rothfeidene Strümpfe mit filbernen Zwi⸗ 
deln’ getragen hätte, die ſich für feinen Kandidaten 
Theologiae ſchickten, für den er ſich ausgah. Das 
fogenannte Pagen⸗Bette, mo ein trunkener Page 
von Gränan ſich ſchlafen legte, pen man mit Striden 

feſt machte, und dann aufweckte (Unkraut verdirbt nicht, 
derfelbe Page ftürzte mit dem Pferde von-der Elbabruͤde, 
kam auch davon, und wurde 103 Jahre alt), ingereffpre 
mich weniger , als die Stelle, wo ein Soldatgufnehe 
ohne Schaden hinabflärzte, und, feinem oben jammern 
den Vater. zurief: „D Vaterl nehm Er's janicht 
übel.” Auf dem Königftein war auch General nF . 
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Kran Eokmmandast, befannter durch einen ſtets Lus 
Rigen Humor, als durch Kriegäthaten. Menu er 
einem preilenden Wirth einen glähend gemachten Tha⸗ 
ker in die Hand drudte, fo mag ed noch angehen, die 
Laufers Probe aber macht dem befonuenen Laufer 
mehr Ehre als dem Herrn Commandanten — wie die 
BedientensProbe, ob er auch ſtehn gelernt habe, 
und find im Geſchmack der alten unfaubern Zeit Ta ub⸗ 
manns, und feiner Erdbeere! , 


Die Garniſon — etwa 200 Mann — wird ſtein⸗ 
alt da oben, was dem guten Waſſer zugeſchrieben 
wird, bie reine Luft aber, und das ruhige einfas 
he Xeben hat wohl mehr Antheil daran, und wenn 
fie alle Reifenden fo bedienen, wie nich, fo Fhnnen fie 
ſich auch mandymal einen guten Tag machen. In als 
lem mögen mit Weib und Kind 500 Menſchen auf Kdz 
nigftein leben. Im Jahr 1892 fahe ich folhen ohne 
alle Umftände, jet foll aber der Zutritt fehr erfchweret 
feyn, was mir für die Herren Invaliden leid thut, 
die ich aber 1823 auch mit Kdniglicher Equipage 
ſchwerlich zum zweytenmal beſucht hätte. Uebrigens 
war unſer Hohentwiel wohl fo. viel als Königſtein, 
und auf jeden Fall die Ausſicht reigender und erhabes - 
wer, bie noch vorhanden it! 


u dem niedlichen, reinlichen, gewerbfleißigen Pirs 
na im freyeru Elbethal mit 4500 Seelen, war es mir 
ganz wohl unter Menfchen, nachdem kahle Selfen 
fo lauge meine Begleiter gewefen waren, und die Ju—⸗ 
validen vergaß ich ber die freundlichen Honoratioren 
im Forſthauſe, die mir ald doppelte Honoras 
tioren erſcheinen nach der Action von Königftein. 
Ueber ber Stadt liegt der Somuenftein, wo ber un. 
glädlihe Liefläuder Parkul foß, den König Auguſt 
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der unedlen Rache Earls XII. ‚nicht überktefert hätte, 
aber über dem Eigennug des Commandanten, ging bie 
gluͤckliche Stunde der Entwiſchung verloren, ımd der 
edle Patriot wurde gerädert und geviertheilt als — 
Landes: Verräther? Das Irrenhaus iſt eine der befts 
eingerihteften Anftalten Deutſchlands, die unheilbas 
ren Irren find zu Waldheim, hier aber die heilbas 
ren, und auch Thunichtguts aus den beiten Fami— 
lien, die ja auch Irren find. Napoleon ließ 1813 mit 
empdrender Hirte alle fortingen „Q’on chasse ces 
Fous!“ Es fehlt und ein Howard, der ſich nicht blos 
um die Gefängniffe, fondern auch um unfere Zuchtz 
und Arbeitshäufer befümmerte, aus denen die mei⸗ 
fien nicht gebeffert, fondern wohl verſchlimmert 
wieder in die Geſellſchaft treten. In diefen, Gefäng- 
niffen herrſcht wie in Klöftern und auf Schiffen 
eine eigene Moral, eigene Logik, und eigene Art zu 
empfinden. Unjere Gelehrten haben und mit Refebds 
ern für alle Stände und Alter ſchon Überfhwernint.. 
aber ich kenue keines für Zuͤchtlinge? follte es recht 
zweckmaͤßig ſeyn, fo muͤßte freilich der Autor ſelbſt eis 
nige Jahre im Zuchthaug geweſen feyn, als Züchtling 
und daun ald Auffeher ! 

- 5. Bom Sonwenftein fahe ic) die Königin des Tds 
ges. die herrliche Umgegend beleben, und fo oft ich auch 

ſchon diefes erhabenen Morgenichaufpield genoſſen hatte, 
fo ſchien es mir doch prächtiger als je, vieleicht rühre 
auch der Nahıne Sonnenftein daher. In der ſchoͤnen 
gethifchen Kirche zu Pirna fahe man fonft ein Gemäts 
de, dad den berüchtigten Ablaß⸗Kraͤmer Tegek (eigents 
lich Dieg dimin. Dietzel, Tegel) auf feinem mit Vers 
gebung der Suͤnden belafteten Efel vorfielte, in der 
Rechten eine Tafel, worauf dregmal fteht: „Leg' ein,‘ 
mid unter dem linken Arm einen Bündel Fuchsſchwaͤn⸗ 
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x, um Schmeife hing ald Appendix ein Ablaßbrief, 
am des Dominifaners Kopf ſchwaͤrmte Ungeziefer aller 
Art, und unten fanden lange Reime, deren Schluß 
war: „Sobald der Gulden im Beten Mlingt, die Seele 
fh in Himmel ſchwingt!“ 

Auf dem Kuͤckwege nad) Dreöden (vier Stunden) 
ruhte ich zu Laubegaft bey dem Denkmal der Neu⸗ 
berin, die dreiffig Jahre lang Deurfchlands Buͤhne 
Ehre machte, verarmt und frank aus dem eingeäfchers 
ten Dresden hieher aufs Land flüchtete, und elend farb 
1760. &ie ruhet hier, weil die Bewohner fie nicht auf 
ihren Gottes s Yder wollten begraben laſſen! Morizs 
burg dreye Stunden von der Stabt, ein altes Jagd» 
ſchloß mit vier Thuͤrmen und See umgeben, ift für eis 
nen Sohn Nimrods Feine Heine Merkwuͤrdigkeit, im 
großen Saale find einige fiebenzig feltene Hirſchge⸗ 
weihe von 24 — 60 Enden, neben einer Menge als 
ter Gemälde, beruͤhmten Hunden, wilden Thieren, gros 
Ben Jagden, Jägern und Milderern; für Nichtjäger 
iſt die wunderfhöne Ausficht von dem Japaniſchen 
Shlößhen. In diefem Dianens Tempel, wo Aus 
guft IIL., der das Wild fo zunehmen ließ, daß die ars 
men Sachſen 6000 Mann weiter zu flellen boten, wenn 
der Lands Jaͤger das Wild auf die Hälfte reduciren 
wollte — die prächtigften Dianenfeſte feyerte, vergaß 
er leineswegs der Aphrobite zu.opfern — ließ ſich die 
keuſche Luna nicht felbft auf Endimion herab? — und 
fo opferte er hier Aurora von Konigsmark, an 
die ich fo lebhaft, denken mußte, als ob es meine An” 
rora gewefen wäre! 

Beders pomphafte Schilderung ded Seiferborfer 
Tales, der Zamilie Bruͤhl gehdrig, verleitete mich 
zu einem Gang dahin (zwey Stunden). Es liegt in 
der Nähe des Madeberger Babes, oder des Augus 
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ſtus Brunnen, wo der heitere Laugbein C(ſolche 
Langbeine ſind noch immer ſelten unter uns) das Licht 
diefer Welt erblickte — aber mein Gang gereuete mich, 
denn Anlagen und Bad wollen wenig bedeuten. Ich 
verhehlte Beer meine Taͤuſchung nicht — ihm; det 
doch Schweiz, Frankreich, Italien, und dem deutſchen 
Eden kenne — und er eutſchuldigte feine Schilderung 
mit gewiffen Verhältniffen! ' Auf folde Täus 
ſchungen muß fi) ein Reifender gefaßt machen: — bie 
Bades Aerzte fehreiben ebenfo von ihren Bädern, - und 
dahin gehoͤrt auch Beckers gleich pomphafte Beſchrei⸗ 
bung des Plauer⸗Grundes; ſeibſt das Gonverfationds 
Lexicon vergißt daruͤber Maaß und Ziel! Wollten Suͤd⸗ 
deutſche dieſelben Farben auftragen, wie viele Plaueniſche 
Gruͤnde haͤtte man nicht zu ſchildern, ohne noch den 
Fuß nach Frankreich, Schweiz und Italien geſetzt zu 
haben? ich will nur eines Thales, das gewiß viele 
überrafchet hat, des Thales von Eerdon auf der 
Etraße von Genf nach Lyon gedenken. 

Der Plauenifche Grund beginnt eine halbe 
Stunde von Dresden, und zichet fi) zwey bis drey 
Stunden weit nah Tharand an einem See, it eis 
ner Burg⸗Ruine und Heilbad. Es iſt jet eine For ſt⸗ 
Academie hier, von hundert Zöglingen, die Erzies 
hungs⸗Anſtalt des Heildronner Langs aber nah Was 
terbartöruhe verlegt. Die Weiferig- durchrauſcht 
das Thal — Felfenparthien — Potſchappel, defien 
Steinkoplengruben eine jährliche Nusbeute von a00, coo 
Scheffel geben, umd 500 Arbeiter beſchaͤftigen und einzelne 
Müplen verſchoͤnern den Grund, und der anmuthigfte 
Punct ift wohl der an der fleinernen Bruͤcke. Gleich 
hinter Tharand verliert die Gegend alle Reie, Tannen 
und Fichten geleiten auf dem Wege nad) Freyberg uͤber 
Grillenburg, und man Tann hier Teiche Grillen 
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tagen, ſtatt ihrer loß ps werden. Der Gramd vom 

Haven hat etwas Idyblenartiges, und fo iſt Geß⸗ 

aers Buͤſte in. Tharands Anlagen an rechter Stelle, 

aber offenbar viel zu. viel Weſens davon. mach. nord⸗ 

deutfcher Sitte — Beckers Befchreibung iſt weit ſchoͤner, 
al& der Plaueniſche Grund! Und wer vollends diefen 
Grund mit einem Alpenthale vergleicht, verſuͤndigt ſich 
fo fehr an Natur und Wahrheit, ald der, weicher ber 
gelben Elbe Silbermogen zu ſchreibt, wie Unferm 

Ryein! 

Im Seifervorfer Thal iſt man ſchon anf der 
‚Hälfte des Wegs nah Stolpen, und fo flolperte 
ich vollends dahin, um die ſchwarzbraunen Bajaltz 
Prißmen von 20 — 30° zu fehen, die um die alte 
Veſte herumlagern; Manern, Pfläfter, Zenftergefimfe ıc. 
im Städtchen find von diefem Bafalt. Todesftilfe herrſchte 
um die alte verfallene Burg feit dem fiebenjährigen Krieg, 
aber der Dämon Napoleon kam dennoch auch hicher, 
und befahl fie von Neuem zu befeftigen. Er entwarf 
bier den Plan zur Dresdner Schlacht, Berthier wußte 
auch viel von der Gräfin Köfel, aber er achtete nicht 
darauf, und neigte nur feine Ohren, ald er hbrte, daß 
hier im fiebenjährigen Kriege der erfte Schuß gefches 
sen fep! Waruery Überrumpelte mit feinen Huſaren 
die Veſte, der alte Commandant von Liebenau kam hes 
rab in den Schloßhof um feinen Degen zu überreichen, 
und Warnery — jagte dem Greiß eine Kugel durch 
den Leib! 


Hier lebte, und ftarb die ſchoͤne und geiſtvolle Gräs 
fin Koſel, die ſich zehn Jahre lang in der Gunft Au⸗ 
guſts IT. zu erhalten voußte, die größte Gewalt aus⸗ 


äbte, und die größten Summen koſtete. Alle ftürzte . 


fie, die ihr mißfielen, endlich aber flürzten fie Flem⸗ 
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ming unb Fuͤrſtenberg. Auguſts erſte Liebeserklaͤrung 
beftand darin, daß er ihr mit der einen Hand einen 
Sat mit hunderttaufend Thaler reichte, und mit der 

andern ein Hufeiſen von einander brach, wie einen Kus 

en — welches Weib widerflände folchen Liebesers 

Udrungen, zumal wenn fie von einem König kommen 7 

MNach ihrem Sturze 1716 brachte man fie hieher, fie 

fiel in Ohnmacht, gewdhnte fich aber bald fo an dies 

fen Aufenthalt, daß fie dafelbft erft nach fünfundviers 

zig Jahren ftarb — Beweiß, daß weibliche Ohnmachs 

ten nicht fo gefährlic find. Sie hatte jedoch zu Zeis 

ten Anmwandlungen von Wahnfinn — ſchrieb zahliofe 

Briefe an den König, die ungelefen verbrannt wurden, 

und ald diefer einſt nach Stolpen kam, redete fie ihn 

vom Zenfter herab an, der galante Auguſt grüßte fie 
mit dem Hute — fprengte aber davon. Friederich, im 

Beſitze Sachſens, zahlte ihre Penfton richtig aus, aber 

in Ephraimiten, womit fie ihre Zimmer tapezirte. Sie 
Mannte jeden du, ließ vornehmenden Reifenden ihre 
Gnade vermelden, und nad) ihrem Tode fanden ficy 
vierzig Coß ler Gulden (Anguft ließ ſolche Gulden 
einft mit ihrem Wappen prägen) die fie eingewechfele 
hatte ald Erinnerung ihres vormaligen Glanzes. Cs 
fol eine Spottmänge geben, eine ungeheure Vulva, 
und der Name Gräfin Koſel umher! 

Die beſten Wegweißer durch die ſaͤchſiſche Schweiz 
und Dreddner Umgegend find Grbginger und Linz 
dan, aber man nehme ja nod einen lebendigen 
Wegweißer mit. Zu jenen zwey muß ich noch einen 
dritten fegen, ben ich zu? Dresden mjt Verguägen las 
„XYsop la Fleur Erbedienten und Schrifts 
ſteller Romantifche Reife in die ſaͤchſiſchen 
Sanpdfteingebirge. Halle 1798. 8. . Für was 
tere Zußgänger füge ich noch bey, daß mir, ald Emes 
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rits, die aingenehimfe Erinnerung die Bitte meines 
Seienten it, ber ein Herkules gegen nich war, ihm 
m alanben. von Schanbau. nach Dresden auf der Eibe 
rid zufahren, und mic) da erwarten zu bilrfen, denn 
& ſey ihm unmöglich mein Laufen und Klertere‘ 
länger auszupalten! 





Vierter Briech 
Weile nad Eriyiie 


— 


Herrlich iſt die Gegend von Dresden bis woaſſen 
tvdhl der ſchonſte Theil des Elbethales, links den Strom 


mit den Gebirgen und Schldfſern Scharfenberg und 


Siebeneichen, rechts Weinberge, und überall ſchoͤne 
teinliche Dörfer; zu Miltiz iſt fogar ein Kaſtanien⸗Hain; 
and in einem romantiſchen Seitenthal J Stunde von 
Weifen, das Bufhbad: Mm überrafchendften iſt 
die Höchft mahleriiche Lage des Alten Meiſſen, mit 
dem hohen Zelfnfhloß, Dom, bedediter Elbe-Bräde; 
and ganzen alterthämlichen Anfehen. Die fogenannte 
Albrechts burg war einft die erfte Burg Meiſſens, 
aus der jetzt ſhwarze Rauch ſaͤ ulen emporwirbeln, 
denn hier iſt De beräiimte Porzellain⸗Fabrik, dicht 
neben der ſchoͤnen gothiſchen Kirche v. Jahr 954, wel⸗ 
Ge die Graͤber vieler Surfen des Hauſes enthaͤlt, und 
auch eine Geburt und Kreuzignng von Cranach und Diis 
rer. Eine fleinerne Bruͤcke führe nach dem Porphyrs 
Felſen, wo das Alte ih eine der beruͤhmten Fuͤr ſten⸗ 
ihulen verwandelte Klofter S. Afra ſteht, qus der 
uL - 6 
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die Gellerte, Radener und Reffing hervorgingen. Hin⸗ 
ser den finftern Mauren dieſer Fuͤrſtenſchule, wie in des 
wen zu Grimma und Pforte, ſoll noch viel Kibfterlis 
ches herrfpen? Die alte pedantiſche Strenge und Lehr⸗ 
form, das ewige Griechifch und Latein, das nicht eins 
mal den Kopf, nur dad Gedaͤchtniß file, Wbrs 
ter an bie Stelleder Ideen fegt, das Herz und den 
Eharakter leer ausgehen laͤßt, und alles Neue: pes 
dantifch ignorirt, wie die Sitten der Welt, taugt fo 
"wenig ald das entgegengefegte Syſtem der Philanthro⸗ 
piſten und Tuer! Es war recht gut, daß man Klds 
fer in Schulen verwandelte, da: bie faulen Baͤuche die 
Kirche bequemer fanden, als die Schulen, aber daß 
man Klofterfittem beybehielt, tagte in Sachſen fo 
menig als in Schwaben! -—— — 

Zu Meiffen ruhet audy der Erfinder bed Porzellains 
Bdttger, und dad. Meißner Porzellain, das erfte 
in Europa (1706), iſt noch das erfte in Anſehung 
der Maße, fonft aber ſcheinen Wien iind Berlin den Vor⸗ 
forung gewonnen zu haben, und die firenge Vewachung 
der Febrike Ehise man ſcheint's aufgeben, da Sachſen 
laͤngſt das Monspöl entriſſen iſt. Bdttger ans dem 
Voigtlande, eiü Apotheker, mußte von Berlin fliehen, 
weil er ducchaus Gold mädchen ſollte — ex fagte zu 
Dresden, DAB er Die Kunft aicht verfiche, aber um fo 
weniger glaubte man ihm, der arme Mann mußte 
nach ‚Rönigftein wandern, Verſuche madfen,, und ſtatt 
Gold — fand er Pörzelein, wie bir Hamburger Brand 
der im Urin Gold fuchte (1669), ben Phosphor! 
Er Hand nun der Meißner Fabrik treulich wor dis an 
fein Ende 1719. 

Der ale Spruch „di fand iur Erde werden! 

gebt keinen Dleißnrr on, 

ein ſchoͤners Loos winkt ihm im Gchooß der Erben, 

a wird — au Porzellan! 


8 
De Ehönen Sachſens ſchelnen ſchon dep Relbedeke . 
ia was Porzellanartiges an fich zu haben! 


Die Straße Unft auns duch Meißens — 
Sorntenne, Aber Lomatſch aud Oſchatz, aus 
gezeichnet durch feine Tuchfabriken, Werms dorf und 
Varzen — aber die freundliche Gegend hoͤrt hinter 
Oſchatz auf bis nach Leipzig, und auch bier iſt alles 
May, eiutdnig und Due Charakter. Ru Mermädorf 
modıte wir wegen des dritten Pferdes ber Pofktmeifter 
wicht werig warm, und wer der grhbftt nach dem zu We⸗ 
Rufeln in Beftphalen. Wermödorf am naͤchſtin liegt da6 
verfallene Hubertöburg, dad die Preuftn aus Mes 
che wegen Charlottenburg, oder doch mehr «ir Jude, 
dem es General Bentulus verkaufte, ſo Abel zurichteten. 

Ber gedächte bier nicht des fo einfachen Tnngrefs 
12%, den (1763) die einfachen Diäuner hielten — Zritfch, 
Collenbach und Herzberg, Friederichs Sully und Dres 
ſtierna, und ber Worte deö großen Könige „Er Hat 
einen güten Stieden gemacht, faſt To wie ich 
den Krieg geführt, Einer getgzen drey! 


Noch mehr feitwärte bieidt Sttehla an der Ede, 
wo viele Tdpfet wohnen, und einer davon zut Büßung 
feinee Sunden contra wertum die Kanzel — bon lau⸗ 
ter Tacheln baute, ein Wahrts Meiſterſtuͤck! Meiter 
gegen bie Preuffiiche Graͤnze liegt das gewerbſame Gros 
fenha in, wo bas fÄrhfifche oder Dainer Gruͤn 
and Blau erfunden wurde, und noch gefertiget wird. 
Hier war andy Hederich Rector, der ſich ſo lange 
anf unſern Schulen erhalten, als Bector Hübner, 
and noch heute in manchem Landſtaͤdtchen und bey mans 
chem Dorfprebiger Yeben mag) Mihtberg, tigt am 
entfernteſten, berühmt durch die Ethlacht von 1547, 

. 6 ” J 
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anier damals ebenfoniel Lärmen mach⸗ 
vleoniden von Aufterlig und Jena! 
arls V. war noch einmal fo ſtark, als 
n Johann Friedrichs, während: biefer 
Sortesdienſt hielt, und ber Hofprediger 
viel vom guten Hirten wußte, machte Ear| welt- 
liche Generals Anfalten, fehte mit der Reuterey dutch 
die Elbe, während das Fußvolk eine Brite ſchlug, und 
grief an Johann Friedrich an der Tafel glaubte bloß 
mit Morig zu thun zu haben, wurde gefangen uhb vor 
ben Kaifer gebracht jGroß maͤchtig ſter All ergnaͤ⸗ 
digſter Kaiſer“ ſprach er auf den Knieen, und Earl 
unterbrach ihn „Bin ih nun Euer Kaifer?” Er. 
nahm ihm zwar nicht den Kopf, aber ben Kurhut, 
Land und Freiheit. Soviel Eoftete eine Betſtunde 

Unzeit! Die Spanier zeigten nicht nur einen ers 
oberten Stiefel des Kurfürften fo groß, daß ein klei⸗ 
ner Spanier darinn Pla gehabt hätte, fondern behaup⸗ 
teten auch die Sonne fey ftille geftanden, wie 
dorten — Alva aber erwiederte „Sch hatte am dies 
Tem Tage foviel auf Erden zuthun, daß idy 
Zeine Zeit hatte mich um. den Himmel zu be= 
kümmern!“ 

Vor Wurzen erblidt man Leis nig auf einen 
Felſen und "Eolmberg, wo im Mittelalter die vaud⸗ 
Tage zu Pferde abgehalten wurden und zu Wurzen, 

deffen Bier Namen bat, ſetzt man in einer Fähre über 
die Mulde,. an welcher aufwärts bie Fuͤrſtenſchule 
Grimma, Eolbiz und Rochlitz liegen, und nun ift Dorf 
an Dorf bid Leipzig — aber gute Nacht Schoͤnhei⸗ 
ten Sachſens! Preuſſen nahet! Wurzen hat 
noch ſein Stift, und ift in der Geſchichte beruͤhmt durch 
den fogenannten Saufrieg,. eine ber legsen Fehden 
Deutſchlands 1555, "alfo 60 Jahre nad) dem Allgemeiz 
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aalendfrieden! Die edlen Ritter von Carlowig und 
Sugwit defehdeten fich, und Ichterer trich aus Wurs 
ano Scyweine weg, gleihviel wem fie gehbrten — 
Yaidquid delirant reges, plectuntur Archivi. Wo ' 
ih. nicht irre, lebte hier D. Luthers Birgermeifter, 
dem die Wohlweis Heit nicht abgefprocdhen werden 
tan, da er bey der Propheceyung von der Sundenfiut 
— einige Säßer Wurzer Bier unter Dad) bringen 
est 
Teipzig in feiner weiten Ebene erſcheint recht 
reizlos, wenn man von Dresden. und Meiſſen konnnt 
Grichs fo von Berlin her) ift abet.bie erfte Handeld« 
ſt adt des Königreichs, wenn glei ein fchiffharer Fluß 
fehlt, die nahen Gebirge die Lanbzufuhr erfchweren, und 
preuffifhe Mauthen den Handel beſchraͤnken; es iſt auch 
Die erfte Manufalturſtadt Deutſchlande — in 
Buͤchern. Leipzig urfpränglidy Lipzk, ' erbaut vom 
Sorben, die eine Linde Rip, Lipa, nannten — ift leb⸗ 
hafter und reisher ald Dresden, daher zwifchen beyden “ 
ein komiſcher Ha, Dresden hat den Hof, Leipzig 
aber das Geld. ‚Leipzig zählt au,coo Seelen und zur: 
Meſſe⸗Zeit wohl 19,000 weiter, Der Verkehr mit dem 
QAuslande und der höhere Wohlſtand macht. daß hier 
nothwendig mehr Luxus und Frdhlichkeit herrſcht als 
zu Dresden, und weit weniger Steifheit. Das Spruͤch⸗ 
wort ſeagt „Wenn Leipzig mein wäre, wollte 
ic’ 8 in Freyberg verzehren“ muß folglich) ſehr 
alt ſeyn, denn jeder wuͤrde doch Dresden vorziehen, 
wenn er in Sächfen bleiben muͤßte. Car pzov ſchrieb 
; Extra Lipsiam non est vita, 
si est vita, non est ita (wie die Ungarn) — er war 
Brofeffor und das legtere mag gelten! 
Noch habe ich ben erften welsgebildeten Reifenden 
zu ſprechen, dem der Leipziger Tom fo recht gefals 
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die Gellerte, Radener und Reffing hervorgingen. Sins 
ter den finfern Mauren biefer, Fuͤrſtenſchule, wie in des 
men zu Grimma und Pforte, fol noch viel Kibfterlis 
es herrſchen? Die alte. pedantiſche Strenge und Lehr⸗ 
form, das ewige Griechiſch und Latein, das-wicht eins 
mal den Kopf, nur dad Gedaͤchtniß file, Wbrs 
ter an bie Stelleber Ideen feht, dad Herz und den 
Eharakter leer ausgehen laͤßt, und alles Neue: pes 
dantifch ignorirt, wie die Sitten der Welt, taugt fo 


"wenig ald das ensgegengefehte Syſtem der. Philanthros 


piſten und Turner! Es war recht gut, daß man Kids 
ſter in Schulen verwandelte, da bie faulen Baͤuche die 
Kirche bequemer fanden, als die Echulen, aber daß 
man Klofterfittem beybehielt, taugte in Sachſen fo 
wenig als in Schwaben! 

Zu Meiffen ruget auch der Erfinder bed Porellains 
Bobttger, und dad Meißner Porzellain/ das erſte 
in Europa (1706), iſt noch bad erfte in Anſehung 
der Maße, fonft aber ſcheinen Bien und Berlin den Voss 
forung gewonnen ju haben, und die firenge Bewachung 
der Febrile Tone man ſcheint's aufgeben, da Sachſen 
langſt das DMonspöl entriſſen if. Bdttger aus dem 
Voigtlande, ein Apotheker, mußte von Berlin fliehen, 
weil er. durchaus Gold mächen fellte — ex fagte zu 
Dresden, das er die Kunft nicht verfiche, aber um fo 
weniger glaubte man ihm, der arme Mann mußte 
mach ‚Rbnigftein wandern, Verſuche wachen, und ſtatt 
Gold — fand er Porgelein, wie bir Hamburger Brand 
der Im Urin Geld ſuchte (1669), ben Phosphor! 
Er ſtand nun der Meißner Fabril treulich vor dis an 
fein Eude 1719. . 

Dar ale Syud „Du ſo Ad iur ärde werden! 

seht leinen Weitner om, 
ein ſcobner⸗ Loos winkt ihm im Schooß ber Erden, 
a wird — au Porzellan! 


8 
Di Echbnen Sachſens ſcheinen ſchon bey Reibedokes 
ten etwas Porzellanartiges an ſich zu haben! 


Die Straße Kuft wu durch Meißens reige 
Korntemne, aber Lomatſch aud Oſchatz, aus 
gezeichnet durch feine Tuchfahriten, Wermsborf und 
Burzen — uber bie freundliche Gegend Hört hiutet 
Oſchatz auf bis nach Leipzig, und wech bier iſt ane⸗ 
ſlach, eintdnig und vhne Eharalter. Ai Wermoborf 
madne wir wegen bed dritten Pferdes ber Pofttmeifter 
nicht wenig warn, unb war bei grhbft inch dem zu Wr⸗ 
Rufels in Weſtphalen. Wermöbörf am naͤchſten liegt das 
verfallene Hubertöburg, dad die Preuftn aus Dias 
Ge wegen Charlotrenburg, oder doch mehr ein Jude, 
dem es General Lentulus verkaufte, ſo Ab?! Yerichtiren 
Wer gedaͤchte hier nicht des fo einfachen Tongtefs 
f23, den (1763) die einfachen Maͤnner hielten = Zriepp, 
Collenbach und Herzberg, Friederichs Sully unb Dre 
Rierna , und der Worte des großen Kdnigs Er Hat 
tinen-güten Ftieden gemacht, faf fo wie ich 
den Krieg zeführt, Einer gepen-dreyt 


Noch mehr feitwärts dleidt Strehla an ber de; 
wo viele Töpfe? wohnen, und einer davon zur Baßung 
feinet Sanden contra sertum bie Kanzel — von lau 
ter Kacheln bante, ein wahres Meifterftäc Weiter 
gegen die Preuſſiſche Graͤnze Liegt das geiverbfaine Gros 
ſenha in, wo das faͤrh ſifche pder Hainer Grun 
and Blau erfunden wurde, und noch gefertiget wird. 
Hier war auch Hederich Rector, der ſich ſo lange 
auf unfern Schulen erhalten, als Kector Häbner, 
und noch heute in manchem Landſtaͤdtchen und dey mans 
them Dorfprediger leben magl Maͤhlberg, tiegt am 
eutfermeeften, beruͤhnn durch die Echlacht von 1547, 
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von der die Spanier damals ebenfoniel Lärmen mach⸗ 
ten, ald die Napoleoniden von Aufterlig und Jena! 

Das Heer Carls V. war noch einmal fo ftark, als 
das des Kurfürften Johann Friedrichs , waͤhrend diefer 
im Rager Gottesdienft hielt, und ber Hofprediger 
viel vom guten Hirten wußte, machte Carl welt 
liche GeneralösAnftalten, ſetzte mit der Meuteren durch 
die Elbe, während das Fußvolk eine Bruce fchlug, und 
grief an. Johann Friedrich an der Tafel glaubte. bloß 
mit Moriz zu thun zu haben, wurde gefangen uhb vor 
den Kaifer gebracht „Groß maͤch tig ſter Allergnd- 
digſter Kaifer” fprach er auf den Anieen, und Earl 
unterbrad) ihn „Bin id nun Euer Kaiſer?“ Er 
nahm ihm zwar nicht den Kopf, aber den Kurhut, 
Rand und Freiheit. Soviel koftete eine Betſtunde 

Unzeit! Die Spanier zeigten nicht tur einen ers 
oberten Stiefel des Kurfürften fo groß, daß ein klei⸗ 
ner Spanier darinn Play gehabt hätte, fondern behaup⸗ 
teten auch die Somne fey flille geftanden, wie 
‚dorten — Aloa aber erwiederte „Sch hatte am dies 
Tem Tage ſoviel auf Erden zu thun, daß idy 
Keine Zeit hatte mich um den Himmel zu. bes 
tümmern!“ 

Vor Burgen erblidt man Leis nig auf einen 
Felſen und Coͤlmberg, wo im Mittelalter die Sand 
Tage zu Pferde abgehalten wurden und zu Wurzen, 

* defien Bier Namen bat, ſetzt man in einer Fähre über 
die Mulde,. an welder aufwärts bie Fuͤrſtenſchule 
Grimma, Coldiz und Rochlitz liegen, und nun iſt Dorf 
an Dorf bis Leipzig — aber gute Hacht Schoͤnhei⸗ 
ten Sachſens! Preuffen näher! Wurzen hat 
noch fein Stift, und iſt in der Geſchichte beruͤhmt durch 
den fogenannten Sautrieg,. eine: der legten Fehden 
Deutſchlands 1555, "alfo 60, Sabre nach dem Allgemeiz 
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natandfrieden! Die edlen Ritter von Carlowitz und 
Hangwitz befehdeten fih, und letzterer trieb aus Wur⸗ 
zen 700 Schweine weg, gleichniel wem fie gehbrten — 
Quidquid delirant reges, plectuntur Archivi. Wo 
ich. wicht irre, lebte hier D. Luthers Birgermeifter, 
dem bie Wohlweis heit "nicht, abgefprodhen werden 
Tann, da er bey der Propheceyung von ber Suͤndenflut 
— einige gäßer Wurzer Bier unter Dad) bringen 
liegt 

Keipzig in feiner weiten Ebene erfheint recht 
reizlos, wenn man von Dresden. und Meiſſen konnmt 
Griicht fo von Berlin her) ift abet.die erſte Handeld« 
ſt adt des Königreichs, wenu ‚gleich ein fchiffharer Fluß 
fehlt, dig nahen Gebirge die Tandzufuhr erfchweren, und 
preuſſiſche Mauthen den Handel beſchraͤnken; es iſt auch 
die erfie Manufalturſtadt Deusfhlands — im 
Buͤchern. Leipzig urſpruͤnglich Lipzk, ' erbaut von 
Sorben, bie eine Linde Lip, Lipa, nannten — iſt leb⸗ 
hafter und reicher als Dresden, daher zwiſchen beyden " 
ein komiſcher Ha, Dresden. hat den Hof, Leipzig 
aber das Geld. Leipzig zählt ao, ooo Seelen und zur: 
Meſſe⸗Zeit wohl 19,000 weiter... Der Verkehr mit dem 
Auslande und ber höhere Wohlftand macht daß hier 
nothwendig mehr Lurus und Zröhlichkeit herrſcht als 
zu Dresden, und welt weniger Steifheit. Das Sprüche 
wort sagt „Wenn Leipzig mein. wäre, wollte 
ih’8 in Freyberg verzehren“ muß folglich ſehr 
alt ſeyn, denn jeder wuͤrde doch Dresden vorziehen, 
wenn er in Sachſen bleiben indßte. Car pzov lchrieb 
in viele Stammbüucher: Extra Lipsiam non est vita, 
si est vita, non est ita (wie die Ungarn) — er war 
Brofeffor und das letztere mag gelten! 

Noch habe ich den erſten welsgebilveten Reifenden 
zu fprechen, dem der Leipziger Ton fo recht gefal⸗ 
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" Ign Härte! Und doch war es Sachlen, und zunächft 


Zeippig, von wo die deutſche Cultur ausging? 
Da liegt gerabe der Haſe im Pfeffer. In Leipzig win 
aeg elegant ſeyn — in altem zierlich, und fo wird 
es geziert! Gibt es irgendwo recht gebildete 
Handels herren fo iſt es bier — aber auch hier zeigt 
fi das, was Handelsſtaͤdte Nicht-Kaufleuten ſo leicht 
gerkeitet, — Egoismus, und der Maasſtab der 
Brirten, der an alles gelegt wird — he is worth — 


der Mann iftgurd. h. er iſt reich. 


Mupaleon ſoll einen deutſchen Reitknecht zum Teu⸗ 
fel gejaga Haben, weil er auf die Frage Wo wird 
das beſte Deutſch geſpeochen?“ erwiederte „Zu 
Atip zig!“ CH war ein Leipziger! das Spruͤchwort 
fast. „Ans Leipziger Kindern wird entweder, 
mes rechtä, aber nichts“ und das leztere trift in 
der Regel zu! Die Leipziger ſagen wicht The ſondern 
Deh, nicht gehen, fendern kehen, nicht gewiß, ſon⸗ 


"park Bewif > wide Nabel ſondern Nattel — Hals 


ten; aber ihre Sprache: für das Mufter Deutſchlands 
un ige Enmpkimente für feine Lebensart! 
Eine threr erſten Fragen ift „Sie feyn ia ooch wohl 
fon nme Ahor summ kekangen?“ 
Bürgermeifter Müler hat fid große Werdienfte um 
die Stadt erworben, baß er die Wälle und Graben in 
geſchmackoolle Anlagen. und Gärten verwandelte, für 


welche letztere die Leipziger ungemein viel Sinn, haben 


— Ausfichten konnte er watdrlich nicht. fhaffen. 
Man, kann die Stadt bequem in einer Stunde umgeben, 
was hier um’5 Thongehen heißt, Des Marke iftgroß 


und ſchoͤn, umgeben von ſtattlichen Gebäuden, mit dem, 


alten Ratkhaufe, deffen fromme Innſchrift auf gar viele 
Rathhaͤuſer paßte „Wo der Herr nicht wachet, 
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dunahın die Wächter umfonfl.” Der Bruͤhl 
Hbie.längfie wub lebhaftefte Grraße unb das (döme 
Eiyaus war einft das berähuste Brichterifche Eafferkuns, 
baut. von Bürgermeifter Nemanus 1702, imoräber ein 
schifher Pofeſſor eine jetzt feltine Dissertation ſchried: 
Destaltitia in asdificandis aedibus apud Romanjos! 


Leipzig iſt troß der ſtarken Bevdlkerung und des 
Verkehrs eine höchft reinliche Stadt, die alte Pleiffens 
burg Getraides Magazin, und der Thurm zum Obfers 
vatorium eingerichtet, von dem man bie Umgegend am 
beften überfiepet. Der Auerbahhof, dem ddhten 
keipziger ſodiel als das Palais royal, ift mehr als das 
Vrannfeld zu Frankfurt, obgleich letzteres fchbner gebauet 
if. Dieſes Bazar, wo mehr angegaft ald ges 
kauft, und eben ſoviel geftohlen wird, iſt in lez⸗ 
terer Hinficht ein wahres Palais royal. Ein reichge⸗ 
Heideter Here mit einigen Bedienten nahm einft in eis 
nem Seidenladen für einige 1000 Thaler Waare aus, 
und ſchickte fie ſogleich durch feine Bedienten fort — 
eine von Gold ftrogende Boͤrſe lag vor ihm — wie er 
zahlen will, kommt ein anderer reich gefleideter Herr, 
fie fprechen miteinander, treten vor das Gemälde —. 
der Kaufmam beſchaͤftigt fid) indeſſen mit andern — 
die Gelds Bbrfe liegt ja noch da — bie beyben Herren 
Find fort — er fließt die Börfe in feinen Pult — der 
Abend nahet, niemand kommt — er fieht die Börfe 
naͤher an — es find lauter Nürnberger Ducaten! 


Auf der mit Linden. beſetzten Espianade ficht die 
Fußſtatue des Könige von Marmor, die Fuͤrſt Jablon⸗ 
sreöfy von Defer fertigen ließ, und nostheilhaftern Eins 
druck machen wire, wean das Fußgeiell im Verhaͤlt⸗ 
niß zur Figur ſtaͤnde, oder umgelrhrt. In der Stadt 
iR auch ein Eſelsplatz, und in einer ber vier Vor⸗ 
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flädte, bie bebeutinber find ala bie Stadt, ein Hahns 
teys@äßchen. Leipzig heißt auch wegen: feiner: Uni⸗ 
verfität PleifferAthen, die Pleiffe aber iſt ein fo 
armſeeliges Wäferlein, daß ed’ eher Elfbersirhen 
beißen follte — aber die Elfter ie. ‚ein eragefhmägiger 
Vogel! 

geipzig muß man zur Zeit der Meffe Hefichen „ 

die mehr fagen wi, als die ‚Sranffurter} fie ift für 

Leipzig daß, was die Meffen find für den katholi— 
{den Priefterftand. Die Stadt hat große Privilegien, 
3. B. eigene Gerichtöbarfeit, Vorrang , Befreyung von 
Einquartirung, Sprud Eollegium ꝛc. und zaͤhlt, ohne, 
die Buchhandlungen, an 400 Handelspäufer, Das, 
bunte Meſſe⸗ Gemenge in allen Nationaltrachten und 
Sprachen findet fi nicht an deu Ufern des Mains, — 
Deutfche aus allen Gegeuden — Frauzofen, Briten, 
Holländer, Italiener, Vöhmen, Ungarn, Pohlen, Dir 
nen, Schweden, Ruffen, Griechen, Raizen, Türken, xc. 
und zulegt noch an 300 Herren Buchhändler, Vorʒuͤg⸗ 
lich find ed Ruſſen, Pohlen und Griechen, die dem, 
Pelzhandel treiben, der oben anſteht, dann, kommt 
Schaafs⸗Wolle, Baum⸗Wolle Elonial-Waare,, franz, 
zoſih ſſche, engliſche und ſaͤchſiſche Fabrikate, und zuletzt 
— Bücher. Der Handel erzeugt Wohl fand, Wo 
and Luxus, und Lurnd verliebte Complerionen, Zur 
Meffes Zeit ift dag Berliner Theater hier, Leipzig 
befigt feit mehreren Jahren ein ftehendes Theater, und, 
auch manche fehhne Berlinerin fol hier ihr Theater 
auffhlagen, wo der Natur. ber Sache. nach nw. einer 
nach dem andern zugelafen werben kann! 

Leipzig ift der Stappelplag des ganzen 
beutfhen Buhhandels,'der jetzt freilich and) una 
ter der allgemeinen Noth leidet, bie fo manche. Lieb— 
haberey beſchraͤnket, jedoch mehr noch durch die Saͤ⸗ 
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enlsrifatton, Mediatifation, LefesEnbinete - 
. vorzäglich aber durch die vielen elenden Smibs 
ler, daher fich ſoviele Verleger nur als Fabrickher⸗ 
sen denken, gegendber armen Fabrick Arbeitern, 
br de ihre Mädlers&tellung vergeſſen Der Buche 
verfchreibt feine Bücher, nicht vom Merleger, 

fonderg yon deffen Gommiffiiondr zu Leipzig, und auf 
der Mefle taufchen die Herren, bie ſich lieber Befiger 
der N.N. Buchhandlung nennen hören, ald Buch⸗ 
händler, ihren Verlag -gegeneinander aus. Sonſt 
war Frankfurt der Sig des Buchhandels, die Gens 
fur vertrieb ihn, dafuͤt if die Stadt Stappelplag des 
Weinhandels, der folider ift. Was zu Leipzig bins 
nen Jahr und Tag nicht abgefegt wird, läuft dem Vers. 
leger wieder zuruͤck, und heißt nicht unſchicklich Krebs, 
Vieſe taufend Krebfe machen ihren Krebsgaug, nur das 
Publikum kann diegekauften Krebſe nicht ruͤkwaͤrts lau⸗ 
fen laſſen, —3 als die Leipziger Lerchen, die 
meift von Ligen, kerſeburg und Halle kommen, und in die 
Willionen gehen. In einer Nacht fängt man Lerchen fett 
wie Pfaffen, in der andern mager wir Soldaten — woher 
Iommt das? Die— Borsdorfer. Aepfel Cihr Name 
ſoll von dem Dorfe Borſtdorf bey Leipzig rühren, nad) ana 
dern vom leichten Berften, und nad) noch groͤßern Gelehr⸗ 
ten von dem erften Abt zu Leubus, der von Porta ſolche 
nad Schlefien brachte, die pohlniſch da porta hießen) find, 
gleichfalls hundertmal genießbarer, ald viele Leipzi⸗ 
ger Bücher. Die Buchhaͤndlers⸗ Meffe it Et was 
Mationelles, aber fir den Sachverſtaͤndigen ein 
wahrer Jahrmarkt von Plundersweilert 
and das fünfte Element, die Dinte, zu Leipzig das 
Erſte. Mit Recht if. Schwarz dad Mode Kleid der 
Gelehrten, und man hätte es auch den Geſchaͤftsmaͤn⸗ 
nern laſſen folfen, die gleichfalls weit mehr Schreiben 
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als — handlen! jedoch nicht drucken Inffen, wie 
die (n:lehrten „JIſt der ſeelige Mann geftorbem, 
pflege jener Prediger bey Leichen Anzeigen zu ſagen, 
fo iſt's aud billig, daß er begraben werde. 

Einer der beräßmteften Buchhändler Leipzigs 
Bleibt Reich (7. 1787) und einer der edetften aller 
Verleger, denn er gab nicht ſelten wackern Gelehrten 


"mehr, als fie forderten. Er war es, der die Weids 


männif de Buchhandlung wieber empor brachte, züs 
naͤchſt durch — Pepliers franzdſiſche Grammatik 
(fo war der hinken de Bote, ein Kalender, der 
befte Verlago⸗Artikel der Dederifchen Buchhandlung zu 
Baſel) nicht beffer als die elenden Grammatiken Weis 
dingers! und taufend Gelchrte freuen ſich auf das 
halbjaͤhrige Buͤcher⸗Verzeichniß diefer Handlung, wie 
Kinder auf Weyhnachten. Goͤſchens Druderey vers 
dient einen Yefuh, denn fie hat Deutfchland Buͤcher 
geliefert, die dem Auslande zeigten, wir doch nicht 
lauter Sudeleyen druden, und die Breitfopfi= 
ſche Schriftgießerey ift wohl die erfte Deutſchlands, 
die jährlid mehr dern 300 Gentner Schrift liefert; auch 
Tauchnig duͤrfen wir nicht vergeßen als Typogra⸗ 
phen, und ſeine Claßiker, die ſicher auf Belebung 
der claßiſchen Studien unter und, namentlich der Gries 
hen, vortheilhaft gewirkt haben. Leipzig iſt ein wahs 
rer Sig des Merkurs — in und außer der Meffe — 
aber alle Geſchaͤfte ſtehen ſtill, fobald die Glocke XII. 
brummt, wer daher ſchnell abgefertige, oder einen 
Schwäger bald loß feyn will, Tann nichts befferes thun, 
old um $ oder $ vor dem Schlage fein Gefihäft vors 
zunehmen! J 


Leipgig iſt das Hauptquartier ber Druker 
and Schreiber, die von Makulatur leben. Die Us 


Er 


tes[grieben, und denn waren fie fertig, wir muͤß⸗ 
fans) orußen laſſen. Zu Spanien, Itallen. Frant⸗ 
ki uud England. fehreiben noch heute viele blos zu 
irn Verguilgen, ar eigenen Ausbildung — für Freunde 
— ohne an Druf zu denen — wir laffen alles brus 
ten. Hat nicht Deutſchland den Druck erfunden ? was 
fell aus Buchprulern, Scheifigießern, Buchbaͤndlern, Buch⸗ 


bindern, Papier, Dinte und Zapern werden? die Urbeis - 


iſt fo verigeilt, wie beym Steknadel machen, nur 
mit dem Unterſchied, daß fir dadurch wicht volktemmmer 
wird — Wozu it das Publikum? Muß gerade Kopf 
sder Herz voll feon, wenn die Jeder überjließen fol? 
„wenn nur das Dintenfaß voll if . . . und woher foll 
der Handek fein Embollage nehenen, were ed Bine Ma⸗ 
kulat ar gibt? Wozu die Hände? ey einem Yius 
che erfordert Die größte Kopfenftreugung ein recht 
anlofender Titel, z. B. Heeringe. Sardelleu, 
Schwarze Rettige, Stahelnüße, Geſtaͤnd⸗ 
niſſe eines Rappen mit Bumertung feines 
Kutfchers 1. Unſer Titelweſen erſtreckt fich auch auf 
Dächer, mad nur wenige haben bie Aufrichtigkeit des 
alten Montague, der feine Gfhi6 „Depouilles de Be- 
nequo et de Piatargue‘ nennet. Mir machen aus 
hundert Buͤchern das hundert und erſte gut oder ſchlecht, 
fr werden ja bezahlt — wenige find berufen, noch we⸗ 
niger auderwählt — aber alle wollen leben. — 
Diver, inope, Bomae, seu sors ita jusserit, exul, 
wi⸗quia erit vita golor — aeribam; P 
Sprach nicht eben fg besgits ugs 1800 Jahren ber, bee 
auf bem Stußlefag „Siehe ich mad s alles.Neu“ 
und fpreh: Schreibe? 
Diogenes machte. Pilates: Definition des Meuſchen 

nen zweyfäßiges Thier ohne Federn“ lacher⸗ 
lich? aber ob ſich die Definition mit einer Heinen Ab⸗ 
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" änderung nicht, aufrecht erhalten ließe — ein zwey⸗ 
fuͤßiges Thier mit Einer Feder? Indeſſen bringe” 
bie Schriftftellerey in der materiellen. Welt Miltoe 
nen in Umlauf, und ihr Einfluß auf bie Welt der 
Ideen — läßt fi) der berechnen ? 

Die Univerfität, 1909 geftiftet, war von ho= 
hem Einfluß auf Deutfchlands. Eultur, und tft reich dos 

‘ tiretz zahlreiche Eonvict = Tifche waren fchen vielen-die 
vocatio- divina zum Studiren. Selten if ‚hier ein Pro= 
feſſor, der nicht ein Sachſe wäre, und der Studiren⸗ 
den moͤgen gegen 1500 (fonft wohl 4008) ſeyn, die 
ſtets den Ruf firtlicher Auf fuͤhrung behaupteten, 
ja fo galane waren, daß fie nicht: felten beweibt 
nach Haufe Kamen. Komiſch koutraſtirte die elegante 

Studententleidung und dad kleine ſaͤchſiſche Genie⸗ Hits 
chen mit dem großen Preuſſeuhute, ſchwer en Steifſtie⸗ 
feln und zer lumpten laugen Ueberrok der Hallenſer und 
Imenſer! Su dieſer Merkurius-Welt bemerkt man jeo 
doch dieſe Soͤhne Minervns kaum, deſto geringer iſt 

‚pre Zerſtreunng und deſto ungeftörter Tonnen fie ihrem 
Berufe obliegen. Ob noch die pedant iſche Eintheis 
lung in. Vier Netionen herrfht, Sachſen, Meiffen, 
Baiera und Pohlen ? denuhelm der Minerva ſollte nicht 
der melancholiſche Nachtvogel zieren, ſoudern bie Ler⸗ 
che oder Machtigal. Unfere Uuiverſitaͤten haben immer. 
noch zu viel Aehnliches mie den Zuͤn fte n und. Hands 
werks⸗Junungen, der ad.elidye Adel hat die 
Ritter-Janung aufgegeben, und Gerabgeftiummt — 
ber gelehrte Adel ſollte nachfolgen! 

Nirgeudswo Fan man fid) leichter eine Biblio⸗ 
thet fammlen, als hier im Mittelpuukte des 
Buchhandels, und nirgendswo wird wohl mehr 
geleſen, als hier, was man vorzuͤglich an den Damen 
merkt. Sie find artig, witzig, geſchmackvoll — bele⸗ 
ſen, aber gerade darum halte ich's lieber mit der na⸗ 
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tokhern Eoquettetie der Damen an der Donau. Eine 
Isteriich enpfindfamme Frau, eine Dame vom großen 
Zon, eine Betſchweſter find. wahre® Haus⸗Kreuß — dad 
größte abgr eine — Gelehrtin! Sie iſt eine wahre 
Desertio malitiosa, die zur Scheidung berechtiget, 
Die Auzahl der gelehrten Schreiber iſt hier furcht⸗ 
bar, und ich habe natuͤrlich Magistri nostri nicht aufs 
gefuht. Sie klemmen fid) wie die Nachtvdgel an den 
Hehm Minervens, Aber die Hauptfache {fk unterm Helm 
— fie figen hier und fepreiben um Lö hnung des Buchs 
Händlers, und denn um Lärmen zu machen — mar 
follte fie vequiriren zu Hfeiffer und Tambours, 
fo Hätten fie doch gefiherted Brod. Ich dachte 
an Käfiner, der hier geboren iſt, wie Keibnlg und 
Thomafind, und bey ber X- lagerung' Gbitingens und 
der Furcht ausgehungert zu werden, fagte „ich 
fürdte mid nicht, id war viele Jahre Leip⸗ 
ziger Magifter! Man fchreibt nicht aus Genies 
Drang, fondern aus Hunger — die Vielleferey 
hat wicht Geiſtes⸗Beduͤrfniß zu Grande, fondern eitel 
Zerfireuungsfuht, man ficht daher mehr auf Quantis 
tät, als Qualidaͤt, folglich ift ein recht biAhender Buchs 
Handel oft auc Zeichen des Verfalls der Literatur! 
Man Hat Leipzig fogar das Hirn Deutfchr 
lands genannt? Dieß glauben mohl mur jene Buͤcher⸗ 
macher, und höchftens hie und da ein Profeflor. Wenn 
ich das Hira auf Univerftäten fuchte, im Gehirne 
noch alles fuchte , was aͤltere Phyſiologen darinn ſuch⸗ 
ten, und jedem Profeffor, ſtatt der gewöhnlichen 2 -- 3 E. 
noch einmal fo viel beylegte — ja den Obttingern 
3 E. — fo wäre’ ich doch ſolches nicht an Orten 
ſuchen, wo ſo viele Galmafli noch leben, bie in fünfe 
39 Spradyen den Stuhl zu nennen, aber nicht 
baranfanfiigen wife; und mon denen geſchrie 
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bin ſteht: hors leur Seience; ils ne saven rien 
du ton} Ich wuͤrde es cher in großen Staͤdten bey 
den praftifhen Männer hhheren Ranges 
luchen, die ihre Zeit zwiſchen Berufs⸗Geſchaͤften, Siſ⸗ 
ſenſchaft, Kunſt ind gefelligent Leben zu thauen wiſſen; 
auf Univerfitäten fand ich mich in reifern Jahren faſt 
fo beengt, als unter den Sdbnen des Merkurs in reis 
nen Handelöftddten 

Auf Univerfitäten — machen Buͤch er und varien- 
tes lectiönes leicht den Kopf enger noch, ald er bey 
blofen praktifchen Mechanikern gu ſeyn pflegt , die 
doch noch mit der Welt leben. Ehemals entfchieven 
die änfehnlichften Eollegien nichts ohne ein Univer⸗ 
fitdt 82 D0ratel, ob fie gleich Männer Hatten, mit 
weit praßtifchern richtigern Weltbliken, als jene exteri 
impartiales, — Eine Meliguie diefee fonderbaren Zeit 
feinen mir die Recenſions⸗Orakel, die nicht 
begreifen, daB das Votum bed Autors oaet, paribus 
fo viel gelten muß, als dad Votum bes Mecenfenten, 
und beyde Anſichten eines Einzlen find — der Kopf 
einer Univerſitaͤt ift darum noch fein Uninerfals- 
Kopf, und wenn die hochzuverehrende Herrn 
Zuhbrer auch fö anbächtig glauben, als die Paͤvſt⸗ 
ler an ihren Vice⸗Gott — fo-trblikt die Welt oft nur 
einen Johannes, dem ber Engel Bücher reicht, bie 
er haſtig verſchlingt, Grimmen belommt, und dann 
— weißag et! Ich ziehe einmal bie Donteurs in der 
Welt, den Docteurs der Univerſitaͤten vor. Selb ſt⸗ 
denken, Seelenſtaͤrke und LebenslWeids 
beit lernt ſich ohnehin nicht in Hbrfäalen und aus 
Büchern, im Schlafrocke und Yantoffel, ſondern im 
Drang der Gefcpäfte, in der Reiwung mit andern, und 
nur in den Stärmen des Lebens. . Uiter allen fieben 
Weiten Griechenlands. war keit Profeor ! 
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Unter ben Gelehrten Leipzigs beſuchte ich blos 
men meiner philoſophiſchen Lieblinge Plattner, 
de Yhyfiologie in die Philofophie einführte, m 
ed anbere in burflen metaphufiichen Räumen um 
Ahwireten wie Flebermaͤuſe; nie wäre die Phil oſo p 
ſe bedenlos umd toll geworden, wenn man fie nicht 
Mathematik und Phoſik getrennt hätte, von 
fe Die Alsem nie trennten. Sodann machte ih G 
lert meine Hufwartung in ber Johannis⸗Kirche. 
Freunde ſetzten ihm hier ein Monument, die Relig 
übergiebt fein Bild der Tugend, und fein Derleger We 
ler fegte ein zweytes ia femem Garten, wo id) ( 
in einer eiaſamen Laube einen Stein mit der Innfd 
fand: „Oft ſaß ih bey diefem Stein, einged 
der Stunde, nad weliher ich unter ihm ru 
werde.’ Db Deutſchland wohl noch ſolche dank 
BWerleger zähle? Wendler durfte es fehon thun, dem 
wurde weich dierch Gellert, der ſtets arm blieb; für | 
gabelu, die man einft auöwendig wußte, erhielt 
— 35 fi Tiintgeld, mie Gleim ſich ausdrädtı 
O Berlager! 

Der hypochondriſche Gellert war Fein Gi 
wie Gothe — über fein Komiſches Ybimte man wei 
ben feiner Moral und ſchwediſcher Gräfe einfchla 
mb wenn wir fo taͤndelnd und weitläuftig in Bric 
feye weiten, wäßte mancher nicht das Papier 
Porto aufzutreiben — aber feine Gabeln und g 
lie Lieder werben leben. Gellert Ichrte Relig 
und Tugend, dem er hatte felbft Religion 
909° Tugenden — er fliftete ungemein viel Gi 
um war einft den Deutfchen das, was Homeı 
Griechen. Gekere war mir ald Knaben alles, u 
lich oft malte ich fein Bildniß und daher Fein Mu 
5 ich zu Reipzig in einem alten Fränklichen Ta 
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ſchen Reuter Gellert reiten ſahe, auf der von Prinz 
Heinrich erhaltenen Schefe, fo fromm als Fuͤrchte Gott 
Gellert... Wer vor fünfzig Jahren auch noch fe wer 
nig Buͤcher befaß, hatte doch gewiß Gellert und Ras 
bener. Meines Vaters — persona honoratior — gartze 
Bibliothek, befland aus. Gellert, Rabener, Friedrichs 
Feldzuͤgen, einem Morgens und Ahbendſeegenbuch, und 
einem Predigts Duartanten, der zugleich zum Geburts⸗ 
Megifter feiner Kinder diente. Könnte er wieder keh⸗ 
ven , und die Buͤcher⸗ Sammlung feines geliebten Erſt⸗ 
geborner fehen, ich glaube er vergäße ſich, und griefe 
nad feinen alten Erziehungs» Scepter — der Elle. 
Wie er zu diefer Elle Fam, weis ich nicht, und meines 
Wiſſens hat er nie erwas damit gemeſſen als meinen 
armen bft unſchuldigen Rüden |: 

* Und wer gebächte zu Leipzig nicht auch Beif en, 
bes Kinderfreundes — und Maler Defers, been 
Meifterwverke hier zu ſuchen find? Zu der fchhnen Nie 

colai⸗ Kirche iſt, neben andern bibliſchen Gemaͤlden, ſeine 
Samaritanerin nachdenkend auf ihren Waſſerkrug 
geſtuͤtzt herrlich, wie die Auferſtehung am Hoch⸗ 
Altar; das Licht ferdmt aus den Wollen, und der Se⸗ 
raph zur Rechten. des Erſtandenen ift himmliſch. Un⸗ 
ter ben vielen geſchmackloſen Denkmaͤlern des Kaufmann⸗ 
ſtolzes habe ich mich vergebens nad) dem-Grabfteine eis 
ned Buchhalter umgefehen, deffen mehrere Reifebefchreis 
bungen erwähnen, „N. N. ſoll 1,000,000 Thaler für 
Sünden, hat 1,000,000 Verbienft Jeſu Ehrifti, fo wie 
nad) dem Wechf el, ausgeſtellt von Jeſus Chriſtus an 
Gott den Vater.“ — Ich habe auch an Gottſched 
gedacht, dem Muſter aller Pedanten, die doch mach " 
and hach unter und ausſterben, und an Rabenierd 
Mortet „Man muß den Nahmen Gottes nit 
mi Wbrauchen, ſondern den Mann kurzweg 
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Shed nennen!” Und doch war Gottfched einſt 
der &ultan unferer Literatur, wie Johufon, nice 
der Berbienfie, und feine Frau Profefforin weit Lächers 
Der, wenn fie unter ein Werkchen fchrieb : Comcepi 
absente marito! , ' 
Eines wahren Originals, nicht ohne Wig und Laus 
ae, muß ich noch erwähnen, des 1818 verftorbenen Ju⸗ 
tiſten Rau, der ganz Romanift war, und nur wenig 
ſchrieb. Im Alter hatte er fo wenig Zuhdrer als Rus 
dolph zu Erlangen — einft meldeten fich für die Inftis 
tntionen nur zwey, die dem Greiße felbft bemerken, 
daß ihr Honorar ja kaum das Einheiten bezahlen wuͤr⸗ 
de — aber er fagte: Tres faciunt Collegium, und las 
vor dieſen zwey mit allem Eifer, deren Zahl jedoch meh⸗ 
tere hospites vermehrten bey den Titeln de Sponsali- 
bus et nuptiis. Man hatte die aͤchte philoſop hiſche 
Gleihgältigkeit Pyrtho's, der zwar feinen Lehrer 
Anararches im Graben liegen fahe, aber vorüber wan⸗ 
delte wie ein- Levite , ja im furchtbarften Seeſturm auf 
in Schwein hinwieß: „Sehet hier die Gleich⸗ 
sältigleit des Philofophen! Zur Zeit der Kants . 
inge war es in der That ſchoͤn auf den Vorwurf: 
„Aber für einen Philoſophen machen Sie fi 
doc recht wenig aus der Philoſophie!“ zu ers 
wien: „Das ift eben Philofophiren!” 


Leipzig hat allerliebſte Gärten, Reichels Gars 
ten, Lohrs Garten, Boſes Garten, darunter der 
Reicheubachiſche wohl der ſchoͤuſte iſt mis dem Denk⸗ 
mal Poniatowskys, der bier in der Elfter fein „Ende. 
fand. Die Funkbenburg, die Dörfer Delig, Mbe 
tern, Linden au, Eonnewig, Macheren, ein Part 
des Grafen von Yindenan, find ſtark beſucht. In dem 
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entfernten Grimma,in Obfchens Druckerey ledte als 
Corrector mein lieber Seume, und mußte ſich in feinen 
legten Jahren noch ärgern über die — preuffifdyen 
Dfendburger! Großen Nahmen hat das Roſenthal 
zwiſchen Parde und Elſter, das ſich nach Gohlis hin⸗ 
zieht, aber der Nahme iſt das ſchoͤnſte, denn die Fluͤß⸗ 
chen treten gerne aus, verbreiten nichts weniger als Ro⸗ 
ſengeruͤche, und die Muͤken machen ſich noch fuͤhlbarer, 
wenn man keine Stiefel traͤgt, was in dem eleganten 

Leipzig nicht immer angeht. Die Studenten zeichneten 
ſich am diefen dffentlichen Orten durch nichts aus, was 
ven aber beym Tanze doch leicht von den Labendie⸗ 
nern zu unterfcheiden, die weit anmaßender, beffer ge= 

. Meidet, und auch lieber geſehen waren aus begreiflichen 
Gruͤnden; fie breiteten die Arme gegen ihre Daine ges 
rade fo weit aus, als erforderlich ift Stoffe oder Baͤn⸗ 
der nad) der ENe abzumeſſen. — Die Kleider imd 
die Schneider haben viel ju verautworten, und daher 
gab es im Paradiefe auch höchftens Feigenblaͤtter, und 
Feine Schheider. Sie haben jedoch ſchon manche Schdue 
kuriret, an der Mann und Arzt alle Kuͤuſte vergebens 

verſchwendet hatten. — Eitier meiner Freunde nennt 

‚ die Ladendieiner Lattierd — vieleicht find fie ihm 
ins Gehege gekommen — fie ſelbſt aber nennen ſich 
ComptoireGehuͤlfen, denn unfere Zeit veredelt 
alles — Abfchreiber nennen fih Amts:Gehälfen — 
Schullehrer konnen dad Wort Schülmeifter fo wenig 
ausftehen, ald Gymnaſiums-Nectoren das Wort Schul: 
Mector, und ich habe felbft Züchtlinge ihr Juchthaus 
unfer Juſtitut nennen hören ! 

: Nirgendswo habe ich gefunden, daß Reiſende, die 
nad) Vaucluſe und-Montmorency, nad) der Peters⸗In⸗ 
fel und Ferney gemwandert find, nad Zeilsdorf kaͤ— 
men, vier Stunden ‚von Leipzig? Hiet hatte aber doch 
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de Nann Gottes Luther ein kleines vom Rurfärften 
Hihenktes Guͤtchen. Freilich ift nur noch ein berastes 
Bired da, wo das Häuschen ftand, und sicht einmal 
da bemooßter Stein, „Ici J. J. Rousseau aimait à se 
reposer": — alfo gehen wir lieber nach dem Monate 
chen⸗Huͤgel, unweit Propſthepde, der näher an Leip⸗ 
39 iR. Diefer Hagel iſt jeht Eigenthum der Zürftlis 
hen Schwarzbergifchen Familie — es ftand ein + auf 
dern Hügel ımd junge Eichen — ‚hoffentlich werden ffe 
nicht das Schicfal der Detobers@euer haben? Hier 
erwarteten bie verbuͤndeten Monarchen bie frohe Sieges⸗ 
Nachricht, die Fuͤrſt Schwarzenberg brachte, fielen nies 
der, und braten Dank bem. Gott der Heerſchaaren. 
Es war eine der folgenreichften, mwichtigften Schlachten, " 
die Schlacht vom 16 — 18 Detober, von’beren Donner 
drey Tage der ganze Umkreiß zitterte, bie inbeffen weit 
weniger Kbpfe gelofter, als verdreper har! . 
Seipgigs weite Ebene muß fruchtbar ſeyn, dena fünf 
Schlachten haben fie geduͤnget. Bey Breitenfeld 
flug 1631 Guftan Adolf den boͤßen Tilly, und das 
Dorfchen Uebeleſſen foll von dem Auscuf des Abd⸗ 
aigs, dem eine Kugel den Braten wegfhlugt ‚hier 
iR äbel effen,” herrähren — 1632 wusde leider! Er 
geihlagen bey Lügen — dann ſchlug 1643 Torflenfon, 
der wärbigfte Zögling Guſtav Adolſs mach Bauner, 
die Kaiferlichen unter Piccolomini, und Galas winfee 
ſich niche anderd zu helfen, als feinen Kummer täglich . 
zweimal — im Weine zu erfiiden — dann folgte 
in unferer Zeit die Schlacht bon Sroß⸗Gbrſchen, 
bey Liben, das Borfpiel der Rieſenſchlacht vom 
leipzig, wo eine halbe Millien Gewappneter fih balg⸗ 
ten unter der Hollen⸗ Muſik von 1300 Seuerfcjlänben 
Bih wundert, daß biefe Mer ſchenlchiachtungen nice 
7 ” 
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Wölfe und Naubodgel herbeygezogen haben, wie in 
Sad⸗ Amerikas Ebenen, wenn die Spanier über die 
wilden Biehheerden-ä 30 — 40,000 Stüd herfallen 
lediglich um der Haͤute willen, - daher chre liegen 
bleibenden Aeſer die Luft mit Peſt erfälen mußten; 
wenn die wilden Hunde unb Geyer nicht deſſere Policey 
hielten, als Spanier } 


Napoleon Hatte Deutfchland neue Feſſeln bereitet 
nach feiner berühmten Ruffiichen Winters Reife, 150,000 
neue Schlachtopfer fanden da, denen die Ruſſen und 
Preufien nur 70,000 entgegenzuftellen hatten, und fo 
zogen ſich diefe zuruͤck in ſtolzer Haltung und ließen den 
Helden von Siegen fprechen. Schade nur! daB Scharn: 
horſt tödtlich verwundet wurde, und aud) der Prinz 
‚von Heffen Homburg fiel, deſſen ruhmvolles Grab eine 
junge Eiche mit Aunſchrift überfchattet. 


Man begreift kaum, wie ein Mann von hohem 
Genie, der fo viele Schlachten: gefihlagen, und drey 
Millionen Franzofen & la glöire öternelle gefähret 
hatte, feine Armee in eine fo ungänflige Stellung zus 
farmmendrängen Inffen, und fo lange bey Dresben aude 
Haren mogte, beherrſcht von den Bervegungen der Gegs 
wer, die er zu beherrfchen gewohnt war, während Beine 
Gefechte fein Heer fhwächten? der bbfe @eift umſchwebte 
ihn wie Brutus ju Philippi. Ohne die vieleicht zu 
große Behurfamleit der Alliirten, ohne die zu große 
Meinung von Ihm, und ohne die unterblicbene Beſetz⸗ 
ung der Anhbhen von Kdſen häfte der Weltuͤberwinder 
Mas Schicfal erleben, und feine windigten Leibe Phras 
fen deraser, pulverise, exterminer erfuͤllt werben 
müßen, Bor dem Grimmaer Thor zeigt man den. Plag, 
wo ber Held des Tages an einem Tiſchchen und auf 
einen. Etuhle fa, die aus einem Gartenhaufe herbey⸗ 
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geſaet wurden — ein Hollenfeuer zut Seite, vor ſich 
ein Karte, und neben ſich Berthier — Adjutanten Bas 
am und gingen — lebhaft war das Geſpraͤch mit Vers 
Hier, aber die Miene unverändert wie eine Wafle — 
kine Minute auf einer Stelle — Erampfhafte Griffe 
in die Doſe, ins Taſchentuch oder an ben tubus — 
Bien! allez! war alles, was man den Kommenden und 
Gehenden fagen horte. Die Prieße war ſtark, unge⸗ 
weht, Adter Gelleborus} Und doch wie viele Schlucht 

orfer lieferte ex noch 34 jenen drey Millionen, die Kruͤp⸗ 
pel und durch den Krieg Ungldlichen nicht angefchlde ° 
zen? die Alten wärben ihm, wie bem Stifter Roms, : 
Mars zum Vater, und eine Wblfin zur Säugamme 
gegeben haben — doch ber herzlofe Menſchen⸗Wuͤrger, 
der Blur vergoß fo ſchaamlos, mie das Gchreibers 
Heer ju keipzig, die Dinte — der Mann, dem das 
Sdichſal ales gab, nur nicht — Mäpigung, ſteht 
jegt vor dem großen Welten s Richter } 

Wir Haben noch Feine recht daͤndige Wefchreibung 
der Leipziger Entfpeidungsfpladht‘, denn bie Berichte 
der Feldherru gleichen gar fehr den Krankhehs⸗Geſchich⸗ 
ten der Aerzte, die alles gethan und vorausgefehen has 
ben, wenn ber Kranke genefen iſt — flarb er, fo war 
es feine Schuld und die der Krankheit; fle find einvers 
Randen , daß der Todte — tod iR, aber über die 
Urfachen feines Todes Thrmen fie fireiten ſo lange 
fie leben. Napoleon warf die Schuld auf ben Sap⸗ 
peut, der eine Bruͤcke zu frühe forengte, und- Prince 
de Ligne fagte c'est la premiese fois que Bonaparte 
parle de Sa peur! In Aegypten fuͤhrte Hitze und 
Peſt die Unfaͤlle herbey — in Spanien die feuchten Ne 
bel — in Rußland verminderte Schnee, Eis und Flam⸗ 
wen — bie ungeheure Armee von 600,000 Mann auf 
P000 obgleich Staatsrath Reguault von einem glors 
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seihen Ruͤckzug aus Mosbau ſprach! Hier war die 
Bruͤcke, Mangel an Munition und der Uebergang der 
MAlürten (deutſch Ungebundenen) Sacyfen und Wirs 
temberger Schuld!. Die Schlacht war aber ſchon zuvor 
fo gut als entſchieden — die Schlacht, von der Talleys 
sand fagte, C’est le commencement de la Fin! Frank⸗ 
eich, war geſchwaͤcht wie der Tyrann ſelbſt, durch 
ſeine zunehmende C orpulenz — der ruſſiſche Feldzug 
ſcheint auf ſein Gehirn gewirkt zu haben, wie bey dies 
Ien andern — wie hätte er auch fonft ſechs Wochen in 
dem abgehrannten Moslan verlieren mögen? — und 
gar vieles verdankt Europa feinem lange verheimlichten 
Ugbel der Dyſurie (Harnzwang) und ben Leibärzten, 
bfe es nicht zu heilen. vermagten! 

Ruhend auf der heiligen Stätte gedachte ich des 
neunundzwanzigſten Bullerin, und weilte 
in die dunteſten Betrachtungen verloren bis zum fpds 
"teften Abend, Hier näherte fich endlich die "erbärtis 
liche Zeit — die Epoche Napoleons des Gro—⸗ 
Ben genannt — ihrem Ende, die noch heute ihre Be⸗ 
wunderer hat — hier Fämpften leider! abermald Deuts 
ſche gegen Deutſche, wie ſchon unter Attila in 
den Catalauniſchen Feldern — (der ſich jedoch felbft 
die Geißel Gottes nannte, und nicht, wie unfer 
Attila, von Sreiheit, Begluͤkung, und großen 
erhabenen Planen ſprach) das Schickſut ereilte 
bier den tollgewordenen Defpoten, der oft wie der Beltz 
Geiſt fprach „das Verhängniß reißet fie hin, 
ide Schidfal werde erfäller!“ Sein Schikfal 
hätte ſchon in Deutfchland erfuͤllt werden müffen, wenn 
die Verbündeten ihn Iebhafter verfolgt und fo zwis 
fchen zwey euer gebracht hätten zwiſchen die Sieger 
von Leipzig, und das Deftreichifche bairiſche Heer, das 
ihm durch Branfen entgegenyog! Heilig fgy der achte 
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.ycherr OltoBer jedem Deutfchen,, wie der achtzehnte 
Sins, oder die Schoͤnbunds⸗Schlacht — Bert machte 
fe! der Herr ließ dennern einen großen Donner äber 
die Philifter deffelben Tages , und fchrbkte fie, daß fe 
son Förael gefchlagen wurden. Jeden heiligen Dreys 
!dnigss Tag folte man die Geſchichte von der Kan⸗ 
zel lefen — da die Dftobers Jeu er verlofchen ind. 
die aufdie englifche Waarens euer folgten, weis 
Ge der Wahufinn des Defpoten befohlen hartte, um 
das Eigenthum einpeimifder Kaufleute zu zer⸗ 
flören, damit Plag werde für neue englifche Jabri⸗ 
Tate! Die drey vereinten Monarchen leitete der Stern 
des Himmels, und fie brachten Gold, Weyhrauch und 
Myrrhen dem Baterlanpe! Zu Leipzig dAmmerte der 
frbne Morgen mag der fährectiichen fiebenjährigen Nacht. 
Ein träber Himmel Härte fih nur allmdlig auf — 
der volle Tag wird ſchon kommen — Genug — 

Deep Teg aud drep Nacht 

bat man gehalten Leipziger Dieffen, 

mir elfernee ERg die Fratuen gemeffen , 

Die Wohnung ins Gleiche gebracht. 
So lauge die Leipziger Meſſe ift, Hat noch kein Hans. 
delsmann fo viel Waare abgefegt, ald der große Mann 
des Jahrhundert, aber andy noch Feiner fo viele barbas 
riſche Abnehmer gefunden! 

Traurig — dur) Sand und Tannenwälder — führt 
der Weg über die Tuchmacher- Städtchen Duͤben und 
Kemberg nach Wirtenberg. Alles ift jetzt ſchon 
Preuſſiſch, ſelbſt Eulenburg und Schilda, 
wird aber’ noch Lange gut ſaͤchſiſch gefinnt bleiben. Tau⸗ 
ha, mar zwey Stunden von Leipzig, iſt das legte 
ſach ſi ſche Staͤdtchen. Der magre nnfruchtbare 
Boden hinter Wittenberg bietet noch traurigere Ges 
genden, und die flachen Ufer der Elbe vermbgen nicht . 
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bie Natur zu verſchoͤnern — Sand, Kiefern, Heiden, 
die elenden Neſter Treuenbrizen und Beliz — und fo 
geht es fort bis Berlin; nie ift mir ein Weg langweis 
Üger vorgelommen! Treuenbrizen wor die vors 
malige preuſſiſche Gränzftabt, berühmt durch feine An⸗ 
haͤnglichkeit au Brandenburg bey Erſcheinung des fals 
ſchen Woldemars (daber aus Briegen (Preuſſen) Irene 
enbriegen wurde), noch berühmten aber durch Antebues 
Zuftfpiel „das Poſthaus zu XTreuenbriezen. 
Jetzt find die Mauthner ziemlich weit bis vor Keipzig 
vorgerädt, und diefe Gegenden eben nicht geeignet, fie 
heiterer zu ftimmen ! 

Wir ſtoßen jegt überall an fdywarzweiße Graͤnz⸗ 
pfaͤdle, dürfen fie aber nicht uͤberall aͤberſchreiten, denn 
wir haben noch zuviel in Sachſen zu thun, und in dem 
ſchoͤnen Thuringen. Gelbft in dem ehemaligen Kurz 
Treiß, ben man die wahre Vorrede zu den fünf 
Brandenburgifhen Sandmarken nennen konn⸗ 
te, baher er auch meift Preuffiich geworben iſt, muͤſ⸗ 
fen wir noch ven Eulenburg und Schilda, von 
Torg au und Wittenberg fprehen ... Eulenburg 
iſt ausgezeichnet durdy fein altes Schloß, wo der Minıs 
ſter Sünder Graf Brühl den Satiriker Lis cov gefau⸗ 
gen hielt, großes Spital und Bier, und Schil da — 
darf man nur nennen. Dieſes ſaͤchſiſche Abdera 
liegt unweit Torgau gegen Oſchatz hin, ein Dertchen 
von 7 — g00 Seelen. Languer ſchrieb eine Ehreu⸗ 
rettung deſſelben Leipzig 1747. 8. die ich nicht auftrei⸗ 
ben konnte, und daher vermag ich auch nicht zu ent⸗ 
ſcheiden, ‘woher der üble Ruf und ob.er auch gegruͤn⸗ 

‚det fen? Man fagte ihnen nach, daß fie am Rath⸗ 
baufe die Fen ſt er und die Treppe vergefien härten, 
und das iſt nicht wahr, wie ich felbft fahe, und fo 
mag es auch mit andern gottlofen Nachreden ſtehen. 
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Der Heifenbe machte felbft einen Schildaer⸗Sereich, 

aan er die Schildaer befragen wollte: ob das Wetters 

Auch noch über ihrer Sonnen⸗Uhr, der große Kuͤrbis 
aid Elephanten· Ey noch auf dem Rathhauſe oder die 

Ane Innſchrift, die man 1625 dem Eis Ihres Teiches 

gem Andenken des Garten LWinters eingraben Tieß, noch zu 

fehen ſey ? Ob die Stadt jegt Canonen habe, damit 

die Männer nicht wieder beym Einzug des Königs von 

den Mousen herab blos Bum — bum bruͤllen muͤſſen/ 

yumalen dad Feuerwerk zuvor ſchon in die Luft gefloe 

gen, weil man es zuvor habe probiren wollen® 

umd ihr Brummen wirklich. dreifig Wannslänge habe, 

da bekanntlich nur ſechs Stadttaͤthe erſt an des Herrn 

Buͤrgermeiſters Zäßen hingen, als dieſer in die Haude 

ſpulte, und fo die Meſſung ſamt den Herrn verun⸗ 
glädte? — Im gluͤclichſten Fell erwiederte vielleicht 
ein gefehter Schilpaer „Wir haben Narren, wie 

andere Drte, die meiften reifen aber blos 

durch,” An denjenigen Orten, wo Sonntags der Teus 
fel 126 if, nehme ich aber ſtets an, daß das Schildaer 

Beziatus consultum bdurchgegangen fey „der Sonn⸗ 
tag, wo man ohnehin nicht arbeiter, fol 
auf den Samſt ag verlegt ſeyn, und der Sonn⸗ 
tag für den blauen Monntag gelten. Lauk⸗ 
hardts Annalen der Univerfität zu Schilda 
wird erſt Die Nachwelt recht zu wärbigen wiſſen, unb 
bie Wahrheit des Gemaͤldes kaum glauben ! 

Torg au an ber Elbe ift groß, aber fchlecht bes 
vblkert, voll gothifcher Gebaͤude, und im Schloße das 
ud Arbeits· Haus. Vor ber Stadt if ein gro⸗ 
See, Heiden und Bräcde, die man 
Sachſen noch nicht fuchte, obgleich der 
jarer ſcheint, als ih den Marten, wo 
ich Eolonien anlegte — dieſe werden hier wohl. 
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auch nachkommen unter Preuffffcher Staatswirthſchaft. 
General ımd Eommandant Thielemann verbiem hier “ 
unfer Andenken, mehr aber noch der alte Ziethen, 
der von den Höher zu Siptiz herabdonnerte, und die 
berähmte Schlacht gewann, die Friedrich ſchon für vers 
loren gegeben: hatte. Hier muß man Archenholz 
leſen. Man zeigt in der Kirche die Spuren von Fries 
drichs — Caffe⸗Feuer — bier faß er auf den Stu⸗ 
fen des Altars, verloren in bangen Gefühlen, unges 
wiß des Sieges, aber gewiß des Merluftes von vier 
Sehntahfend Mann — mit feinem bishetigen Frennd 
Gebrg IK und deſſen Subſidien fland es auch bedenk⸗ 
lich — er dachte nach, wie er den Kampf auf Leben 
and Ted mit der Sonne erneure — ſiehe! da grief Hu⸗ 
ſar Zierh en nochmals an, und der einfache Adler bes 
ffegte den Doppel-Mbler — Hazard! Hazard! Dieu 
de In guerre} Ziethens Rede glich den Reden des als 
ten Deffe Meine Herren! fagte er feinen Oſ⸗ 
faieren, heute Haben wir Baraille, ed muß, ges 
hen, ald wenn es mit Butter gefhmiert 
wäre! Man fand die Rede fo erhaben als Henri IV. 
Wörte „Je suis votre Roi, vous etes Francais, voi- 
lä PEnnemi ! Harte nicht felbft Friederich feinem Zie⸗ 
then gefchrieben „Mau muß dem Zeind immer 
in den Hofen ſeyn?“ J 
Witteuberg, von den weißen (wit) Sandhuͤgeln 
Weißenberg genannt, aber nicht Weisheitöberg 
— die Stadt. Luthers, das ſaͤchſiſche Mecca umd Jeru⸗ 
ſalem — nicht bloß bey Theologen, fondern bey allen 
recht eifrigen Proteſtanten, wie die Sachſen, iſt ein 
haͤßliches Neſt, recht widrig und todt, ſo, daß ſchon 
gar viele Reiſende nicht einmal uͤber die lange hölzerne _ 
Bruͤcke nach der Shot gehen mogten. Aber es war 
eine Zeit, wo ber für Seinen rechten Theologen galt „ 
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de aicht auf Dut hers Kanzel die Weyhe erhalten, 
m on dera Orte ſtudiert hatte, wo ja ſelbſt States 
nis Hamlet und Horatio fubierten — es waren 
Ente, von denen ſchon Horaz eine.Ahuutig hatte, qui 
jerant in verba Magistri, deſſen Catechismus felbft 
ſich gar oft wach feiner Cholera richten mußte. Bor 
vielen alten Streitfchriften fleht; ex\cathedra beati 
Lutheri, als aber die Klopffechterepen mit dem frommen 
Spener anfingen, ber Manfcherten, Haarpuder und 
any für fünplich erklärte, trugen die Wittenberger 
Dripodoren ungeheure Manfcherten, Die fie 
nur vor Tifche and begreiflichen Urfachen abnahmen, 
und fuhren dann mit [dmeeweiß gepuderten Pe⸗ 
säden nach Arıyberg, wo fie tanzten, und vom 
Zanze gar oft heimfehrten als ungepuberte Spener , 
da oft — ohne Verden! 

Noch fahe ich zu Wittenberg Spuren des ſieben⸗ 
Hährigey Kriegs. während anderwärtd ſchon die Spuren 
des neueften Krieges verlöfcht find. Es iſt jege eine . 
Preuſſiſche Feſtung, die in Verbindung mit Torgau 
und Magdeburg von hoher Wichtigkeit iſt zur Wertheis 
digung der Elbe, und Preuffen ſchuͤtzt, wie Finnland &- 
Petersburg. Die Univerſitaͤts⸗Gebaͤude find Eafernen, 
wie zu Mainz ımd- die MilitärsGarnifon macht den Ort 
gevoiß lebhafter, als die ehemalige ſchwache Stubentens 
Saraifen von 2 — 200 Mann, die bloß Stiftuns 
gen und Freytiſche hieherzogen. Die Herren flas 
hen fehr grell ab, mit den Reipzigern, zum neuen Bes 
weile, daß kleine UniverfirätssDrte nichs tau⸗ 
gen, erceſlirten bloß im Kukul, wie dad Bier heiße, 
æud das nenerrichtete Prediger⸗Seminar ift beffer! 

In der nicht bedeutenden Univerfitätd sBibligthet war 
ein Brief vom Jahr 1700 an ben Bibliothefar anges 
3 „‚Denfelben kann nicht verhalten, daß ich ges 
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genwaͤrtiges Buchlein mitgenommen, teil mid nun’ 
mein Gewiffen getrieben, ſolches nicht länger zu behal⸗ 
ten, als reftituire ſolches mit ſchuldigſten Dauk und! 
der, Bitte das darunter verfirende Crimen zu verzey⸗ 
ben.” Im Mittels Alter galt der Diebſtahi von’ tes 
liquien für eine fromme Handlung und ſeit unſere 
Criminalgeſetzgebung fo human geworden iſt, macht 
ſich das Gewiſſen noch weniger aus ſo kleinen bloß li⸗ 
terariſchen Criminibus, — fie find bloße — Liebha⸗ 
bereyen! Es fleht damit, wie' mit ben befiegelten 
Schferr tollen & 15 fl., wo manchmat Ein Sech⸗ 
fer fehle — wie leicht uͤberſieht man Einen unter 
fo Vielen! : Bas 
ö Schon früher, che noch das ſchone Luther Denkinat' 
fland, verdienten die Gräber Luthers und Mefänchteilß : 
den Gang in die Stadt, wie ihre Bildniffe von Cranach, 
nach welchen wahrſcheinlich alle andern copiret find. 
Mic) freuer, daß beyde hochverdiente Deutſche, der’ 
fanfte gelehrte Melanchton, und der heftige Luther; ’ 
der aber ficyer nicht fo kuͤhn und feft aufgetrerten wäre, 
‚wenn er fo gelehrt gewefen wäre als jener — in Nord⸗ 
Amerika fogar Dentmahle haben. Deutſche bauten 
in Ober s Canada zwey Drte, die fie Luther und Mes 
lanchton nannten, unb hatten: wahrſcheinlich nichts von 
dem Voltaire jener Zeit gehdrer, der wohl ebenfpviel 
für Reformation wirkte, von meinem lieben Era's⸗ 
mus? Wirdige Gegenſtuͤcke jener beyden Männer blei⸗ 
ben auch die Zärften und Vefbrderer der Reformation, ' " 
Friedrich der Weife und Johann der Beftäns 
dige, die neben ihnen ruhen, wie die Marmorftatuen 
in betenber Stelung auf ihren Gräbern, die ein patrios 
tifcher Preuffe hat reftauriren, und — blau anlaufen 
laſſen! Die lebendige Merkwuͤtdigkeit Wittenberge 
war Schroͤkh, wie zu Erlangen Meufel, neben 
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Ehabni, dem tiefen Naturforfcher des Klanges und - 
da Dne. Schrdkh flarb an den Folgen eines Sturzes 
son der Buͤcher⸗ Leiter, als er dad Nothige zum 44. 
Bande feiner 8. G. zuſammen fuchte. Im 76. Jahre 
muß man das Gteigen bleiben laffen! 


Man zeigt Luther: Mufeum, wo Peter der Große 
fernen Namen mit Kreide binfchrieb, woräber man ein 
Glas machte — feine Mobilten, fein Bild von feiner 
Catharine geſtickt, feinen Rojenkranz, fein Trinkglaß, 
ja ſelbſt feinen Abt ritt, wo er bekanntlich oft medis 
tirte, fo wenig in der Megel der Kopf hier zu thun 
bat, und einft vom Teufel auch da verfucht wurde, 
daher ich hoffe, daß feine Fünger die ohnehin unfeine 
Sitte unterlaßen werden, da nicht alle Luthers find, und 
den Bbfen mit den fpigen Worten abfertigen koͤnnen 
Bas von oben fommt, ift für Gott, das von 
unten für dich Teufel!” Man zeigt den Luthers 
Brunnen (eine Stunde von ber Stadt) wohin er 

oft mit den Freunden Melauchton und Bugenhagen ges 

muͤthlich wandelte, und vor dem — Elſter⸗Thore bes 
zeichnet auch eine Eiche mit Gitter umgeben den Ort, 
wo der eiferne Dann die Päpftlihe Bulle ſammt 
dem Corpus Jur. Canonici dem feuer übergab 
im heiligen Eifer — es geſchahe 1520, und billig ſollte 
man 1820 weiter ſeyn — die Huſſiten fogar hatten ſchon 
100 Jahre früher etwas Aehnliches verfüge. Nach 
Bernas Weihe der Kraft fangen die Studenten: 

Der deilige Vater treidts zu bunt, 

es vill und ſchier kuranen, 

Bernunſt ſoll wie ein Pudelhund 

nad) feiner Pfeife tamen 

Doc brave Burſche orellt man nicht! 


" wir lachen ihm Ins Ungeficht 
Bravo! Bravissimo! Bis! Bis! 
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Zu Wittenberg denkt ein tächtiger Juriſt auch wohl 
an den wackern Leyfer mit Vergnuͤgen, aber auch an 
ven fehrbdlichen Criminaliſten Carp zo w, der. ben 
Menſchen fo wenig kannte, und doch 20,000 arine 
Sünder voni Leben zum Tode brachte, wobey er noch 
Zeit farid die Bibel ſamt beit befien Auslegern 53 mal zu 
leſen, und jeden Monarch zu — communieiren! Beccäs 
ria hätte er wenigftens ins Zuchthaus geſchickt. Wer dächs 
te da nicht lieber an den. luftigen Profeffor Taubmann, 
der oft durd) feinen drolligten Wig den Kurfärften mil 
der ſtimmte? Das Intereſſanteſte bleibt Luthers 
Denkmal von Schadows Meifterhand, wobey ſich der 
gediegene deutſche Erfahrungs-Grundfag „Was lange 
währe, wird gut“ erfreulichft bewähret hat. Der 
große freyfinnige Deutfche fteht da im Priefterred feiner 
Zeit, fehr aͤhnlich, die aufgeichlagene Bibel in der lin⸗ 
ten Hand, und mit der rechten auf dad Buch der Buͤ—⸗ 
her deutend. An den vier Seiten deö Fußgeftelles ftes 
bet: Glaubt an das Evangelium. — Eine fefte Burg 
iſt unfer Gott. — Iſt's Gottes’ Werk, fo wird's beftehen, 
iſt's Menfchen Werk fo wird's vergehen — vom Manns 
felder Verein und durch Kdnig Friedri Wilhelm IE, 
1822. — Das befannte für die Charakteriſtik Luchers 
dedeutende Reimlein, ohne dad Er nicht geweſen wäre, 
was Er war, „Wer nicht liebt Wein, Weis 
ber und Gefang, der bleibt ein Narr fein Les 
belang‘ war freilich nicht ſchicklich anzubringen, und 
hätte auch mandyen, bie nicht fo Fernfeft find, . wie 
Luther, ſchaden mdgen, wie fein ähnliches Dictum: 
„Die Woche zwier, fhader weder mir noch 
dir“ 
Bey Wittenberg muß ich doch des feitwärts Iiegens 
den Juterbok (Dennewig) erwähnen, wo wicht au 
Torstenfon 1643 Gallas fcylug, fondern auch 1814 Ney 
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dan juten Bot machte. Das Meine Städtchen muß 
Akigend fo traurige Erfahrungen, als König Fear ges 
mad haben, denn unter dem Thore hängt ald Wahr⸗ 
xichen eine ſtarke Keule mit der Inuſchrift: 

Wer (einen Kindern Hide das Brad, 

und leidet Darnach felder Math, 

den Gehlage man mit ber Keule tobt! 
Ber Kinberlos, und bloß Onkel ober Tante if, kam 
fi) das Wahrzeichen auch merken! 


j Sänfter Brief 
Reife nach der Laufig 


Ziemlich einfbrmig ift der Weg dahin, fobald man 
vom Elbethal auf der Höhe Abſchied genommen hat, 
und vom fehbnen Dresden. Bon Meiſſen her, entzädt 
die Lage der Stadt lange nicht fo fehr, ald von Baugen 
ber, denn bie traurige Saud⸗Gegend, und einfamen 
Kieferwälder der Laufig, ſelbſt die Wendifche Sprache 
erhoͤhen die Reige des Elbe⸗Thales. Meift durch Wäls 
der uud ‚Heiden gelangt man nach Schmiebefeld, 
and Biſchofswerda (das die Gallier recht muthe 
willig abbraunten,, daher Napoleon auch 109,000 Fls. 
ſteuerte) ift jetzt ein allerliebftes Städtchen geworden, 
Bauen (Budiſſin) bleibt aber die erſte Stadt ber 
Laufitz wit 12,000 Seelen. Sie liegt auf einer Anhöhe 
au der Spree, die bey Gernsdorf entfpringt, hat ſchdne 
maſſive Haͤuſer, gutes Pflafter, huͤbſche Promenade auf 
den Wälen, und ift der Sig der Strumpfwirkerey. 
Geiberen und des Tuch⸗ und Linnenhandeld der Laufig- 
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Das Gymmnafium iſt berühmt, aber es ſteht auch am 
Eingang : ‚uds auscor sono. . , Ohnweit Bis 
ſchofewerda, liegt Rammenan,, Geburtsort Zichtes, 
deffen Princip „A — A: Ich bin Ich, ‚oder firens 
ger Focalieinusd immerhin misverſtanden worden ſeyn 
därfte, wenn nur feine, mitten unter Napoleoniden ges 
baltene Reden an bie deutſche Nation beffer wäs 
ten beachtet worben! . 


Zu Baugen withete 1813 bie. Schlacht, die auch 
die von Wurfchen heißt, zwey Tage lang, bie Vers 
bündeten wichen, wie bey, Lügen, der Uebermacht, fie 
konnten ſchon damals auf Oeſtreichs Beytritt hoffen, 
und zogen nach Schleſien. Der Große ſchuͤttelte bedenk⸗ 
lich den Kopf, wie bey Luͤtzen, und merkte wohl, daß 
er die alten Feinde nicht mehr vor fi habe. Die 
Zranzofen hatten 30,000 Mann verloren, bie Berbäns 
deren kaum bie Hälfte, aber der Mann prahlte nach 
geroohnter Weife, wieß 25 Millionen gks. an zu einem 
Dentmahl auf Mont Eenid, das nie errichtet wurde," 
und auch eine gewiffe Summe zu einem Monumente 
Durocs, der aber noch heute feines hat. Stolz war 
die Haltung der nach Gdrlitz ziehenden, Verbündeten, 
der Held verfolgte fie mit feiner fchlechten Reuterey , 
nnd eine der legten Kugeln traf bey Markersdorf uns 
weit Reichenbach feinen Liebling Duroc. Während 
Bluͤcher feine Gallier an der Katzbach flug, ging 
Napoleon nach Dresden, nachdem er zuvor mit feinem 
ſterbenden Freund ein Gelpräd abgehalten hatte — 
über Unfterblichkeit und Ewigkeit! 

Bey Baugen liegt dad Felſenſchloß Ort e nburg, das 
die alte Reſidenz der Markgrafen, die en basrelidf von’ 
dem Saale des Schloſſes herabfchauen, die Markgräfins 
new aber amufirten ſich mit einem großen (chief ges 
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aiftaen Soiesei, wenn fie fremde Damen em 
" Yogen. Gerobtzulich ſchenkten diefe vor dem Eintritt im 
"den Saal dem Kopfpute noch einige Blicke, ab nm 
fand der Kopfputg erſt recht [chief zur Verzweiflung. 
Damen und Baumeiſter verlieren durch fchiefe Ord⸗ 
mung, wo bie Friedriche und Nelfons gewinnen. Im 
Landhauſe zeigt man bie Mäftungen moderner 
Nitter, die den Borritt machten — eine Lehns⸗Ge⸗ 
wecytiame der legten Vaſallen, um das Lehn auf Thch⸗ 
ter Übertragen zu bürfen. Der Worritt ſollte beweifen, 
daß Im Norkfall der Bitter Mannökraft genug habe 
"auch och einen’ Bohn zu zeugen, und ben legten Bots 
ritt machte ein Graf Hoym, deffen Harniſch doch 56 @. 
wiegt. Unter Sedike biähte dad Gymnafium, eine 
üntereffaute Parthie iſt das Grabſchutze Thal, und 
Herruhuter wandlen auch nach dem nahen KleinsWeltä. 
Hier in —* find die meiſten Dienſtmaͤdchen Wen⸗ 
Oinuen, und fie erinnern an die Paflauer und kLiü⸗ 
serimen! 

Sachſen, das die beyden Laufiken befaß, und 
damit noch 1807 den Cottbußer⸗Kreiß vereinte, 
auf Kofen Preuſſens, mußte 1815 die ganze Nieber⸗ 
Zaufig, und die Hälfte der Obern an Preuſſen abtretren. 
Reichenbach iſt jetzt das erfte Preufffche Städtchen, 

" wenn man von Dresden kommt, fonften war es erſt 
Sreiffenberg. Die Lauſitz, nach dem Leipzigers Kreife, 
Die befte Gegeud des Kbnigreichs, mit 400,000 Geeltn, 
befaßen fdyon in den Alteften Zeiten die Markgrafen 
Weiſſens, unter Carl IV. kam fie an Böhmen, im 
Prager Frieden 1636 aber wieder als Bbhmifches 
Zehen an Sachſen, bis zu der unglädlichen Cataſtro⸗ 
pbe, die Sachſen nur. 75 Meilen mit 170,000 Seelen 
Davon Bass ließ. 
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‚Die — iſt eine grade, queinguterbängense 
Danufactur von. &innen, Toͤchern yad Serimpfen — 
hoͤchſt fruchtbar find die Gegenden um Bauten, Zietau 
und an den Ufern der Spree, aber es gibt auch. viele 
Sand-Gegenden, troſtloſe Heiden und, Simpfe, und ges 
gen Böhmen. hin raube Gebirge. ., Die Nieberlaufig 
nennt man. daher auch ‚die Wendifhe, Tartar ey. 
Im Ganzen habe ich mis bie Lauſitz weit ſchoͤner wer⸗ 
geſtellet. Die Ueberreſte der Seibeigenfhafr' ſiud 
betanutlich der Cultur nicht guͤnſtig, und in der, Lauſitz 
gibt es noch gar viel aufzuräumen-in theolosiſcher, 
und was wichtiger ift, felbft in politifcher Beziehung. 
Saft uͤberall ſahe ich in den. Ddrferw Beine hohle Holz⸗ 

‚Übge an ben Bäumen? Es find Neſter fuͤr die Stans 
zen, deren Zunge dann die Leibeigenen ber Leibeigenen 
werben. Junge Staaren mit eingefchlagenen -Eyern 
Find, keine Üble Speife, und abg erich te te Alte: gewaͤh⸗ 
sen manchem Vergnuͤgen, da. fie die Papageyen Deutſch⸗ 
lands find. Wenzel weis von einem Staaren der 
‚den Umgang eines Kaumer⸗Maͤdchens verrieth, indem 
er rief; „Rifertel Kuß, Liſette Kuß,“ Die bos⸗ 
hafte Ereatur.vernähete ifm den Steis, und nun vief 
‚er traurend: „Liſette genäber! Liſette gendhet! 
Die fogenannten Sechs Städte. — Baugen bie 
ſchoͤnſte, Ghrlig, die größte, Zittau die reichſte, Lobau 
die dltefte, Lauban die Heinfte,- Emmeng bie aͤrmſte, 
die, aber Geburtsort Leffings if. — hatten vormals 
fo große Privilegien, daß ihnen zu Meichöftääiten 
nichts fehlte, ald der Nahme, und, noch haben fie- viele 
Vorrechte. Gdrlig und Lauban gehdren jetzt Preuſſen, 
und mit den ſonderbaren Beynamen ſteht es gera⸗ 
de, wie mit den bekannten Beynamen der Staͤdte Ita⸗ 
liens. Der Name Sechs ſt aͤdte rührt vom ihrer Ver⸗ 
bindung gegen den Raub⸗Adel, der hier zahlreich 


158 


‚we, und e& fo bunt trieb, als andermärts; daherfoere 
kenn jene Städte ihre, Vorrechte weit eher, als die 
Rehfbinmlinge jener Raubritter, bie iprigen } 


« Zwifchen Bauten und Lobau, Gehurtöftadt Dreiffe 
ners, eimer ber Wärer jener lieblichen Zwitter Heiſto⸗ 
tiſche Romane genannt — legt Hochkitchen, wo 
die ſchedaliche Nachtſchlacht 1758 wůthete, in ber Keith 
fl. Sein gleich trefflicher Bruder Korb Marſchall er⸗ 
richtete ihm ein Denkmal in der Kirche, ber Berliner 
Academie aber , die nähere Nachrichten vom Leben ſei⸗ 
tes Bruders wünfchte, ſchrieb / er Acht 'Brittifch: pro⸗ 
bus vixit, fortis obiit — Lord Marſchau war 
der Beſchuͤtzer Jean Jaques, und da er ſolchen wilhe 
mehr zu Neuchatel ſchuͤtzen konnte, empfahl er ihn Fried⸗ 
iich, der andy bereit war ſeine Gelehrten⸗Menagerie mit 
dieſen Sonderling zu vermehren, ob er ihn gleich ziehts 
lid unartig zur Gerechtigkeit vermahnt hatte, zur Ers 
leichterung der ‚Auflogen feines Volks, und zur Abſchaf⸗ 
fung der Armee, da nun Briche ev der Sonderling 
ſelbſt wollte nicht! 


gioch erkennt man die Sonnen, die Srabhlhei 
der Erſchlagenen, und die Spuren der Kugeln an dem 
Kirchlein, wo Keith tuhet. Er hatte den Kbnig gewar⸗ 
uet: „Wenn uns die Deſtreich er hier ruhig 
kaffen, fo verdienen fie den’ Galgen, md 
Friedrich nur laͤchetad etwiedert? „Ich Hoffe fie 
fürejren ſich meht vor uns, "als dor dem Gals 
gen,“ rechneie aber dießmal zuviel auf Daans Schlach⸗ 
renſcheue. Daun verbleite den &teg ticht; weil er thn 
fo wenig zu nutzen 'wußte, ind ie etwas von Lehr ges 
wußs zu: haben ſcheins, was Friedrich feines Bierhen 
ſchrieb: „Rest ſo! ein ige Tage Fatignuen krins 
8 “ 
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gen hundert Ruhetage, nur immer dem Beind 
in die Hofen geſeſſen.“ Zu Wieg war ungeheure 
" Eiende, es regnete Geſchenke auf Daun, und felbf der 
heilige Vater ftedte ſich in Unkoften, und fanbte den 
„geweiberen Hut und Degen,. bie Friedrich fo viel 
zu lachen machten. Im Jahr.1806 zeg das Hohenlo⸗ 
hiſche Armee⸗Corps vorüber; und drachte ‚ben gefallenen 
Brüdern eine-rührende Nacht⸗Muſik, nicht von Zerge 
. ahnend,, daß Jena das Andenken au Hochtirchen vers 
‚Ibfepen wilrde. "Das Denfmel Keitks fieht-im Verhalt⸗ 
.miß zu dem, was ber Bruber an Madame. Gesffrin 
ſchrieb: „denken Sie wur, welche Erbſchaft mir 
mein Bruder, der Bohmen brandſchatzte, bins 
terlaſfen Hat — ſiebenzig Dueaten!“ Keith 
war Preuſſiſcher Feldmarſchall, Miniſter, Hbfling, Ge⸗ 
lehrter, treffücher weit, aber In — Marschall de 
France! 


Im kiefen Sthenden fiel wich Winterten. 
Bevern ſtaud hier mit 36,000. Mann, unter ihm Wins 
terfeld mit 10,000 vorwärts gegen Mops: Prinz Carl 
von Lothringen, dem denn doch feine Sthwägerin Mds 
via Thereſia. zu. verfichen gab, daß er shätiger ſeyn 
kdnnte, grief Binterfelds Corps an, der, fo was ers 
wartend zu Gbrlig war, um Unterſtuͤtzung zu begehren, 
‚bie Aber nicht eintraf.: Der Tapfere ‚fiel, und man, ſagt 

, der ipn,ald controllirenben Wertrauten Friede 
"ie haßte, habe bie, ‚Schlappe nicht ungerne geſehen, 
er, der bald Darauf bey Breslau eine weit grbßrse ers 
leiben ſollte. Friedrich rief ſchmerzhaft: Vor mei⸗ 

‚wen Feinden hoffe id mich zu retten, aber 
wer gibt mir einen Winterfeld? 


"Shrlig an der Neiſſe zähle gooo Bewohner, Fhnnte 
"aber wohl noch einmal fo viel faſſen, wenn der Tuch⸗ 
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handel wieder blähte, wie fonften. Man Kanu die 
it mit ihren breiten Straßen und Ylägen fchbn fin⸗ 
den, ſchoͤn fand ich ihre Spaziergänge um die Mauern, 
a ein Meifterftäf alter Kunft iſt die Hauptkirche, 
wohl die größte Sachſens, auf einem hohen Zelſen mit 
henlicher Aus ſicht; auch die Orgel iſt koioſſai, und bie 
— gehauene unterirrdiſche Georgs⸗Kapelle ſehens⸗ 
Gborlitz hat wunderſchone Dinge aufzuweifen — 
7 Bob die ſchoͤnen Sanrmlungen von Mineralien, 
mathemafifden Juſtrumenten, Kupferſtichen ıc. die i 
Gersdorf hieher fliftete — nicht blos die feltenen Va⸗ 
her auf der Rathsbibliethel, darunter fogar ein ges 
drudtes Bub ſich finder vor Erfindang des 
Bächerbrads (gedrudt 1400, bie Dekaden find " 
ahnlich) leer gelaffen) fondern-aud) das heilige: 
Grab, deſſen Stifter alles aufs genauefte nach dem 
Driginal-Grabe zu Jeruſalem eigenhändig abgemefs 
fen Hat. Nach feinem Maßſtabe muß der Erfdfer noch 
— Zoll mehr gehabt baben, als ber größte gu: 


Und: wer follte zu Ebrit (deſen Tuche⸗ Pr 
bie ſolideſte Merkwuͤrdigkeit bleiben, ſo gut als engli⸗ 
ſche, daher fie aud nach der Levante gehen) des fau⸗ 
tafifchen Schuſters und Poeten Jacob Boͤhms vicht 
gedenken, der ſich vom Stiefel Wund⸗Arzt, mie 
Stining vom Schneider / emporſchwang zum Seelen⸗ 
Arzt Seine Schriften werden noch heute in Detitfche, - 
land and Frankreich, wo fie fein Geifteäbruber &. Mark...: 
tin Äberfegte, : vorzüglich aber. in — England mehr. * 
gelefen, als wie gründlichen hiſtoriſchen Werke feines - : 
Loubsmamnes, bes hiefigen.Rathö-Eonfalchten Untonsrii 
Biele beſuchen fein Grab, auch Stilling befuchte ed, uhb. Y 
fand da zwer Britten, die ihre Doſer anplawten, und 
hatt des Tabats mit ‘Erbe fuͤllten von Bbhmö Grabe! "7 
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Eonberhes bleibe es doch, daß Schuſtet, ‚Schyeider , 
Weber ıc., ſo gerne den Theologen ind Handigert, Pfr ‚ 
fen? Ir Gewerbe preßt den Unterleib, und. läßt 
ben. Geiſt leer — fie ſtudiren die ‚Bibel, ‚bie fchon fo 
vieie Narren gemacht hat, und hängen ihr Handwerk 
an Nagel, 0b fie gleich beffer thäten S oblen und Klgis . 
der. zu beffern, ald Seelen; vielleicht onnte man 
fie. davon abbringen, wenn ihnen eine einzige Idee recht. ‚ 
Har gemacht würde: „Unfere Erde, die.wir fe Eos 
mifh Wenlt nennen, iſt in Gottes großen. 
Weitz All kaum fo viel, als eine Feuſterſcheibe 
mehr oder weniger im Eseurial! B 
Die Schuſter haben den Dreyfuß vom Lrꝛalel 
zu Delphi geerbt, ‚daher Böhm und Conſorten prop! * 
zeyten, :glädlicher Weiſe aber iſt die Mehrzahl nur be⸗ 
geiſt ert mm. ZJahr⸗ Sonn = und Geyertagen! . Ich 
finde, die. Schwänmer, auf Bbhuis Grabe, übrigens lei⸗ 
bentücher mach, alt das heilige Minifkertum zu Gdt⸗ 
lg, deſſen Bastor primarias Meiſter Bohmen Am 
„Pantoffel an den Kopf warf, und nicht auf. dem Kirche 
hoße wollte Beetdigen laffen.. Das Oberconflorium zu 
Dresden befahl Beerdigung, wie bey andern , und daß 
Ehreng Geiſtlichkeit hie Leiche begleiten ſolle — .die Le⸗ 
viten giengen aber nur. his and Thor — dieß war 1624. 
Hätte diefer Schuſtet, ſtatt aufgedingt zu werben, 
Schulen. und: Univerfttäten durchlaufen Fonuen , " mie 
jene hochwuͤrdigen Leviten — er hätte fie mit Recht aus⸗ 
lachen mdgen ,: denn in ihm mohnte wunderbare Fuͤlle 
der Phantafis und Tiefe des Gefuͤhls die ihn unter 
andern Umſtaͤnben zu, einem Dante, Milton und Keys 
ſtock gemachten, erhaben: über alle Seoiten She 
fenst:- : So 2. 
Wer mie —8 zu gegen. hat, wirb an 
Bunyerdingen ju Gorlit— die Land gcruänesone' 
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siehe, eine Stunde von der Stabt. Der Berg iſt zwar 
nur cin uorbbeutfcher Berg von 1300 ° und ich war in 
eixt halben. Stunde oben — aber. er ſteht iſolirt, 
and fo krͤut dennoch der Higel die ganze flache Ges 
Ku ,-da ſtehend wie der große Mann eines Yleio 
nen Staͤdtchens! Dben, wo ſich noch Spuren eis 
wer Bang zeigen, iſt ein Haͤuschen und bie Ausſicht 
weit — id) genoß fie in der Abenbfonne, wo ſtets bie 
Beleuchtung am zeinften ift — fand fie aber nicht fa 
ſchon, als ich erwartete — es fehlen Fläffe und Seen. 
Mir ſcheint anch von diefer Landes: Krone haben 
die Norddeutſche zu viel Weſens gemacht ! 

Veit intereffanter iſt dei ‚Gang nach den Zelfens 
Parthien von Konigshain, mach dem Bürften 
berg, Zodtenftein, Hobenftein ıc. umd wie die Berge 
weiter "peißen — dieſe nafende einzlen ftehende Granits 
maßen find eine wahre Vorbereitung auf die Höpern 
Wunder im Rieſengeb irge und Abersbacher Felſen⸗ Laby⸗ 

tinthe. Man hat viele Gef äße gefunden, die hewei⸗ 
fen, "daß Hier bie Sorben Gotteddienft ikielten — &6 
find Reine Acyentrige ; > Tondern fchäfelfdrmige Schaa⸗ 
Im. Weitere Nachrichten findet man in Shahmanns 
Beobachtungen über das Königshainer Gebirge, und 
bie daſelbſt gefundenen an frerthlmer 1780. 4. mit Ku⸗ 

em. Der heutige Aberglaube ift vielleicht hoch dras 
ſtiſcheret Narr, und wallfartet nach dem nahen Jau⸗ 
ernit, das fo gluͤclich iſt einen Arm ded heiligen Wen⸗ 
zels zu befigen. Ich wandelte nach dem alttn gang 
binter Hügeln verſtekten Lauban, deſſen ſchoͤnſtes Ges 
Käube das Spital iſt, fonft die legte ſaͤchſifche 
Stadt, die bedauern wag, daß nun das Schmug⸗ 
sein wicht mehr recht geben will. Fur ein. Glas Bier. 
forberte.man eilf-Pfennige, zwen Böhmen „Uber 
yarım hen Sie wicht. nad) Böhmen, ha wir ja in 


120 


Sdleſien find? „Wir find nohimmer Sachſen,“ 
erwieberte die Wirthin. Daher heißt auch das Kdnigs⸗ 
Schießen noch immer Auguſtus⸗Schleßen! 


Hinter Lauban beginnt der mablerifde Weg 
na bem Hirfpberger Thale, immer am Saum 
der Riefengebirge — eine der drey Schoͤnhei⸗ 
ten Preuffens, die den beyden andern Rheins 
Preuffen und Ruͤgen nichts nachgibt — aber auch 
recht ſchlechter Weg. Sachſen iſt eben nicht beräkme 
wegen guter Wege, aber hier waren fie bis ins Hirſch⸗ 
berger Thal abſcheulich — felbft die gelbblauen Poſten 
vermißte ich bey den blau orangefarbenen, wie die grͤn⸗ 
weiße Pfähle bep deu fehwarzweißen — es geht über 
Stock und Stein, Über bloße Feldwege, Bäche, und 
ſelbſt über die Queis hinweg ohne Bruͤcke. Ih kam 
über. Seidenberg, ‚hey Standesherrſchaft des Grds 
fan Einfiedel, der einen fehenswerthen Landfig zu Rei⸗ 
bersdorf hat, mit einer herähmten Nierbrauerey, und 


. Marienthal, vormals -Cifterzienfers:Nionnen s Klofter, 


dem die Staͤdtchen Ostritz und Hirfchfeld nebft zwey⸗ 
undzwanzig Dörfern gehdrten, (gleich reich war ein, 
anderes Cifterzienfero Nonnen Stift der Laufig Max. 
rienftern!!) nah Zirtau, in meinen Yugen ber 
ſchoͤnſte Winkel der ganzen Laufiz. In diefen Gegenz 
den wird des Gruß „Gelobs fey Jefus Chriſt“ 
das chriftliche Salam aleikum dermaßen contrahiret, 
daß man ihn kaum wieder erkeunt Seid Ehrifts! - 


Ueberall fieht man, daß die Bien enzucht in der 
Laufig zu Haufe ift. Man erzählt von dem -Wienens 
Dater Schirach, Prediger zu Kleinbaugen, daß en 
über treueifriger Bienenforge felbft die Seelſorge hints 
angefegt, und einft auf die Nachricht, daB einige Ste 
de ſchwaͤrmten, aus der Beichtkammer ohne Abfolke' 


12* 
inne Toy. Es wear ſtark in einem Lande, wo 
tebınarag (o umis geteyert it, ald nur immer 
ubenh, ind die Webuwmelep weit gehet. Ih 
hie {ch einen Bienen = Water naͤher Bennen lernen, 
ws he, der Wirgild Seorgicon reche gut kannte, auf 
Rucellats Lehr⸗Sedicht Io Api aufmerffam gemacht; 
a dane mir, verſprach auf der Stelle italienifch zu 
lern, Yat mir aber ſchwerlich bie Frage verziehen: 
O6 vad Venen» Schywarmien nicht einigen Einfluß habe 
wat die Säyakrmer in der Lauf; ? 


Man erähtt, daß Zittau den Befehl erlaſen habe, 
Sonntags auch unvernänftige Thiere einzu⸗ 
fperreu, und ba einige brutale Enten ſich darüber. 
bimwegfegten, fogar auf der Strafe ſchnatterten, fo 
feyen fie als Sabbaths⸗Schaͤnder eingeſteckt worden, 
amd ber Eigner habe fie Ihßen milffen. Im einer ans 
dern Stadt fol man beym Fruͤh⸗ Gottesdienſt bie Thore 
geſchloſſen Haben, und bie armen Frauen mußten — 
den Kaffee ſchwarz triufen ohne Mil! Noch werben 
Die Predigten mit mehr Aufmerkſamkeit nachgefchries 
ben, als manche Jünger die Vorleſungen der Meifter 
zufanmen heften. Dan erzäplte mir von einem Pre⸗ 
diger, der bey Leichen⸗ Anzeigen fragte: Wollt ihr den 
Hirſch, das Leben oder die Ang ſt? fo hießen drey 

, bie er hatte nach den Texten: Wie 

der Be Dei ſchreiet nach frifchem Waſſer ıc. Ehriftus ift 

mein Leben ıc. bie Angft meiges Herzens iſt groß x. 

Die Preiße waren gleich, und wie man behaupte, eu. 
Der imnpre Werthl 


3a Zittan und in feiner Umgebuug, fächfiicher und 
Gößnnifcher, gefiel ich mir fomohl, daß ich daruͤber die 
Bet verlor auch die Niederlaufit kennen zu lernten. 
Sch kam nice nah Rothenburg, Nitfhfy,i ein 
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Gray bat ; Sernhung mit einer gen: 
turalignfommlung — Muy5ca 1 tgnprögg ge 
Grafen Päfler mit dem Badg;, Sersmansheh ann 
dem DMonpmente von Guͤß⸗ Eiſen, das dern porzat Befi⸗ 
tzer Graf Callenberg den Wohlthaͤtern errichtete, die 
Mufcan in dem Hungeriahf: 177. pnterftäßten,. das 
doch ſchrbclicher geweſen iſt, als bad. HungereJaht 1817 
— nicht nach Sorau, Luͤbben, Luckau, Lubenau, Cot⸗ 
bus und Guben, und auch nicht“ nah: Königäbräd, 
(Standesgerricpaft des Grafen Hohenthal) ẽ or ſt und 
Vfortchen, wo, ſich Friederich ſo unphiloſophiſch an 
art rähte, daß mals" nod die” Spuren ſehen fo. 
art ſchlummert der uͤdel berlthtigte Deinifter, wie 
m intitz, unmeit Guben, der. nicht Deffer beruchtigte 
durfte, dentfche Epoptenz Dichter Säbnaid, ber das 
Rand indeffen weniger koſtete. 
Zu Guben im'Neißerhal wird viel rather Wein 
gebaut, und ſeine Trinkbarkeit beweißt, daß man nach, 
Pirfch ein zu Fieber Können rechner — ein Zecher heißt 
Pitfäler, dad Wort ift üralt, und“ Hat fi im 
englifcyen pitscher (Krug) erhälten. Ob das auffals, 
iende dftreichifihe Wort Pluh er nichr? daher tühre? Uns 
weit Luͤbben au. Berügmt durch Gurkens und Gemůß⸗ 
bau, hat ein Graf Lynat ein Dentmäl, das wie ein 
Galgen läßt. Die Stadt iſt ganz von der Spree ume 
geben, mit Kaufen durchfcprütten, und mag leicht fu, 
viel Kaͤhne zählen ald Seelen, denn bier ift der große 
Spreewald, vom mehr ald dreyhundert pree⸗ Ar⸗ 
men umfaßet — ein ungeheurer Moraft von Lübben bjs 
Eotbus. Zu der Kirche hat der daͤniſche Miniſter und, 
Schriftfteller Graf Lauar ein Monument... der Kineh 
haben mollte, daher ließt man;..Raph. Fried, Game 


Lyparias n. 1708 den, 1751 monumentym eibi ‚pont 
weruith 
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Fotbus iſt berähmt.ducch fein Pier, Das ich nie 
zu Ifen unterließ, wo ich ‚cd haben. Fonntg,. Melanche 
toe leitete icherzweige den, Papmen, non, & usbiß eb,., 
andere von polnifgen Dchjeühdnblern Auotbos?., ei 
lommt aber wohl von, dem. wendiſchen glytache. Bupy, » 
fgöne Häuschen, ber,.alfo Schänpanf N, ag, 
aber frestich beym Anblick des Orts einem, Deutſchen 
aicht vecht einleuchtet. Die Brayereyen Find, nicht mehr , 
was fie waren, aber die Turhfabrigfen hläpen,. Gorbus, ; 
eine Städt ‚von — Stelon,iſt jetzt Auch. wieder, 
preuſſiſch, und ſcheint "nicht mpfonfk.dan, Krebs im , 
Wappen zu führen. Zu 2übben-Iebte and; ſiarb der 
als geikliher Bieberbichter berägmmte Prediger Gerd, ande, 
Als er wegen feines alzu iutheriſchen Eiferd zu. Berti | 
feine Stelle verlor, dichtete er ABefiehl du deine 
Wege ic. und in der Ruhe zu Lübben“. Ran suben; 
alle Wälder. x. mas ih wicht” fo lächerlich, ſiade en 
als es Friedrich gefunden. has. Die Mälder fiud ang. 
Tage oft fehr lebhaft, duich die Stimmen ‚der Waͤl⸗ 
der, bie Bogel, und ſelbſt durch Holzbayer und, 
Holzdiebe, Ein gewißer, Edehnanı,. Nachfolger feie , 
we Oheims, der gar übel in den Walbungen gewirtha 
ſchaftet Hatte, ließ das Lied fogar an deſſen Grabe fine 
gan! Wir Deutfähe fi ‚find, vor andern Narionen reich an 
geiſtlichen Gefängen, ein gmmißer von Frankenau⸗ 
hinterließ 1749 eine Vibliothel von dreyhundert Baͤn⸗ 
den geiftlicher Lieder, 3. 3. Mofer hat fuͤnfzigtauſend 
Lieder geſannulet und ein Prinz non Hohenlohe ein Gin 
ſan gbuch druken lafen. . Wie fih.bie Zeiten Audernt! 

In der Laufig verdienen die Wenden die Haupts” 
Aufmerkſamtrit bes Meifenden, deren Anzahl man mie 
30 fänfzigtanfend angegeben hat... Sie haben voch viel 
Eigenthuͤmliches ih Sprache, Sitten und Aeußeren, und 
rend bie Deutfchen.mehr ben- Gewerbew:lebem, crei⸗ 


ig 
ben’fie wießk dei Mferbau. "Ihre Sprache, in der nad) 


geprebigt woird‘,: fliuzt! ſo ſanft, wie Ras Italieniſche. 


Sie find aberglaͤtbiſch ungehildet, aber unverwuͤſtlich 
ſcheint {hr ſſaviſcher Frohſinn. Ste lieben lange weite 


> Kteidunig, meiſt ſchibarz, tragen runde Hüte, und fols ° 


len gute · Soldaten geben. Die Deutſchen nennen diefe 
Wenden’ biebifch, wolllftig, trogig, hartnddig, gehäfs 


fig £ find’fienicht Leibeigene? Mir ſcheint es ges 
ſchehe ihnen fo viel Unrecht als den Vbhmen auch, 


and fo wie man- fie ehemals behandelte, durfte man 
es Ahnen: warlicy wicht verarger , wenn fie tüfifche ges 
bäffige Gefinnung befamen, felbft, wenn fie ben Ter 
fel in Geſtalt eines Deutſchen gemaͤhlt Härten ; wie bie 
Neger in der Geftätt eines Europäers: | Man’ follte 


diefe Wenden ſchön darum höher achten, well Branden» ' 


burg ad ’Meklenburg in ihren Titeln fih Herzo ge 
der Wenden nennen! Und woher ſoli · Bildung kom⸗ 


un, da noch vor einer: Seneration das Schule Ant ' 


vom Schweinhirrten bekleibet wurde, und zwar wur 
im’ Winter, : weil er im Sommer ‘das wichtigere Amt 


ber Aufficht über bie vierveinigte Heerde zu beforgen 


hattet: ° - . 
Das weibliche Geſchlecht trägt faltenreiche ſchwarze 
Rdle, die nur bes ans Knie gehen, blaue weißgebluͤmte 


Schauͤrzen, vorhe Struͤmpfe, und ſchwarze unter: den 


Kien gebundene Sammt⸗-Haͤubchen.die recht gut laſ⸗ 


fen: Die ſchwarze knapp auſchlieſſende Kleidung ſteht 


diefeh vollen Blondinen vorzuͤglich, verlirbter Natur 
ſcheinen fie alle, and wer vollends/ ein Bischen Wen⸗ 
diſch kann, bekommt bie freundlichſten Geſichter. Maͤd⸗ 
chen⸗ Kenner ziehen fie in der antiplatoniſchen Liebe den 
Deutſchinnen vor, daher man es den Gutsherrn nicht: 
ſo gany veruͤblen kann, wenn ſie das alte.jus praali- 
bates noch. mauchmal⸗⸗y eimlädg: exerziren mbgen ’ 


. 
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aeis aichts — aber das fahe ic, d And, 
= diefe ſchlanke, große, volle, ‚run und 
Made Wendinuient- &o wie man Des 
ne Rymphen zu Linz und Wien’ fi Ar Ir 


Baupen und Diesden. Die Xerzti'ti 

gerne zu Säugammıeh wegen ihrer 

funden. Bintes, und voller Bruß; und nie eigenieefe 
ten — anpfeblen banıt ſchon weiter. Der Nangel des 
Selbſtſtillens hat bekanute Zolgen — aber med 
gedbere das behagliche AmmensWefen:—ed:ters 
leiter zuachſt du den, wodurch Anunen gemacht wer⸗ 
den, und dann die Wechſelbaͤlge, wviucicha ge ie 
hochadelichen Wiegen? 

Zit tau ganz nahe ander Böhnnichen Geänze (8. 
bel iſt ſchon bohmiſch) in feinem Kranze won Beryen 
hat mich, wie ſchon geſagt, am meiſten geſeſfelt. Die 
Stadt liegt ma einem fruthtbaren getsaidereicyen 
Gito bhmiſch Getreide) Thale an der Mendan; . bie 
die ſich hier. im. die, Meiße..ergießt, iſt gut gebaut, dank 
dem Bembardement Dauns 1757; und gaͤhlt iber 1o,co 
Seelen. Die Menſchen ſcheinen in dieſer Segend jo 
fruchtbar zu ſeyn, als der Boden, ‚dens-ınan rechnet 
8ooo auf die Meile. Die niedliche zeinlihe Stadt 
biegt ganz in Gärten. — Die Stähter find Tuchmacher, 
Saraı and Linnenhändier, die Verſtaͤdter Gaͤrtner, und 
das Landvolf Weber. Bon dem ehemaligen ſtarken Line 
nenhandel kommt ihr Beyname, die Reiche, was 
jet wohl unter die leeren Titel gehbrt. Ein fleie 
figer Weber, ber für den Faktor arbeitet, verdient 
die Woche kaum einen Thaler — iſt aber zufrieden 
wert ex Cartoffeln hat, und noch etwas zum Caffee. 
"Diele Leute: glaube ich Aonnten fünfzig Taffen hintere 
einander weg trinken, fo ſtark, ald fie Voltaise tranf, 
wenn fie fo reich wären, «als Biefer Spätter, ‚Relis 
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gewiß und Da. fie. vjel figen, 
die Richtung aach den Untere 
ten bei Gelehrten. Myfkicids 
terleibs⸗Uehel, Kopf 
ent... en 
Mien Fe h amm i s⸗Kin che dA eine-der fhönften 
+ Nischen Sachſens aber man hat ſie zu groß angefan⸗ 
gen ;ibäher iR: fie unvollendet, —die Ausſſcht ons 
Thurme · aber · koͤſtlich. Um die Städt ziehen ſich Alleen. 
Das8ucht hia us iſt aine ihrer Metlwuͤrdigkeiten/ 
ind der hochderdiente Drientalift Mech aela s "hier 
deboren, wie der Barde Kretſchin angn, der aber zu 
. Bitten; ala Raths⸗Actuar belannter war, als wie Dich⸗ 
er.GSt fiel. indie Keit, wd Oſſian Mode war; der 
‚bie Banbenpwrfse erzeugte, und alles bardelte— wie 
Denis, und feld Klopſtock! Gros⸗Schonau mit 
:5boo Seelsti, der .Sig der Damafiwebery liegt 
mur eine Meile,von der Stadt, man kann hier Tafels 
jeng haben Aigoo Thalet, und’ bad iſt ini Minfde uns 
Free: heutigen Damen, wie ein Shawl &. 1000: Thaler 
mie Kleinigkeit! Ded Maler Schönau zu Dress 
den verehrre diefeni feinem Geburts⸗Ort das ſchouſte 
feiner: Geinäfdes elne Auferſtehung, und die Rathsbi 
bllothek ſoll intrteſſante Handſchtiften zur Geſchichte der 
Lanſitz haben: m BE 
Ben 68 zu Zittau und feine Unigegend ay,mers 
fanti fe ober myſtiſch zugeht, „der wandere nach 
dem Dyhin (zivey Stunden) wo er aber freilich, audp 
wieber Zittauer antrift. Maieriſch ft dad Thal er. ber 
iſolitte Saubfteins Kegel in Geſtalt eines Biengnforbes 
in einem ſchoͤnen Wieſengruud uͤberraſcht, denu die Kıyans 
hung des Thals verbirgt ſolchen dem Auge, bis man 
davor ſteht; feine Höhe fird kaum 1600 betragen , 
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van bi Habicht: in dſrace durch höhere Werpe. Won 

‚braten Raubburg/ die ba oben ſtand, zertruͤmmert 

‚ma Zittau -Würgenn, ſind mar wenig Ueberreſie — 
bes deſto intereſſanter iſt die RloftersMuine. K. 
‚Eu IV. baute das Kloſter für Cdleſtinet (8370). Pe⸗ 
ichel leitet den Namen Oybin von dem Ruf ber Srürs 
menden. Wien! Wien! her — eben ſo gut kann man 
es von Earl ableiten, der auf die Frage des Baumei⸗ 
ferd „Ob bie Stelle recht .fen?’‘. geantwortet haben 
{al.Oui hiek!. da. us fo lange zu Paris gelebt hatte! 


"Hm Fuße bed’ Kegels ſteht dad Schulhaus, und 
der Schulie hret idartet hicpt nur mit Schluſſel, Beleh⸗ 
“tungen uud zierlich geſtellten Meden auf, ja, 
fordert felbft das Echo heraus mit feinem Bbller. 
Wo einſt die Kegelbahn der Monche mar, iſt jetzt elne 
Schießſtütte, und man kann ſich den Larmen den⸗ 
"Ten, den dad Echo macht. Steinerne bequeme Stufen 
fchren mach der einen Kirche mit Gottes .uden 
woͤzu die Kioſtere Ruine trefflic paßt. Der Jungferns 
"Sprung Aber eine Selfenfpalte ſchien mir nicht fo ges 
fahnuh — Aipenjäger machen noch ganz andere Spruͤn⸗ 
ge, und felbft Jungfern beym — Langaus!, Der 
güre Dchuilehrer macht! für Reifende. Peſchels Werklein 
ber dem Opbin nicht entbehrlich, aber ieid bitte mie 
Yun, wenn’ Peſchek den Schullehrer entbehrlich" machte, 
deunn der Oybin ſcheint maxima pars Salarii, zu ſeyn. 
Doch — der Mann hat die Schlaſſel zum, Himmels 
KT viva vox docet — nur fol er nicht auf den 
Eidfat tommen das giemdenbuch drucken zu 

laftnt —— 


Eine gan). anderr PER al8. dom Dybin, hat 
wan vom Hoch walde, von wo ich über bohmiſch 
Sickan nach dem Birkſte in ging; auch ein iſolirter 
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: &ondfteinfelfen, in ein feſtes Schloß verwandelt m 
der tmühfamen Manier von: Weefenftein bey Dresden 
und Megenftein im Harze. Und nur eine halbe Stunde 
weiter ift die noch ſchoͤners Rulne Habiprfieim.— 
Aber was wollen dieſe von Menfchenhänden anfges 
thaͤrmte Maſſen verglichen mit den ZelfensParthien von 
Zohnsdorf von der Natur gebildet? VBirkfteizt und 
Habichtftein ſollen den Templern gehbrt haben — 
Templer hatten in Bbhmen bedeutende -Vefigungen — 
und mdgen hier wie andertwärts Schäfe vergraben · ha⸗ 

. ben. So foll auch 1770 zu Blattna ein Beguter ein 
WandsGemälde entdedt haben — ein Wald, Templer, 
ein Mohr mit einer Laterne, deren Strahlen auf gingw 

"großen Stein fallen, auf den der Mohr wit dem vip⸗ 

ges zeigt — der Beamte verſtand das Symbol — hob 
den Stein und fand einen reichen Schatz, mit dem. ee 

fich entfernte. Templer hatten auch MY FR - 
aber in diefe Myſterien einzubringen halte Ad. für q ya 
„ „operatum, uͤberlaſſe ſolches befannten ardßern Belehre 
ten, und gehe Tieber nad), Herenput, das URE zwey 
Meilen von Zittau liege, wo es auch Wpferien, 
giebt! Fan 
Nach dem weitberährmten Herrnhut, En de 

Straße nach Dresden, führt der Weg über Groß· Hen⸗ 

niersdorf, das auch ber. Bruͤder⸗ Gemeinde, gehbrt. 

Es liege Höchft angenehm äm Fuße des Hutbergs, mit 

vier Straßen, zwey Nebengäächen, 1200 Bewohnern, 

reinlich und wohlgebaut, wie alle, Städten der Bruder. 

Bertholdsdorf, Sig der älteften Gemeinde mit ]500 

Seelen it ganz nahe, Herrnhut aber ber lchhaftefte 

Ort der Brüder, an der Landſtraße, der Centralpunct 

„der Regierung und des. Handels, - und body herrſcht To⸗ 
desſtille in den Straßen, jeber get in ſich gelehrt, 
wie die Juden, und um zehn Uhr wat alles wie aus⸗ 
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geßrbet; außer fetten Rachtwwächtern, fiyern noch freye 
Hofene große Yunde den Drt gigen nächtlichen Eins 
Ind. Ein Denkſtein bezeichner die Stelle; wo Zinzen⸗ 
"dorf den erften Baum faͤllen Heß zum Ban von Herw⸗ 
hut den ar: Sum: 1722: Seine Gemeinde verbreitete 
6 (0; daß nothwendig ber Gemeingeift nicht mehr 
fo effrig ſeyn fann, ging es ja ſelbſt dem Ehriſt en⸗ 
tham nit beſſer. Zinzendorf fagte „ch babe nur 
Eine Palfion — Er, nur Er,” fie trieb ihn dbtes 
all bin, bie nach &id: und Nord⸗Amerika — über Zin⸗ 
gendorfe in füten. . « Manches fegte mich zu Herrn⸗ 
der unzilfärlich in äne gewiſſe ee —— 





un Bränntwein fhente: Amiee} paiei a aditus at⸗ 
ue leotus, qui vino adnsio ea obrütus | 

Die —E und Mäbrifpen Bidder 
Berließen, erfolgt win Jefutten, lot Vaterland im 
m Jahrhundert, und wanderten nach Brandenburg und 
Sachſen zufrieden fich uuter Vioteſtanten ʒij finden — 
die zu Vertholosborf aber, einem Wute Zingenborfd s 
ſeuderten 1722 ab von andern durch ſirengere Kir 
henzucht mub ſchwaͤrmeriſche Seen, und de fanden fie 
ihren Mann. Graf Zingenbarf war ſchon in. fruher 
Jagenk unter Erwedte gerathen, die um fo feſter 
ſchiafen; jemehr fie zu wachen glauben, hatte ſchon als 
Knabe dem Heiland Briefchen efhrieben, vom Jeſu⸗ 
iein bogar den Stühlen —— bie et im Zimmer 
un ſich herſt ellte — ind wäre ohne feine Hohen Anvers 
wandte ‚Landprediger geworden, folglich waren ihm 
die Brüder hochſt ivillfommen: So wie Moſes bad 
Bolt Itael abſonderte im Nahmen Jehodas, DaB es 
ſich aoch heute fir m das Doll @ortes hält fo ſonden · 

m. 5 0} 
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Zinzenborf die Brüder im Namen Jeſus, und gab ihr 
sen, mit feinem WYatteville religid ſe und pelitiſche 
Derfafſung — 

"daß fie als das Satz der Erden, 

möglich Ausgehreuet werden ! 


Alles gelchieht im Namen bed Heilandes, der 
als ObersAeltefter ber Gemeinde ſich um ihre geringften 
Anhelegenheiten kümmert; und feinen Willen durch das 
2ooß verkuͤndiget. Diefes Looß (iſt nicht mehr) war 
ieboch nicht, unwiderruflich ; fiel‘ es gegen Erwartung, 
fo ließ ſich der Heiland nach einiger Zeit ein zweytes 
Responsum gefallen: KHerrähut hat bie Direction der 
über die ganze Erde verbreitete Geſellſchaft, die jegt 
woht 300,000 Seelen bettagen mag; dreyzehn gewählte 
Mitglieder segieren fie; und Deutſche feinen das 
Uebergewicht zu haben, wie ind Kardinals? Kötlegium 
die Staliener, was aber fir deutſche Nation rühimlither 
iſt. .. Iede Gemeinde hat wieder ihre Aelteſten — die 
Geſchlechter find flrenge abgefönbert, die Arbeiter arbei⸗ 
tem um Lob zum Vortheil der Geſellſchaft, bie Fabri⸗ 
Kate kommen ind Mäareilager ;.s und der Stand der 

Staatskaſſe — ber fügenärinten Heilands⸗Kaſſe — 
iſt natärlich Geheintniß.- Herrſcht nicht ſelbſt in man⸗ 

"ein eonftirutiohellen Staate um die Staatskaſſe my⸗ 
Rifches Dunkel 4weis man nicht hinter Saftentationg:, 
Tredit⸗ and andere Kaffen Ausgaben zu verfteden, 
wie Hofldche Einnahmen hinterVorrärhe? und 
macht man hicht ungefragt Ausgaben, die wohl bewils 
Liget werben muͤſſen, weil bie Geiver einmal ausgege⸗ 
ben find ? . 


Die Herenhuter haben Miffionen in allen Belt: 
teilen, vorzuglich unter den Negern Weſtindiens — 
in Saͤd⸗ und Nord» Amerika, unter Grbuländern und 
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Eogeissux, auf dem Gap und in Auſtrallen. Manche 
Fi kberyeugk, day die Vorſehung bie Brader befhtammt 
abe die Lehre Jeſad zu bewahten, wenn folche amter 
eben siched mehr fo (te ald Die kehren 
des Ypthogbras mib Göctäteb; andere fühen in ipmen 
mr —R Jeſuiten! Offenbar gehen 
kegtere ja weit; benn die ſchwarzen Herren — 
weit mehr als Kaufleute unter dem Mantel der 
Relipida — fie waren politiſche Maechiavells 
and Verbrecher, gefährlicher als Tuͤrken, bot deren 
Mord wman im der Kirche betete! Cie hbren fd) wiche 
gerne Derruhueer wenden, Imd es iſt auch gerade fo, 
als wenn nian Lichöraner — Wittenberger wenmm 
wollte/ und deniei ſich evangeliſche Bräder 
ber da ini uuſern Zeiten bie Muffiärimg fo entſeguch 
tseit gediehen if, daß ſich Kuitheraner uib Bteforktirte 
vereint, und auch Evaugeliſche neinen, fo wird 
inasi wohl zur Vernieiduug des Mißterſtanduiſſes Her 
huter ſagen muͤſſen, went man hit Zinzendor⸗ 
fer vorzieheii wills Zrontni ſirid bieſt Vruͤder, aber 
ie det Hitmel allein zugeiandt Hen 
ſcheint doch nicht fd gang mie dleſer argen Welt abge⸗ 
ſchloffen zu Haben — es ſchlage ja mach bienteden. 
Bey allen Stüllen im Lan de dewle ich Kamen — 
Wit au die ſtillen Hunde, die gefaͤhrlicher find als 
die Belferer — fondern an Magelhan, der ‚gute 
Dann nannte das Sadmeer das ftilbe Meer, weil 
er keinen Sturm erfuhr — unb doch iſt es das iurn⸗ 
higſte aud ſtuͤrmiſchfie aller Meete! J 
In den Bruͤder· und Schweſter⸗ Harſern geht ates 
had) dent ſtreugſten Talt — Beten, Eingen, Lirbeit⸗ 
Eſen, Trinken und Schlafen. Im Schlafſaale wachen 
ers zwey Bräder, um bey ber Hand ji ſeye, ment 
> g vr 
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einet krand wird, um aufzuwecden, ja, Schnarcher 
werden auch geweckt: „Bruder! ſchnarche nicht, 
detneBrüderkonnen ſnicht ſchlafen.“ Schoͤn! 
die Schnarcher ſollen in der That das Schnarchen laſ⸗ 
fen, wie Kinder, wenn fie auf der Stelle bedient 
werden, bad Bettpißen im Schlafe. Ungehorfas 
me werben auögeftoßen, vorzuͤglich die Sünder contra . 
sextum. Man khnnte ihre Häufer proteftantifch.e 
Klöfkernennen, wenn fie nicht durch Arbeit ſich vom 
Mönchen ud Nonnen fo vortheilhaft unterfhieden. 
Mon darf die Brüder, fo wenig als die Kibferlinge 
nad) der Welt beurtheilen , ober nich den Geſezen der 
Ratur — fie leben, wie alle Myſtiker, unter dem 
Geſetz der Gnade, und Jeſus if ihrer Phantafie ges 
rade das, was Eatholifen die Madonna. . . Auf die 
Euthaltung von Tanz und Spiel ſetzen fie einen pes 
dantifchen Werth, fo wie auf andere nım durch Miß⸗ 
brauch verdawmiiche Freuden, dafür haben fie Mufik, 
EoffeesBifitenund Spaziergänge. Einer aus 
meiner Geſeliſchaft ſpielte auf einem Elavier einen Wals 
ser, nnd ſogleich ſchnitt unfer Führer ein Heiligen⸗Ge⸗ 
ſicht, und niächte St! St! Vous abusex du present, 
fagen fie dem Kindern diefer Welt, und dieſe ihnen et 
voua:de l’avenir: Luther hat Recht: Wie einer lie» 
.. der Bibel, fo lebt am Haus fein Gies 
eit 

Die Kleidung ift hochſt einfach, meift dunkle Inte 
ben, das Geſchlecht aber zeichnet ſich durch Bäder 
aus — Mädchen rofenrord, gefiandene Fungfeauew ho⸗ 
heres Roth, Frauen blau, Witwen grau eber weiß — 
ſo kann fidy keiner vergreifen. Sie nennen ſich untere 
einander Bruder und Schwefter, folglich auch Du 
— und führen das Iangweiligfie einfdrmigfte Familien⸗ 
Leben der Welt felbft für den, ‚der Eingezogenheit und 
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Siofamteit zu ſchaͤtzen weiß: IM fchmerikh füge. 
Exrche von der Unfeeligkeit ehne Ihn — von 
den Snaden ſuchen in feinen Wunden um 
Iusruhen indem Geitenhdhlen des Lammes 
son dem Einen, dad Noth if — von Dlat 
u Wunden, Famm und Kreutz, Nag elmah⸗ 
len, Bak en⸗ und Ruthenſtreichen, Seiten« 
ſchrein und durchgrabene Geite x. muß einem 
geraden Verſtande zum Edel werben wie das A und O 
du liegſt auf Hen und Stroh! Sicher hörte man zu 
ded Pſalmiſten Davids Zeiten, der doch, fo gut als 
Stilling , auf die Hulfe von Zion hofte — nicht ſoviel 
von zerknirſchten md zerſchl agenen Herzen 
zu Jerufalem, als hier zu Horruhut, und ich begreife 
nicht, wie die Leutchen dabey noch fo gefund und vs 
frieden ausſehen Einuen?' 

Don Spenei und Frank fcheint der Gab ande 
gegangen zu ſeyn, daß der von Natur fündhafte Menfch 
Ikine Beſſerung aus eigner Kraft vermdge, ſoudern 
mar durch die Gnade non oben! Zinzendorf ige 
Frenud gieng noch weiter, und verlangte Zerknir⸗ 
ſchung und Yuße. Der bien Menfchen s Natur iſt 
e8 nie rechter Ernft , folglich erreicht fie nur im rech⸗ 
tem Teuer den Grad, wo die Onade zum Durch⸗ 
beu ch kommt, und mitten unter den Schlafen fi) der 
Regulus der Wiedergeburt zeigt — oder der neue Menfch 
mit dem gebenedeyt ein Geſicht, das mir fo wi⸗ 
drig if, als das von Mutter sMatur beftrafte Geſicht 
des wilhen Bacchus, oder Venus Ritters! Das Ges 
bet ift das Athmen der Seele, fagte S. Martin, 
Daher unterhalten fie fi mit Jeſu, wie Verliebte, 
and befommen am Ende gar Antwort, wie einft 
Migche und Nonnen Beſache, von Gott Bater, Sohn 
anb Geiſt, Marien, Engeln und Heiligen! 
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* Jutereffant ift der GinttessAter anf dem Hut⸗ 
berge, mo Menfchen aus allen Weltgegenden ſhlum ⸗ 
mern, weit verſchiedenern Stammes als auf dem Schlacht⸗ 
felde von Leipzig — ein, wahrer Garten mit Baͤumen, 
ibr Gerufelem, Alle @räber find gleich, quf allen nichts: 
als der Name, ‚das Geburts⸗ und SterbesJahr, nur 
Binzesworfs Grab iſt ausgezeichuft durch einen gebßern 
Stein. Zinzendorf geb. Dresden 1700, der unvergeßlis 
de Mann, ber eingieng zu feines Herrn Freude den 
9 May 1760. — Er mar gefegt Frucht zu bringen, und 
eine Arucht, die da bieibet.“ Mm Eingange ließe man 
Ehriſtus iſt auferftanden von ben Todten,”’ und auf der 
Kehrſeite: „Er if der Erſtling worpen. unter denen die 
ſchlafen⸗ — am Gottes⸗Aker zu Gnadenfrey in Schles 
ſien aber ſteht „Hier ruhet das Gebeine, der Geift 
gieng zur Gemeine⸗ — Gemüthlic it, daß fie den 
Hintritt ihren Lieben nicht durch die ftürmende Artillerie 
der Gloken, fondern durch die-fanften Klagerdne 
der Blbte verklubigen, dochſtens durch die Poſa une. 
Die ftrenge Abſonderung beyder Geſchlechter, die im 
Leben ſchon durch Wohnung, befondere Kirchenthäre 
und ſelbſt Abtritte geſichert wird, zeigt ſich auch noch 
nach dem Tode — rechts ruhen männliche, links weib⸗ 
Pr Leihen — aber aͤcht klaſſiſch find fie, wie die 
Alten, die bey Tod verfchleyerten mit einem abiit, vi- 
zip mw oder ihm unter dem Bilde des Schlafe 8 oder 
eines Gentus mit veribſchter Fakel vorſtellten — 
fie gehen heim zu Fefus,. und über dem Grabe 
der Stern der voffnung⸗ wenn fie nicht auf 
das alte Lied verfallen: 
Seine Augen, feinen Mund, 
feinen Leib für und vermundt, 
iſt ex gangen fchauen! 
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Die Herruhuter fterben nicht, ſeudern gehen 
beim, denm fie ſind in der Gnade — wir andere ſter⸗ 
ba, und find hoͤchſtens in der Gnade bed armen 
Echaͤcher s — am Hofe zu Marocco aber — und an 
dem deö großen Eorfen — hat man fein Schikſal 

erfälfer! Ob wohl noch Fein-Kerrnhuter fo weit ges 
gangen ift zu glauben, daß er nicht flerbe? „Wer an 
mich glaube, ſtirbt nicht” Ein Merhodift gieng 
wenigſtens ſo weit, glaubte ob er gleich alld um ſich 
her fterben fahe, daß fie alle nit genug Slau⸗ 
ben gehabt häften, und als auch er daran mußte, fo 
glaubte er, daß and er nicht Glauben genug gehabt 
babe! Lafingron, der reiche Buchhändler zu London, 
ſchlug als Methodiſt bey einem kritiſchen Fall die Wis 
bel auf, las bie Worte „Er wirb ſeluen Engeln befeh⸗ 
len, daß fie Dich anf den Händen tragen, bamit du 
deinen Zuß nicht am einen Grein ftoßet“ — und fprang 
friſch zum Fenſter hinaus. — da er aber bie Beine brach, 
nahm er ſich do vor fein Vertraͤuen künftig 
nicht mehr fp weit gu treiben! 

Schbn if die Ausſicht som Hutberge, noch beſ⸗ 
fer aber Hat mir die vom Heinrihsberge (Graf 
Renß ) gefallen. Hinter der ſchouen Reuſſiſchen und 
Wattevilliſchen Wohnung (hier iſt das Archiv) find 
Bärten, . und im letztern ſteht Aber einer Hütte ein 
Dbelist „EB ift noch eine Ruhe vorhanden.Y 
Hercnhut iſt -in der That fo gefallend, reinlich, einfach, 
daß man leicht diefer argen Welt entfagen, bier fein 
Zaber bauen, ‚und in den Wunden bes Heilands außz 
zuruhen verfucht werben Tann. Mir ging es hier, wie. 
fräher- in Kidftern — aber ein bischen Nachdenken 
— und die Berfuchung vergehet. Man zählte 400 Bruͤ⸗ 
der und eben foniele Schweftern, worunter yur 70 —80 
Ehepaare! Natur bleibt Natur, und die firenge Aufſicht 
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fette fie nicht Hen chler machen? Die Heurathen find 
erfshment, amd nicht jebem und jeder ift gedient mir 
der Wahl des Lammes. Miele Schweſtern follen an 
der Auszehrung flerben? die ſtets gefpannte Einbil« 
Rungskaft magert ab — mehrere Schweſſern hatten 
ein recht blaffes leipendes Ausſehen, und ere 
regten in mir Gefühle des Mitleives, wie früher in 
NonuensZwingern, wa Nonnen oft "wahre Kleie 
nigkeiten beichteten, von denen fie traͤumten, ja ein 
MWiedergehorner beichtete fogar von Anfechtungen, die 
ibm das Water Unfer mache, weil gr bey dem Worte 
Vater au alſerlen henten müße, 


Jean Jaques hehauptete, wenn man gehn Fran⸗ 
zo fen Kenne, denne man alle; dies gilt weit mehr von 
Herrnhutern. Hat man Ein Hauß gefehen, hai mar 
alle geſehen, aberall biejelben Phyſiognomien, derſelbe 
fatale heilige Blick — fie haben ſich ſelbſt tzerſchrittten 
am bes Hitimels⸗Reichs willen. Alle gleichen fich wie 
die Tücher einer Fabrik. Es ift Oeſet der Bruͤder nie 
die Waaren zu Aberbieren, und nicht zu hanbel 
— ed geht daher nichts vom Preife ab, und bie Waa⸗ 
ven Find in der That gut, aber—theuer.. Sie che 
nen Beine Teintgelber, rechnen aber auf die honst- 
veue des Fteudliugs daß er etwas Taufe." Mein Gafls 
haus war ſchon, reinlick recht gut — — aber it in der gans 
zen gauftiz — das theuerſte; doch — es kommt } ja 
alles der Heilanbskaſſe zum Veſten. Das genießbarſte 
was ich Weltkind unter den Itommen "gefunden "habe 
mar — ber delilate Zwiebat sam Caffeer 


Haxxnhut verdient. die Aufmerkfamfeit des Philos 
fophen , wie ſich diefe Zingenbdrfer fo weit haben aus⸗ 
breiten, und wurzeln konnen, da dag Syſtem fo große 
Verleugnung Seiner felbft, und Euthaltung von Diu⸗ 
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gun feet, die Aal, tig, aber gerabe damım . 
wre —— — — find, nz und Gpiel. Die Leute 
gen uchmen überall I Phantafie in Anſpruch, und 


—— die Vernunft gefangen unter dem Ge⸗ 
— Glaubens. Sie find verſiegelt an der 
Stirne mit dem Siegel des lebendigen Gottes, wie 
in der ffensenng , Engel verfiegelten die Knechte 
Gottes, in weißen Kleidern, obgieich gewafchen im 
Blute des Lammes. Mich wundert, daß bie Scläfs 
felblume wicht Wappen oder Symbol der Brüder, 
ÜR, de in ihren Keiche ſich fünf blutrothe Flecchen 
finden, die leidhaften FAnf Wunde ®. Die Britten 
nennen ben Irrwiſch oder Ignie fataus Jäck with a 
Jantern, Hans mit der Laterne und fo auch wer 
gen des Innern Lichtes die Methodiſten! 

’ Rirgendöwo wären unfere alte Theologen beffeg 
aufgehoben, als auter den Bruͤdern, Cie Wnnten fi -- 
bier alle Bergemife der nafeweifen Wernunft erfparen, 
amd Landprediger, die ſich's gerne bequem madyen,, 
brauchten nicht einmal — fie darften nur preg 
digen, wie fie der Geifk treibı t, a tort et a trayere, 
alles untereinander — benn hier benkt man nicht, man 
fahlt bloß ud ſchwaͤrmet! So wenig bey der alten 
Dogmatik von Moral die Kede war, fo wenig if bier 
vyn Vernunft die Rede — alles Liebe zum Heilanda 
— nur Er! Er! Nichts beweiſet, wie ahentheuerlich 
ud kindiſch Myfticismus oder bloße Gefuhle 
ohne Ideen (der gerade Gegenfag der alten Sophi⸗ 
ſtit oder Dogmatik — Ideen ohne Gefilhl; nur beyde 
vereint bilden reine aufgeklaͤrte Religion) wer⸗ 
den Tann, als das ſuͤßliche Bil derſpiel der Bru— 
der und Schweſtern in dem Herrn, und dit tändelns 
den Lieder des alt en Befangbuches, weit taͤu⸗ 
delnder a5 Vater Gleims Liederchen. Judeſſen wie 
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lange iſt es, daß Proteſtanten ſo lch e Lieder aus ge⸗ 
merzet haben? Herrnhuter thaten ed auch, und nur 
im alten Gefangbudy findet man noch: 
Jeſus mit dem duftigen Leichelein 
umarım, umfaß dein Braͤutchen, 
mad) dic mit uns heut fo gemein, 
ag mären mir lauter Seiten! 
. * 
Es fep sum Spinnen geben , 
aum Kochen, Waſcheg, Näben, 
sum Stricken überall, - 
aum Baden, Prefien, Plätten, - ı 
. sum Gcheuren, Kehren, Betten, 
Bedarf man Dr fünf Wansenmapt 


Bett Papa, Mama und Bruder Lamm , 
bloß” auf dieleinis deine Stamm! 
r " - 

Pendens gym latronibus 

als ein Galgenfchwengel, 

his de nebulonibus 

ward einer Engel, 

. ® . 
Gott in Poläßing wandelte, 
ganz menſchlich handelte, 
as, trank, (chlief, und feine Nothdurft macht, 
und meint und lacht 
und als Handwerksburſche ih 
mühete emfiglighit! 

Man follte es kaum glauben, was in den Samms 
lungen ber Brüder zu Herrenhag gedrudt zu 
leſen ift (daher ich eitire: Budinger Sammlungen 
VII, St. p. 257) „Seelen, die ſich nicht fo ganz in 
das evangelifche Wefen verlohren haben, daß fie ihren 
Biffen Brod nur im Heilande effen, und denen das 
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im Temen Yen auf den Abtritt gehen mod 
pin Seheimniß iſt, verfallen in allerley Zweifel” — 
Deologen menmen Zweifel An fehtungen des Teus 
fels, wer denkt — zweifelt, wer aber bie Vernunft 
gefangen nimmt unter dem Gehorfam des Glaubens, 
ben läßt der Teufel in Ruhe, wie die Theologen. — 
Denten firengt an — Glauben ift bequem und 
made fett}. 

Gemeinfinn, Fleiß, Ordnung, Reinlihs 
Leit und Einfachheit zeichnen aber von der andern 
Seite die Bruͤder und Schweftern aus, und dad verbient 
das höchfte Lob. Was und anedelt, das Schwaͤr⸗ 
meriſche, Myſtiſche, Vernunftwidrtge fühlen 
diefe Deutfhe Quaͤker nicht, es macht fie viels 
mehr glaͤcklich. Scrivers Seelenfhag — Arndts, Pas 
radies⸗ Gärtlein. — Prinz Eberhard von Hohenlohe 
Geſangbuch, Eberhards himmliſche Nacıigal, — Mies 
gers Herzpoftille und Salzbund Gottes, das goldene 
Schatz kaͤſtlein, die Seelen Apothecke ıc. machen ſolche 
Lentchen giuͤdlicher, ald alle Schriften Kants den Phi— 
loſophen nie machen koͤnnen! Fleiſchlich gefinnte Men⸗ 
ſchen verſtehen nichts von dem, was bed Geiſtes Got⸗ 
tes iſt — fie aber — find ſchon hienieden ſeelig im GJaqu⸗ 
dem, noch ehe fie zum Schauen gelangen, wie Jung 
Stilling mit feinem Heimmehe, mas Weltkinder Hirn . 
weh genantıt haben. Man kdnnte über. allen Myſti⸗ 
cismus bloß lachen , wenn diefe Gefangennehmung der 
Vernunft nur nicht einen fo zeitgemäßen Fuhß ſchem⸗ 
mel des fchändlichfien Ultramontanismus abs 
gäbe, der endlich gar politiſche Verbrecher macht! 


Was die Predigt zu Herrnhut bey mir verbarb, 
machte der, fanfte Geſang wieder gut, wobes man 
toch„nody eher an Muſik benken Tann, als in unfern 
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proteftantifche Kirchen, vorzäglih Dorflirhen, 
wo fie zu Gott ſchreyen, wie der Hirſch nach fris 
ſchem Waſſer, der Schulmeifter ärgere Grimacen fchneis 
det, ald Cafperle im D. Fauſt, und alle deſto — an⸗ 
daͤchtiger und innbränftiger zu feyn glauben, je mehr, 
fie ſich rothbraun brällen, wie Rinder. Zu Herms 
hut aber hätte Lichtenberg, der fo gerne: In allen 
meinen Thaten ıc. fang, gewiß herzlich mitgefungen. 
Wenn ih Spangenbergs Geficht anfahe, und die 
Geſichter der Herrnhuter waͤnſchte ich mir ihre Seelenz 
Bude; dieſe Ruhe und Heiterkeit, ihre Seeleu⸗ 
fEärte ig Leiden und Schmerz, find doch Folge ihrer. 
en Grunbfäge, und zu beneiden. Sie gleis 

d, Meſach und Abedpege im gluͤhenden Ofen, 

er Ebmwengrube, und Obereit, der da fagte 

„erfcheine ihm umgekehrt, faſt wie 

zle fein eigen Nichts — Träumer har 
ben ihre eigene Wels und ſind glaͤclich. Ich rief zu 


Herrudijt, wie Yleranper por ber Tonne des Diogenes 


Waͤre ich nicht Phiofophd. h, fände ich nicht 
fin der Herrichaft ber Wernuynft über Sinnlicpfeit, bloße 
Gefühle und Heilige Veräubung bie höchfte Wilrde der. 
Menlchbeit — fomdgee ih Hetrutzuter fepnt 





Sechster Brief 
Reife nad dem Erigebirge und Voigtland. 


Der Weg von Dresden nad) Freyberg iſt wenig in⸗ 
tereffaut, die Ausſicht von der Höhe bey Korbig auf 
Dresden ausgenommen, wan kommt Keſſelsdorf 
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Pr wo der alte Deffauer 1745 bie nerfchangten 
fen ſchlug, während die verbündeten Oeflr, 
den Hbhen Hinter Plauen ſtauden. Die Etraße 

3 .* hoͤber in das Romansifce 

Daͤlchen von Herzogswalde, Noffen bleibt feite 
wärtd, aber bie ehrwuͤrdigen Ruinen von Altenzelle 
muͤſſen wir befnchen Diefe Eifterze verbreitete das 

Chriſtenthum umter die Gorben, Otto ber Reiche, ber 

fie 1170 ſtiftete, ruhet hier mit feinen Rachlommen 

bis auf Friedrich den Streitbaren, Pappeln und Linden 
beleben und uͤtzen die wohlerhaltene Bregräbnißs@as 

pelle, die Ruinen umgeben Meine Anlagen, und im 

Borwerle ift eine Stutterey. 

‚ Bon Nofien aus befucht wman am beften Wald⸗ 
heim, wo dad große Irrenhans ift, und wird übers 
raſcha won der alten BurgsMuine Kriebenkein, die 
driebrich der Etreitbare yerftbrte, der Edelfrau aber er⸗ 
laubte ihr Beſtes mit fich zw nehmen — nnd fit trug 
ihren Gemahl auf den Kuͤcken herab. Wer ift Driginet 
Kriebenftein oder Weindberg ? Nach Rochlitz an der 
Mulde kam ich nicht, habe aber in Estor (Bärg: M; 
©. $ 1208) geltfen, daß im vorigen Jahrhundert dee 
daſige Arzt wegen eines Beinfgabens, imit einem gro 
fen ſchwarzen Bock, mit dein feine Kinder herum jis 

kutſchiren pflegten, zut Kirche fuhr — es machte Auf⸗ 

{chen beym Volt; das noch heute Bo, -Hesen und 

Kenfel zuſammen. reimt, Sr. Hochwuͤrden thaten den 

Damm in Bann, und den Bock in Stall, das Eoms 

fifterimm fahe aber die Fahrt im mildern Pichte, ud 

glaubte ſegar, daß. einen Arge uoch am eheften, aus 
mehr al einem Grunde — eine Bocko Eatipage 
nachgelaſſen werden Eıme! 

Se. näher. wir Freyberg, dir Sanpiflatt des Erg 
gebirges , ricen, deſto Bier wird die Gegend, und bie 
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init Schlaken ausgebefferte Straße erhbhet das däfterd 
Gemälde; kaum daß die Mulde die Einfdrmigfeit etwas 
unterbricht. Der Hüttentauch iſt Stundenmweit zu ries 
hen ; die Schiwefelduͤnſte vberdorten Blaͤtter und Gras, 
überall find Grubenhaͤuſer, und aus konmien noch die 
alten mir Epheu uͤberzogenen Mauren, Thuͤrme, Waͤlle, 
- and finfereh Häufer des großen aber tobten Freybergs. 
Die Srade ivar einſt Reſibenz und feſt, zaͤhlte über 
30,000 Bewohner, und jetzt, fatht der Gamifon, kaum 
ben dritten Theil: Das alle Schloß, genannt Frey⸗ 
Kein; if Getraide⸗Datazin, und im Dom, wo 
duehrere Fauͤrſten Sachſens Tuben, verdiene das alabas 
ſterue Bentiiahl ME ri tz unſern Befuch. Er-Inier in 
Lebeiisgroße, das Schwerdt in ber Hand, auf-feinem 
Grabe, über vöthfelben hänge die Räftung, die er in 
ber Schlacht vom Sievershäuſen trug / zwanzig ſchwarze 
Marinortafeln verkimdigen und fäine Thaten, aber die 
Trophaͤen uber Fahnen umher find halb vermobert! 


Hier ruhet auch, der große Mineralog Werner, 
unter einem ein fachen Saudſtein mit ‚einer | Marmortas 
fel „Hier ruht A. di We Y } 1750 gef. 1817 
das Denkmal errichtete die (chic je Kiebe, ein bleis 
benderes er fid) felbft”’ und „weiter unter fiept man: 

. „Bosse metalliferae gend £h älserimina terras 
huno natura docat, } xivers famat jübet. 


Werners gut getungenes Biltwig von aagelgen siert 
die Berg⸗ Aladentie, Werner aber behauptese;'der Kuͤnſt⸗ 
ker, der-ihn in einem kalten Zimmer malte, habe ihm 
zuviel Froſt ind. Geficht gernalt ; . wie mein Apel⸗ 
les zu viel ·Sat ir e. was (chlimmierift: Schon als Kaas 
be verdarb er manches Unterfutter durch fein Steiaſaunn⸗ 
len — als Juͤugling bildete er ſich in der erſt duch . 
ihn recht gebildeten Verg⸗ Akademie Freybeigs — die 
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Bifafhpft war feine Frau, die Schäler feine Kin⸗ 
der, und fein Geſchaͤfts⸗Eifer, feine Sammlungen 
zb eine jährliche Reife nach Carlsbad entſchaͤdigten 
ie für den Mangel häußlicyer Freuden. Er ſtarb zu 
Dresden , vermachte feine zwanzigtaufend Bände ſtarke 
Bibliothek, feine herrliche Mineraliene und Münzens 
Sammlung und Modelle zum Bergbau der Academie, 
und feyerlih war fein Reichenzug von Dresden nach 
Freyberg auf Koften des Staates. Werner lebte viers 
zig Jahre zu Freyberg, treu dem Waterlande! 


Die Berg⸗Akademie mit ihren Sammlungen 
iſt das Jutereſſanteſte zu Freybetg, ujcht Alter als 1767, 
und ihren Ruf gründete vorzüglich Werner. Diefe Alas 
demie, die im der Regel 50 — 6o Zöglinge zaͤhlt, ger 
hoͤrt ganz Europa an, fie hat überall ihre Schüler, 
ſelbſt Ametikaner, die bie Natur befragen in Werners 
Härten, wie Botaniker im Namen Linnes. Das Berge 
und Huttenweſen verdankt Sachfen ungemein viel, Äbers 
al findet man Sachſen angeftellt, oder doch Zöglinge 
Sachſens. Liebhaber Formen mineralogifche Sarımlıms 
gen Hier zu kaufen finden von 150 bis 506 Thaler. 
Ueber biefe Mademie vergaß ic) mir auf dem Markte 
die mit einem $ bezeichnete Steiuplatte zeigen zu lafe 
‚fen, ober bie Stelle, wo Kunz von Kaufnugen, det 
PrinzenRauber, mit feinen vier Gefährsen. hin, erich · 
tet wurde — für viele die Hauptmerkwuͤrdigkeir Freya 
bergs — und ein rechter Mineralog glaubt ohnehin, 
daß die ganze Erde, die Menſchen darauf, und Frey⸗ 
berg ohnehin lediglich da feyen — um ber Mine 
tali ien willen! 


Freyberg hat eine berühmte Lyoniſche Gold» and 
Eibersgabrik, eine Tuchs und Cafimirs Manufaktur, 
aber bie Oberwelt iſt hier dem Reiſenden weniges 
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infereffänt ais die Unterwelt, .und fo führ ich Dem 
auch / gegen einen Bahricein A 8 gr., in die alte 
Elifaderh in der Näde der Stadt, und dantt in den 
bebeutenbern Himmelssgäifen un Beſchert 
SIAL, eine der Ergiebiäften Silber-Grabe, 4 Stunde 
bon Freyberg. Cẽ war nicht das Erſtemal, daß ich 
ſolche Gruben befuhr, ich verſtehe nichts vom Berg⸗ 
‚svefen, aber ich bin noch jedesmal, wo es ſeyn konnte, 
‚in die Grube gefahren, weil ed eine gang eigene En 
pfindung ift, wenn man wiedet zu QTage gefbrdert wird 
and Licht umd im bie freye Luft. Jeuer Britte konnte 
nichs fatt werben ben Kanebırrg fih — ramaßen zw 
laſſen — auch ich habe es verſucht — aber jenes Vers 
guuͤgen ih grdßer / denn die Phantaſie iſt dabey weit 
mehr befpäftigt, man gebentt der Grube, aus der 
man nicht wieder donmt, md der Ruren,: Cviefes 
bergeräunifche Wors kommt vom böhmifchen Kukus Aus 
theit) woran wir ale Untheik nehmen mäffen! 

Das AmalgamiroWert, wo dad Silber von 
Erz mittelſt Queckſilbers gefcyieden wird, fahe ich auch 
amd lernte ſoviel, daß diefe Bornifche Methode bes 

demenden Vorzug vor der alten Methode des Schmel⸗ 
seh6.hat, indem man babep blos an Holz jährlich zehn 
tauſend Kafter erfparet; die übrigen zum Schmelzen 
exforherliche Stoffe nicht gerechnet: Schon im zwblften 
Jaehr ſundert beraten bier Bergleute vom Harz — aber 
die Kobal d⸗Gruben, welche bie blaue Sarbe lies 
fern, follen jetzt ſoviel abwerfen, als die erfchbpften 
Bilbergruben. Die Silber: Erze heißen in der 
Berglprache edle Geſchicke, die Übrigen grobe 
Geſchike, als ob es nicht auch edte Gefchife gaͤhe, 
die recht grob feyn Fonnen! 

Die Geffde, wo @eres und dlora leben, machen 
heiter, die Gefilde des Plutus und Makeiber fo traue 
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tig, as der Dfeltdbampf, das dumpfe Gtanidfen der 
Pedwerte, die ſchwatzen aufgehäuften Schlaten md 
Selßbße, und die gran bieichen Gefihter , die ers 
a Graben leben bey Kerzen⸗ Licht, und in vergifteter 
Zuft, ohne je das Gtdd des Kandbauren kennen ja 
Ieruen, der in freyer Gottesluft lebt, und im Aublid 
der Soinie: Der Gefang der Vdgel begleitet den Lands 
bauren , den Bergmann aber nefen Gnomen und Berge 
maͤnnlein in der Stile des Grabe — jener genießt 
die Früchte feiner Arbeit, : diefem gemdhrt fein Gelb 
and Gilber kaum fpärlihes Brod — dorten heiteres 
Alter, Hier frühes Hinwelken ins Grab! Seiten wers 
den diefe Armen alt; 50 JZahr ift das Höchfte,. und 60 
ein halbes Wunder! Das meifte Unglic geſchieht bey 
der Spieng-Arbeit und Mafchinen Wartung — es gibt 
Todte und noch mehr Verwundete — fie werben uns 
entgeltlich geheilet oder begraben, und bie Hinterblie⸗ 
bexien bekommen vierwochenitlichen Lohn. Noch Abter 
darau find die Härtenieute ; welche die Dämpfe beym 
Bleyſchmelzen und ben Erzſtaub verſchluten muͤffen, 
daher die Milter und Sieber mit verbundenen Munde 
arbeiten — das gehßte Ungluͤck aber ift, nicht die vers 
peſtete Luft, fondern das Waffer — erfoffene 
Minen machen — Bettler! 


In den Minen zu &. Domingo ober Haiti, we 
bie barbarifchen und fanatiſchen Spanier die unglädlis‘ 
chen fahften Bewohner, bie ‚ihr Schwerdt nicht töbtere, 
ihre Fteifhhunde nicht zerrießen, und der Hunger nicht 
derzehrte, zur ungewohnten Arbeit zwangen, fol ſich 
die Syphilis etzengt haben. Die Alten und die Seve⸗ 
tambes fchidten in die Bergwerle (ad metalla) nür 
Verbrecher, wie fie Rußland ſchickt hab den Nert⸗ 

HE 
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ſchinskyſchen Gruben Siberiens, und auf den Zobel 
fang! 


Das Leben der Erzgebirger ift Aberhaupt hart, hart 
ihre Arbeit, groß ihr Fleiß, und nur diirftig die Nahe 
tung — Kartoffel, Haferbrod, Milch, Obſt, Pilze, 
Schwaͤmme und Beeren. ine Lieblingsſchuͤſſel ift 
Preißelbeeren mir Rahm und Zuder, und bie 
gemeine Melde (Chenopod. virid) wird ald Gemüße 
genoffen. Ich habe mir iin Erzgebirge Schwämme und 
Morcyeln ſchmecken laſſen, und eine neue Speife und 
neuen Trank Tennen lernen — Tannenzapfen in 
Zuder eingemacht, und Liqueur Über Tannenzapfen 
abgezogen! Und dennoch Ieben in diefen armen Gebirs 
gen gegen 500,060 Meuſchen, die Bergbau und Gas 
Briten; Flachs bau und Spitzeukloͤppelu nähs 
sen. Es kommen auf die Oladrats Meile 3,800 , im 

. Amte Schwarzenberg 5000, und um Chemniz gar 12,800 
Seelen; faft Mebernölfetung; und doch hört man nichts 
von AuswWanderungen, wie in Wirtemberg? Wenn 
Preuſſen, Bbhmen und Baiern ſperrten, muͤßten fie alle 
Hungers ſterben. Auf dem Harze hat Hannover Korn⸗ 
Magazine, warum nicht auch Sachſen Hier in den 
gleich dirftigen Gebirgen, da man auf der Elbe Oſt⸗ 
ſee⸗Getreide wohlfeil herbeyfchaffen Finnte? Die 
Kartoffel ift im Gebirge alles, aber zu Anfang des vos 
rigen Jahrhunderts hieß man fie. fpottweife in Meis 
Ben nur vogtländifche Knollen, und die Prediger, 
die fie fo vernänftig von der Kanzel verkuͤndigten — 
Knollen= Prediger! 


Ze mehr fi) das Erzgebirge Boͤhmen nähere, und 
ein Drittel davon gehdrt zu Boͤhmen, defto rauher und 
hoher wird es, daher man diefen Theil audy das fd che 
iſche Siberien nenne. Nicht felten werden einzelne 
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Wengen To mit Schnee bebedt, daß die Bewohner 
fig irischer und Ausgänge graben muͤſſen, und um 
siht zu verfinten ſich holzerne Brettchen unter bie Züße 
binden, wie die Lappen . . Getreide fommt hier nicht 
ft, deſto beſſer aber ſcheint ed mit der Viehzucht zu 
Reben, und der Kunftfleiß hat den hochſten Grad eis 
reicht. Um dem fächfifchen Fleiß und die Tugenden des 
Sachſen ganz ſchaͤtzen zu lernen, muß man nad bent 
Erggebirge tomaten ! 

Det Mublict diefer Gebirge ift weit weniger impo⸗ 
ſant, als ber Aublick des Harzes, oder des Fichtelges 
Birges — table Hügel und Fiachen, aber allerwärts 
Ddrfchen und Eingelbdfe, muͤhſam gebaute Felder, Mies. 
fen und Wälder, Fluͤſſe und Baͤche, Ackerbauer und 
Bergleute, Handwerker und Fabrikanten — nur bie 
rauhe Luft erinnert ims, daß wir in höhe Gebirgen 
wandeln. Die Eiuwohner find feine rohen Harzer, ſon⸗ 
Dern artig, zuvorkommend, aufgeklärt, felbft Lectüre iſt 
verbreitet: Welcher Abſtand von ben Oeſtreichiſchen 
Aelplern, ja felbft jenfeits der Thuͤringer Wälder in 
Sranken, wo wenigitens der ſaͤch ſiſche Fleiß fehler. 
Im ganzen Gebirge iſt Spitzenkldppelu an ber 
Tages: Ordnung, Weiber und Kinder befcpäftigen ſich 
damit, ſelbſt Männer, wenigftend Greiße, und wenn 
Die guten Leute ſonſt nichts anzufangen wiſſen, fo Fich- 
zen fie Dompfeffen ab, die nach Norden gehen, 
oder bereiten Zunder, ber dem Tabaksraucher nicht 
gleichgältig ift. Die meiſten Arbeiten find auf Beſtel⸗ 
Yung, vorgefchtieben von Kaufleuten, die Auch die Mas 
serialien liefern, Spitzenherren heißen, und es auch 
#ud! Pauper ubigue javet! 

Die Hauptfache bleibe der Bergbau. Die teichfte 
Silbergrube ift der Himmelsfürft bey Freyberg, und der 
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ganze Bergbau foll 11 Millionen Thaler abmerfen. 
Natürlich find die Gruben nicht mehr, was fie waren 
— wie im Harze, Fichtelberge und Böhmer Alpen auch, 
denn man kann alles erfchdpfen — man findet keine 
gediegene Silbermaffe mehr, wie 1477 zu Schneeberg, 
die 400 Eentner wog, und 8c,000 Marf gab; fie diente 
zum Tiſche des Markgrafen, Stähle und Bänke harte 
der Bergmeifter aus Erzſtufen hauen laſſen, und felbft 
die Bergleute wurden bezalt mit reinen Silberkuchen. 
Anhaberg ift auch erfhbpft, und Gold ganz felten. 


. Im Mittel: Alter aber war Deutfchland dad Peru und 


Mexico der Europder: Nach den Silberbergwerken fols 
gen die Zinns, Bley⸗, Eifens und Kobalt« Gruben, 
felbft Edelfteine werden gefunden wie in Bhhmen, und 
verarbeitet. Wenn auch der Meberfdyuß in ber Staatös 
Kaſſe noch geringer werden folte, fo nähret doch der 
Bergbau die Mehrzahl der Erzgebirger, directe und indis 
recte, die in der That dicht genug aufeinander figen! 
Man rechnet das Perfondle des Berge und Hills 
teris Weſens zu 12,000 Seelen, und zäplt über 600 
Gruben: Es find zwölf Vergämter, alle unter dem 
DhersBergamt zu Freyberg, die Leute haben eigene Ges 
richtsbarkeit, find Acciſe⸗ und Eonferiptiondfrey, und 
tragen ſchwarze Uniform und grüne Mägen, die Offls 
siere eifenfarb mir Roth — alles dies lockt an, fo, daß 
es nie an Bergleuten fehlt, ja viele noch ind Ausland 
gehen. Sie erhalten woͤchentlich 24 gr., der Steiger 
(Eorporad) 30 gr., und haben Kinder dber Kinder, 
die auch etwas verdienen. Die Kartoffel fteht Fruͤh, 
Mittag und Abends auf dem Tiſch, kaum, daß fih der 
Sonntag durch Fleiſch auszeichnet. Gkuͤck anf! ift 
ihr gewoͤhnlicher Gruß, ein fehr natuͤtlicher Gruß, denn 
gar mancher bleibt in der Zeche — und ich wette der 
Bergmann zu Klein Waltersdorf bey Freyberg, dem der 
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liebe Bott 1826 Zänflinge befcheerte — drey Anas 
ben and zwey Maͤdchen wohlgeſtalt vn gun wit — 
bat gerufen Gluͤck anf! \ 


Diefe Bergleute haben ihre eigene Sprache, a⸗ 
gme Berg⸗Pareden, Bergfeſte, Bergmaͤrſche, 
Berglieder und ſelbſi Bergs Predigten. Ehriſtu⸗ 
if der ober ſte Bergfuͤrſt, und die Chriſtenheit die 
geiſtliche Bergſtadt Gottes, auf Gelfen gegrundet, 
und mit herrlichen Freiheiten begnabiget. Jeſus if der 
öberfte Hutmann, bie Engel die rechten Schlögels. 
Geſellen, die die Herzen mit dem Pochftempel der 
Rene and Buße zerknirfpen, und auf der Waͤſche des 
Glaubens das Silbererz der Frommigkeit reinigen 
von allen Schlafen der Sünde, damit fie das Ges 
präge der Kinder Gottes empfangen — Buße und 
Glaube bieiben das Achte Ponmwert, und bie mahre 
Waͤſche des Chriſten. Der Knabe, der fh dem 
Bergivefen widmet, wird zuerfk Scheider, Pochs und 
Vaſch⸗ Junge, dann Gruben: Junge, ber bie Iodgearbeis 
teren Erze im Karyen führt — bierayf wird er Lehr⸗ 
oder Schrammhauer, dann Doppelgauer — endlich bringe 
er es zum Steiger oder Aufſeher. Zwiſchen Brubens 
"3 Hüftenleuten herrſchen Neckereyen, wie zwi⸗ 
ſcheu Civil⸗ und Militär, und doch iſt reingewaſchenes 
Erz noch lange kein Gold und Silber, und wenn die 
Grube ſtille fieht, fo ſteht auch die Huͤtte ſtille, wie 
der Magen des Wehrſtandes ohne den Naͤhrſtand! 


Gewdhnlich wird das Erz durch Menſchen in Ads 
beig and der Teufe (Tiefe) heraufgehaſpelt, eb giebt 
aber auch Mafchinen, (Göpel) wo mirtelft der Pferde 
das Erz in weit groͤßern Gefäßen zu Tage gefdrdert 
wird, und wenn der gefüllte Kübel auf einer Seite 
heraufſteigt, fo geht ein Ieerer auf der andern hinunter, 
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Die Breite der Gänge heißt ihre Mäcjtigkeit, zur 
weilen zwanzig Lachter (34 Elle) zuweilen nur wenig 
- 300, und wo gar fein Erz ift, ift der Gang taub, 
Die Pferde, welche ſtets in demfelben Kreiße ſich bewes 
gen muͤſſen, werden davon fo dumm, daß ed Sprüche 
wort it: „Dumm, wie ein Gdpelpferd,” denn 
man hat gleiche Erſcheinung auch bey Menfchen. Die 
Gbpelpferde drehen ſich immer im Kreiße ohne weis 
ter 39 fommen — ift dies nicht mehr oder weniger 
auch der Fall in der Geſchichte der Menſchheit? 


Nie Hat es noch an zwenbeinigten Maulwuͤrfen 
gefehlt, fo viel wirken Freihe iten, noch mehr aber 
Armuth, da die Leute ſelten ihren Kindern etwas an⸗ 
ders lernen laſſen Tonnen, am meiſten aber die Macht 
der Gewohnheit, Selten wählt Sohn oder Entel 
einen andern Stand, und doch find, nächft Duͤrftigkeit 
and Mihfecligkeiten aller Art, Schwindfucht, Bleichſucht, 
Blindheit, Huͤtten⸗Kraͤtze feine gewöhnlichen Begleiter! 
Aber man gemdhnt fi an alled, — Der arme Berge 
mann denkt gar nicht an den Mißhrauch des Goldes 
and Silbers, dad er mit Gefahr feineg Lebens zu Tage 

" bringt, um die Ueppigkeit und Schlechtheit der Meichen 
zu befdrdern — er arbeitet, ißt, trinft, fingt, liebt und 
tanzt. So tanzt der Sclave in den Colonien am Sonn⸗ 
tage, wenn er gleich hie ganze lange Woche unter der 
Peitſche des Aufſehers gearbeitet und gefeufzt hat, und 
weis, daß er am Montage gleichen Kreißlauf beginnen 
muß. Gläd der Gewoͤhnung! 

Nichts ſcheint auffallender ald die EnftigPeit dies 
fer armen Bergleute — Gefang und Zitterfpiel ges 
hören zum Leben des Vergmannes. Sie find in ber’ 
Megel munterer als unfere Landbauern, denn fie haben 
weniger Sorgen, die Witterung kann ihnen gleichgültig 
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feyn, iden Sonnabend erhalten fie richtig den Wochen⸗ 
Iofa, fo wiegfie jede. Woche Einmal richtig tanzen, fie 
heiten ſtets im Geſellſchaft, „die Kinder ſchon verbies 
am Brod, und fie haben Freiheiten, worunter die vom 
Goldatenftande nicht die geringfte if. Gewohns 
heit macht, daß. man fo leicht unter der Erde an 
beitet, als auf ihrer Oberfläche im Angeficht der Gone 
ne, und wie viel Taufende in großen Städten arbeiten 
uicht auch unter der Erde? Novalis laͤßt feinen 
Bergmann fingen: 
Der iR der Herr der Erde, 
wer ihre Tiefen mißt, 
And jeglicher Veſchwerde 
in ihrem Schooß vergizt! 
e 
Er reichet treu dem Lönig 
den glächegabten Arm — 
doch frägt er nach ihm wenig, 
und pleibe mit Brenden arm. 
J 
Sie mögen ſich erwůrgen 
am Fuß um Gut und Geld, 
er bleibt auf den Gebirgen 
der frope Herr der Welt! .: 
Bey Freyberg muß ich noch Prinz Heinrichs 
gedenken, „der im ganzen Krieg nie einen Feh⸗ 
ler machte,“ und hier 1762 bie hochldbliche Reichs⸗ 
Urmee aufs Haupt flug, die ihn in der Falle zu has 
ben glaubte. Das Meich, Beguemte ſich zur Neutralität 
um fo mehr, als Kleift MFranken brandfcagte, und 
jene Schlacht war der letzte Act in dem fiebenjährigen 
Xrauerfpiel, das Friedrich fpielte, woben wenigftens eine 
Million Menfchen und viele Gegenden bed Vaterlaudes 
34 Grunde gingen, Friedrichs Worte beym Anfang bes 
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waßrheiteten fh: „der bleibt Meifter, der den 
legten Thaler hat“ — Marien Thereſiens Taſche 
war früher leer. ber auch das bleibt wahr, was der 
große Mann dem Schmeichler Lentulus fagte: „Ges 
ſtehe Er nur, daß ich viel Sluͤck hatte.” Ob 
Napoleon je dieſe Sprache führte? 

Rechts und links von Freyberg bleiben uns Dips 
poldswalde und Hainchen, das und Gellert gab, und 
wir gelangen ber Dedernau nad) Ehemnig, wo die 
Gegend angenehmer wird. Die Stadt if} nicht fo groß 
als Frevyberg, aber eben fa alt, und weit lebhafter und 
beublferter, denn fie ift eine ber bebeutenbften, wo nicht 
bie Erfte der. Manufarturftäbte des Khnigreichs, mit 
14,000 Seelen. Der Name ift wendifh — zum 
Stein, und Steinbruche find auch noch jegt eine er⸗ 
giehige Nahrungsquelle. Chemnitz liegt in einer frucht⸗ 
baren Ebene, ausgezeichnet durch feine Baumwollen⸗ 
Zeuge, Cattune und Spinn⸗Maſchinen. Eine Menge 
Strumpfwirker leben in und um die Stadt, unweit ders 
felben liegt der ſchoͤne Landfig des Grafen Vitzthum 
Lichtenmalde, und weiterhin Licht enſte in mit dem 
ſchonen Bergſchloß des Furften von Schhnburg Walden⸗ 
burg. Die Gegend um Chemnitz iſt fiher bie volkreich⸗ 
fle Gegend Sachfens , auch viel Flachsbau, und man 
finder Jaſpis, Carniol, Amethyſt und die bekannten 
Ehemnitzer Achate. In der Hauptlirche find zwey ſchoͤne 
Gemälde Oeſers, eine Auferftehung und heilige Mage 
dalena, weldye die Füße des Heilandes falbet. Chem⸗ 
nitz ift auch die Vaterſtadt Heyne's, unferes Erſten 
Philologen (die ich aber nicht gerne — Humanis 
fen nenne), Sohn eines armen Leinewebers, lange 
in den gedruͤckteſten Umftänden, und dies ſcheint ihm 
fein ganzes Leben lang nachgegangen zu feyn! Die 
Handels ſperre Napoleons wirkte vortheilhaft auf 
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Cramigens Kunffleiß. Mgten bie Büren Deutfche 
Tasıs über ihre Gtellung gegen das Ausland einig were 
der, und zu einer Zeit, wo fo viel Morfches gefallen 


iR, auch die alten Schlagbäume fallen — aber Teis 


der! haben wir fogar neue erhalten vom frifcheften 
Eichenholz und von den glaͤnzendſten Zarben! 


Um Zwickau, der naͤchſte bebeutende Prt hinter 
Chemnitz, ſchien mir die Gegend noch heiterer, fruchte 
barer und lachender, wenn gleich bie Stadt uralt und 
ziemlich dde ik. Es find hier bedeutende Tuch⸗ und 
Leder⸗ Manufacturen, viel Getreidehandel, im alten 
Schloß Dfterftein ein Zuchts und Arbaͤtshaus, viel 
Steinfoplen, und in den Dörfern umher wwimmelt es 
von Reinewebern, Strumpfs und Wilgens Zabrifanten, 
Die Stadt ton 000 Seelen zählen. Zwickaus Wohl⸗ 
Rand ruhte fonft auf Brauerey, Gerſte wird viel ges 
baut und der Bdhmiſche Hopfen iſt in der Nähe — fie 
font mit dem leidigen Eaffö, aber die Menge ber in bie 
Felſen an der Mulde gehauenen Bierkeller prebigen 
die Groͤße [7 frähern Handels. Hier leben auch die 
Gedraͤder Schumann, die und niedliche wohlfeilg 
Ausgaben ausländifcher@laffiker verfpradyen, aber 
vor lauter Walter Scott nicht dazu kommen Ehnnen 
— doch konnten fie wiſſen, daß diefer Vielſchreiber gleiche 
fom Mode in Deutfchland werden wuͤrde, und felbft 
eine Weherfegung (wo das befte verloren geht) die 
andere jagen würde? Corsaires attaguant Corsaires 
ne font pas leurs affhires. — Ich Fann den breiten 

Bielſchreiber num gar nicht mehr leiden, feit er in feis 
nen Eruſaders fo ungerecht und fo unhiſtorifch 
mit Leopold und feinen — Deutſchen umgegangen ift! 
ia fi) fogar an Napoleon gemacht hat, als ob von ei⸗ 
wem hochſchottiſchen Baron bie Rede wäre! Zu 
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Zwickau lebte auch als Schulmeifter Peter yon Dres⸗ 
den, der Verfaſſer des Kirchenliedes: 
- in dulci jubilo B 
nun finget und ſeyd froh . 
O puer optimo 
trahe me poat te 
in coelorum Gaudia 
Cja! wären wir da! 

Bon Zwidau and verdienen Schneeberg, wo der 
erſte Bergbau war 1971, und Annaberg beſucht zu 
werden. Erſteres ift reich an Kobald, aoeıley Arten 
Farben, die weit verführt werden und rentiren wie ein 
Silberwerk; ber Schneeberger Schnupftabaf aber 
wird zu Bolau aus Kräutern und Wurzeln fabriziret, 
welche die Weiber und Kinder fuchen, die Männer vers 
arbeiten, und damit haufiren. Das Altarblatt in der 
Kirche, bie Kreutzigung, iſt von Crauach, und auch 
bag Abenbmahl, wo Melanchton und Luther unter dem 
Apoſteln figen, Annaberg ift berühmt durch feinen 
Spitzenmarkt, und hier lehrte auch im fechzehnten 
Jahrhundert Barbara Uttmann bad Gpigentidppeln, 
die als Heilige des ganzen Erzgebirge verehrt zu were 
den verdiente, welt eher als die alte hergebrachte Anna, 
die fo vielen Schönen den Namen gibt, und auch der 
Kirche zu Annaberg, wohl die größte in ganz Sachſen. 
Auch Weiffe, der Kinberfreund ift bier geboren, und 
der Rechenmeifter Adam Riefe — aber die Wege konn⸗ 
ten fie nicht ebenen, die fo fteil und fteinigt find, als 
der Himmels: Weg vor Arndts wahrem Chriſtenthum! 


Man darf diefe Gegenden zu den mahlerifchften im 
Erzgebirge rechnen , überall fieht man den. Pohl berg, 
den Greiffenftein und den Niefen diefes Gebirs 
ges, den Fichtelberg à 3000. Bon dem Schres 
Benberg haben die befannten Groſchen ihren Namen, 
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wie die Ba tz e n von Berner Bären oder Btigen. Eine 
Eimde von Annaberg liegt das Wiefenbad, vors 
mis Hiobsbad, und noch eine Stunde weiter. Bad 
Boltenftein, wohin ich nicht gelommen bin. Auch 
bie berähmte Gifthätte bey Geyer, wo rings ums 
her Blärter und Gras verborren und fein Vogel zu fes 
den ſeyn fol, Habe ich nicht geſehen; ſchwarze Gifts 
duͤnſte durchziehen die Luft, das wahre Wild des Nei⸗ 
des, ber überall fein Gift verbreitet, und zulege ſich 
ſelbſt verzehret, wie die Gifthuͤtte die armen Arbeiter. 
3u Zdblig wird herrlicher Serpentin gebrochen, 
der viele Steindreher nährt, und Johann Georgen 
und Eibenftod, ganz an Bohmens Gräuze, find 
der rauheſte Theil des Erzgebirges. Hier gedeyhet nicht 
nur fein Obſt, ſondern nicht einmal Hafer und Cars 
soffel mehr — Aberall nur Wälder, und auffer dem 
Bergfleken Earlöfeld, nur sinzle Hammerwerfe, Koh⸗ 
lenbrenner⸗Huͤtten, und zerſtreute Holzhauer, die ſich 
von Biehzucht naͤhren. Dieſe Gegend iſt es eigentlich, 
die man das ſaͤchſiſche Siberien nennt, was aber 
wohl ein Pleonasmus it, fo gur als der Name ſaͤch⸗ 
fifde Schweiz! 

Im Erzgebirge, und zunächft im Amte Zwickau 
legen die anfehnliben Schduburgiſchen Herr⸗ 
fHaften, ling der Mulde, in fruchtbarer Gegend. 
Sie umfaßen ı2 Städte, 140 Dörfer und Weiler und : 
80,000 Seelen mit etwa 200,060 Thaler Einkünften. 
Die untere Gegenden haben Getraide und Obft im Ues 
berfluß, und die Höhern Kinnen- und Wollenfabrifen, 
amd Handel. Das Haus theilt ſich in die Obere und 
Untere Linie, ober die fürftlih Schoͤnburg Walds 
burgiſche Kinie, der Hartenftein und Stein heimges 
fallen if. und in die Gräflih Schönburg Penigifhe 
nie, die wieder in Penig, Glaucha und Rochsburg 
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zerfaͤllt, in allen alfo vier Linien. Glaucha ift die 
Hanptftadt, Sit der Regierung, angenehmer ift aber 
Baldenburg, das fi) allerliebft vom Berg herun⸗ 
ter mach ber Mulde zieht, gegenüber liegt ber Part 
Greenfielt. Das Haus fleht zwar unter K. fächfifcher- 
Hoheit, hat aber viele Vorrechte, und jet werben 


. wohl die Prozeſſe wegen her Landes⸗Hoheit 


ein verniänftiges Ende genommen haben bey fo vielen 
apciis malorum, Ich weis nicht, ob zu Penig noch 
der Riefentopf zu fehen iſt? Ein Faͤrſt Sachſens 
flieg mit einer Leiter in biefen Topf hinein, ba es ihm 
aber nicht gefiel, gleich andern, die Leiter wieder hes 
raufzuklettern, fo fchlug er fich ein Loch in Topf, und - 


geruhte zu ebner Erde wieder herauszugehen! 


Zaſt ganz pon Schhnburgifhen Guͤtern umgeben 
iſt die Standesherrſchaft Wildenfels 24 U) Meile 
mit 5500 €, SolmsrLanbady angehbrend. Der letzte 
Wildenfels fiel 1602 trunken auß dem Bette und farb. 
Das Städtchen iſt nur klein, und ber ihm liegt das 
Schloß, Die Herrſchaft Solms» Baruth, der ndrd« 
lichte Theil Sachſens, mit dem Staͤdtchen Baruth und 
Sonnenwalde ift jest Preuſſiſch. Kin Graf Solms 
Baruth zu Sachſenfeld deſaß sine Bibliotheca hora- 
tiana Boo Bände — nichts als Ausgaben und Webers 
fegungen von Horaz, und was fi auf ihm bezog, 
Kein Claſſiker zähle fo viele Liebhaber, Horatia horas 
tiores ald Er, und mis Recht, obgleich fonften die 
Magistri pomposi einem auf’ der Schule denſelben häts 
ten auf immer verleiden mögen, wie bem Lord Byron. 
Wenn Horaz verloren gienge, konnte er aus den Motto, 
die aus ihm genommen find , twieberhergefiellt werden. 
Und doch ging der Dritte Unterwood CF 1790) noch 
weiter al& der deutfche Graf. Auf fein Grab mußte 
gefegt werden non omnis moriar, bey ber Leiche der 
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legte Vers der Dbe EX Lib IV; uud beym Leichen⸗ 
fömanß die KXXDde des 1 B. gefnngen werden. Uns 
ter den Kopf harte er einen Horaz, in der Hand eis 
nen Horaz, zw den Füßen einen Horaz, und eineu Has 
raz unter dem — Hintern! Haͤtte Unterwood gewußt, 
daß die Deutſchen Ramler ihren Hora z nennen, wars 
ſcheinlich Härte er dieſem bie legtere Stelle angewieſen! 
Bey Reichenbach betreten wir den Voigt⸗ 
ländifhen Kreiß, der nur einen Theil des alten 
Voigtlande ausmacht. Die Natur gleicht ganz dem 
Eragebirge — Bergbau vorzüglich auf Eifen, Holz, 
das auf der Eifter bis nach Leipzig gefldßt wird, und 
aͤcht fächfilch iſt auch der Kunſtfleiß. Die Mußelins 
BWeberey allein befcyäftigt über 30,000 Menfchen, } 
der Bevdlkerung. Cine Merkwuͤrdigkeit ift die Pers 
lenfifcherey, vorzüglich zu Delsnig, die Perlenbank 
erfireft ſich vom Urfprung der Elſter bis Elfterberg, 14 
Stunden. Es ift zwar Feine Perlenbanf, wie die vom 
Bahra, aber im Voigtlande herrfcht auch nicht die mor⸗ 
genländifche Sitte, die dem Perlenfang fo guͤnſtig iſt - 
die my ſtiſche Sit te am Hochzeittage eine Perle 
anzubohren! Man fand jedoch ſchon Perlen zu 1500 
Thaler, und fie werden in das Grüne Gewblbe 
geliefert, wohin fie auch gehbren! Das ſineſiſche Spruͤch⸗ 
wort if richtig: Ein Scheffel Perlen Hat we⸗ 
niger Werth als ein Scheffel Reis! 
Plauen if die Kreisſtadt, eine tuͤchtige Fabrik⸗ 
ſtadt, die recht angenehm im Tachenden Elſterthale liegt. 
Die neue Eottun⸗Fabtik nimmt ſich vorzüglich gut aus 
im Vorgrunde, wenn man von Dresden kommt, nud 
ſchone Wälder bilden den Hintergrund. Die Stadt 
son 6000 S. ift zwar bergigt und gerade nicht ſchoͤn, 
aber ver Markt eben, und auf fie blikt das alte Echlöß 
Natſchauer herab: In dem Heinen Städtchen Neuen⸗ 
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kirchen gegen Böhmen bin, üohnen faſt lauter muſt⸗ 
taliſche Juſtrumentenmacher aller Art, und der letzte 
kduigliche ſaͤchſiſche Ort an Baitens Graͤnze iſt Sach⸗ 
fengrän, und der erſte bairiſche Steinwiefen. 
Den Fuͤrſtenthuͤnern Neuss im Voigtlande, und 
Schwarzburg in Thuͤringen muͤßen wir als ſou⸗ 
verainen Stadten pflichtſchuldigſt einen beſondern 
Brief widmen. Alle Staaten, die nicht zu den 5 Haupt⸗ 
Maͤchten Europas gehdren, zaͤhlt man unter die Stans 
ten 2. Ranges — eine Bevdlkeruug bon 14 Milios 
hen macht die Stänten 3. Ratiges, und Staaten , die 
Feine Million zählen, wie Schwarzburg und Reuß 
find nur — Mächte des 4. Ranges! 





Siebenter Brief 
Zhütingen. 


macht ben Uebergang vom Suͤden zum Norden, ber 
Thüringer Wald, over die ſchoͤne Bergkette, die 
ſich von Lobenftein und Gronad bis Eiſenach hinzieht, 
35 Meilen lang, und 2 — 3 breit, feheidet Franken 
von Sachfen, und die Thuͤringer find halb ſaͤddeutſcher, 
halb norddeutfcher Natur, Gewdhnlich nennt man das 
Land zwifchen jenem Wald:Gebirge, der Werra, Saale 
und Unftrut — Thaͤringen, dad alte Thüringen aber, 
einft ein Kdnigreich, das die Franken unterjochten, ers 
ſtreckte ſich viel weiter und über Heffen hinaus. Der 
Eiſenacher Bürger Wolf Beer, der Thuͤringen nicht ges 
theilt haben wollte, war ein boppelter Patriot in Zeiten, 
wo man Länder theilte, wie Privaterbfchaften und Heers 
den, denn felbft noch in der Wurf⸗Maſchine, die ihn von 
der Wartburg nach Eiſenach ſchleuderte, rief er: Thuͤ 
zingen gehbrt doch dem Kinde von Brabant! 
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Die Hermunduren waren nebft den Eatten die 
aͤleſten Bewohner, die wir Tannen, von denen auch ber 
Aeme Thüringen ſchicklicher abgeleitet wird, als von 
Gott Thor oder duri homines, denn im Norden gibt 
es gar. viele Duri. Aber richtig ift, dem Suͤddeutſchen, 
der hier zuerſt in den Norden eintritt, will die raubere 
Luft, härtere Koft und fo manches Härtere nicht recht 
behagen — er fpricht von duri homines, und fo mag 
die alte Nederey mit dem Häring entftanden fepn: 

Halee assatum, Thuringis est bene gratum, 

de solo capite faciunt tibi fercula quinque! 

Etwas iſt daran, und führten nicht felbft mehrere Lands 
Grafen Thüringens den Beinamen Raspe d. h. ber 
Raupe? Aber aus biefem Thuͤringen vol Wälder und 
Moräfte ift durch Cultur ein fp gutes Land geworden, 
daß die Alten von Acht W. fprachen, die Thuͤringen 
audzeichnen: Wälder, Waffer, Wein, Waizen, Waid, 
Beiden, Wieſen, Wolle. Der Waid fällt jetzt weg, 
and den Wein folte man auch weglaſſen. Schade! 
daß die Eartoffel nicht mit einem MW. anfängt, dieſe 
ſteht oben an, und die niedern Claſſen müßten auss 
wandern ohne diefe wohlthätige Frucht, das Mittags 
und Abendbrob der frugalen Waͤldner! 

Thuringen mit feinen herrlichen Auen, lachenden 
Daͤleru, uͤppigen Buchenwaͤldern und Burg⸗Ruinen iſt 
wie gemacht für Landſchaftsmaler, und der Preiß 
gebührt dem Saal⸗Thale, dann kommt das Thal 
der Schwarze. Hier ift klaſſiſcher Boden, vol Spus 
ren gewaltiger Vorzeit, fo gut ald an den Rheins und 

Donansüfern. Thüringen gehbrt durch feine ſchoͤne Nas 
tur euehr dem Süden ald Norden an, und mir war 
bier recht wohl, als ich den eigentlichen Norden bins 
ter mir hatte. Für eine Geviert Meile hiefigen Landes 
gäbe ich die ganze Lüneburger Heide, die Marken und 
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Bonitnerlahb! Shih die Bäume Haben ein Eigenes 
üppiged Grün, und kuͤhne Zelfen und Berge mit nmvers 
wuͤſtlichen Wäldern predigen die Allmacht der Natur, 
wie die Burg-Ruinen das Nichts menſchlichen Stolzes. 
Altdeurfcher fehlichter Sinn, Gaftlichleit und Freunde 
lichkeit der einfachen Wäldner gewiunen den Fremdling, 
und überall tönet Muſik wie in Bbhmen, was immer 
auf gemuthliche Menſchen deutet; Thüringen hat faſt 
fo viele muſikaliſche Bache aufzuweifen, ald Bäche. 
Die Geifter der Vorzeit ſchweben über dem ganzen Lande! 
Thuͤringen ift ein Heines Arcabien, das mehr 
als eine Goldene Au aufzumeifen hat, und die vies 
len Burgs Ruinen machen es auch zu einem romans 
tiſchen Lande. Thuͤringen hat feine Jlms und Saab _ 
Nire, wie die Donau, und noch eine Trutina ober 
‚Wunderfräulein vom Berge, reitend auf einem Hirfch 
mit gofdenem Geweih. Es gibt felbft eine Porta Thü- 
"ringied, die ich der Porta Westphalica wenigftens 
gleich ſtelle, fie führt von der Wartburg nad Eis 
fenac in einem Natur-Garten, wie ihn Weſtphalen 
doch nicht aufzuweiſen hat: In Thuͤringens Wäldern 
fehlen nichts als die bunten Vogel und Schmetters 
linge, das Geſchtey der Papageyen mit Federn, 
und der Muthwille der vierfäßigen Affen, um ſich im 
die Urwälder Amerikas zu träumen — bafür haben aber 
die duri homines meines Wiflend nie — Menfchen 
gefreffen, oder hinter einem Baume laurend dem 
Fremdling dad Lebenslicht ausgeblaſen. — Die einfachen 
deutſchen Singobgelfingen, die buntgefiederten Stine 
men tropifcher Wälder fehreyen bloß, oder find ganz 
fumm, und dafür bruͤllen und zifhen Lwen, is 
ger und Schlangen. Kurz Thuͤringen bleibt einer ber 
lieblichſten Striche Deutfchlands, und hat, zumalen 
wenn man ſich durch die Sandmark und die traurigen 
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Zähen des Leipziger Kreiſes ober des Eichsfeldes 
dunhgeardeitet Hat, etwas Heimiſches, wie die Rheine 
Tande! 


Der berühmte Thäringers Wald, den wir durch 
Hoffe und Jacobs Vernüpungen im allen feinen 
Tälern näher haben kennen lernen, ift eine Bortfegung 
des Fichtelgebirges bis ins Thal der Saale, und feine 
Gebirge find ganz bewaldet, nordweſtlich die ſchoͤnſten 
Buchen und Eichen, bſtlich mehr Fichten und Tannen, 
Die Palmen des Morgenlandes erfüllen eine lebhafte 
Imagination mit den lieblichſten Bildern, wie die Pis 
nien Italiens — aber kaltbluͤtig betrachtet find unfere 
Eichen; Buchen und Linden doch fchbner, „bern 
ihre Fornien find manichfacher — fie gewähren Schat⸗ 
ten, weiche jene hohen kahlen Stämme mit den ſchwan⸗ 
kenden Heiien Kronen nie gewähren Tonnen! Nur drey 
kahle Gipfel rägen aus den beivaldeten Bergen her— 
vor, dei Gerberftein bey Altenftein, ber Tochberg 
und Hermannsberg und die hoͤchſten Punkte find 
der Kifelyähn bey Jumenau, und der maleriſche Ins 
Telberg, ber jwär nur 260g" hat, während bie Schnees 
Toppe zu 2760’ angendmmen wird, barum aber doch 
der Montblanc der Thuͤringer iſt! Brockes wuͤrde von 
Thüringen fingen! J 

Hier wird mit Mikionen gruͤnen Zungen 
des Echöpfers Lieb’ und Wacht befungen! 

Das Elima ift ziemlich rauh und ‚unbeftändig ger 
mug, ger oft macht es dem Fruͤhling ‘feine Rechte reis 
tig, und mit Detober — iſt der Winter vor ber Thaͤre. 
Der Infelberg und die Schneelappe find die Wer: 
terpropheten, wenn Wollen ſich um khre Scheitel 
ſammlen, uud Nebel, wie Randyfdulen um ihre Seiten 
ziehen, fo gibt.es ſicher Regen Die Sebirgs⸗ Art ift 
meiſt Porphyr, und DM Product ihres Eingewri⸗ 

u , a 
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des Eifen. Das Erzgebirge und der Harz find me 
tallreicher, aber lange nicht fo fruchtbar und holje 
reich. . .. Eine befondere Merkwuͤrdigkeit der Thärins 
ger GebirgösKette iſt der fogenannte Renu⸗Weg, eine 
Straße mit Markfteinen, die über den ganzen Gebirgs« 
Rüden läuft, wahrſcheinlich die alse Gränze zwiſchen 
Franken und Sacfen, — daher man beffer Rain Weg 
fchriebe. Die Thüringer nennen och den füdlicyen Tpeit 
des Gebirged den Franken wald. 

Die Thüringer ſcheinen mir Fein ſchoner. aber kraft⸗ 
voller Menſchenſchlag du ſeyn, fleißig. genuͤgſam, reli⸗ 
gids frbhlich, und daher auch freundlich gegen den 
Reifenden — einfach und dürftig, und doch reinlid) und 
ordentlich. Sie haben fi) in blaue und gräue Jagen 
verliebt, und dgs blaue Ueberbemd oder Fuhr⸗ 
manndsKittel, Fennet ganz Deutſchland und eis 
fende ahmen nach. Die Weiber tragen bagegen ſ dwarz e 
Regenmaͤntel, eingedenk ver Veränderlichkeit der 
Witterung. Unangenehm ift {hr fingender Accent, 
worinn ich wenigiten feine Mufit finden kann. Die 
meiften Waldnei find faſt das ganze Jahr init Roggen⸗ 
drod und Cartoffel zufrieden, und trinken mehr Waſſer 
als Bier. Trotz dieſes harten Lebens aber darf man 
200/000 "Seelen für das Gebirge rechnen, als Mittel⸗ 
zahl 3200 auf die Geviertmeile, folglich zwar weniger 
als im Erzgehirge, aber auch wieder mehr als im Harze. 
Der Landbau, muß natdrlic der Bie hzucht nach⸗ 
ſtehen, (dab Vieh iſt lange Fein Fraͤnliſches) und das 
Holz iſt die erfte-Mahrungsquelle, das auf der Ilm 
und Wersa.gefldßt wird; Thuͤringen war ſtets die 
Bildungoſchule · guter Zorfimänner und Bechfteine, 
aber auch der Holzdiebe und Holzfrevler. Es 
wäre recht gut ,.. wenn. bie fonft religidfen Thuͤringer 
auch noch an Dipapan uk Hamadryaden Glau⸗ 
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ben Iirten, fie glauben aber ihr natärliches Bedhe zum 
Salz felo@ in der Sprache zu finden — Gobl's! und 
unbegreiflich iſt mir, wie D. Luther, ein armer The 
Tiger, in feiner vierten Bitte — das Holz hat ver⸗ 
geſen Fhnnen!, 

Der zwepte Rahrungszweig ift der Bergbau, vor⸗ 
zuglich auf Eifen — überall Schmeiz· und Hammerwerke, 
Gewehr⸗ Stahls und Meſſer⸗Fabrilen, Glashätten x. 
dlachs⸗ und Tabaksbau naͤhrt viele, manche leben felbft. 
von Sammien der wur vom Abrichten der Sing⸗ 
vdgel, vom Zunder sc. die Sonnenmalder Holz 
waaren find befaunt, Gewerbfleiß überall — fie ſind 
Sachſen. Schade! daß der Schweiß fo vieler guter ars. 
mer Menfchen nicht ihnen zu Gute kommt, ſondern dem 
Großpänpier! . 

Nichts beweifet mehr für. Die Güte de Bundes, als 
die zahlreichen Burgs@uinen. hohen aud niedem 
Wels, und die gleich zahlreichen Kldfter und Stif⸗ 
ter. In Thüringen muß eb ehıft fo bunt zugegangen 
ſeyn, ald in Schwaben, bis die Landgrafen erſtark⸗ 
tin, und viele Familien ausſtarben . B. die Grafen 
von Beichlingen, Bucha, Gleichen, Hohenſtein, Kirch⸗ 
bag, Lobdadurg, Orlamuͤnde ꝛc. Wer wollte den nie⸗ 
dern Adel aufzählen, die Kloͤſter, Stifter, Staͤdte, 
anter denen Erfurt die glänzendfte Rolle fpielte? Der 
Landgraf Ludwig mochte Thüringen wieder zu einis. 
gem Ganzen 1130 — Der Hof zu Wartburg unter, 
‚Herrmann war einer ber gebilbeteften feiner Zeis, aber. 
mit Heinrich, dem Erlauchten, Markgrafen von Meiffen, 
wurde Thuͤringen mit Meiffen vereint, von Heſſen ges 
trennt, die Vaſallen benutzten die Uneinigkeiten ng⸗ 
lichſt, und zuletzt kamen noch Zbellungen⸗ wie die von 
mus Gute Bad Sans! Pape Ber 
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- Biele thaͤringiſche Ortönamen Enden mit leben und 
‚haufen, wieinder Lauſitz mit Itz, in Franken und Schwa⸗ 
ben mit fingen, in der Pfalz mit heim, in Holftein 
mir buͤttel, und im Harz mit rode. Es muß ches 
mals in Thuͤringen viel Leben, und ein recht wildes 
Leben und Kaufen gewefen jeyn, da K. Rubolph 
nicht weiter als 66 Raubfchldffer zerfidren mußte, 
um Ordnung und Ruhe herzuftellen. Da Landgraf Fried⸗ 
rich durch Erfurt ritt, rief Graf Orlamände zum Fen⸗ 
ſter Heraus „Brit wo willft du Hin? Wartet. 
fagte der Landgraf „du ſollſt mi wohl noch Herr 
heißen!“ und hielt Wort. Won demſelben Landgrafen 
ſagte auch Graf Schwarzburg; ‚wie manche fpätere 
Reichsfärften noch vom Kalle ;; Da drehe ih mich 
wicht darumumi”, Ri 

Im Thuͤringen tobten daher auch bie Baüren, 
wie in Frauken · und Schwaben; unter ihrem ſchwaͤr⸗ 
meriſchen Prediger Thomas Mänzer, der zuletzt in 
einen Aufwiegler uk Mähber audartete. Noch zu Frans 
Tenhaufen, wo wor den heranzichenden fuͤrſtlichen Kriegd« 
ſchaaren den Vauern das Hetz in die Hofen fiel, vers 
lprach er die Kugeln mir feinem geiftlihen 
Mantel aufzufangen, unb die’Batiern glaubten, 
ſtatt ihre acht Canonen abzubrennen‘; fangen fie hinter 
der Wagenburg „Nun bitten wir den heiligen 
Geiſt“ und, 5006 — gaben ihren Geiſt auf! Münzer 
ſlohe, ftekte fih als Kranker in‘ ein Bette, aber feine 
Brieftaſche vetrieth ihn, und ſo wutde er, wie Pfeife 
fer, zu Muͤblhauſen enthauptet. Er bekannte ſich fepuls 
dig, und hielt muthig noch eine Abſchieds⸗Rede an bie 
umſtehenden Furſten und Ritter, worinn 'et fie zur 
Menſchlichkeit und zum Kechtth un ernannte, 
am Aufruhr zu verhäten, empfabi ihnen 
Samuel und das Buch der Könige, und ich kann 
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wiht umfin ſolches gleichfa6 gu empfehlen. Die ungluc. 
lien reclanirten Menfchenrechte, - reclamirten fie 
er als wilde Ioßgelaffene Befien, wozu fe 
lnge Mishandiungen gemacht hatten! 


In Thüringen ift noch heute der Vielherrſchaft 
genug! Preuſſens und Sachſens Könige haben Beſitz⸗ 
ungen, dann Zommen bie vier ſaͤchſiſchen Herzoge — 
Kurheſſen, felbft gewiffermaßen Baiern, zulegt noch die 
fouverainen Fürften Schwarzburg und Heuss, es fehlt 
nichts als noch eine freye Stadt Erfurt. Der Reifende 
erfäprt in Tpäringen, was er fonft nur im fegenannten 
Reiche erfuhr — jeden Fingerslang einen andern Hera, 

andere Münge, andere Pofttnechte, die aber alle ſchlecht 
fahren. Diefe Eyer legte zum Theil die alte fhwarze 
Henne im goldenen Felde, ehe fie 1538 ſtarb. 
Im Mittelalter ging jedoch die Meinftantercy noch * 
ter, die Vielherren mehrten ſich wie die Ham Ben de 
eine ber Landylagen Ihfringens:toch heute find, ‚wie 
hätten Tonft 187% allein um Gotha herum e00,000 ein⸗ 
geliefert werben Binnen? In Thuͤringen und, Sachſen 
dachte ich an unler altes Gchwaben, das jegt eiven 
"König, und einen Gros herzog hat, -fo —8 
Eonnte es auch hier ſeyn, ein Kduigreich Sathlen un 
ein Großferzogtäum Weimar! 


Nach dem & der erblichen thuͤringer Bande 
grofen mig Heinrich Rabpe 1297, fiel Thhringen am 
den Markgrafen Heinrid) den Erlauchten von Meiſſen, 
von dem das ganze Haus Saıfen abſtammt, und mit 
der berämten Theilung zwifpen den Bräbern Er 
und Albrecht 1485 gab ẽs eine Kur od eine her zo ge 
liche Linie, bie ſich 1572 wieder in Weimar, Eise⸗ 
nach und Coburg theilte. Die Otolen won Henueberg, 
die fi von den alten Gaugrafen des Brabfele 
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des aus der · Carolinger Zeit her ſchtieben, und gerue 

Poppo nannten, farben 1583 aus, und nun fiel die 
bedeutende Grafſchaft, vermdge Erbvertrags, an Sadye 
fen, nachdem Heffen und Wilrgburg Stucke davon abe 
geriffen Hatten — e8 gab abernlals Theilungen, und 
daher find die Befigungen der Herzoge fo zerſtuͤkelt 
and bunt untereinander. Das Ganze mag 180 OD Meis 
Jen mit 550,000 Seelen betragen, und fteht feit dem 
Gothaer Heimfall etwas geordneter da. 


. Herzog Ernſt der Fromme von Gothe (F 1675) 
Stammvater der Gothaer, Eoburger, Meinmger und 
Hildburghaͤußer Linien, war ein preiswuͤrdiger Regent, 
hatte aber unter ı9 Kindern 7 Shhne, hielt es für 
Sande das Erſtgeburts-Recht einzuführen, und bes 
fahl, daß fie gemeinſchaftlich regieren follten! 
Nur zu bald zeigte fih die Communio mater discor- 
diaram — fie sheiften fi in Gotha, Eoburg, Meis 
ungen, Römhilh, Eisenad, Hildburghaufen und Saal⸗ 
feld, nur dem Algeften blieb ein Boraus! Die Natur 
machte die politifhe Sünde wieder etwas gut, 
dren Linien ſtarben aus, jedoch gab es benm Reichs⸗ 
hofrathe genug zu ‚zahlen — das Jahr 1815 machte 
Beimar zum Grosherzogthum dur den- kdnig⸗ 
lichen ſaͤchſiſchen Neuftädrer Kreiß und Meinere preufe 
ſiſche, Fuldiſche und Heſſiſche Parzellen, Coburg befam 
einen Landeöftrich in der Pfalz, und 1825 ſtarb Got h a 
aus‘, im das ſich die drey gudern herzoglichen Häufer , 
"unter tdniglicher ſachfiſcher Vermittlung theilten — und 
So ſieht es jetzt doch weniger bunt aus in Thuͤringen, 
und die Herzoge kbnnen doch jegt eher Etwas Sou⸗ 
veraines vorſtellen! 


Es iſt ſchon, daß ſich ſtets ſadimtiiche Haͤuſer als 
in Ganz es : betrachteten — wäre dieß ‚nur weiland 
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ir feiligen rdwiſchen R. aͤberalt der Ba zeweſen — 
fe hatten ein Seniorass+«Amt Dldiöleben (ehemals 
Benedictiries Klofter jet Weimarifch) und haden nach ein 
Dberappellationd s &erichs zu Jena, Jena die Univer⸗ 
ſitaͤt felbft ift gemeinfchaftlich „ gewißermaßen auch das 
Gynmaſium zu Schleufingen ald SHennebergifche 
Stiftung — ein gemeinfames Archiv, gemeinfame Golb⸗ 
and EilhersBergwerke, und was die Hauptſache if, fie . 
haben agnatifche Zufammenfichr, die in andern 
Häufern ſeltner war; auch beficht eine Erbverbris 
derung zwiſchen Sachfen, Brandenburg und Heſſen. 
Der Gothaer Heimfall beweißt es neuerdingd, wo fie 
gemeinfhaftliden Beſitz ergriffen, und befchloffen 
bis zur Abtheilung die Verwaltung den bisherigen Go⸗ 
thaer Behörden zu uͤberlaſſen. Solche Zuſammenſicht 
bericht oft laum in bärgerlichen Zamilien, mit der 
Theilung erlöfcht die GefhwiftersLiebe ohnehin, 
von Vertern und Baafen vicht zu fprehen — ſie has 
ben abgetheilt — und die Redens⸗Art brüäderlich 
theilen, bräberlich leben, wie unter Bruͤ⸗ 
dern ıc. will wenig fagen! u 

Die, Sämmelichen herzoglichen oder Er neſt in iſche 
Lande fallen meiſt in die ſchͤne Bergkette Thuͤringens, 
halb fraͤnkiſch, halb ſaͤchſiſch, und wens die Waldſtre- 
Ten rauch Find, fo End die ſchoͤnen Thaͤler der Saale, 
A, Were, Unſtrut, Ilm ı. deſto fruchtberer und 
liebliher. Das Groß berzogthum Weimax bes 
figt den bedeutendſten Theil, 66 Meilen mit 200,000 
Seelen und 15 Million Gulden, liegt aber ziemlich 
zersiffen. _@8 zerfällt in zwey Theile Weimar 
ab Eifenadi; jener theift fi) in Die zwey Auiße 
BWeimars Jena uud Neuſtadt, "und Eisenach iſt 
noch weniger geſchloſſen, das Amzt Dstheim liegt gan; 
in der bairiſchen Rhdu mir der Burg Nuine Lichtenberg, 
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und feinen berähmten Bwergkirfchen. So liegt andy 
das Amt Allſtaͤdt, die KRornlammer, ganz abges 
fondert in der goldenen Aue mit einem Geſtuͤtte, das 
ſich durch Iſabell⸗Pferde auszeichnet. Bey Kreuz⸗ 

“burg, ift die Saline Glätsbrunn, und zu Lengs⸗ 
feld, des den Boyneburg gehbrt, und zu Bacha les 
ben fehr viele Iuden. 

Weimar ift ein Fruchtlaud, Getreide und Wolle, 
getrofneres Obſt, Illmenauer Fabrikate, Weimarer 
Bucher und Landkarten, Meerettig und Wachholder⸗ 
Beeren find fein Keichthum. Es hat zwar Schulden, 
@ u. Thaler) aber der Staats haushalt iſt geregelt, 

die Stände geben Credit, und ber Grosherzog gehbre 
gu den geachteften Fuͤrſten Deutſchiands, nicht wegen 
Meilen und Millionen, ſondern wegen perſonlicher 
Verdienſte; er iſt augebetei von ſeinem Volke, und wird 
nie ndthig haben, eine Verordnung zu erlaſſen, wie 
fein Ahnherr 1736. „Das vielfache Raifonniren der Unters 
thanen wird hiemit bey hafdjähriger Zuchthausftrafe 
verboten, und haben die Beamten ſolches anzuzeigen, 
maßen das Regiment von Uns, und nicht von den 
Bauren abhängt, und wir feine Raiſonneurs zu Uns 
terthanen haben wollen!“ 

Weimar hat "2000 Mann Gontingent gu ftellen , 
unterhält aber Tblihft. nur die Stämme, und: ein 
Heines Huſareun⸗Corpb für dffentliche Sicherheit. 
Unter allen verheißenen land ſtaͤndiſchen Verfafs 
fungen trat die Gonftitution Weimars zuwerft ind Les 

ben (1816) und Deutſchland zollte ihren Grundfägen , 
wie dem edlen Geber, wuͤrdiges Lob. Die 31 Ubgeords 
neten find nicht allein vom Adel und den Stiftern, 
fondern auch vom Bürgers und Bauren ſtand ge⸗ 
nommen, und bilden nur Eine Kammer. Aber die 
Oe ffentlichkeit it verworfen worden? dieß IR nicht 
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im hir conflitutionellen Geiſte! So wie Blähers Vor⸗ 

wirts die Zaudernden über Elbe ımd Khein trieb, fo 

Ifte- Weimar zuerft das in der Wiener BundessAtte 

gegebene Zärftenwort, und daher: beſchloß auch die deut⸗ 

füe Burſchenſchaft, daß bey feftlichen Gelegenhei⸗ 

ten ſtets der erſte Trinkfpruch feyn fol Bäder und 

Beimart 

Gotha und Altenburg, das ber Weimarer und 

Erfurter Kreiß von einander trennten, Roͤmh ild liege 

fogar tief in Tranten = 55 Meilen 186000 Seelen. 
15 Million Einkuͤnfte — iſt jet befanntlich unter die 
drey übrigen herzoglichen Häufer getheilt; Gotha, kam 
mit Ausnahme Cranichfeldes an Coburg, Altenburg aber 
an Hüdburghaufen mit Ausnahme Camburgs, und Hild⸗ 
burghaufen an Meinungen. Die Gegeuden um Gotha 
gehbren zu den beften von Thuringen, obgleich gegen, 
das Gebirge hin etwas rauf, Altenburg aber darf ſich 
mif den fetten Gegenden Magdeburgs und ben Elbe⸗ 
Marſchen meflen. Die Altenburger Banren gels 
ten für die reichften in Sachſen, und im Gebirge wohs 
nen fleißige Garnfpinner, Leineweber und Zabrilanten. 
Getraide, Wolle, Holz. Linnen, Ruhlaer und Schmals 
talder Fabrikate find die Haupt⸗Ausfuhr⸗Artikel, und 
die Wäldner haufiren durch ganz Thüringen. Die beys 
den Heerfiraßen von Frankfurt und Nürnberg nad) Seips 
zig geben bedeutenden Gewinn, und die Einwohner 
find im Wohlkande. Gotha hat 1856 Mann Gontins 
gent zu fielen, das unn den brey Erben zu flellen bleibt, 
and bie ftändifche Verfafung war noch — bie alte 
als das Haus ausſtarb, folglich gibt es Hier neue 
Zorbeeren für die Erben! 


Eoburg⸗ Saalfeld zählte famt dem neu awolbe⸗ 
aen Darſtenthum Lichtenberg" jenfeits des ‚Ryeins 28 
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Meilen mit 82,000 Seelen (26,000 davon kommen 
auf Lichtenberg) und 600,090 Thaler Einkünfte, Con⸗ 
tingent 800 Mann. — jest. aber nach dem Gothaer 
Heimfall wird es 46 [Meilen mit 150,000 Seelen zaͤh⸗ 
len. Der Itzgrund bildete recht eigentlich das Her⸗ 
zogthum Coburg — ein herrliches Thal und der befte 
Theil des Landes — denn Themar und’ Shalfelx find 
gebirgig, felbft Lichtenberg in ven Vogeſen — aber der 
Itzgrund ift fränfifcher Natur. Coburg kann Vieh, 
Wolle und Linnen, Saalfeld Holz, Pech, Schiefer und 
Eifen ausfügren, felbft Korn, Wein und Bratwuͤrſte. 
Eoburg hat 1806 die alte ſtaͤndiſche Verfaffung aufs 
gehoben, aber bis jegt noch feine neue eingeführt, 
unterhält aber Ihblicyft jtntt goo Mann nur 3001 ° 
Meinungen war aud in zwey Fetzen und noch 
geringere Theilchen zerriffen — in dad Oberland, 
ein wahres Fabrik⸗ Land, und das Unterland, we 
die Landwirthfchaft blähet, zufammen 20 [Meilen mit 
56,000 "Seelen und 350,000 fl. Einfünften, Eontingent, 
590 Bann. Jetzt hat es noch durch den Heimfall ganz, 
Hildburghauſen, ganz Saalfeld, Kranichfeld und Cams 
burg Hinzugefügt —= 42 Meilen mir 120,000 &eelen. 
Das iſolirte Roͤmhild iſt ein wahres Fruchtland, 
reitzend das Werra⸗Thal, und Holz, Flachs und 
Tabak: Stapelwaare; es wird auf Eifen gebaut, und 
bey Safzüngen ift eine bedeutende Saline. Beruͤhmt 
find‘ die Sonnenberger Waarenb, h. Holz ⸗ 
waaren aller Art, Schachteln, Spielſachen, Dreh⸗Or—⸗ 
geln, Schiefertafeln, Wetzſteine, Griffel ꝛc. wozu noch 
Marmor⸗Kugeln zu Millionen kommen. eis 
nungen umterhält loblichſt nur den Stamm feines Eons 
tingentd von 544 Mann neben einer Leibmwadye, 
und hat 1824 dem Rande Stände gegeben, ı Abge⸗ 
ordnete vom Nitters Bürgers und Baurenflende, vie 
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Wh hafentlich in Eine Kammer werden bringen laſ⸗ 
fr Nach dem Gothaiſchen Heimfall ſtellt mun Sach⸗ 
ſacoburg und Gotha 1416 Mann, Meinungen⸗Hild⸗ 
Iurghaufen 1150, und Altenburg 982. 
Hildburghaufen mar das Heinfte der Herzogs 

thäımen, 11 Dmeilen, 32,000 Seelen, 200,009 fl, Eins 
Hinfte und 300 Wann Eontingent. Das ganze Herzog⸗ 
thum befland gus dem fech6 Aemtern Hildburghauſen, 
Behrungen, Eisfeld, Heldburg, Königäberg und Sons 
nenfeld — jetzt iſt dieſes Herzogthum an Meinungen 
abgetreten, wegegen Hilbburghaufen, das treffliche Al⸗ 
tenburgifche erhalten hat, mit Ausſchluß Camburgs 
= 24 Meilen, und 107,000 Seelen, Der hbchſte 
Berg’ des Hiloburghanfer Laͤndchens iſt der Bleß bey 
Stelzen, 2760°, wo aus einer mit ſtattlichen Buchen 
Äberichatteten Grotte die Itz hervorrauſcht; bey Linbes- 
man ift die Saline Sriedrichähall, und bey Fried⸗ 
richshoͤhe entfpringt die Werra. Holz, Salz, Wolle, 
2a, Vieh und Zunder find die Ausfuhr s Artikel, 
Hildburghaufen hat ſtaͤnd iſch e Werfalung ,. achtzehn 
Abgeordnete, ſechs Mister, fünf Städte, ſechs Bauern 
und einen Pfarrer. Rähmlichft har ſich das Haus aus 
feinen ſchweren Schulden heransgearbeitet, die vier Mils 
fionew betrugen — bie Haushaltung war fo fhlimm, 
daß die Stände 1770 bey der K. K. Debit⸗Commiſ⸗ 
fion ſegar die Erziefung der. Fuͤrſtlichen Kinder übers 
nehmen mußten! Am erften wäre zu Helfen gemwefen , 
wenn die goldführende Schwarza ſich nad) den Umſtaͤn⸗ 
den Hätte bequemen wollen, denn 1716 wurden Dufas 
ten aus dem Waſchgolde gefihlagen mit der Innſchrift: 

ber Schwarzbruan giebt Bold, . 

dergleichen auch Schalkau, 

das Salz ſchenkt Lindenau 

Bou {6 dem Lande Heid! 
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aber gerade dieſes Vertrauen auf Gott; und dieſe Jo / 
vialitaͤt mag Schuld gewefen feyn an dig Schulden! 
Bor dem Gothaer Heimfall nannte die boͤſe Welt ein 
ſcharfes Gebot, über das nicht gehalten wird, „ein 
——ãA— Gebot,“ und von Hildburghauſen hieß 

„Hildburghauſer Gebot, geht bie Rock 
—8 da hats aKruͤmm, da kehrrs wieder 
dm,“ das kam bey unſern weiland Duodez⸗Staaten heraus! 


J chter Brief.“ 
Reife durch die Vier fähfifhen Broß- und Seripe 
tbämer Weimar, Coburg, Sorha, Meinungen, 
Hlidhurghäufen un und Bltenburg. . 

' Wenn mon aus Sranten kommt, betritt man 
Coburg zuerſt — Reiches Poften, Reichsmuͤntze, ſeibß 
die Stunden hören auf, es geht nun alles ins 
Schwere, ſtatt Gulden und Frenzer, Theler und 
Grofhen, flat. Stunden Meilen; gleich ichwer mas 
den Poften, Wege und Preiße, Nie vergeſſe ich 
den Jubel dep Bedienten, ald er wieder nach Gulden, 
Kreuzer und Stunden zaͤhlen konnte! 

Die Lage Coburgs am füplicyen Abhapge des Thuͤ⸗ 
tinger Waldes, der ed gegen bie raupen Winde fügt, 
hat wenig Reise, deſto angenehmer iſt ber, Iagrupd, . 
die angenehinfte Parthie aber war — pas gaffreye 
Klofter Bang. Die Stade zähle 8000 Selen, das 
Schloß iſt fehr geräumig, Chrenburg genannt, dab 
Eafimirianum oder Gymnaſium berühmt, ‚und unweit 
fleht die alte Berg⸗Veſte Choburg (Hoheburg) bie dem 
Sande den Namen gab . . . biefe Ableitung, ift menige 
ſtens vornehmer, ald die von Kuhberg, und bie Veſte 
verdient wegen der Ausſicht beftiegen zu werden. Das 
Ganze der Stabt Hatte für mic) Etwas Fiuſteres, viels | 
leicht bleibt aber Coburg dennoch Mefivenz, ich aber 
wärde Gotha weit vorziehen!" 
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Der Philoſoph denkt zu Coburg an — Zeder, 
der fi zuerft den Titel Excellenz verbat, womit das 
mals die Caſimirianer ihre Lehrer beehrten — der Krie⸗ 
ger an den Tuͤrken⸗ und Franzoſen-Beſieger bey Zole 
ſchan und Martinefii, Aldenhoven und Neerwinden 
(Pitt und Coburg! ſtellten einft die Republicaner Eos 
miſch 72 zuſammen, denn mit dem Ruf der Mini⸗ 
ſter und Generale geht es gerade, wie mit dem der Res 
gerten!) der Staatöwirch an das Herzogliche Schuldens 
Weſen und Kretihmann — ich dachte an Thämmel, 
dieſe Zierde Codurtgs, die feit 1817 nicht mehr if, und 
an feine Marmorfteius Mühle, wo er gerne weilte, 
denn es iſt ein reizender Mintel am Fuße eines Wald⸗ 
Berges mit der Burg Rofenau in Heinen Anlagen, und 
über derfelben bie uinen der Lauterburg. Die Mühle 
lieferte jaͤhrlich — gegen drey Millionen Kuͤchelchen oder 
Schuſſer nach Holland, von wo fie nach dem Drient 
gehen; die Morgenlaͤnder ſpielen mit ſeinen Schuſ⸗ 
fern, wir mic feinem Geiſte. Ich wallte nach Neus 
fes ,. wohin ein angenehmer Weg führt zum Grabe ' 
unferes Sterne, Das. eine Spitzſaͤnle bezeichnet mit 
Serufprüchen aus feinen Schriften, die biefe Spitzſaͤule 
überleben werben. Gleich feinem erMärten Liebling Vol⸗ 
taire fchrieb er feine-Reifen, Berfe und: Prosa im 64. 
Zah mit anvermeltter Jugendkraft,, ‚und mir.ift fein 
deuſches Berk bekannt, wo. beutfchei@emäthlichkeit, 
Frampbfifche Leichtigkeit, und brittiſcher Humor 
fo (chöm gepnarer wären; als in jenen: Neiſe n, gleich 
ben drey Gragien. € hatte noch jenen Humori⸗ 
ſten, aus. dem siel Hätte. werden hanen, waͤre er nicht. 
ein Tiſchler geworden — Geuß. Es verdarb es mit 
zwey Piartern, von dem, sinen fügte ex „uf den 
Vogelheerd kommt er zu, fulbe und zu den ‚Kranken zu 
feäte,” und dem andern antwortete es auf bie grage: 
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Wie viel Siucke gehoͤren zum Sakrament det Taufe? 
drey — beſinnt euch Geuß — zwey — Waſſer und 
das Wort Gottes. —, Wo bleibe denn das Kind?“ Er 
verdarb es ſelbſt mit den Herzog, als die ſchlechten 
Groſchenſtuͤcke erſchienen, erzaͤhlte er, daß er ſeine Schaafe 
mit einem ſolchen Stuͤck gerdthelt habe, wie mit Rdthel! 
Lebhaft dachte ich auch zu Coburg an Prinz Leos 
pold, dem ein ungluͤcklicher Augenblick eine. geliebte 
Gattin, einen erfehnten Sohn, und mit ihnen — bie 
Krone Großbriftahniens raubte. Mit wahrem Werger 
eined Deutſchen las ich die Memoires d’ane jeune 
Greque ou Madame Panam — die Franzdfin ‚wirft 
fi) mächtig in die Bruſt, macht Anſprüche / wie. keine 
Deutfche ſolche zu machen vermdgte, und wie fie nur. 
Sranzofen und Franzbfinnen im Auslande machen, 
das fie tief unter ihrem la France erbliden, zu Haufe, 
aber en France mit dem Zehotel ſeelenfroh zu ‚Ion 
pflegen ! . 
Im allen fächfifcheit Kefivenzen fieht man Dies Bilde 
niſſe fächfiicher Zärften, Bernhard von Weimar mir dem’ 
vollſten Recht, und hier audy ben Humoriftifchen Herzog 
Johann Cafimir ; der fo zweydeutige Mingen ſchla⸗ 
gen ließ. So:ließ er auf ben traurigen Vorfall mit 
feiner Gemahlin Anna, bie er wegen Verdachts eines 
Liebeshandels ‚nach der Vefte briagen ließ, die Muntze 
prägen: Auf einer Seite ein liebendes Paar: „Wie 
kuͤſſen ſich die Zwey fo fein,” und auf der an—⸗ 
dern eine Nonne: ‚Ber Ibßt mich. atmes Nbnines 
lein?“ — Auf eine Schießſcheibe ließ er eine Zrau 
malen in puris, wataralibun, und das Gentruun — iaßt 
ſich leicht erratheu 
Bon Eobıltg 1 nach Bitöshrghanfen über Rodach 
iſt der Weg eben‘ nicht intereffant zu nennen, das kleine 
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Grädnden aber mit 3500 Seelen hat eine fremnplichere 
—— als Coburg, Dank einigen Feuerbruͤuſten; 

auch ſind wir jetzt im Werra⸗Thal. Das Schloß iſt 
modern, und nm das Städtchen geht eine Allde, aber 
mas wird aus ſolchem werden, wenn die Mefidenz nach 
Altenburg verlegt wird? Nicht ferne ift der fogenannte 
Gkeichberg, der and zwey Spigen beſteht, und das 
alte Schloß Helvenburg, vulgo Heidenban, fol aus 
dem nenuten Jahrhundert feyn. Hinter Hildburghau⸗ 
fen beginnt erft der Thäringers Wald, und mit ihm 
Zeufelöwege, wenn man nad) Jimenau fährt, 
Dörfer und Menfchen werden feltmer, nur bie und de 
hbrt man aus der Ziefe den Schall eines Eiſenhammers. 
Ich blieb im Werras Thal am Zuße des Gebirge, um 
nach Meinungen zu gehen , hatte aber dennoch überall 
Erinnerungen, daß das freundliche Kdrper beruͤckſich⸗ 
tigende Franken Hinter mir, und dad mehr auf dem 
Geift hinwirkende Sachſen vor mir ſey — aud) gedad)te 
ich Rosbachs, des Generaliffimus der Reichös Armee, 
und an Friedrichs Raͤthſel: Welcher deutſche Fuͤrſt Hat 
die meifte Pracht ?, Silbburgpaufen, denn er hat allein 
— 50000 Läufer! 

Schleuſingen blieb mir Rechts, Roͤmbild inte, 
wo nicht nur viel Gewerbe, fondern neben Obftz und 
Gartenbau auch Weinbau ift, und vormals mit 3 Meis 
nungen und mit 5 Gotha angehdrte; die Stobefirche 
ſoll intereffante Grabmäler der -alten Henneberger has 
ben. Schleuſingen hat, neben feinen Wollfabriken, 
ein Gymnaſium, das ſtets Ruf hatte. Ich bin blos 
durch Ihemar gefommen, das uralt feyn muß, mit 
dem Schloß Dfterburg,, and eilte Meinungen zu ers 
reichen, dad in einem walbuykrängten Thale an ben 
Berrä liegt. mit 4000 Seelen. Das Staͤptchen hat et⸗ 
was Freundliches, Schloß und Markt fing ‚geräumig, 
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Und der Park vor der Stadt iſt lieblich mit ſchbner 
Drangerie und Inſel, auf der einige Grabmäler find. 
Herr Heß muß bey feinen Dürchflägen entweder 
ſehr ſtůchtig, oder fehr hypochondriſch geweſen ſeyn, Er 
— oder der Thorwart grob? Seinen Thorwart fahe 
ich nicht, vermuthli weil ich mit ErtrasPoft in 
Meinungen einfuhr; und nicht einging, und da ich 
geſund war, fo lernte ich duch feinen Doctor Jahn 
nicht kennen, fonften aber freilich mandyes, was einem, 
der aus Hambürg oder aus beit Reiche kommt, auffal⸗ 
len mag, mir aber weniger; der ich Sächfen und Hans 
nover kannte. Heß erinnert an jenen Hofprebiger aus 
den Zeiten, too fie bie kleinen Propheten fpielten, 
an Herrn Cyprian Hochwuͤrden zu Gotha, der umzufries 
den mit der Meinungenfchen Gemahlin feines Herzogs, 
über die Verfhiedenheit der Meinungen pres 
digte, und dfters auöriefi Ja! Ja, meine Geliebte 
in beim Herrn! aus Meinungen komme 
alles Unpeil! s nn 
Hätte Heß dem verftorbenen Herzog Georg ges 
kannt, würde er anders geurtheilt haben. Der Herzog 
regierte fein Ländchen mit mufterhafter Sorgfalt, errich⸗ 
tere die Jorſt⸗Aka demie zu Dreyßigacker unter Bech⸗ 
fein, und bas herrliche Bad Liebenftein verbanfe 
ihm alles. Hier Iernte ich Herzog Georg felbft- Fennen, 
und er war unendlich Herablaffender, als einer feiner 
‚Herren Hofcavaliere, den ic) nicht nenne! dieſes Kies 
benftein intereffirt den Reifenden mehr als Meinungen. 
Auf der Straße, die nach Mellrichsſtabt und‘ Kranken 
zieht, liegt die alte Burg Henneberg. und von 
Meitungen nach dem Sauerbrannen, wie das More 
Liebenftein nennt, kommt man Über Wafungen‘, das 
wie ein Juden⸗ Ort zur Zeit des Laubhättensfeftes kuss 
fahe; fo voll hiengen alle Wohnungen mit Tabaks blat⸗ 
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tern. Die Ruine Liebenſtein iſt fehr dequem zu erflei 
gen und interefinnt, aber hohe poetifche Kuͤhnheit iſt e 
folge mit dem Colisaeum zu vergleichen, ja nur daraı 
gudenten! Lieblich find die Kaſtauieuſchatten vor des 
Gafthaufe im Thale, die Grotte, wo man fpeißt 
und das Haus der Herzogin — aber die Haupt⸗Parthi 
bleibe, der Altenftein! _ ‚ 

Dieſer 4 Grunde entfernte Wlränftein, wo eini 
die Burg der Hunde von Wendheim fland, mit feineı 
herrlichen Wäldern und Felfenparthien, mit dem heucı 
Schloß; and ſchonen Park, mit der Teufelöbräd: 
und dem hohlen Stein, wo die Geifteribne der Ae 
elsharfe in füge Melancholie verſenken, iſt eingig. Ge 
wis hat Davidd Härfe nicht fo ſchoͤn getdner als di 
des Capellmeiſter Wind, deren Wiedererfindung wi 
Pope verdante, der im Eusthatius las, daß der au 
‚gefpannte Ealten ftoßende Wind haͤrmoniſche The ef 
zeuge: Das Kreuz auf dem Bonifatius Zelfei 
mit den Worten „Gott, Baterland, Freiheit. 
Griede 1814, vot allen Dingen aber die erft 1798 
entdedte HEHlE, wo man; wie ih Baumanns⸗ uni 
Bielss Höhle und der Muggendprfer eine Menge riefen 
hafter Thierknochen fans; verdienen unſere ganze Auf 
inerkſamkeit. Diefe praͤchtige Grotte wird zur Badezei 
jeden Sonntag, ber ein Sonnen⸗Tag iſt, beleuchtet 
die gewölbten Hallen wimmeln von Gaften, MufitsChbri 
‚ertbven, in der Tiefe rauſcht ein Wach, der einen Teid 
bildet, auf dem man im Kahne fährt — das Ganze ifl 
ein Bild der mythiſchen Unterwelr, und um fo fchbner, 
daß man kein Orpheus zu feyn braucht, um wieder nad, 
der Dbenwelt zu kommen; wenn man da unten nicht 
beffer feine Rechnung finder, oder nicht an eine Eu: 
tpdice gebunden ift, die den Orcus liebt! 

ar, ‚12 
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8. Sickler hat Lichenflein in Hexametern Befungen, 
aber Liebenftein verdiente einen begeiſterten Sänger, 
denn diefer Park kommt gleich nad) der Wilhelms⸗ 
höhe, und fheint mir fchhner, als das berühmtere 
Wörlig, wo die Natur wenig und-die Kunft zuniel 
gethan hat. Die Hauptſache bey einem Kunſt⸗Garten 
bleibt doch die, die Taſſos Gärten hatten — 
PArte che tutto fa, nulla, Fl scopre- 
Zu / Liebenftein fand ich kaum go Eur-Gäfte, dad Waſ⸗ 
ſer iſt eifenhaltig, nervenftärkend, und der Glaube, 
der ſchon vor viel taufend Jahren das wirkſamſte Wafs 
fer und officinellſte Kräutchen gewefen ift, thut, wie 
in allen Bädern das Belle. In einer — fo intereffanten 
Gegend nimmt man mit jeder Geſellſchaft vorlieb, wenn 
man nicht, naͤchſt dem Kdrper, auch noch än Verftopfs 
ung des innern Sinnes für Naturzauber leidet. Ich 
war hieher gekommen mit zwey Pferden durch ſchlechte 
Wege — hier wollte man mir wegen ſchlechter Wege 
einen Poſtzug aufpängen, enblid) kam ich mit drey ab 
— und dies fdien mir eben Feine Enipfehlung für ein 
Bad, das damals erſt im Werden war, und verftimmte 
- mich, bald aber erheiterte mich wieber ber ſchoͤne Werra⸗ 
Grund; die gute Straße und ganze gut gebaute Ge⸗ 
gend. \ 


In der Diefe des ſchoͤnen Altenfteiner⸗Waldes ſteht 
auch die Luthers⸗Buche. Hier wurde der von Worms 
kehtende Mann Gotted mit feinem Wiſſen vom Martens 


- burger Schloßhauptmann vom Berlepſch aufgefängen — 





ver Bruder Jacob flüchtete in Wald, ein. anderer Ges 
faͤhrte durfte weiter fahren, Luther aber wurde als 
Nitter Goͤrge maflirt auf die Wartburg gebracht. 
Der Kurfürft wollte feinen Aufenthaltsort nicht wiffen, 
um Kaifer und Reich fagen zu Ehnnen: „er wiffe 
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nidt, we Luther dingekommen.“ — Bey biefer 
Lutper6 s Buche feyerten die Gaͤſte und Ummohner Kies 
Ienfteins 1817 das Reformationdseft mit Reden und 
Liebern, man trank aus dem Lutherds Brunnen, und 
ſchnruͤckte ſich mit Zweigen von der Luthers s Buche! 

. Vom Bade aus macht man Husflige nach Stein 
bad, wo man das freundliche Grimbady« Thal Überficht 
— nach Barchfeld, Ruhla, Salzungen und Smalcals 
den: Rubla liegt in einer ſolchen Bergſchlucht, daß es 
um zwey Stunden fruͤher Nacht wird, denn anderwaͤrts, 
die Häuschen iehnen rechts und liuks an der delſenwand 
124 Stünden hin; ein Waldbach rauſchet mitten durch 
das Ort vom 3000 Seelein, die in Gothaer und Eiſen⸗ 
acher fich theilen, ihre befondere Kirche, Schullehrer, 
Prediger und Fodrſter haben, was num wohl jetzt aufs 
hören wird, und and) ein Bad. Die Ruhlaer find ein 
ganz eigen Vblfchen; das vorzůgiich Singobgel liebt, 
and den Diftelfinten. Schon mancher arme Meſ⸗ 
ſerſchmidt dat 20 — 30 Thaler für einen guten Schläs 
ger (nicht in academiſcher Bedeutung) hingegeben, oder 
ift nach dem Harz gelaufen, um fich einem zu holen. 
Hierunter kann ich aber unmdgli die Wachtel meis 
ned Nachbar⸗Beckers rechnen; bie mich zwar umſonſt 
Morgens weder, deren fehs paar Wed aber, bie 
den Meifter erfreuen, mie einmal zuwider find; indeſſen 
da ein Helfer behauptet fie finge: „büd den Ruͤck,“ 
und der Herr Cantor feine Schuͤler auf ihr Dio cur bie 
aufmerkfam macht; fo muß id) mic) bey diefer Meis 
nungs:Berfchirdenheit berußigen um fo mehr, 
als alle Stubenvbgel große Privilegien haben, wie 
das Rothkehlchen, das fid) mitten in einen Hirſebrey 
feste, und eridas fallen ließ, was die Frau ſtillſchwei⸗ 
gends herausnahm, wozu der Mann weiter nichts ſagt 
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als: „gätte ichs serhan, welcher LZeufels⸗ 
laͤrm!“ 


Rubhia iſt der Sitz der ineerfhdunegen SDfeife 
fentbofe⸗Fabriken, die rohe Maſſe bringen die 
Griechen nach Leipzig die Ruhlaer verarbeiten fie, und 
von ben Abfällen werden die geringern und unaͤchten 
Köpfe gemacht. In Griechenland entſtand aud Meer⸗ 
ſchaum die Benus — zu Ruhla Tabaks⸗Pfeiffen— 
Tbpfe à 2 gr. bis zu 30 Earolins; und unter der 
Menge Klidderer, Klemperer und Mefferfhmids 
te, zeichnet ſich der aus, der dem Landgrafen- Ludwig 
dem Eifernen haͤmmernd borfang: Landgraf werde 
hart! Die armen Leute, bie Schleifer, leiden an 
einer eigenen Krankgeit, der Schleiferkraükheit, 
d. h. Lungenſucht, die auch andere durch andere 
Schleifereyen fich holen. Eine Menge Kaͤmme 
werben gefertiget — bie Mode der langen Rohre, und 
Porcelain s Pfeiffenkbpfe hat dem Meerſchaum Eintrag 
- getfan, aber Kaͤmme werden bleiben, fo lange ed — 
Läufe gibt — Läufe — die beißendfte Satyre auf 
den Heren der Thiere! 


Möhza iſt der eigentliche Geburts Drt Luthers, 
and Salzungen mit feinen Salinen und 2200 Sees 
len liegt ganz anmuthig an feinem See mit dem Schloffe 
Schnepfenburg. Smalcalden ift nach Eaffeh, 
Marburg und Herdfeld die volkreichfte, größte und ge⸗ 
werbfamfte Stadt Kurheſſens mit 7000 Seelen, und 
recht güt gebaut. Die Wilhemsburg liegt auf einer 
Anhdhe in der Stadt, und ein zweite Schloß iſt der 
Heſſenhof. Faſt ale Häufer Haben im Erdgeſchoße 
‚Schmieden, welche die Eifens und Stahls Waaren 
liefern, bie ald Smalcalder Waaren.durch Große 
händler und Haufirer in ale Welt gehen; Mefferktins 
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gen sdein ſollen jährlich) zwey Millionen" gifertiger ar 
Des. Der benachbarte Stahlberg liefert das Materiale 
‚und ſcheint fo unerfhbpflich, als der ſteyriſche Ergberg, 
das ganze Thal iſt nur Eine Schmiede, der Horizont 
gehällt in ewige Rauchwolken, ewige Hammierſchlaͤge, 
das Rauſchen der Waſſer, dad Klappern der Mühlen; 
beräuben bie Ohren, wie KanonensDomer. Smakale 
den, die Hauptſi adt des heffifchen Thüringens, (5 LIWeie 
len, 20,000 Seelen) hat eine Saline, und ift Geburtde 
Drt des Philologen Eellariys zu deutſch Keller. 
Durch das Thal, wo auch Barafel liegt, die Reſi⸗ 
Den; finer heſſiſchen Nebentinie, ziehet die Landſtraße 
yon Braunfchweig und Gotha nah ürmnberg,, forglich, 
if es den Relſenden wohlbelängt, und follten fie die 
Anmuth des Werra⸗ Thales über Höhrre Schonbeiten 
vergeſſen, ſo werden fie gewiß die Stoͤße nicht vergeſ⸗ 
fen ‚ die fie in dieſen Gegenden empfunden haben!“ 

Noch geraͤuſchvoller mag Smealcaden zur Reforma · 
tions⸗Zeit geweſen ſeyn, wo bie proteſtantiſche 
Fürften häufige Verſammlungen hier hielten, das tes 
nannte ſmalcald iſche Baͤndniß ſchloßen, und 
die Theologie Luthers beftätigten, wig dad nicds 
iſche Concilium das "opoovauos! Die Proteftanten hiels 
gen ihre Sache fuͤr die Sache Gottes, und da man 
gewdhnlich eine gute Sache mit weniger Worfiht bes 
treibt als eine böße _ Bahfamteit if bie Zus 
gend des Lakers — fo ſaͤete der Teufel Unkraut 
anter den Waizen! Zur Ehre unferer Zeit bat fi ch doch 
das Spruchwort der Eatholiken verloren „Ehe id das 
t6 dt, lieber nad Smalcalden!“ Aber wer hätte 
glauben follen, daß wir im 19. Jahrhundert "Luthers 
Borte, wit denen er Smalcalden verlieh, wiederho⸗ 
Ien mußten „Impleat vos Deus odio Papas et Sa- 
tanae? Sie Mingen hart dieſe Worte — abergbliter um 
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it Satan nicht dberall 106 und eig Mun- 
— decipi, decipistur ergo. 


'® ahl, nach Smalcalden die anſehnlichſte Stadi 
dep Gebirges mit 6000 Seelen, liegt mahleriſch im 
Sauterthal am, Zuße des hohen Domdergs, die übers 
Hangenben Wände, des Ottllienberges drohen den Huͤt⸗ 
ten Verderben,. aber fein Sudhler denkt daran, ſein 
Auge, iſt daran, gewdhnt. Weit nach Franken verliert 
ſich das Auge som Domberge aus, und Abends .mas 
den vom Stilienfein die iodernden Feuereßen die Wir⸗ 
kung einer Illumination. De Kopfpuß des weiblichen 
Gefchlehts faͤllt auf — die Grenabier:Müge, wie ber 
blaue Reütermantel mit golpenen Borden. ° Suhl fol 
jährlich über „20,000 Geivehre und 60,00 Stüd Bars 
ent liefern. In einem alten Gedicht auf die Zerftds 
rung. Suhls durch IJsolanis Eroaten 1634 beißt es 
Suhl handle I 

mit Waaren manichfauten 

„bevoraus dier das Saͤchſen wert 

" getrieben mied mit Macht und Stärf, 

von Jungen” und von Alten ! 
Die intereſſanteſte aller Parthien aber, bie man 
vdon Liebenſtein zu machen pflegt, ift nach dem Infe Is 
berg, "auf dem jegt, neben dem’ alten Häuschen, auch 
“eine Wirthſchaft if, wo man übernachten kaun. 
Selten if man an Sonntagen bier allein, die Fernſicht 
groß, man Aberblift nicht blos den ‚größten Theil des 
Thuͤringer Waldes, fondern auch die Rhoͤn, den Meiß⸗ 
ner, Kofhänfer und Harz, und weit über den Etterberg 
hiumeg die fetten Auen Sachſens, Schwarzburg, Pauz 
lin = Zelle, Wartburg und Liebenftein hat man gleiche 
fam zu feinen Füßen; nur gegen Suͤdoſt verdirbt die 
böHere Schneekoppe die Fernſicht. Wir Iefen von tbs 
wenden Bergen des Morgenlandes, und fie find 
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Teine Däärchen. Die Hirten wißge auch die Thuͤrin⸗ 
ger Berge sdnend zu machen, oder die Berg⸗Gloke 
zu länten — ein Gtein im moͤglichſt fpigen Winkel 
die Flaͤche abwärts mit Kraft geworffen, und der Berg 
net, wie ein Kräufel, und um fo flärker, je trofner 
die Dberfläche iſt, was wohl mehr oder weniger von 
den meiften Bergen gilt. Ich übernachtere im Doͤrf⸗ 
chen Winterflein, am noch vor Sonnen⸗Aufgaug 
auf dem Scheitel biefes Kdnigs der Thuͤringer Berge 
zu ftehen, war auf ziemlich unbequemem Pfade in zwey 
Stunden richtig oben, und ber erſte Sonnenftrafl — 
lohnte die Muͤhe! Der Infelberg iſt mehr" als der 
Stauffen. Mein Fuͤhrer ſtekte feine Pfeiffe u 
MWoher hat er den Lauſewentzel?“ er zeigte auf das 
zunaͤchſt zu unfern Süßen liegende Broterode, das 
den berühmten Kneller liefert, den man hoͤchſtens 
ui dem Jufelberg zu rauchen verſtatten follte, der 

aber ganz Thüringen, Heſſen ¶ FZranken und Sachſen 
durchn intet 

Von Altenſtein nach Eiſenach Stunden) kommt 
man durch Wil helms⸗Thal, ein allerliebſter Land⸗ 
fig des Grodherzogs — reine Natur; und mur durch 
Kunft leiſe nachgeholfen, worüber ich vergaß, mich 
nach dem Land:Grafenlod umzufehen.- In zwey 
Stunden iſt man in Eiſen ach, das uns ſchneeweiß 
entgegentritt, ſeit der Pulverkarren in Vie Luft ge⸗ 
flogen if Cig10). Man ſollte nie Attillerie-Zuͤge durch 
die Staͤdte laſſen, Artilleriſten denken ſo wenig an Ge⸗ 
fahr, als Fleiſcher an Leben und Schmerz ber Thiere 
unter ihrem Meſſer, machen es ja ſelbſt viele Chirur⸗ 
gen und Aerzte nicht beſſer mit Menfhen, fo hart⸗ 
leibig ald die Bauren in dem nahen Pfarrode, die 
den guten Mufäus nicht zum Prediger nahmen, meil 
er einmal — getanzt hatte; ald ob er — ein Loch 
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in die Kanzel geboßret hätte, wie man ehehin eins 
gereiße Temparaments⸗Suͤnde zierlich zu nennen pflegte! 
Zu Eiſenach fatb 1788 der von Holländern mit ſchnd⸗ 
dem Undant gelöhnte Herzog Ludwig Ernft yon Brauns 
ſchweig, der ben Abend feined Lebens hier vollbrachte, 

and in ber Gruft feiner Wäter ruhet. In den Wäldern um 
Eiſenach befreyete Lixutenant Helwig 1806 über. 3000 
Preuſſen, efeortirt von 600 Franzoſen. Eifenach, ob es 
gleich wohlhabenden, gewerbfamer, vieleicht ſelbſt unlfreie 


qher (10,000 Seelen) iR als Weimar, bietet nichts Derke, 


wärbiged, aber dorten aus den (hnften Budpeinwäibern 
blickt eine Burg herab, bie intereſſanteſte aller Burgen 
Thuringens die Wartburg! 

Groß und herrlich iſt die Natur umher, ein beque- 
mer Weg fährt durch engliſche Anlagen zur Wartburg, 
und eine weite Fernſicht nach Thaͤringen und Heffen 
lohnet. Hinter ihr erblikt man auch die benden Felfen 
Mönd und Nonne genannt, die jeder aus feinem 
Wieland Feunet, und bie noch heute dem Witz der €ie 
fenmader dienen. bey ihren Hodzeits®ebihten. 
Ludwig des Springer baute die Wartburg, 300 Jahre 
lang die Reſidenz der Landgrafen, der Sig der Mufen, 
her Meifterfänger und eines gebildeten Hofes, Aufent⸗ 


" Hale-Ort der frommen Schwaͤrmerin Eliſabeth, und 


der zärtlichen Mutter Margaretha, die von einer Buh⸗ 
lerin aus bem Herzen ihtes Gemahls verdrängt, fo daß 
er fie morden laffen wollte, — bey ihrer Flucht ih⸗ 
ren Meinen Friedrich dermaßen herzte, daß ihm ein 
Mahl blieb, "daher fein Zunahme Friederih der 
Gebiffene — und balb darauf im Gatharinen= Kloe 
ſter zu Frankfurt farb of broken heart! — bie Watte 
burg iſt — das Pathmos Luthers, die Baſtille Weis 
mars, der Verfammlungs:Plag der Burfchenfhafe 
aim 18. Oftober 1817, und jegt allgemeiner. Beluſtigungs⸗ 
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Bat der Gegend ; der Teufel Hat demnqch Aber Lutber 
Sieg davon getragen! BR 
Luther ſaß 10 Monate auf der Warburg, una 

Geferte die verbienfllichfte alter Ueberfegungen, das neue 

Zeftgment, dad alte folgte nach und 1534 war die 

Bibel ganz in den Händen der Layen. In feiner 

Einfamteit und im Umgange mit Rittern lernte er 

noch manches — jene ſtimmte feine Heftigkeit herad, 

und dieſer gab ihm Welt, bie dem Mind und Gelehrs 
sen durchaus gefehlt zu haben ſcheint, wie hätte er 
auch ſonſt an Fuͤrſte n ſchreiben konnen, wie er ſchrieb/ 

Papſt un Eardinaͤle in einem Packet ins tuſciſche Meer 

werffen, und einen zweyten — Hildebrand vor⸗ 

ſtellen mögen? Selbſi ſein Reitknecht, wenn er bey 

Ausflugen ſogieich über ein da liegendes Buch herfiel, 

mußte ihn fagen Herr! das thut fein Ritterid 

Luther war fo ganz Theolog/ daB’ er felbft.die Jasd 

von der theologiſchen Seite nahm, in den Hunden 

Biſchdffe und Pfaffen ſahe, welche die unſchuldigen 

Tiere jagen und fangen, und bey dem gefangenen 

Hafen, den die Kunde felbft in feinem Rok⸗ Nermel 

noch serbißen, bachte er wieder an Pabıt und Zeufel, 

die auch gerettete Seelen noch verderben. — Der Zeug 
tel, den er fo veraͤchtlich behandelte als ber englifcye 
nd © Dunftan, mit Dinte, Feder und Streufand, 
je mit Weybrauch womit man eben nicht zu raͤuchen 
piegt, und das Dintenfaß an den Kopf warf, war 
wur eine große — Schmeiß fliege, und duther wes 
niger ſauftmuͤthig als Onkel Toby, oder andere Gelehrte 
und Ungelehrte, die ſchon ſchreibend uͤber Fliegen zwar 
geflucht, aber bächftens — Saͤue auf Ahr Papier haben 
fallen laffen; foßte je ein Teufel im Spiele geweſen 
ſeyn, fo war es bei Teufel der — Hypohonbrie, 
den er gar wohl Beelzehub, den Gott der Flie—⸗ 
gen oder Grillen nennen durfte, oder eine Maus 
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die: da glaubte; "daß Gott · die Hafelndpe auch für 
fie erſchaffen habe! 


Luthers Stäbchen Auf ber Wartburg mit ſei⸗ 
nem Bilde würde ficher tauſenden intereffariter ſeyn, 
als der ganze Ritterfaal mit den alten Waffen 
und Ritterbifbnigen, wenn man, es gelaffen hätte, jo 
wie er ed verließ, wie bie‘ Zimmer‘ Fliedrichs oder Vol⸗ 
taires. So fiehet man“ nur den "Dintenflef, der 
ſich immer erneuret, woran aber der Kaſtellan unſchül⸗ 
big iſt, denn der Stein iſt ſchwaͤrzlichtet Granit, und 
der Weißtuͤncher verliert feine Mühe: „ Yuter den, Bil⸗ 
dern der alten Landgrafen intereſſirte mich am meiften 
kudwig der Eiferne. Es ift ein Maͤhrchen, daß 
gr ‚feine Edellente an Pflug fpannte,, und mit 

‚Ihnen akerte, den Ochſenziemer in der Hand, 
verdient haͤtten fi ſie es, aber er ſteuerte doch mit der 
Rrafı s; Fofephe, igren Bauisnfhindereyen! 
Unter den RFuͤſtungen — der alten Bandgrafen zeichnen 
ſich durch Größe die von Friederich dem Gebiffenen und 
von Kung von Kaufungen aus — “dann die Fahnen, 
die Bernhard von Weimar dem Waldftein abnahm und 
einige vollftändige Damen Räftungen! Was’ it” 
unweibllcher ſolch e Ruͤſtungen der Damen des 
Mittelalters , oder der lite rariſche Apparat der 
Damen unferer Zeit, ihr Schreibtifch und ihre Dins 
eens&feken? ich fehe fie noch lieber — reiten ä 
eallifourchou und ä poil! 


Luther hat endlich zu Wittenberg ein indebigs 
Denkmal erhalten, und fo wollen’ wir dad natuͤrlichſt⸗ 
Denkmal, jenes Zimmerchen der Wartburg laffen, wie 
es if. Luther ragt Über 1000 Männer mit Pradhts 
Monumenten hervor, wie der Inſelberg über die ühris 
gen Berge Thuͤringens. Er machte Anftalten das € hri⸗ 
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Renthum mit der Bernunmft gu verſthhuen, und das 
Weich des Teufels, oder die Pfaffpeit, welche 
Religion nur zu weltifhen und politifhen Abs 
ſichten misbrauchet, auf immer zu zerftdren. — Er 
iR unfcpuldig, wenn nach drey Jahrhunderten noch das 
Alte ift, ja feine treu, ı,gehorfamfte. Janger ſelbſt einen 
proteſtantiſchen Yapidmus an die Stelle der 
Moral Jelus fegten, fo daß Hudibras ſagen konnte: 
Tin Yäpßiehn wohnt in jedem Dorf, - 
mad ledt da, wie Die Laus’ im Gchorf, 
nund iR fo Beta auf feinen Plag 
als Oregor oder Bontfag! ° 
Won der Wartburg eilte Landgraf Friedrich, waͤh⸗ 
rend der Belagerung, mit feinem Neugebornen nach 
Tenneberg zur "Taufe, und da dad Kindlein ſchrie, 
fo ließ er, trotz der Verfolger, halten, „das Kind 
muß trinken, und Tolle es ganz Thüringen 
koſt en.“ "Auf der Wartburg lebte die Fromme Konigs⸗ 
tochter Elifaberh, einer der berrlichften weiblichen 
Charactere des Mittelalters, den Fufti gefchildert hat. 
Oft. %. 18 fie ihren fie herzlich liebenden Ludwig durch 
ihre Schwärmereyen verftimmt haben, wie manche 
Meßlauferin und Walfaprerin den ihrigen — oft ging 
ihre Wohithaͤtigkeit bis der Verſchwendung, aber ups 
wig fogte den Hbflingen , Wenn fie mir nur big 
WBartburg nit verſchenkt.“ Wie feſt er an ihr 
Bing, bemeißt, daß er dem Ritter, ber ihn bat, ihm 
in der Stille zu einem Erben zu verhelfen, nur aufs 
wartete mit einer — ſtaͤrkende n Ratwerge! 


Die Wartburg wurde in unfern Tagen berühmt 


durch dab Burfchenfeft am 18. October 1817. E& 


war ein Feſt religibfer und politifcher Kreis 
heit, das die Studierende mehrerer Univerfitäten gaben 
im Hochgefuͤhl feuriger Tugend — Kinder einer bes 
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wegten Zeit — (ed waren auch Profefforen dar 
bey, Fries, Ocker, Kiefer, Schweizer, und es geſchahe 
mitErlaubniß der Regigrung). Das Feſt zaugte 
von ſeltenem deutſchen Gemeingeift, da 500 Studen⸗ 
ten von zwölf Univerfitäten, Die.meiften vom nahen Je⸗ 
ua, fi) zu Eiſenach ſammelten, und in Proteffion nach 
der Wartkurg zogen. Im Ritterfanle wurde dad Lieb 
angefimmt „Eine fee Burg ift unfer Gptr“ 
Meden gehalten, gebetet, und zum Schluß gefungen 
Nun danket alle Gott. Manche Zähre der Rüde 
rung ſchlich über die Wange, hohe Andacht herrichte 
in der Verfammlung, die Geifter des grauen Alterthums, 
der eblen im Staube ruhenden Vorfechter der Geiftes« 
Greigeit und Menſchenrechte, und aller Opfer, bie für 
bed Lebens Ideale ſich dem Tode weiheten, umſchweb⸗ 
ten bie Verſammelten, in deren Mitte viele waren, 
die ſelbſt den Kampf für Vaterland, Freiheit und Recht 
gegen Arimann Napoleon gefochten hatten in jenen 
Zagen, die Deutſchland ftets heilig bleiben ſollen — 


“reine heilige Begeifterung gluͤhte in alen für die ewigen 


Ideen des Rechts und der Tugend, der Miffenichaft 
und Kunft, eine Millionen mal edlee. Begeifterung als 
auf Bierbaͤnken und in Tabagien bisher berrfchte, und 
wer wird Vegeifterung — inughrfäalen ſuchen ? Man 
tafelte froh mit den Freunden, bie Das Feſt herbeyzog, 
und Abends loderten die Siegeöfeuer zum Andenken der 
Leipziger Befreyungs-Schlacht, auf den Hbhen bed ges 
genuͤber liegenden Wartenberges, zum Andenken des 
Ehrentages deutſcher Nation, wie die Here 
manns ſchlacht. Wie mogte man dieſes Feſt fo uns 
gieich deuten? 

Juͤnglinge, denen Aufwallung, Gefühl und Einbil⸗ 
dungskraft näher find, als Befonnenheit und Erfahrung 
— Zugenbbilder des Alterthums näher, als Gegerwart, 
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md Joeale naͤher, Als-profahiche Wirklichkett, Deikeht 
heit and Schlechtigkeit der Welt, erinnerten ſich Luthen 
Auto da 6 zu Wittenberg, und warfen 28 Bäche: 
die [ie gegen den Geift der Zeit glaubten Cr 
Buͤcher ſtehn verzeichnet in Kieſers Wartburgsfeſt Jeı 
1818 8., und die Auswahl war in der That nicht Abe 
in die Flammen, hoch beyfügend Zopf, Schnürlei 
und Eorporalftv! Einflußreiche Männer betrachtet 
das Ding nur von der Schattenfeite, fanden in eine 
Tindifhen StudentensPareat — Majeftätı 
Verbrechen, Aufruhr und demagogiſche Un 
triebe, and vield Cabinete geriethen in Brand üb 
das jügendlihe Auto da 16 auf der Warsburg! M 
ſchwieg, als Jeſuiten in Wallis einige taufend € 
tinplare des Evangeliums, welche die Berner 2 
bel⸗Geſellſchaft dahin fpebirt hatte, verbrannten, « 
ob diefe Grundlage bed Chriftenthums — Pasquil 
wäre! Man fchwieg, ald der Zwolfte Lbwe d 
Kirche in erbaulichen Breven gegen Bibel und B 
belsSefeltfguften wuͤthete, und ein ultramoı 
tanifcher Efel in: Baiernbeytefärein Werk d 
Teufels erflärte!! 

Das Burfchenfeſt bleibt in den Augen ded i 
bigen unbefangenen Denfers finnvoll, wuͤrdig der gr: 
fen Dinge unfrer Zeit, dad Ganze war ehrenboll u 
wuhig, der Gemeinfinn eine der ſchonſten Erſch 
nungen im deutfchen Waterlande (den man 1813 
ſchaͤhen wußte) ohne welchen fi Fein deutſch 
Baterland denken läßt! Alles Uebtige — lag ni 
im Plane, und man muß jungen Leuten etwas zu Gı 
halten. Wollten ja diefe Juͤnglinge fi) auth verein 
zur Abftellung der. Kräpwinkeliihen Landmann 
ſchaften, felbft des elenden Zweykampfes, 
der Burfchenfprache genannt Pauterkey, Scanda 
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Eelbſt die vorgefallenen Kinberepen unb Mberuheiten 
waren fie nicht beffer, ald wenn fie ſich von Buchhaͤnd⸗ 
lern aufdingen laſſen zu recenfirenden Dintens 
Tnechten, oder einen bloßen wilden Commerce und 
Saufgelage gefeyert hätten? Trieb nicht ſchon zu Luthers 
Zeit auf der Wartburg — der Teufel fein Spiel? 
und was hat er auögerichtet? Hand und Grete glaus 
ben nicht mehr an ihn, und antworten, wenn der Schuls 
meifter fragt „Nun! was macht der Teufel’ „Zeus 
felsdred.“ Der Teufel fdjeint fih zwar mehr an 
Pulver und Geld zu halten; als an Dr. . . den 
er Doctoren und Apothekern überläßt, aber die Ants 
wort bleibt dennoch die befte. — Schade nur, daß wir 
das altproteſtantiſche Spruͤchwort wieder hervorſuchen 
mäßen: Laß den Teufel in die Kirche, ſo will 
er ſogleich Meſſe leſen! 





Reunter Brief 


Gotha und feine Umgebungen. 





Goͤth ä lüegt an einer Anhdhe in Pr Gegend, 
und imponirt mehr ald Weimar, weithin in die frucht⸗ 
bare Ebene ſtrahlet das Schloß Sriedensftein, 
ſonſt Grimmenſtein, mit feiner Teraffe, erhaben, wie 
die Terraffe von Windfory wenn bier gleich die Themfe 
fehlt mit ihren reihlichen Dörfern und geſchmackvollen 
Landhaͤuſern, und har die Leina trübe vorüberfchleis 
het. Die alten Waͤlle haben Alleen und Gärten Plag 
gemacht, der Markt ift fchbn und geräumig, aber die 
Straßen find freilich winklicht, denn Gotha ift alt, 
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umdgehbrre eimft Dem Stift Heerbfeib, daher fein Echup 
Yarrın S. Gotthard, der auch ‚wohl der Stadt 
den Namen gegeben hat. Dom Gtyl und der Herr⸗ 
lichteit gothifcher Baus Art, die jener Major, ges 
taͤuſcht von der Achnfipeit des Worts, hier an. 
iſt nichts zu fehen. — Die Wafferleitung ber 
Seina, -und eines andern Fluͤßchens nad) dem waflere 
armen Gotha mögte eine Merkwuͤrdigkeit ſeyn, daher 
auch einige den Namen der Stadt bavon ableiten wolls 
ten „Gut a ha. Mic) erinnert Gotha ſtets an das 
welt hiſtoriſche Volk, das 500 Jahre hindurch Europa 
mit dem Rufe ſeiner Thaten fuͤllto, ſich an die Stelle 
der entarteten Roͤmer ſetzte, und Gothicus zum Ehren⸗ 
Namen machte. Theodorich oder Dietrich iſt fiel 
als der Carl. der Franken! 

Gothas Haupt · Merkwuͤrdigkeit bleibt dad Schloß 
— io der Hof wohnte, die Collegien ſich noch heute 
fammfen ; und die Bibliothek, das Archiv, das durch 
Seezen aus Xegipten noch bereicyerte Naturaliens Cas 
binet, und die reichſte Muͤnzſammlung Deutſchlands zu 
ſehen ſind. Hier iſt ein ſeltenes Werk von 20 Folianten, 
lauter Muͤnz⸗Zeichnungen von Jakob de Strada, KR} 
an der Zahl, und fuͤr jede fol der Mann einen Dilcas 
ten erhalten haben! Mir wären die vierzehn Follauten, 
vie H Bernhards Briefwechfel enthalten lieber:, Wann 
werden wir doch über dieſen deutihen Heros ein gutes 
Wert erhalten? Zu der AnriteusHalle find mehs 
rere Werke Doͤls, neben «einem feltenen Abguß vom 
Farnefifhen Herkules, und in der jählreichen Bils 
der-Galletie viele und mierkwuͤrdige Cranachs. 
Es find auch soo arabifhe Handſchriften hier, 
worüber ein gedrudter, Catalog vorhanden if. Wird 
man. bald das Voruttheil ganz ablegen, daß man Aras 
bifch nur zum Behufe der Bibeel finbieret? Doc — 
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$48 Sriechiſche wurde ja Lange auch mit den Neuen 
Teftament begonnen, und viele, die fi des Grid 
chiſchen rühmen, ja fogar ihre Augen darüber derdorben 
haben wollen, find nie über dad Juden Griechiſch 
hinaus gegangeit im Neuen Ttamentet 

Säit dem Tode bed Herzogs werben wohl die Schild⸗ 
wachen nicht mehr. fo Angftlich thun, wenn ſich der Reis 
fende der Geite nähert, wo der Herzog wohnte? Buͤr⸗ 
ger, fagte inan mir, waren ſogar auögefchloffen , 
und nur Cavalietd durften auf biefer Seite fpazieren, 
gerade die ſchduſte Seite: ‚Dad Schloß liegt fo hoch, 
daß man hohl fieht ed fen ehr für die Ritterzeit, 
die nichts som Fahren wußte und für Grumbachs 
Zeit gebaiiet, der bekauntlich Ben Herzog ſo üire Teitere, 
daß es zur Velagerung Famı< Zohahn Friedrich der 


Großniuthige wurde unglädlic im Kampfe für Wahr⸗ 


heit und Recht, fein Sohir aber durch eigene Schuld; 
daß ei ſich eineni zwar mißhandelten , über dody allzu 


- tacpelüftigen Fehdehelden, Mörder und geächteten Lande 


friedenöbrecyer fo ganz hingab! Wenn der Herzog in 
vollem Trabe som Schloß herabfuht, muß es geweſen 
ſeyn, als ob ein Gott herabbontierte von feiner Höhe: 
Ich hätte Söubife und feinen Staab fehen mögen, als 
fie dor. Ceiblig und feinen Reutern da herabſtuͤrtzten, 
utid gbhne den braven Preuffen die für Sonbife und 
feine Gallier Wereitete Hoftafel: \ 

Das Gothaer Gymuaſdum behauptet feinen Ruf, 
amd weni wäre der herzogliche Park nicht wenige 
ſtens aus Hirfchfeld Bekannt, da der Zutritt nicht jedem 
erlaubt war? Anf dem Gottes: Aker der Garnifonds 
Kirche find ‚mehrere geſchmackvolle Denkmäler von 
Dodll, and am Rathhanfe verdienen die alten na⸗ 
iven Reitnlein nochfimmer Beherziguig — 
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25 ber Bürgermeißer ſchealet Wein, 

Die Steifcher mit im Mathe fein 

md ner Beder wiegt dhs Biod 

ba leidei Die Semeiadt Noid · -· 
dein es ſcheint mir nicht, daß ber hoherẽ Titel Stabes 
Rath; Höhere Grfinnungen erjeuge. Das Theater 
iſt naräelich nicht mehr, was es einft unter EHof, 
unfernt Garrik; unter Vdk, Iffland, Bek und Beil ges 
ivefen ift, wo Gotter fehried, Gchweiger und Benda 
omponirtes ; es wandelte ſchon 1779 had) Mannheim 
und der literatiſche Muf Gotha inter der Herzogin 
Louiſe, der Freundin Friedrichs und Woltaires, und det 
Ober⸗Hofmeiſte in von Buchwald ging nad) Weimat über. 
Benda, von bem man ſich die komiſchſten Zerftreuungss 
Auftritte erzaͤhlt (} 1795) iſt noch nicht verneffen. us 
Grille und vermeynter Zuruͤckſetung verließ er Gotha 
uud 1200 Thaler Gehalt, trieb fi) in der Welt herum; 
und zwar zulegt froh mit 400 Thaler Penſion wieder ‚Im 

Thäringen zu leben „Jede Wiefenblunte; 
fogte er, macht mir jegt mehr Vergnügen als 
alle Muſik. — So gut mwird 98 nicht jedem, und 
GorHaifche Häufer find ſeltner, als Gothiſche — 
„Dort fchläft er — bare hölen Sie die Pens 
tion! 


Ettinger, der Fein gemeiner Bücher s Maͤckler 
war, und dem id) viel Geuuß verdanke, führte mich 
zu Thämmel, und in die Möhrengefellfcaft, 
d. 9. ids Eafino im Gaſthauſe zum Rohren. . Sein 
GSotbaifher Hofkalender 1774 war der erfte 
feiner Art, erzeugte aber leider! unfere Sundflut von 
Almanaden : . gleich merhwirdig bleibt Beders 
Reichs · Anzeiger (1791) und deutfhe Nakionals 
Zeitung (1796), fo hatten wir doch, fo Leife er 
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auch auftreten mußte, eine Idee des Gemeinfa 
men, und hörten wieder einmal Etwas yon Deut 
fer Nation. . Noch merkwärdiger in feiner-Art 
bleibt deffen Noths und Huͤlfsb uͤch lein nebft dem 
mildgeimifchen Liederbuch zur Belehrung des 
Volks, von dem wenigftens eine Million Exemplar abe 
geſetzt wurde. Mir bleibt Beder auch perſdulich merk⸗ 
würdig — ich war gendthigt in feine Naribnal-Zeitung 
eive lange Selbftveitheidigung einzufhiden — 
er nahm nichts für den Drud „bin ich ja Schuld, 
ſchrieb er, daß Sie fchreiben und drufen laſſen mußten!‘ 


Wahrlich das Kleine Gotha von 13,9 Seelen darf 
ſich nice nur mit feinen Methwuͤrſte n neben Göts 
fingen, und mit feinen Gänfeleber:Pafteten ner 
ben Strasburg ſtellen, fondern felbf neben feine bes 
ruhmtere Schweſter Jim⸗Auhen. Thuͤmm el wog 
hundert Schongeiſter auf, Zach iſt einer der erſten 
deutſchen Aſtronbtnen — Gott er als Dichter gar nicht 
zu verachten, wie ber fleißige Galetti als Hiſtoriker 
— Blumenbady iſt hier geboren — und auch Grab⸗ 
ner, ber ald Hauptmann im hollaͤndiſchen Regiment 
Sachſen⸗Gotha und die trefflihen Briefe Aber vie 
Niederlande gab — Doil war einer der eifen 
Künftler, und SchlichtegroUs Nekrolog? wer 
bedauerte ihn nicht, als et aufhöfte? die lichen Zeitges 
noffen lehren, was wir an ihm verloren haben. Meine 
Wenigkeit weilte weit Tieber unter diefen Gothen, 
Als unter den Athenern an der Ilm! 


Oerrlich ift die Sternwarte auf dem Geeberg, 
die leider! verlaffen ſteht. Bon dieſem (Tempel Zachs 
hat. man eine ber unumſchtaͤnkteſten Zernfichten über 
ganz Thuͤringen, feine fetten Gefilde, reiche Dörfer und 
malerifspe Ruinen, belebt durch die Landftraße, die 
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mom Gotha nach Erfuet fahrt. Hech erheben der Eimer 
Topf'und Sufelberg ihre Haͤnpter in die Wolken Aber 
den Thaͤringer Wal, und im- Wergrund exbilten 
wir Ohrdruff/ Walteröhanfen, Tenneberg und Schae⸗ 
pfenthal, ſelbſt Etteröberg und Broken bey hellem Die 
rizont. Und wer erft mit Zei und Bebe Ougaria der 
Himmliſcheü ind Auge bliken Tonnte, der blidt auf die 
Erde und dad MenfchensGetreibe, wie auf das, was 
die Griechen dupa»y naunten Nachttopf! Urania ie 
ſtete Archimedes dad Reben, K. Rubolph HL. das rd 
miſche Reich, Tycho Brahe wenigſtents Die Mafe, und 
gar vielen Di argen == abet ttania bleibt — 
utania 
liche fönidet Geh in Stach debtugt,- : 

labßt Deine Wunder wicht, unb Peg! : — . ; 

Gerne deſucht man auch - bie mit Bäche heruhmte 
Erziehungs: Anftalt gi Schirepfeiith al, diemecbfens 
dauret; Salzmanu bebante den vornials kben- Igel, 
nud errichtete da 1784 feine Anſtalt, die 12 Lehaea md 
etwa 50 Zbplinge zählte; man gahlte 6a Frirbiickkieg: 
‚Salgmann ftärb 1811, und hat feine Verdieuſte, dehrte 
. aber doch, wie mich, duͤnkt, zuwiel — ſeine Cake 

ſollten alles wiſſen, aus Schnepfenthal ſollten lauter 

Schnepfen ausfliegen, und böch hat die Natur mehr 
Gaͤnſe, - Enten und Hühner gefchätten, die auch rein 
praktiſcher find. Es war bie Genies&podhe — 
Eine gewiße Mittelmaͤßigkeit, bie nicht aut Genle 
"erhebt, aber auch nicht zur dummen Dorfteufeley herab⸗ 
finkt, liefert die bra uchdarſten Männer! \ 

Bon Balreröpaufen aus befleigt man die Ten⸗ 
Heburg; die reitzend ans be Fichtenwaͤldern auf vas 
gewerbſanie Städtchen herabblikt, und noch bewohnt 
wird, Defters hangten hier die Fuͤrſten, and im dahr 

ner? 
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.2557 etſchien eine ſchoͤne geheimnißvolle Dame mit viel 
‚Pomp, ‚fie und ihr Gefolge fprachen nur Engliſch, fie 
galt für Anna, K. Heinrichs VUL verfteßene Gemahs 
‚Tin, bie. Herzöge erfannten fie an, und fiehe! &8 war 
nur eine Zofe der Königin! Sie Hatte ihre Rolle lange 
gut gefpielt, und lebte ald StaätBsGefangene auf Zens 
meberg, ſtets gekleidet in ein langes weißes Gewand 
mit ſchwarzen Schleifen, und ſtarb auch hier mit dem 
| Anftand einer Lady. Es ließe ſich ein weit, intsreffans 
| teteB und komiſcheres Buch: „Ueker die Kammers 
| .. jungfern“ fcreiben von den Kebsweibern Sale 
| mdns an, die ein Prinzehs@rzieher feinem Zdgling für 
Kammerjungfern etklaͤrte bis herab auf imfere Zeis 
ten, als das engliſche Prodult „Weber alte Jungs 
"fern if, und ich exbiete mich zu Beyträgen. 
Nicht fetne liegt daB anſehnliche Dorf Hörfels 
gau mit einer uralten Kirche, wo man nicht nur die 
Bildniſſe Luthers und. Herzog Eruſt 1. wulgo Bet: 
Er uſt, fehen kann, ſondern aud S. Bonifazius in 
Lebens · Gtdße, zwiſchen dem Erzengel Michel, ©. Cy⸗ 
tiacus und 6. Apoſteln, ja das Bild des heilandes 
ſelbſt mt der Junſchrift: 
Diefes Bild Ehriki ik gehalt, 
\ ‚nie es Eentulue abgemalt,, 
and von Jerufalem dem Genäl 
pen Rom zeſchilet bat - 
unſere Kaͤuſtler thun aber doch beſſet fi fi & nichts um 
dieſes veron Teen zu tmmern — ber bertoramliche 
Kunſtſtyl iſt beſſer. Jener Bet⸗ Etn ſt war ein wah⸗ 
rer Popanz filr die Landpiediger, die .er alljaͤhr⸗ 
lid) heimſuchte ja -fogar ihre. Studierfiubein ih⸗ 
oe Abwefenheit., Eiuft fiel ihm eihe, Handbibel durch 
ihre große Reirlichkeit auf, er legte ein Goldſtuͤe hi- 
nein, und fand das folgende Jahr fein Goldſtuͤck noch 
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am wänlihen Ort! Wie gut, daß diefer Bet⸗Ern ſt 
tobt M! In Hebräifche Bibeln, nnd griech iſche 
Tefomente getraute ich mic felbft Goldſtuͤcke/ ſo 
feltem’fie mich bey mir find, hineinzulegen , und fie 
tölren gewiß beſſer verwahret, als in eigener Tafel 


Die nachſen Bergnögungs Orte um Gotha ſind 
Kem ſt aͤa dt und Siebeleben, aber der Ruf des 
Epiturderd-Brafen Botter, der an BriebrjchesTafel vier⸗ 
erley Arten Jaſſanen z@ unterſcheiden, und 2 bon 
wußte, woher fie kamen ? führte mich nach Molsg 

dorf, Am Schloß⸗porial fteht; Praster orones hio 
aihi ridsẽ terrarım angelys — ber Geichmat iſt dere, 
jchieden. "Der Garten ift im alt fränfiihen Styl und 
perbdet, bie Gemalde meift Bitbniße opn Zürfen, Di 
niftern und Generdlen feiner Zeit, mehrere yon Kupeitv⸗ 
wie das Bild Gotiert ſeltſt, jedoch auch einige Italler 
ner, unter denen ſich per ſterbende Cato, ein hejliget 
Zranz / und tupely⸗ alte Frau,.dig Flobet, 152 
Außzeichnen, Die Bildniffe don Gotters 3 teunbige. 
nen find in ziemlicher Anzahl, worunter auch die ſchen⸗ 
felreich⸗ Barderigr— und lächlen macht gewiß jeden 
der alte preuſſiſche General, ber vor einem Horaz ſitzt, 
Wo die Ode aufgefchlagen iR: Vixi poellis nuper idq⸗ 
neus x. von 

Bon Belsdorf: fie eine Allee nach Ich tors⸗ 
haufen, in deſſen Park eine Pappel der Adam aller 
Pappeln Thüringens feyn fol’, und im Schlöffe ift ein 
Meiftergemälde des Rugendas, Wiens Eutſatz 16083. 
Neben bein Sitze des deutſchen Apicius haben ſich auch 
die Frommien Hätten gebauet zu Neubietersborf, 
oder in geweihter Sprache Gnabenthal, das aus einer 
langen Reihe ſchoner reinlicher Haͤuſer beſteht mit der 
Aus ſicht auf eine Wieſe, durch die ſich «in Baͤchlein 
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fölängelt, Die. Waaren der Brüder lamen mir theuer 
vor— nicht alle haben wohl gleichen gammfinn, und 
der Führer hielt mir eine ſalbungsvolle Rede Aber des 
Tertes Worte „Der Tod iſt des Schlafes Bru⸗ 
der“ als ich beym Anblick einer Grablegung im Schlaf⸗ 
ſaale äußerte, daß ſich dies Stuͤck beſſer zu einem Al⸗ 
torblare ſchite. Die Brüder kamen mir ungezroungener 
vor, al8 die Gänieter, vetmuchficg, nel ſich dieſe 
mehr zwingen! " J u j 
Am :intereffanteften ft,der Gang nad dem beruͤhm⸗ 

> gem Kioſter Rhetnh ardtsb rvnn durch teizende Wal⸗ 
dung, dad in finfteree Bergſchlucht am Fuße des In⸗ 
felberges liegt, wie gemacht zu einem la Frappse. Das 
die‘ Klofter iſt langſt nicht mehr," aber pie alten Sins 
ven, und die Hirſchgeweihe find ficher noch aus ber 
gittergeit, fo Fräftig und groß wie fie Das neuere 
Ethloß ſteht auf einer andern Stelle , und.fo find die 
sehn Gradpeine ber alten Landgrafen von Ludwig 
dem Springer’ und feiner Adelheide an, die man aufs 
ſen an pre Kapelle ſſeht, wohl neuere Nachbildungen, 
wenn wir etwa Ariedeld) mit der gebiffenen Wange und 
feing Gemahlin qustzehnmen — aber tomantiſch und hei⸗ 
utg iſt die Staͤtte, ein wahrer Sitz der Ruhe' und des 
Friedens/ Ryhrinhardtsbronn lieferte dem Go⸗ 
thaer Hofe die Butter, was ‚id gelegenheitlich einer 
Vuttermiſch erfuhr, mit der ich ‚welter. zog nach. dem 
lieblichen Georgenthal, deſſen Geſtuͤtte eingegan⸗ 
gen ſeyn fol. Wer nicht in der Schweiz oder deut⸗ 
ſchen Alpen war, mag auch nach dem Spittenfall 
sehen. Ludwig ber Springer, bem ein Topfer. Reins 
Harde mitten im Walde, ald ex. einft. gedankenvoll von 
der. Schauenburg ritt, eine Stelle zeigte, wo fh Nachts 
ſchon dfters zwey ſchoͤne Lichter haͤtten ſehen laſ⸗ 
fen, vielleicht aufgeſteilt von liſtigen Deduchen‘ — baute 
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dahin ſein Kloſter, um Mube gu finden — für feine 
See, wie viele vomehme Sünder des Mittelalters, 
am Abend ihres wuͤſten Lebens — man iſt jetzt aufges 
Eldrter, ftirbt wie man gelebt hat, nnd viele machen 
ſich fo wenig aus dem Geſtank, mit dem fie verlb⸗ 
ſchen, als das ſchlecht eſte Kreuzerlicht! 


Ein růſtiger Zußgänger wandelt noch über den 
Berg nach dein nahen Friedrichsro de tief im Thale, 
die Hanprbieiche Thaͤringens, daher man in beim 
großen Dorfe gar Tein Geflägel fieht, und der Führer 
zeigt auf der Höhe die Stelle, wo bie" berähmte Schiri 
enpurg fland -ipsge periere tuinae! Diefe Schau⸗ 
enburg ift das eigentliche Stammhaus der Landgrafen 
Thüringens , erbaut 1040 von Endiwig dem Baͤrtigen. 
Ludwig der Springindfeld liebte diefe tiefe Einſamkeit 
nicht „ und baute die Wartburg, "und ſo berflel Schaus 
enburg, die Wiege feines Geſchlechts. Gottfchalk 
meinet, daß man, ſollten einmal‘ Ruinen erneuert wer⸗ 
den, welt eher etivas für dieſe Schauenburg , wo Luds 
wig der Bärtige fü ruhmvol regierte, hätte thun fon, 
als für bie alte Kapelle S. Vonifacius bey Alten: 
berga, "wo idir ein 30 hoher fteinerner Candejaber 
errichtet, unb eingeweihet wurde, was freylich frbms 
mer ließ! Den heiligen Candelaber habe ich nicht ge⸗ 
ſehen — er jag zu weit aus meinem Wege — und” auf 
Bonifgeius‘ Bin ich and triftigen Gruͤnden nicht gut zu 
fprechen L der Mind) meynte es zwar güt, er 
vertrieb uufetn armen Nationaltenfel, aber nnr 
durch ‘ben Dberfien der Teufel: - Beelzebub! 


Die interefjantefte Gegend Thuͤringens, fo. weit. 
ih ſolches kennen lernte, ſchien mir dad Dreyeck, wel- 
ed Erfurt, Ohrdruff und Arnſtadt machen, wo die 
drey Gleichen liegen. Man erblickt dieſe zwar auch 
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von ber Reipziger Otraße , aber ungleich fchöner liegen 
fie da auf dem Wege bon“ Gore nach Ohidruff ‘zur 
Schwabhauſen. An einem ſchduen Sommer⸗Abend 
ſtand ich bejaubert hier an der Hand eines alten Uni⸗ 
verfitätds Freundes, den ich uͤberraſchte, und der wohl" 
zehnmal ſein altes „Auf meine Ehre! keuchte, che 
ſiſh mit ipm rupig fprechen ließ. Der, filberne- Mond 
hing über dem Rilen von ber Ohr durchrauſchten Thale, 
einer und ‚die drep Gleichen ruhten im Schatten. 
aber ehe bie Sonne deß andern Tags ihre Zinnen ver⸗ 
goldete, war ich mit,dem nun heim gegatigenen Freunde 
oben, entzůckt wie Paulns — nicht bie in den 3. Him⸗ 

mei, aber bis zu den 3 Gleichen} 

. Die Geſchichte diefer Burgen verliert fh, in das 
grauefte Alterthun. Sie geborten nicht einem Herrn 
allein, hatten aber 1230 das fonderbare Scidfat alle 
drey vom Blitze bed Himmels getroffen werben, in 
Gleichheit. Mäplberg iſt jetzt Ruine bie auf eine, 
Warte, Gleich en hat noch einige Gebäude unter Dub, 
und pa ffeht auch die berühmte Bertlads des Gras 
fen von Gleichen, (S Mufäus Volts. Maͤhrchen) 108 
rinn er nicht blos mit zwen, fondern mit eigem Halb⸗ 
dutzend Frauen hätte ſchlafen Tonnen — die ah 6x, 
burg aber ift ganz im baulichen Stande. Es gab bien, 
fogar einen Commandanten, da id) aber feine Colz 
daten fahe, fo hatte er wohl nur das Commando über 
Beib, "Kind und Magd, wenn ſolche ihm gehorchen 
wollten, und fein Feuer, koncentrirte ſich in feiner Tas 

baks⸗Pfeiffe, die nig kalt wird, Das hohle Thal bey 
Gleichen, genannt Freudent bal, war ſonſt das 
Theater vieler Zmweytämpfe, und ein Meg heißt noch 
der Tuͤrkenweg. Ans beyden Namen wollte man 
gleichfalls Bewelße hernehmen für die berähmte 
Gleichiſche Deppel⸗Ehe, als ob der Fall auffer 
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firpe und (iR in Europa ige eat gie 


Unten franzbſiſcher Zwangs herrſchaft fellten sent 

verkauft werben, gber niemand ‚meldete ſich; da 
trat der’ General: Domal hen · Direetor Gentil, ganz feig 
nem Namen entfprechend, in die Mitte, taufte fie, 
aind machte ber Üniverfiät Erfurt, damit ein —** 
nebſt vielen Gemaͤlden qus der Peterskirche und ben 
Staktpalterey ‚Erfurt6, unter der Bedingung Die 
Burgen zu erhalgen. Die nigerfitdt Erfurt if} 
sicht mehr‘, und ich weis nicht ob Preuſſen an bie 
Stelle geiretten if, Die Gemälde verdienten dorten "aufs . 
geſtelt zu werben, aber oben an ded wackern Gentils 
Bildniß, dei ich ſelbſt als Gentil kennen lernte, wo 
er noch Dbriſt⸗Likutenant war, und feinen barſchen ge⸗ 
gen mich aufgebrachten Oberſten beſaͤifftigte Wach⸗ 
fenbutg waͤre am geeignetſten dazue, 'ob fie gleich die 
ananſehnlichſie ſcheint/ denn fie iſt die hbchſte der Bur⸗ 
gen und ganz hewohnbar. Von dieſer allerliebſten Ge⸗ 
gend Thuͤringens kenne ich zwar einige Rupferfliche , 
aber ee verdiente beſſere, und“ ſelbſt Gemaͤlde! 


Die alte Grafſchaft Gleichen zerfiel nad, dem 
ſterben ver mägtigen Grafen von Gleichen und, 
Benz (1631) in Obergleichen, das kraft, 
Eriverhräberung an Hohenlohe kam, unter Gothaiz 
{ver Ranpeöhobeit,, mit ber Stadt Ohrbruff und ſechs 
Dörfern = 6000 Seden, und in Untergleidex, 
das Schwarzburgs Sonderöhaufen erbte. De Stadt 
Oberdruff Hat eine heilige” Entſtehung. Hier an den, 
Ufern der Ohr Hatte der Apoftel dei Deutſchen Bonis 
facins eine Erfcheinung som heiligen Michael, oͤder ei⸗ 
nen Traum, gleichviel. Sein Mundvorrath war rein 
aufgezehrt, wa aber dennoch feinem Diener. den 
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Aiſch zu decken mit dem impertinenten Glauben eines. 
Stitiings oder Jungs, und fihe! "ein Roubvogel ließ, 
einen herrlichen Karpfen mitten auf den Tiſch de& Weis 
Hgen fallen — zum Dank baute Bonifacius an die 
Steffe Kicche und Kloſter. Ohrdruff liege ganz anges 
nehm, hat ein Schloß, bie fürftlihe Kanzley ,, 3500 
Seelen, und die fprbdliche Feuersbruuſt 1808 ift vers 
ſchmerzet. Der Ort ifk ein Hauptſitz des Fracht fu hr⸗ 
wefens, ein ganz eigner Nahrungszweig bie Fabrik 
der Peitfhenfti ele, und Beluſtigungs⸗ Ort der ge⸗ 
nuͤgſamen Bewohner iſt der Birnb aſulm! 

Die Fuͤrſten von Hohenlohe ſchreiben ſich auch 
Herra zu Crauichfeld, das ein armſeeliges⸗Staͤdt⸗ 
en an ber Ilm iſt, die Graͤnze zwiſchen dem chemas 
ligen Gothqer- und Weinmayxer⸗Gebiet, und auf vielen 
Kartey gar nicht funden wird. Es erhielt Ruf durch 
den - Yufenrhglt einer heiligen Schwaͤrmerin — hoͤchſt 
warſcheſulich ein Werkzeug in der Hand unbelanne 
ter aber feiche zu errathenden Dberer, ein trauriges 
Zeichen der Zeit — der. Madame npn Krädener. 
Sie hielt ſich mit Gefolge länger bier auf, als der 
Beutel erfagbte, machte 200 Thaler Schulden, der 
Wirth war von fo wenig lebendigem Glauben, 
daß er von Auflegung der fpbnen Hände mb 
isrer Heilung gar feine Begriffe hatte, und noch wer 
viger von\hbherer Sendung — er hielt die Hellige 
fett — eine Achte Wirthsſeele! nichts vom Leben i,m 
Geiſt — bloß baar Geld! i " 


Der andere Theil der vormals Gothaiſchen Be⸗ 


ſitzungen, Altenburg liegt ganz entgegengeſetzter 


Seite, an der Straße von Dresden nach Gera, au der 
Pleiffe, und die Stadt zählt 10,000 Seelen. Hoch 
über der hügeligten Stadt fteht die alte Burg, mas 
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Aeiſo auf Porphore liefen, und da ich in der Dimms 
merung ankam, fo ſchien urir dad berühmte Unterneh 
man des Kurz von Rauffungen die Prinzen 
da oben ‚herunter zu holen doppelt kuͤhn. Altenburg 
hat viel Handel und Gerserbe, fein Bier iſt fo berägmt, 
als feine Waaren von papier machd, ynd fein Gym⸗ 
nafium, ber Domm iſt in recht angenehmer Spazier⸗ 
gang, aber die Aufihrife uf dem fchönen wohlthaͤtigen 
Hauſe vor der Stadt verdient doch wohl Tadel: Dem 
Yälflofen Alter Ernſt? Cs iſt der. Stifter Her⸗ 
zog Ernſt gemeynt. Im Altendurgifchen liegt aud) das 
Kittergut Meifelmig, beruhmt durch den K. 8. 
Zeldgeugmeifter von Secdendorff, der hier feine Tage 
wollendete, zuvor aber noch durch Preuſſiſche Huſaten 
xach Magdeburg abgeholt wurde, weil er mit Oeſtreich 
— correfpondise — der alte ſchwache Greis! O Fried⸗ 
rich! by warft ein großer, aber tin harter 
Mann 


. Mes ik Hienieden dem Miecfel und der Tode ui, 

terworffen, im Worgenlande weniger ald im Abendlaude, 
weil dorten — die Weiber wohl verwahrer find, 
uud bey den Altenburger Bauren, ‚gar nichts 
Mode, als deren Wohlftand, ber Spruͤchwort ift. 
Noch tragen fie ihre Feine runden Schelmendedel, und. 
weite Pumphoſen zu ihrem ſchwarzen Rok mit Grin, 
ihre Weiber einen Rok über den andern, - und wahre 
Starmhauben, wie Ritterhelme. Die Röde. gehen nicht 
weiter als bie Rocke ber Operntänzerinnen — aber diefe 
haben keine Elephanten⸗ Fußchen, und wiſſen, daß ihr 
Nefang, Tanz und Muſik weniger anziehen, als 
Schenkel, und wenn bie Poligey auch Einſehen 
—8* und Hofen verordnet, wozu ſich manche, die 
Natur ſtiefmuͤtterlich behandelt, und bereitö an 
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Wuöfiopfungen gewohnt find, recht gerne werflchen, ſo 
wählen fie Fleiſch fatbe, und das Parterrt laͤßt a 
täufchen. — Je länger die Ballette, wid je kuͤrzer⸗ 
bie Kocke, deko beſuchter iſt die Oper. Alle diefe- 
Grinde fallen bey den Altenburger Bäuerinnen hinweg, 
Folglich follgen fie ſich längerer Rode bebienen, fo wie. 
ſie auch nicht die "Leichten Schuhe jener Tänzerinnen: 
fragen. Indeſſen Hat es hier wohl weniger auf ſich, 
da fie ihre alten Sitten und Sprache und alles Alke 
beybehalten haben, und hoffentlich" auch die alte Zächtigs: 
keit und Viederkeit. Wohl ihnen! Ich brauchte hler eine 
Buͤrſte, und fo erfuhr ih vom Buͤrſteumachet, daß 
es feine Kunden bedienen Tonne mit 75 Arten von 

Buͤrſten; wenn fie alle fö fange Dienfte th, wie‘ 
die mieinige, fo war der Mann ein Meifter Buͤrſtenbin⸗ 
der, ' feine Buͤcſte iſt mir noch heute der Repräfentank- 
Altenburgs, das ietzt als Reſidenz geräip noch gcha⸗ 
ſteter ſeyn wird, 

Mir hat ed zu Altenburg gefallen, und bie Hilde 
Burghäufer darfen es ihrem Hetzog nicht übel nehinen 
wenn er den Umſtaͤnden nachgab „und Altenburg zur 
Weſidenz mählete. Sein Ginzug war mehr als feyerlich/ 
wenn alles ſich benahm, wie die Altenburger Bauern! 
Sie empfingen ihn in ihrer. feftlichen Tracht, 1006 an 
der Zahl, alle gut beritten, veriheilt im dren. Corps, 
und vor jedem Korpg — 20 Trompeter! Den Bug 
führte der Aitenburger Poftmeifker mit 12 Po ftillions,; 
und nun die Muſik⸗Chodre, die Gleden und Ca⸗ 
nohen Altenburgs! Es muß ein Charivari geweſen 
ſeyn, wie zu Wien, wenn ein Siegs⸗Courier eihreiter! 
Wehe! den alten Mauern, wenn Joſuas Pofaune: das 
bey geweſen wäre! 


— 


“5 
Behuter Brief, 
Scha - Beine 


— 





Zu Rudolſtadt war 6, du8 alte Erinnerungen: 
um das ſchoͤne Thal der Saale und. an Saal⸗Lithen ers 
wachten, ich ging laͤngſt der Saale nad) Jena, und 
der Gang hat mich nicht gereust. Die ſchdnen ufer 
‚der Saale haben in unferer Zeit hohe hißdriſche Wich⸗ 
tigkeit erhalten, Preuffen, die mächtige Stuͤtze Deutſch⸗ 
lands ging hier zu Grabe, die Monarhie, an deren 
Größe Friedrich ein halbes Jahrhundert eifrig gearbei⸗ 
tet hatte, loͤßte ſich auf in Nacht und Graus binnen 
8 Tagen, und ic) ſprach mehr als &ihen Vreuſſen 
von Bedeutung, der an ihrer Wiederauferſtehung der⸗ 
zweifelte! das Vaterland mar nun Preiß gegeben dem 
Canonen Mäpoleons und dem Golbe Englands, mM 
Diefem Thale einfom wandelnd ſchaͤmte ich mich teche 
meiner Zeig; und meiner Zeitgenoffen! 
.. Ber Stunden von Rudoiſtadt, Saale aufwaͤrts 
liegt Saalfeld (ſonſt Goburgifch jegt Meinungen ges 
‚hörig) amd noch weiter an, der Straße nach Frauke 
. Gräfenberg in ben malerifchen Worbergen bes Thu⸗ 
ringer Waldes. mit dem Schlaf Weſp enfteim Sam 
nahe bey. Saalfeld iſt das Schlachtfeld — we am 10. 
Oltober 18p6 der hochbegabte Prinz Louis von Peeufs 
fen fi. Schade! Dffenbar - war der vreuff⸗ ſiſche Hel⸗ 
denmuth hier zu weit getrieben, daß er ohne alle Or⸗ 
¶dre aigrief, je ſogar mit einem franzdſiſchen Wacht⸗ 
meiſter ſich herumhieb, wicht, nur muzlos, und zu, feis 
nem Unguid,; fondern auch ſeibſt zum Ungluͤck des Gans 
‚zen. Sein Corps ldßte ih auf, und entmuthigte 
Bes Haupt⸗Corps unter Fuͤrſt Hohenlohe Der Prinz 
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hat ein Denkmahl an der Stelie- die fein Blut trank⸗ 
bey'm Dbrfchen Wohlsdorf >, ein autiker Cippus 26° 
hoch, ohne Zußgefiche, von Gußeiſen, auf der einen 

‚Seite ein Genius, ber. tiautend auf bie Waffen des 
Gefallenenen blidt; einen Lorbeetkranz darüber fentend, 
und auf der andern Seite die Sunfcpilfti- Hier fiel 
tämipfend für fein Bäterland Prinz Ludwis 
von Preuffen am 10 Dftöber 1806: Madame 
de Stael behält Recht, weun gleidy die Pariſer Cenſur 
die Stelle geftricher hat „‚l’Heroisihe dü Prince Louis 
doit jetter 'encore quelgue Gloird sur ses compag- 
"nons darmed |" . rn 
Abwaͤrts fit Sales Thai kommt man von Rudol⸗ 
Fade juerſt nach Orlamunde /der alte Graf rief mir 
ans der Ruitie feiner Btrg „Und wenn id) fo-ades 
Haare, daß mir die Rebhuͤhner aus der 
Naſe fidgen, was waͤr ed ohne Geld und 
Voerdienſte“ und ich wuͤnſchte, daß than feine Stim⸗ 
me, zünaͤchſt ih Sachfeit; und daun ini gauz Deutſch⸗ 
iand vernommeii häcte, vorzuͤglich die Damen! Sein 
verhtntes Geſchlecht farb (port 1476, aus. Zu Kahl a, 
dem die alte Le uch ten bur g gegenuͤber liegt, traf ich 
ſchon Jettiſche Müfen, dein das Bier war trefflich 
— Zu Lobdaburg begruͤßte mich die Butg⸗ Ruine Lo b⸗ 
dadburg, und in dem nahen Dräken dorf hat ber 
Sothaiſche Miniſter von Fiegefar in Felſen und Stein⸗ 
haufen einen ſchoͤnen Landſitz geſchaffen, deſſen Reitze 
jene Ruine erhoͤhet. Er ruht hier im Schatten ‘der von 
ihm gepflanzten Bäume, wirkte auch noch am Abend 
feiner Tage wohlthaͤtig filr das Land, und fein gelieb⸗ 
-te8 Jena, wie-jegt Gothe, umd vernahm hoch die frofe 
Kunde. von dem Siege bey Leipzig. a 
Zena bat eine Hhchft romantiſche Lage In felirn 
Bergen, aber die Stadt felbft, die mit den Stubikeur 
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den 7000 Seelen zäflt,.tft ein fo altes haͤßliches Neſt 
als Täbingen, den Markt etwa ausgenommen, wo dad 
Rathhaus fteht mir der berühmten Uhr. Go oft es 
föläge, fperrt ein Kopf das Maul auf, und eine Bis 
gar ſchlaͤgt ihn eben fo oft darauf, und eben fo oft 
hebi auch ein ſingender Engel fein Notenbuch — eines 
der acht Wunder von Jena! Der Nanie Jena fol von 
oivos (Wein) berrüßren, ich imdgte ihn lieber von 
Säpnen ableiten, wahrſcheinlich kommt er aber von 
Johaun, ober der uralten GottedndersKiche zu ©. 
Johann. So viel Ortſchaften um Jena herumliegen,, 
ſo vielerley Namen hat dad Bier; und man kann es 
dem Jenenſer nicht derärgen, wenn er es wie Waffer. 
trinfe, denn dieſes Toll fehr Schlecht ſeyn — und der 
"Wein? liebfter Gott! Sener Profeffor Hatte vollkom⸗ 
men Recht. der da fagte, zu Jena bringe man die Kin⸗ 
der zum Schweigen mit der Drohüng „Still! oder 
du mußt Bein.itinden!” 

Fenla Hat die Ehre die erſte proteſtantiſché 
uUnierſitat gu ſeyn vdm Jahr 1559 Carl V. wermeis 
gerte die Beſtätigung, Ferdinand 1. aber bewiligte fie, 
jedoch ohne Promotionen bei theblogiſchen 
Facult ät, was damals fo gut als abgeſchlagen 
war — aber (wein wir dem Epötter Nitolai glauben) 
eine Kaiferlihe Indigeſtion, die Schrdter von Jena 
beilte, brachte die Doctores Theologias nach, die fo 
derbe in Dogmatik und Polemik aufträten, als ob es 
‚gar keine Indigeftionen ‚gäbe. Jena wurde nun im 17. 
Jahrhundert dad, was Bologna im Mittel:Alter war, 
und foll dfterd 4 — 5000 Studierende gezählt haben, 
Wiedeburg will aber uur 3000 gelten laffen als maxi- 
mum; jetzt zählt eö nur 6 — 700. Zu jener Zeit hieß 
das fogenannte Wucheriſche Haus Kleins Altdorf, 
weil es allein ſovlel Burſche zaͤhlte als Altdorf. Zu 
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imeiner” Zeit ‚war Jena, die, Stuͤtze der. Kantiſchen 
Wpilofophie durch Reindold, feine Briefe has 
ben. Taufende In, die abſchreckenden Myfterien Kants 
eingeweyhet, bie ihn nicht, perfönlich horen Tonnten — 
Meinhold, der inir ald Menſch noch werther ift, als 
wie Gelehrter, war geliebt, wie Eichhorn, und daher 
allgemeine Trauer, als jeuer had Klei zög, und diefer 
nach Goͤttingen. 
Iena ſank durch das Renommée feinet Renoin⸗ 
miſten, und mit Recht, denn Wildheit und Unſittlich⸗ 
keit hetrſchte hiet länger; denn anderwaͤrts, weil hier 
Alles abhaͤngiger war von den jungen Herrn / bie dem 
faulen Habacuk wie die Raben das Futter brächten. 
Zetzt verdient Jena empfohlen za werben; auch ſchon 
iwegen bit Wohlfetiheit und gefunden. Luft, 
denn die Leutra ſchwetnnit aud Säalsithen alle llaitet⸗ 
Htigkeitell der Simfons and Philiftet wbihentlich Zwepe 
mal hinaus in die Saale; und Zachariaͤs Rehommifk 
iſt veraltet, wie die fieben Wunder — 
Ara, caput, dtaco; mohs,; pons; vülpecäla turris 
" Weigeliäna domus, septem imirdcäla Jenae! 
wahrer Plunder, wie ale Wunder! Aber mit aller Wahr⸗ 
heit fagte man fruͤher: 
„Ber Gon Leipiig Font ohne Weib, 
Don Wittenberg mit gefundtm Leib; 
Bon Jena ungeſchlagen, 
der hat vom Glüc zu fagen- 
Die $enenfer rauften und foffen mit dem Witten⸗ 
beigern in die Wette, während die Leipziger fo galaut 
wareln, Daß ihhen die Brüder ihrer Mädchen wohl baͤt⸗ 
ten nadjeileh nidgen, wie die Gebrüder Hamilton dem 
Grafen Graihinoit: N’avez vous rien oubli& a Lon- 
Ares? „Onit jai oublis d’cpouser votre soeurf 


. 
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Bey allen Heinen Univerfitäten, mo zwar ber 
Darf) nirgends weit in feine Golegien — 
ab fo viele Zeit gewinnt, der 

vom Herrn Burfc allein abhängt, und ei —* [7 
den Willen fügen muß, ift die Frage, wärdig einer 
academiſchen Preißs Aufgabe: Berderben die Philiſter 
die Butſche, oder die Burſche die Philiſter ? 

Bon Loen fchilderte vor 100 Jahren Jena, obet 
das Jahr 1704. Sie fehleppten lange ſchwete Degen 
wie Spieße hinter ſich ber, die gleichfam jeden fragten 
„Soll ich vom Leder ziehen?‘ ihre Kleider, Schuhe 
und Strümpfe waren von ber übelften Beſchaffenheit, 
denn ihre Philofophie kuͤmmerte fih wenig um folche 
Kleinigkeiten — alles roch nach Tabak, Bier und Braunt⸗ 
wein — Tag und Nacht ſchwaͤrmten fie, commercirten 
mitten auf bem Markt, und die Bürger konnten felten 
ui ſchlafen — Tumulte gab es häufig, und Zaftnachtös 


Munmereyen dad ganze Jahr. Man ging fpagieren -- 


im Schlafrocke mit umgeſchnalltem Hieber, und ſchlug 
ſich auf dffentlichem Markte, die Stichblaͤtter waren 
aber von Teller Groͤße, daher hießen fie auh Suppens 
Zeller der Ehre!“ Noch Heißt ein Plag ber Schluk 
ein, und in ber Gaalvorftabt ein altes Wabehaus 
Saalbaberey, wo ein Saalenbad geftiftet, und 
Hans Cranich (wie Baur fagt, 1620) Bader war, ber 
allerley alberne. Poſſen machte, (dad Wort falbadern 
fol daher rühren) Hand Cranich kannte feine Leute? 
Die Altdurſche oder bemooßten Herrn fuͤhr, 
gem die Jungen, die Traßen Fuchſe und Brands 
fu chſe (auch Maulefel genannt) nach dem Fuch s⸗ 
thurm, wo fie Schnurrbaͤrte belamen, gekaͤm⸗ 
met und befoffen gemacht, dafuͤr aber au) wit dem 
traulichen Du ver Alten und dem Titel Herr Bruder 
u _ . 14. 
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‚beehret wurden, nachdem‘. ded Herrn Praͤſes Ssertieng 
das erhabeue Lieb angeſtimmt hatten: 
Was kommt da von ber Böbn 
mad fomizt da von Der ledeınen Häp? 
\ ga ga ledernen Höb, - 
= mas kommt. ba von der HöhT , \ 

Bisanzig Papßgläfer hlnabzuſtutzen war einem alten Je⸗ 
nenfer Kleinigkeit, während der Fuchs ſchon beyin zwey⸗ 
‚ten — den Herrn Reetot von ſich geben mußte. 
"Mit feinent trodnen Brodſtubium wußte der aͤchte Je⸗ 
nenſer ſtels die geifternden BiersStudien zu verbinden 
— Ein Birkeumäyer in Einem Zug geleetet, madjte ges 
lehrt — Zwey zum Dockot, und drey gar zum Papft. 
Senidr und Subſenior mußten alle hetunterfaufen kon⸗ 
nen; und fo habe ich mehtern ſchon Hör zwanzig Jahren 
ih Ateinerd Stammbuch ein F maheh muͤſſen mit dem 
"Sie aibi devis terra) Wer tu keinet dandmannsſchaft 
wat, Hieß fin Wilder, man dürfte ihn Holgen (pri 
gein) oder den Hetzet (Hetzpeitſche) geben ohtie Ver⸗ 
ruf: Wer fleiffig ſtudierte hieß Buf fel, wer eingezo⸗ 
gen lebte Fink, und det, der Im der ganzen Welt für 
einen liederlichen Schlingel galt; war in der Bur— 
ſcheaſprache ein flotter Kerl und fideler Anz 
„Gen! Jett gibt es zur Ehre dee Uuiverſitaͤt recht Siele 
Büffel und Finken, die das Die cur hig Möliht 
erwägen, jedoch fahe ich nbch 1802 die Herren mir 
ſchwarʒledernen Heimen und hohen rothen Sederbüfchen 
rappit en auf dffentlichem Markte! 

Vormals beſeelte die Lands mann ſcaften der: 
„felbe armſeelige Geiſt, der die deutſche Bblter und Vdir⸗ 
wen trennte, dis mit der größen Confslidatiön des Va⸗ 
"rerlandes auch die Landsmannſchaft fih zur Burfden- 

F&äft confoliditte: Die Grundidee bleibt fchön, ſcheint 
aber zuerſt von den Burfchen wieder verfannt worden 
- 8 ſeyn, umd dann felbft von den Regierungen. Wir 


ben Grafen pin girhberg 


zen 


dufen auch in Dinfiht der Anioerfiräten. verndafste 
gerggeiten entgegen fehen, aber Laukhardts innalen 
der Univerficät Schil da werben ſtei⸗ ein komiſches 
Dentmaht des alten academiſchen Unflaned hleiden Des 
her mich aud) dad Stammbud) eines, „Ungaru;. her. bier 
im 17: Jahrhundert ſtudierte auf ber Sibligthek uns 
gemein inteiefirte. Es enthält mehrere Scenen bes Das 
jmaligen Situdentenlebens abgebildet, z. 8. eine Stu« 
dentensteiche, wo Badns, Venus und Mars dep 
Sürp tragen — ein Saufs Gelag,, unp | den Dufens 
fohn in feine Häuslihkeip— er figt da, und, Kia * 
ſich am Kopf. - — jerbrodene Gläfer, Blafcpen und Pfels 

fen liegen uber, ‚Karten und Würfel — an der Wand 
hängt bie Schuldeniiſte von, 809 Thaler — ein Mäds 
dhen tritt ind. Zimmer mit einem Widellinde, um, an 
hie Tpäre, ſchreibt der Pedell· D N. N, citater, 
Der Sean? im „BurkpensZimme ließ ſich night mas 
len, und üoch weniger dad ganze drolligte Mefen der 





- loögelafienen allzu warmibtätigen Xtiere Domini Rec- 


doris! Es war arg, aber immer noch deütſch ebi⸗ 
ticher, als wenn ieht die Bemooßten Herren Jagb 
inachen auf der Säcfe Beützli 
VHerrkch find die, Umgebungen Jenas, das muß 
wahr fepn — nicht gerade die ‚nahe mit Baumen bes 
teste Wiefe, Baradies genannt, wo der gute Dance 
du Waſſer ins Paradies . eilte — auch, nicht die Ref ens 
md H1e — fondern die ‚entfernten Gegenden der Saale. 
Henlich iſt die Auüeſihi vom Füchs thurm, ein Ueber⸗ 
bleiblel der dren älten. Burgen des Hauserges die 
hörten, deren Bipnjpe noch 
in ber Kirche des ber am Buße des Werged.liee 
genden 3tegenhain, zu ſehen find. Beim Namen 
—— minr der Bimmagen des — 
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Dorsten dad Herz der Frau Vaaſe Eliſabeth, und er 
ſchwingt dabey feinen Prägel, ber auch Ziegen hai⸗ 
‚ner heißt. Auf dem Fuchst hurm wurde der Pens 
nalis mus in der voheften Studenten Manier an den 
"Neuangefommenen veribet, und letztere auch gegen bie 
Ypilifter geſetzet, und da dieſe einmal Philifter 
hießen, fo war der witzige Name Buchs nicht ferne, 
da Gimfon durd Fuͤchſe (Schakals) den Philiftern 
Schaden that. Diefe Vergleichungen find ein Fingers 


‚zeig, daß bibelfefte Theologen die Hauptrollen bey dies 


{em Unfinne fpielten — Sey es! wenn nur nicht auf 
dieſem Berge der fchlauefte aller Füchſe am 14 
Oktober 1806 geftanden wäre, und hier fein wahrheitds 


‚volles „Ils se tromperont fürieusement ces Perru- 


ques 11. hätte rufen Thlinen: U 
Hier, und auf den übrigen Bergen, auf der Ku⸗ 
wizburg (ehemals Glißberg) und im Rauthal e muß 
man an die Schlacht von Jena denken, tin Gegens 
ſtuck zu Rosbach — aber von weit ſchrdklicheren dol⸗ 
gen — Preuffen mit Einem Schigge vernichtet, und 
fieben ägnptifche Dienſt⸗ Jahre für Deutfche! Auf dem 
Land Grafenberg bivouaquirte der Wärgengel in 
der Nacht vom 13 bis 14 Dftober; während tief un⸗ 
ten in der Vergfchlucht zu Capellendorf Hohenlohe 
ruhig lagerte. Die Preüffen. waren ſchon geſchlagen, 
daß ſie dem Feinde verſtatteten, jene Anhdhen zu be⸗ 
ſetzen, während fie Napoleon hätten ſchlagen Tonnen, 
wie Daun bey Hochkirchen Friedrich fchlug, denn mehr 
als Tühn hatte er fc) wieder vorgewagt, wie 1797 in 
Deſtyeichs Alpen — er Fannte feine Gegner, dem preufe 
ſiſchen Heere fehlte nur noch 1 Maun um "zu fiegen, 
und dieſer Eine war bey den Franzoſen,. Zutıi Andenken 
pflauzten Deut ſche Baͤumchen hiehet, "die aber [6 we— 
nig wurzelten, als der Nehme Napoleonsberg — 
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Rapoleons⸗Hoͤde — RapoleonsGeſtirn. Gr 
gendber führte durch das Rauhthal ber Seelenhirt don 
Wenigen Jena die Franzofen den Preußen in die Blante, 
der Name des Undeutfchen fey vergeffen, wie der Name 
Napoleon auf deutſcher Erbe! 

Gott! wie war eb mdglid ohne Miliirte mit 
einem nicht mehr geuͤbten Heere an die fleggemohnten 
Franzoſen, ein MilttärsGenie an Ihrer Spike, fih zu 
wagen, ba man es ein Jahr früßer- nicht wagte in &es 
fenfcpafe Deftreihs und Rußlduds! Wäre ja felbft das 
mächtige Rußland verloren geweſen ohne den Eigenſinu 
des modernen Earl XI. alles in Einem Feldzug abs 
äummadpen,, und- ohne deu treflichen Allirten Ruflands, 
den Winter, der plotzlich auftrat wit allen Gchres 
Een des Nordens. Die Schlacht von Jena war ſchon 
wor ber Schlacht verloren! Die Anführer weder unter 
ſich, noch Über einen feſten Operations⸗ Plan einig — 

det beffere Mair Hohenlohes verworfen — man wollte 
jenfeitö des Thuͤringer Waldes vorbrechen,? und fa 
fich plotzlich in der linken Flanke und im Mäden anges 
griffen, aller Magazine und Werbindungen beraubt, 
die Elbe im Antlig, den Rhein im Riden — es herrſchte 
leiblicher und geifliger Nebel — der Oberfeldherr / der 
‚Herzog von Braunſchweig alt, und bald gar noch in 
die Augen gefhoßen — die Leute hungrig, (ambulante 
RegimcntäsGalgen für die Commiflärd Ponnten nie ſcha⸗ 
den!) es ſcheint fogar die Frauzoſen Faunten das Ters . 
rain beſſer, als die Deutfchen in Deutſchland — man 
glaubte den Feind nicht fo. nahe, man glaubte er würde 
nicht angreifend zu Werke gehen — und noch wes 
niger au die Möglichkeit ‚einer Schlappe, als ob ſchon 
die großen Preuffenhäte allein dem Feind Ehre 
furcht einfldßten. Man — kennt die Antwort Kals 
kreuths auf dem Kuͤczuge „Hat der Konig Hohens 
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lohe das Commando: übergeben, fv mager 
aud fehen, was Er an ihm har Welcher Zus 
fantinehhang der traurigſten nnſiandet Zuedrich felbjt 
‚san da nicht ſiegen Finden 


Jena; war ſchon perägme genug, auch ohne diefe 
ſrd ruche Coatalrophe — aber Auerädt, ein ein Dorf 
in einem Defile mis einer Poſtſtation zuvor nur Keis 
fenden von Frankfurt . may Leipzig bekannt — bier 
fogten nicht nur Braunſchweigh Lorbeeren welten » 
ſondern felbft ein Duc d’ Anerstaedt hervorgehen, . 
Ehren Davouſt! Wer weiß, ob nicht ungeehrt Brauns 
ſchweig "ober Hohenfohe diefer Titel zuftände, wäre 
Müchef gu rechter Zeit erſchienen ? Furſt Hohenlohe her 
nagptichtigte ihn Morgens 7 Uhr, daß ein Angriff drobe, 
und er um 19 Jhr. feüte er fih in Marſch, und alle 
fätern Anftrengungen , .woben er ſeldſt vermunder dag 
Gommandg niederlegen. mufte, kamen zu fpät. Ruchel 
woe weber feig, wody muverftänbig, wohl aber ftolg , 
and etwas roh; vielleicht konnte aud er Dopentope 
nicht leiden 2 Ungluckliches Preuſſen! Ungluͤcklicher Frie⸗ 
drich Witpelmt Taufende von Preuſſen winfhten [73 
dahin, wo Friedrich lebt mit feinen ‚Helden unter den 
Helden der Vorzeit! Prinz Louis war der. Glaclichie 


Wenn in einer Schlacht von 20 Einer todt, und 
won 10 zwey verwundet find, ſo iſt ſte ſeht Nutig — 
aber die übrigen 19 und 8 unten ſich noch üı immer 
ſchlagen ui fiegen — wenn nicht die" Undröhang 
die Armeen ‘läge. Uwy'a plus rien & faire!” rief 
ſelbſt Nayöleon in der Schoͤnbunds⸗Schiacht, md lief 
wie die andern. Bey Jena war die Maße noch weit 
chaotiſcher, und gar viele kamen gar nicht jum Schla⸗ 
gen. ' Die Schlacht von Jeua gleicht gar fehr der von 
Xanneberg, eine ber ‚biutigften in der Seidiehre _ 


nicht daß bie von Jena fo blutig geweſen wäre — ſon⸗ 

dern fie Ihfite Friedrichs Monarchie auf, wie jene ben: 
Deutſch · Ordens Gtaat, auf den Preuſſen gegrunder if. - 
Hier, wie dorten war der Geiſt verfiogen, das Heer 

ohne Webung, und noch gefährlicher der Wahnglanbe 

an die alte Uniberwindlickeit. „Sie werden und 
mäßen ftegen, meinte auch id) in Schwaben an eis’ 

ner frangdfifchen Generals⸗Tafel, aber der Sieg wird 

JIhnen (wer werben, es find Preuffen“ und 
fiehe Ein Schlag vernichtete die Monarchie driedrichs, 

und den Ruhm der Preuffen! 

Apolda, ein der Univerfität gehbrenbes Staͤdt⸗ 
chen von 4000 Seelen, fol jaͤbrlich ber 660,006 Paar: 
Strämpfe verfenden , und bie Thpfer zu Bärget _ 
laſſen ſich nicht eräumen, daß fie einen br haben, 
und Eennen weit beſſer Balls Schmidt vom Apolda⸗ 
als ihren Abt. Wer wohl jetzt zu Burgel (das einft: 
Benedietiner s Riofter war, daher die huͤbſche Gothiſche 
Kirche) Abt ſeyn mag? Zu Mom weis man es beffer, 
als zu Baͤrgel, deſſen LIhpfers Waaren, wie die Straͤm⸗ 
pfe von Apolda, der Meerettig von Jena, die Kitſchen 
von Dftheim, das Holz, Getraide aud die Eifenwaare 
diefer Gegend, ſelbſt die Wachholderbeeren und Zunder 
ficher nuͤtzlicher find, als alle geiſtliche Waare, wos 
wit der heilige Water die Buͤrgler Unglaubigen verſe⸗ 
hen kounte, uud beffer ald alle Bifchdfferund Aebte im 
partibus inßdelium; Wir mäßen wuͤnſchen, daß diefe . 
parie⸗ immer gaßlreidher werben mbgren, bie hei⸗ 
fige underaͤnde rliche Kirde aber’ behält neben ihe 
sem dan; eigenen Yrimat' und jus eirea sicra, andy 
ihre ganz eigene Geographie und Statiſtik, "wie ihre. 
eigene Natur s Geſchichte, nach welcher Waflerhähner .: 
Biber und Ottern zu ben — Fiſchen gerechnet werden. . 
Warnm ſollte fie nicht quch Biſchdife und Aebte in par-: 


z 
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Gbus ernenmen Pannen — fie, bie bey den großen Welt⸗ 
Entdedfungen ben halben noch unentdedten Erdballen 
verſchenken konnte? 

Hoͤchſt maleriſch liegt ı Meile von Jena, hinter 
Lebſtaͤdt und Zweiten — Doraburg auf feinen Fel⸗ 
fen am Ufer der Saale, wo man die Stelle zeigt, vom 
der Tillys Eroaten im Zojährigen Kriege mit Beute bes 
Inden, flächtend herabſtuͤrzten, bie Abconterfeyung in 
Meriaus Topographie Oberſachſens iſt iämmerlih ans 
zuſchauen und die ſchoͤnen Anlagen eriflirten damals 
noch nicht. Es gibt noch mehrese wild ſchoͤne Ges 
genden um Jena z. ©. bey den Muinen von Rudols⸗ 
burg, Salek, Koͤſen ıc. die ich, ohne zu ermäden, 
nicht aufzählen kann, und da Gegenden eutſchiedenen 
Einflug auf den Charakter der Bewohner haben, fo 
muß man den Jeuenſern manches verzeyhen. . Vielleicht 
Bat mänche Table und wilde Stelle fogar Einfluß auf 
de LiteretursZeitung? vielleicht zerfireuet das 
ſchone Saalthal manchen der Herren fo, daß: fie Feine 
Zeit ſich nepmen, die. Vorreden, vielgeſchweige das 
Ganze au lefen, oder abzumarten — und noch weis 
ger das von ſich zu geben, mas fie beffer wifs 
fen. „Neues haben wir nicht funden“ klingt 
auch ſchouer, und. der Refpekt geht weniger verloren, 

mit dem eb ohmehin fo bedenklich ausſieht, trog des 
majeſtaͤtiſchen Wir — als mit der Untruͤglich⸗ 
keit des heiligen Vaters, ſeit die aufgeklaͤrt ſich duͤu⸗ 
dende Welt glaubt, daß man ein wakerer Geleher⸗ 
ter ſeyn konne, ohne Profeſſion? Manchmal ſchlei⸗ 
en fich Unberufene ein, die natuͤrlich die ſchͤne Stelle 
bey Voltaire nicht Tonnen IL faut proadre Ip parti 
de la Veritd, mais faut il blesser pour. cöla P’hon- 
mettetö? et si l’on se flatto de savoir dorire, 
fant—il renoncer d savoir rivre? Da liegts! 


\ om 
. Gtauzind führte eine ganz andere Sprache gegen 
Echeldus Nothanker, eis Ihm der Mojoe — morad ger 
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leiet hatte! 


Sunt odiosa — wir verlaffen fe mit der Saale, 
am Weimar au ber Am, die Hauptſtadt des Groß⸗ 
herzogthums Tennen,zu lernen. Wenn irgend eine Stadt 
der Imagination Gtreiche fpielt, fo if es Weimar. 
Sein Ruf geht vor ihm her, wie vor großen Männern, 
amd man findet ein kleines, todtes, fchlecht gebautes, 
weht weibrige® Städtchen, das Schloß ausgenommen, 
faſt gar nichts Autgezeichnetes. So wie man die Berg⸗ 
ſchluchten Jenas verlafen hat, und das ſchoͤne Thal 
der Saale, erſcheint eine wahre Sierra Morena, Fable 
darre Berge, dann die Scneke, die Phanthaſie trdſtet 
ſich mit Weimar, und findet ſich ſchrdklich getaͤuſchet. 
Sotha iſt weit mehr als Weimar, deſſen Name bald 
von Bi beyond Mar Moraſt, bald von Weihmarkt 
geweyhte Graͤnze, bald von Weinmarkt abgeleitet 
wird. Indeſſen machen hoch die SaalsGegenden, Jeua 
Ranmburg, Weiſſenfels, Pforte ıc. die Lage Weimars 
angenehm, das nahe Gotha, Erfurt, Leipzig, Merfes 
burg, Halle ıc, ber fhbne Park, der humane Hof und 
das gute Theater. Die Stadt, die ehemals weit grbs 
Ber geweſen feyn fol, und. das freundliche Dirfchen 
Dberweimar zu ihren Worftädten zählte, hat 10,000 
Seelen, aber ed fcheint Bertuchs Inbuftries@oms 
toir, das für Literatur, Geographie, Naturs@efchichte, 
Kunſt sc. fo viel wurde, als für Lusus und Moden, 
ſey das Einzige, was ſich von Imduftrie bier finder. 
Mean fdeint ſich auf den Hof zu verlaſſen. Meine 
Wirths⸗Nechnung war. übrigend auf diefem Boden, ben 
die Heroen unferer Literatur Llaffifch ‚gemacht, haben 
rege klaffifh! ' 
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Schon im 17. Jahrhundert hiuen ſich das kleine 
Weimar durch Teutleden aus, der den Palmens' 
Drden 1617 ſtiftete, oder bie ftuchtbringende 
Geſellſchaft, die für die Eultur unſerer Sprache 
Fruͤchte brachte, daher es unartig war fie unter einer 
Geiekfheft Efel mir Meplfäten zu parodiren. Uber 
das 18 FJa hrhundert ſahe ganz andere Wunder! Hier 
an der Im folten ſich die ſchonen Zeiten des Dante, 
Perrarca und Boccaccio, “des Ariofto und Taſſo erneu⸗ 
sen — Goͤthe, Bieland, Sgilter, Herder vers 
breiteten einen Nimbuß um Mämar, verſtaͤrkt durch 
die Dii minorum kentium, Mufäus, Bode, Kalt, Diayer 
Fernow, Vernuch Kogebüe zez bie nuñ meift dahin 
find, aber’ noch ſhwebe der Nimbus um Weimar — 
Gbdthe feber noch — und be sielen aus der "bartlofen 
Hälfte des Menſchengeſchlechis ſteht Kinaldo Rinaldini 
oder Vulpius über allen] " 

Viel literariſches Bin lief einſt nach Weimar, 
um da gefüttert zu werden, und da dies unmöglich ſeyn 
lounte⸗ indem ſelbſt die Heroen nicht von den Muſen 
allein febten — fo "berlief es ſi ch bald wieder,” und 
ſchrie „Berdienft geht nad Brod. Wer aber. 
arbeiten mag, finder überall Brod, obgleich Schdns 
geiſt er nicht die beſten Arbelter au ſeyn pflegen, nicht 
gerne den Dreſchflegel führen, "womit einmai die feucht 
teichen Garben des Berufs gedroſchen feyn wollen· und 
dafut lieber leeres Stroh dreſchen imd hungern. Biele 
wollten jedoch blos die berägmten Männer Weimard 
von Angeficht zu "Ungeficht fchen, oder „das Haud⸗ 
wer! begräffen“ Herder ſchrieb an Hamann Wei⸗ 
mar iſt ein Taubenhaus, wo fremde'aus⸗ and 
einfliegen, felten mit einem Delblatt Im 
Schnabel” und Wieland zog gär aus wie Danifche 
ende in die Einfamkeit feines Osmanuſtaͤdt, war 
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ber auch da nicht fiher! Mar Gbrhe mußte fih von 
der Begulung los zum ickeln, und fo wenig ich feinen 
Berheidiger machen will, "fo mbgte ich ihn doc) hier 
Som Stolz freyſprecheü. "Wieland Hagte „Man hält 
uns für fremde Thiere anderen Käfig man 
öhne Umftdude Bintretten Panne und haͤtie es 
machen follen, wie Boltaire, mit dem man ihn fo 
öft verglichen hat. Voltaire ließ ſich vom einen unge⸗ 


letten Viren aus Dld⸗England einige Mugenblide begaf⸗ 


few, ohne ein Wort zu ſagen, hann drehte er fi um, 


amd fagte „Nun tehen Sie mid aud von hin⸗ 


€ en, “ Dien Monsieur! yo 


Die BWanfahrten zu dieſen ‚Heiligen in Apelle mbe. 


einft in der That ihre Ruhe nicht wenig geſtdret 
Shen, und wenn es ſchon ein Ungluͤck if, merkwuͤr⸗ 
dige Dinge au beügen, fo mag es ein noch größeres 
gta genannt werden ſelbſt die Scheuswärs 
digteit jü feyn. (a räry Show) Es waͤre beifer fich 
an die Werfe beruͤhniter Männer zu halten, welche 
gar oft mit ihrer werthen Perſon im umgekehrten 
Verhalmiß fiehen, und jhnen und den Neiceuden ſelb 
Bifiren gm erfparen, "die oft depben peinlich wer⸗ 
ben’ — aber Gothe, Schiller, Wieland, Herder waren 
einmal die ‚Heiligen der Zeit, und da fie fü ich fa vor⸗ 
telbaft von hertdintlichen Heiligen ünterfpieden, fe: 
wollte man fe lebendig verehren, und nicht wie die 
andern erſt nad dem Tode. Gelebrirät if eine 
mal ver fonderbgre Vorzug denjenigen bekannt zu ſeyn, 
die und nicht kenuen⸗ und wir nicht fie! 


Dan nannte" daher auch Weimar. das deutſche 
Athen, wie man fruͤher Berlin und auch Mann⸗ 
he im nannte, denn wir Deutſche haben eine Menge 
Athene; die Academiker Muͤnchens machten München 
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zu Athen, ehe noch die Landshuter Univerfität dahin 
verlegt war — jeder Mufenfopn nennt feine Heine Unis 
verfität Athen mit dem Beynamen des glaßchens, wenn 
fie eines hat, das Original-Athen war ja ſchon ge⸗ 
ſtraft mit — Erdfhen und Nachteulen! und um 
den Arricismus deine man ſich fo. wenig bekuͤm⸗ 
mert zu haben, ale in unfern deutſchen Athenen. In 
Weimarz Athen ſcheint noch am meiſten durch den Zu⸗ 
ſammenfluß fo vieler berähmter. Männer ber Geik. 
bes Volks erwect worden zu fon, wozu bad Thes 
ater, fo lange es unter Gothes Leitung war, viel mg 
beygetragen haben mag, Schade! daß er das Directos 
rium nieberlegte, ie man behaupten wi, über dem 
Hund des Aubro — 
Dem Hundeftal fol nie die Bühne gleihen, 
und kommt der Pudel, muß der Dichnr weichen! 

Fehlen kann es nicht, daß auch ueberbildung und 
Verbil dung ſich einſchleicht und z. B. bey Dienfts 
mädchen, wenn fle Verſe aus Schiller anwenden, 
tom iſche Scenen eiſcheinen, wie dey Juden, wenn fie 
aeſtthetiſiren. Dieß war. ſicher auch der Fall im 
alten griech iſche n Athen, darum bleibt aber doch 
Weimar jedem gebildeten Deutſchen heilig, wie dem 
Britten Strarford! ' 

Es gehbrt zu meinen angenehmſien Erianerungen 
die meiſten jener Männer gefehen und geſprochen zu 
haben. Gothe, der Hochmeiſter deutſcher Dichtung, 
und unſtreitig das gebßte Genie unter allen — Gdthe, 
von dem ſchon mandjer Fremde, der nur den Dichter 
im Kopf hatte, ftaunend ftand, wenn er in der hochſt 
deganten Wohnung einen ftattlichen Weltmann wor ſich 
fahe, den glänzenden MiniftersStern auf der Bruft — 
Sbthe, den viele anbeten (daher der Verleger feiner 
Berke von letzter Hand ſich ſchwerlich verrechiret haben. 
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dirfte trotz des in Deutfchland ungewbhnlichen Hono⸗ 
rars von 100,000 Thlr:) und andere wieder das vers 
jgene Kind deutfcher Literaruf nannten — 
Herder troß feiner Artigkeit und Schiller, der ganz 
den ſchwaͤbiſchen Character beybehalten hatte, 
intereffirten mich doch weniger ald Wieland, was 
von IJugenbs@indräden berühren mogte. In der 
Zugend Hält man ſich au feine Erotica, und denkt nicht 
‚daran, daß Er noch 1780 die Origo Majestatis a Deo 
in Schug nehmen konnte, nody weniger an die breite, 
weit auögefponnene Redfeeligteit und Schach tel⸗ 
Perioden — fo wie man Herders WortsGewäfche ſelbſt 
ſchoͤn findet. Wieland ift der Voltaire der Deuts 
ſchen, ungleich gelegrter, folider, gemuͤthlicher, als 
der Franzofe, diefer aber offenbar ledhafter und wigiger; 
in Stepbeuterep mögen fi bepbe gleich ſeyn, wie in 
Wieder hohlangen. Mic) wunderte nicht, daß die Fram 
zoſen Wieland hofitten, und felbft Napoleon eine Uns 
terredung mit ihm hatte, fo beruͤhmt, als dit Unters 
rebungen Friedrichs mir Garde, Gellert und Zimmers 
maun, Schade! daß er weitiger eitel, als der Letztere, 
nicht imehr davon bekanut machten 
‚Napoleon war nicht fo barſch, als 1806 nad) ber 
Schlacht von Jena, wo er ſich gegen die Kerzögin, die 
ihn empfing, unartiger benahm, als die gemeinſte fran⸗ 
adſiſche Einquartirung fi) gegen eine Dame benommen 
hätte. , Man gab Boltaires CAfar, der ſchoͤne Greis 
mit der ſchwangen Sams WMäge, im Mheater fiel dem 
Kaiſer auf, Dalberg hatte ihn bereits mit der frühen 
Aeußerung des Dichters, daß nur rine Dictatyir Frank⸗ 
reich retten Ehune, bekannt gemacht, und fo unterredete 
fih dann Napoleon auf einem Hofball gegen zwey Stuns 
den mit Wieland. Die merkwuͤudigſte Rede war wohl 
„Caͤſar wäre der größte Mann in der Geſchichte hätte 
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fr hir einen Sebler nicht begangen. Dieland rieth 3 
und her „Cãſar kannte die Keute, die ihn 
auf die Seite ſchaffen wollten, upd fo 
hätte er fie auf die S ite ſchaffen follen.“ 
Der Greiß rußte den Kalſet bitten ihn zu entlaſſeü, 
weil er dad Stehen nidpt mebi länger aushalten Tonne · 
te; und Napoleon ſagt⸗ aller, nädigft, „Allez done, ’ 
bon soir.* Friedrich aber hätte, wie be dent eitlen 
Raynal, ep, Stuhie gehöhlt, „Ä votre age et am 
mien on ne peut pas causer debout ! 

Welcher Reifenbe wandelte nicht gerne nach EIN 
manıfadt ‚Chreg Stunden ,) im Hmthele, wo de 
Länger des Dberond neben r Gattin und Sophie 
Brentano fuer. Ihm warb der Üunfch feines Freuns 
des, Horaz gewährt en Land⸗ Gut geſundes Alter, 
Brite det Seile nd jeden Tag Mufit — auf feinem 

ia en Orden der Ehrens 


















n deutecen 


glied. Er ſtarb am 20. Nor Fi alt go’ Jahr, 
phantafirend von Ariofto And Spatedpear , und vers 
nehmlich hörten die Seinen noch die Worte to be or 
nöt to be. — Ein einfaches Denkmal deft fein Grab 
mit der, ſelbſt verfertigten Inuſchrift: 


„giebt and Freundſchaft umnſchlang die verwandten 
. ‚Seelen im Leben‘, 
uͤnd iht Sterbliches Deft biefer gemeinfäme Grein. 


Auf dem Gotted« Acker zu Weimar aber fin ind die 
Einfächen Grab: Monumente des Muſaͤus, Bode 
amd BER in der Schlacht son Jena tddtlich verwundeten 
General Schmetkau. In der Stadtkirche iſt das Mos 
Aument ber drey Sdhne Friedrichs, das Eia uach ide 
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nen acd noch mehr. fh ſelbſt ſetzte. Lucas Cranach 
nine anf „dern Kirchhofe der. Schloßlirce, und neben 
ip mehrere verbirnfinolle Künftier, Krauß, Jagemonn . 
x. auf feinem Grabfteine fteht pictor celerrimus, 
os wohl celeberrimus heiffen fol; Herder ha ein 
Denkwal im der Stadtlirde; und Schiller? Et ruht 
auf dem neuen Gottedader auſſerhalb d:7 Stadt, neben 
der Furſtengruft unter einem einfack · n Denkmal; eis“ 
ſchattet von einen Trauerkain, fein Schädel aber wird 
wie der Raphaeis, in dem Außgeftelle der Marmore 
Düfte Daunederd auf der Bu aufdewahrer, as 
heilige Reliquie: 


. „Weimar hat die Ehre 1791 ein Haas errichtet 
au haben, das am jedem etwas bedeutenden, Orte ſeyn 
folte — ein. Leihenkans; denn gewid gibt es 
mehr Scheintonse;, als Selbfmbrber , und [ebene , 
Digbegraben werben bleibt ber Schreden ak Echrec⸗ 
ens. Die Faͤnlniß ifldas eingige fihere Kenns 
zeichen des Todes, ſelbſt Eiectricilat und Galdanismus 
ud es nicht ; und doch haben ‚wir noch fo wenig Leis 
Genpäufer? Wäre das Gelb; das fie koſten; niche 
anentlich vernunftiger verwendet ; als auf Leiiyens 
Yonp und Trauertieid — auf Grabmäler; 
Scelenmeffen, ja ſelbſt teihenreden? die 
— Weimarer Leichenhauſet wodurch det wich⸗ 

tige Gegenftand wieder zur Sprache tam, gebüßer Hus 
feland, und Deftreicy folgte 1797 nach, aber nicht 
andere Staaten, die ſich doch bilufen — weiter zu ſeym 
Es if vielleicht gut, wenn man todt in die Welt 
Tommt, gewis aber ſchrocüich lebendig, von ihrer 
Oberflaͤche zu verfchisinden! und wenn .in 109 Jahren 
zur Ein Scheintodter gerettet wird; ſo hat doch us 
Leichenhaus drey Generationen beruhiget i 
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Vergebens fuchte ich nach deni Deukmal Herzog 
Bernhards von Weimar, weil ich ein fürfle 
liches Pracht⸗ Monument führe — er ruhet aber uiter 
eiuem einfachen Steine mit Einer MetallsPlatte, und 
Hänz alltäglichen ellenlangen Inuſchrift. Bernhard wer 
nach Guſtav und Wallenftein der größte Held des z0jähs 
tigen Kriegs; der Feine Able Luft gehabt zu haben ſcheint 
im Ballenfteins Zußftäpfen zu treten, unb am Rhein 
ſich ein eigenes Fürftentyum ju gründen, daher er auch 
wahrſcheinlich am Gift Richeliens geftorben iſt. Noch 
fehlt und eine gehaltvolle Biographie des großen Mans 
"nes, ob es gleich nicht an Materialien fehle, ein zwey⸗ 
ter Cyprian — Schrokh und Meufel hatten fo 
etwas im Sinne, Mellfeld ſchrieb fie —aber Goͤthe, 
obet Luden wären die rechten Biographen! Wir mäfs 
fen uns begndgen im Schloffe feine Ruͤſtung und ans 
dere Keliquien von ihm zu betrachten, darunter auch 

der ihm abgefchoffene Zeigefinger, 

In dem ſchoͤnen neuerbauten Schloffe, das aber nicht 
den Umfang des alten adgebrannten hat, iſt die vor⸗ 
zägliche an Prachtwerken reiche Bibliothek, ohne wels 
he die Profefforen zu Jena fchlecht fahren wuͤrden. 
Mic) Hat als Reifenden, der die Bibliothek zwar fehen, 
aber natÄrlih nice benugen fonnte, ein Automat 
angeſprochen, ein Hanswurft, der trommelt, und 
dabey voruehmſchalkhaft die Augen verdreht — Hört 
ihr's? Es iſt von jeher in der Welt viel getrommelt 
worden, , au zu Weimar, die Trommel war fuͤnf⸗ 
undzwanzig Jahr lang unfere Haupt: Muflf, noch wird 
mehr getrommelt, als ſeyn follte, indeſſen da es Friede 
iſt, fo fangen num auch die Gelehrten "wieder an zu 
wrommeln, und noch mehr ihre Maͤckler, die auf ihren 
Mertt trommeln laffen durch Fournaliften, Zeitungsſchrei⸗ 
ber and Recenſenden — eintrommlen und austrommeln 
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u fügen amd Beträgen! Haus wurſt trommelt doch im 
Uniforkt, macht und zumeilen lachen, und iſt eine 
ebrliche Haut! . 

Der Kunſt⸗Garten ver Park Weimars hat in 
dieſer Gegend doppelten Werth, und der edle Gtoßher⸗ 
308 gönnt allen dieſe verſchoͤnerte Natur. Schade! daß 
der Garten in feiner Mertiefung Feine Ausſichten ges 
währt, daher mich der Garten zu Tiefurt mehr et⸗ 
freute, den die Jin durchſchlaͤngelt — der Hain, wo 
Awmor Malt feinem Pfeil einer Nachtigall Zutter reicht, 
Pin, Leopolds Denkmal, der ald Menſchen⸗Rettet im 
den Fluten der Oder felbft umkam, fo ruͤhmlich als 


auf dem Schlächrfeide, Mozarts Denkmal, und das Ans - 


denten an die Herzogin Amalie, Wieland und Herden 
Die Wohnung Bertuchs ift ein kleiner Palaft mit eis 
mem ſchoͤnen Garten, wo er num ſelbſt ruhet; Vertuch, 
der ſich aus fehr befchränkten Umftänsen empor hob, 
war ein Mufter von Thaͤtigkeit, bey feinen gluͤclichen 
Speculationen ſahe er nicht ſelten meht auf bie Sache; 
als auf: fein Jutereſſe, menſchenfreundlich unterſtuͤtzte 
er die Armuth, und war Einer ber erſten, ber uns 
wieder auf die reiche Spanifche Lite ratur aufmerk⸗ 
ſam machte. — In Einem Boftet feines Gartens fi 
ben die Buͤſten der vier Herven Weimar, und Amas 
liens, mad auf einem andern Plaͤtzchen eine Ara mit 
einem Gphins, and den Werten: Bergiß nicht Ges 
fern, genieffe Heute, denke auf Morgen! 
Das Theater Weimard wäre ziemlich leer, wie 
bie Gaſthaͤufer, ohne die Herren Jenenfer, man 
ffeht ihnen durch die Finger, wie den Göttingen zu 
Caſſel. Vormals kuͤndeten fie ihre Ankunft durch einen 
wahren altdeutfcheh Barritus an, und durch eine Peit⸗ 


ſchen⸗Muſik, wogegen Guriere, Thuͤringer Fuhrleute - 
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und bairiſche Schweintreiber wahre Spämper waten, 
Teit aber die Laubfrdfche Cfo Heiße in acabemifcher 
Sprache die grün montirte Garnifon) mehrere [hlepps 
ten, hat der wilde Laͤrmen nachgelaffen, Wenn Schils 
lers Räuber gegeben wurden, - war gewiß die halbe 

Unigerfität zu Weiner, als ob StudentensWefen 
und BanditensMBefen in einer gewiffen Wahlvers 
wandtſchaft Hände. Doch — es ivar Eine Zeit, wo 
diefe Räuber in Deutſchland beynahe fobiel Unfug ans 
Kelten, als Gays berägmte Beggard Opera in Groß⸗ 
Britannien! 


Richtb ik kemiſcher, als fo einen Jenenſer Deus 
fenpmit über den Matkt galoppiren zu fehen — die 
lateiniſchen Neisser,. und didy noch lateiniſchern Säule, 
deren: Galopp im Fallen und Aufſtchen zu beſtehen 
ſcheint, während dei Lateiner auf der Mähne liegt, die 
Sporn tief verſenkt in die Seiten des unpliidlichen, 
fkeifen und markloſen Pegaſus, der Gott weis wie lange 
Heinen Hafer gefehen Hat, Tai zeben ihm bie Peits 
(chenhiede ſoviel Kraft wieder, um dd) Dis zum Gtalle 
und. zur Streue fort zu keuchen! Wahrlich ein. Goit 
waltet über den Muſen, wie aͤber Kinbern, ſouſt muß⸗ 
tem fie alljaͤhrlich zu Dittzenden die Haͤlſe brechen! galt 
dat vor feinen bekaunten ſatiriſchen Almanachen Einen 
folden jammervollen Philiſters Gaul abbilden laſſen, Ber 
die ganze Humauitaͤt der Akademiker in Anſpruch Heßs 
men kdunte — aber die Abbildung einer Cavalcabe über 
den Weimarer Markt wäre noch koſtlicher geweſen, in 
dem ganzen broffigten Coſtume, wodurch ſich die Herren 
allerwärts unterſcheiden zu muͤſſen glauben, und vor 
der vernünftigen Welt lächerlich machen! 


Unferne des Parks liegt Dber-Weimar, das 
der Dekonom wegen ber Merinos, Büffelzucht und Bier⸗ 
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Bröuerey auf englifchem Buß nicht unbeſucht laſſen wird, 
und anf die Hohe von Belvedere — eine ſtunden⸗ 
lage Allee, we Emigrant Mounier eine Erzichungse 
Anfelt. hatte, die nur für — reiche Written paßıe. 
Hier ik auch eine ſchoͤe Orangerie und viele erotiſche 
Gewaͤchſe. Nice weiter entfernt liegt der Etserde 
berg, der wegen feiner trefflichen Ausficht einen Mes 
fach verdient. Zwey Stunden von Weimar, Jim auf⸗ 
wärts, legt Berka mir einem Schwefelbad, das 
Aufnahıne verdiente, ud der Wurgsikuine der Gern 
von Berka. Bad, fonft — das legte Weir 
mariſche Städtchen, lebhaft 
und nur 4 Grunde baden lesen, Sit eine 
paragirten Heſſiſchen Linie. Ya den 17708. Jaheen 
ſprach ganz Denticland von Berka, denn hier mar ein 
Kiste, der aus reiner Luͤſternheit — Menfchenfrefs 
fer wurde! Das Staͤdtchen Il, und dad gewerb⸗ 
fame Jinenan am Zuße des Kilelhahns machen den 
* Theil des Großherzegthums. Das einſt rei⸗ 
de Gilberberguert wird in neuerer Zeit wieder betrier 
ben, recht artig iſt des offenen Ilmenaus Felſenkel⸗ 
ler und unweit davon liege das Schwarzburgiſche Dorf 
Laugenwiefen, Geburtsort des genialen Deinfe, 
von dem er eben nicht fehr patriotiſch in feinen Wriefen 
fagt „daß die Nachtigallen dafelbft bie ges 
ſcheuteſten Einwohner feyen! Arbinghello 
fand zu Langewiefen keine Hildegard, . uud Heine 
Raidion! 





208. 
Eitifter Brick 


Die fouverainen Färkenchämer Reus and 
Schwarzendbura. u 

Die Reuſſiſchen Länder erſtrecken fi) längs 
dem Voigtlaͤndiſchen Kreiß des Kbnigreih Sachſens, 
und machten einft einen Theil des alten Weigtlandes 
aus, bem die Reuße von Plauen ſchon im zwolften 
Jahrhundert als Reiche-Wdgte (Adrocasi Imperii) 
vorftanden. Das Heine Fuͤrſtenthum beftcht aus zwey 
getrennten Theilen, der ndrblich liegenden Herrſchaft 
Gera, gemeinſchaftlich zwifchen Schleiz und Ebersporf, 
und dem -füblichen Theile, der unter nicht weniger 
als vier Linien getheilt war, Greig, Schleiz, 
Ebersdorf und Lobenftein, wodon aber letzteres 
1824 Ebersdorf heimgefallen if. Der ganze ſouve⸗ 
raine Staat befteht in 28 [Meilen mit 80,000 Eeelen 
und drey Gomverains, von denen die Wiener fagen 
wörden „Sie find anfihren Gütern. Der Prinz 
von Monaco fagtes Si mon etat est petit, ce west 
pas ma faute.‘ " i 

Bey diefen und Ähnlichen Heinen fi) fonverain 
erhaltenen Hdufern Tann man es doch warfich der Mer 
diatiſirten, ‘die mebiatifirt wurden gerabe weil fie beym 
Schluffe des ſchmaͤhlichen Rheinbundes fetter am Bas 


'terland hiengen, als andere, nicht verargen,, wenn 


fie Aber Wil lkuͤhr und Partheylichkeit klagten! 
Deutſchland bedurfte einer Conſolidatien! ſo haͤtte 
man denn alle kleinen Haͤuſer confolidiren ſollen, 
und fie hätten ſich ohne Eiferfüchteleyen untereinans 
der befto .leichter getroͤſtet ald Opfer für das Geſamt⸗ 
Wohl des Vaterlandes, vielleicht gar gedacht: Haben 
wir nicht weit länger die Feudal⸗Ze iten überlebt als 
unfere Brüder in England, Niederlanden, Frankreich 
und Spanien? Danken wis für das Senoſſene? 
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Die Ältere Linie iſt Reuß⸗Greitz, und fol 135,000. 

Eintinfte Haben, Schleiz nicht weniger, und Eberös« 
dorf wäre durch jenen Heimfall die reichfte mit 200000 
fi Es gibt noch eine paragirte Linie Kdfkrig, und 
wem niemand dad ungemein freundlich au der Straße 
von Sera nach Jena an der Elfter liegenden Ort mie 
Schloß und Garten kennen follte, fo Tennen es defto 
beſſer die Fenenfer. Die Kirche ſteht auf Zelfen, 
in deren Halten ein herrliches Lagerbier geſchenkt wird, 
und um diefen Necktar an der Quelle zu trinken, reis 
ten die Mufen die vier Meilen ab, wie Eofaden, und 
ſollten billig ihren Philiſter⸗Gaͤulen auch etwas zu Gute 
Tommmen laſſen mig der Gutmäthigkeit jener Ratur⸗ 
voͤlter! 

Das Farſtenthum hat guten Akerbau und noch beſ⸗ 
tere Horn⸗ and Schafviehzucht, Flachs⸗ und Hopfen 
bau, Waldungen, KHolzarbeiten und Eifenhittenban, 
Wollen: und Garnfpinnereg, Müpen und Struͤmpfe 
werden’ in Menge verfertiget, denn die Bewohner find 
fleißige und frugale Sachfen. "Die Bärften haben die 
alte Berfaffung beibepalten, die Stände, aus Rits 
terſchaft, Städten und Pflegen beſtehend verfammlen 
fih von Zeit zu Zeit, fehen die Rechnungen durch und 
bewilligen die neuen Steuren. Die Abgaben find maͤ⸗ 
fig — ein Vorzug Heiner Laͤndchen. den man jetzt erſt 
ſchaͤtzen lernt, und die Bewohner zufrieden, wenn auch 
vie Verfaffung gerade nieht nach dem neueften Zu⸗ 
ſchniit ik. Die Berwaltung iſt gut, die Fürften üben 
Johlige Zufammenfit, und. halten noch Ibblicher Feine 
flehende Truppen — nur Leibwachen, Landwehr und . 
Landſturm aber find organifirt, ind das Gontingent 
beträgt. 750 Mann. Die Appellation geht nach Jena, 
und Pie vielen Ortö-Namen, die auf itz auögehen, bes 
weißen, daß einft hier Sorben oder Glaven haußten. 
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Gera if die vorzuͤglichſte Stadt, eine der wich 
tigſten Manufacturſtaͤdte Sachſens, au der Straße von 
Leipzig, auch Klein⸗Le ipzig genaunt. Sie liege 
im lieblichen Eiſterthal, zähle 9000 Seelen uud if ſeit 
dem ſchrdklichen Brande (1780) eine recht ſchoͤne Stade 
geworden. Zeugs und Seberfahriten, Wagenbau wid 
Taviere zeichnen fie aus, und vor der Stadt liegt anf 
walbigter Anhöhe das leer ſtehende Echloß O ſt er ſt ein, 
da Gera nicht mehr zum Voigtlande ſondern zum ſoge⸗ 
wannten Oſterlande gerechner wurde, Gera if die 
Vaterſtadt des genialen nicht fartfam befannten Bret- 
ſchaeiders, deſſen Heiligen⸗Almanach wenige 
Ben eine neue Auflage verdiente in unſerer ſonderbaren 
Zeit — das Berner Bier har Namen, Dinz. Zwetzen 
und Vdppeln find WergnigungssPrte der Bewohner, und 
das FagdihloBNeuklergerniß. Man kynnte mir niche 
fagen, ob diefer Name yom Herrn oder von den Unter⸗ 
thauen berräßre? z4 Stunden davon liegt das Bad 
Ronneburg, nebft dem Staͤdtchen gl. N. von 4000 
Geelen. Das Bad ſcheint wenig befadt, Thaͤmmel 
bat es aber in feinen Reifen verewiget, als er die a « 
Leer.en zu Toulon beſuchte — die Buͤßenden ihm 
Hagten, beichteten und ihm zuletzt . 

vech sin Gcivenf zu Rüben fünf 
Ein Won — Gert ſeone Gie — cin Wortchen war zur 


Svade 

Mein Gerr! wer hält dann — mir im Ghlanscm 

ade, 

m Ems und Ronneburg die Bank! 

@rei g ift weniger bebeutend als Gera, aber feine 
booo Bewohner find gleich fleißige Wollen und Baum 
wollen» Fabrikanten, die Märkte beſucht, und mehrere 
Handelshaͤuſer von Bedeutung. Dad alte Schloß auf 
dem Berge iſt für die Landes⸗Collegien, das uutere 
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1Baoedgehranntt Schlepiftiwicberauferbaut und Myfidenz. 
Ebenſo gewerdſam find die Staͤdtchen Zeulenrode und Burgk, 
Die audy noch aus bedeutenben Eiſenhuͤtten Defen, Keſſel, 
Dipfe und Mörfer liefern. In der Reſidenz Schleig 
408.) kommt ja den Baumwollen⸗Fabriken noch ein 
eigener Kandel mit Karpfen, Forellen und Lebkuchen. 
Unweit davon liegt das Luftfchloß Louisenburg und 
Heinrichs⸗Luſt — die Gegend dorf ſich aber lans 
ge nicht mit Gera oder Plauen meffen, und If hoͤchſt 
eintbuig. Dad Schloß auf dem Berge macht zwar Bis 
gur; dafılı iR das Städtchen deſto trauriger — wur 
Weide mit ber Oſterburg, bad aber Weimar gehbrt, 
liegt noch trauriger in feinem tiefen Keſſel, halb in 
Ruinen, deſto lachender aber iſt das Thälen, wo ein 
fürftlicher Landfig Reibersdorf legt. „inter Schleig - 
bey Detrenig began ber Prolog be& großen Trauerfpiels 
von 1800 — bier fand Zauenzien und zog ſich ges 
un am 9. Oft, jedoch fechtend ohne dem Kopf zu 
verfieren, zuruͤck zum HaupteCorps des Fuͤrſten Hohen⸗ 


lohe. 

Saalb urg ſcheint pie fruchtbarſte Gegend zu feyn, 
ſchon weniger iſt es die um bie Reſidenz Ebersdorf, 
und am allermenigften um Lohenftein, das um eis 
nen tegelförmigen Berg, mit einer Burg Ruine, ſich 
lagert und 2800 Geelen zählt, Lobenſtein liege am fübs 
lichſten, Hieg fcheidet der Frankenwald Sacien von 
Franken, vie Nadelholzer geben eis finfteres Anſehen, 
aber die Ziegenfäfe kann ich loben. Unter ben 1000 
Einwohnern von Ebersborf find viele Herruhnter, 
da bie Gräfliche Familie ehemals fehr für fie geſtimmt 
war ,, folglich darf man annehmen, daß der Ort auch 
gewerbfam.fey. Der vernadjläßigte Park im TriefasThal 
heißt Tempe, im ‘Tempe ber alten Griechen aber gab 
es — keine Herriihuser: 
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Die Menge führen ihre Generalogie zuruͤck bis 
auf den Grafen Sizo von Gleifburg (950) der eine 
Tochter Zornanda hatte, die fi mit einem ſfaͤchſiſchen 

errn Erbert vermählte, der Stammvater ber Reußen. 
Sie nannten ſich auch Herrn von Weida, und zu Ehs 
ren ber Kaiſer Heinrich IV. und VI. die ihr Gefchlecht 
beginftigten, Heinrich. Geit Heinrich von Weida find 
fle Tauter. Heinrihe, durch Zahlen. ungerfchteden, nud 
4. 1700 befchloßen fie bis auf Hundert fortzyzählen 
— ein fehbner Zeitraum!’ Db fie an deſſen Schluße wies 
der von vorne anfangen werden? Dad Reich Haiti 
zähle 1400 [Meilen und 6e0,00o Seelen, und hat 
nur Einen Heinrich. Sonderbarer noch fcheint es, daß 
ein blofer Beyname eines biefen Herru, der in Ruß⸗ 
Land gemwefen feyn mag, ober vielleicht eine-Mufin 
zur Gemahlin hatte, zum Zamilien Namen Ruß, Reug 
geworden ift! 

Die Reuße waren früher dem Deutfhen Drden 
fo ergeben, als die Hohenlohe, und in der Ordens⸗ 
Geſchichte kommen drey Reuße vor, die große Mänz 
ner waren, Einer war GroßsComthur des Drdend, 
und- begeifterte 1330 bad Ordens⸗Heer — ber zweyte 
rettete den Drden nach der Schlacht von Tanneberg, 
ward Hochmeifter, aber in Ruhe und Frieden mit ſchnb⸗ 
dem Undant belohnt — und der zte, lange die rechte 
Hand des Hochmeiſters, ſtarb ſelbſt als Mochmeifter 
1470. Neben biefen edlen Rittern wollen wir auch 
Henricas Posthumus (f 1635) nicht vergeſſen, 
einen ber wilrdigften Meiner Negenten, nnd den-De= 
ſtreichiſchen General unferer Zeit. Wir haben fo 
viele Heinriche auf Kbnigs⸗Thronen, daß darüber marırs 
lic) die Renßiſchen Heinriche in Schatten geſteiit woerden! 


Das Haus Schwarzburg ſtamuu von den alten 
Grafen von Käfernburg, und fand, wie andere nun 
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außgefiorbene thäringifhe Grafenhäufer unter den Lands 
grafen Thüringens; obgleich Schwarzburg fpäterhin dieſe 
Hoheit befteitten hat. Die Grafen waren maͤchtige 
Geldes Helden — theilten ſich nach Ihblicher Sitte der 
Zeit in mehrere Linien, die der liebe Gott zu ſich nahm, . 
and feit 2584 blieb es bey ben zwey Linien Sonders« 
haufen, und Rudelftadt. Das Fuͤrſtenthum bes 
trägt go Teilen mit 100,000 Seelen und 600,000 fl. 
Eintänften. Der ſuͤdliche oder obere Theil iſt auf 6 
Meilen getrennt von dem ubrdlichen oder untern Theile, 
der ald Theil der goldenen Aue fruchtbarer iſt. Berge 
und Thaͤler wechſlen, und man Tann das Laͤndchen 
ſchoͤn nennen, vorzäglic das romantifhe Schwarzes 
thal. Es erzeugt Kom und Flachs, zu Gäntherss 
feld find bedeutende Eiſenhaͤmmer, in Hinſicht der 
Gußwaaren vießeicht die erften Thüringens, zu Gehs 
ven ift ein Alaun⸗ und Virriel- Wert, zu Ftankenhau⸗ 
fen eine Saline, und Volksſt aAͤdt liefert das befannse 
Rudolftädter Porzellan, Zu Frankenhauſen waͤchet 
fogar Wein, den aber die Franken unmöglich für ih⸗ 
sen Bruder erkennen koͤnnen. Das Eontingent beträgt 
ıcco Mann, die Fuͤrſten halten aber nur eine geringe 
Leibwache, und bie Appellation geht nach Zerbit, 
Sa beyden Zärftenhäufern herrſcht lobliche Ordnung, 
die Schulden find unbedeutend, und fo mag dad Laud 
die Staͤnde allenfalls entbehren, (wozu jebocd Aus 
falten gemacht find) da die Regierung alles gar wen! 
uͤberſehen Tann, und der Fall nicht eintritt, daß die Res 
präfentanten auf befondere Loealltaͤten entfernter Ges 
‚genben aufmerfam zu machen hätten. 

Die Schwarzburge, denen Kurfachfen lange die 
Ranbeshoheit fireitig machte, gehörten Acht aur unter 
die BiersGrafen des Reiches (Quaterniones, 
neben Eleve, Graͤtz und Savoyen) fondern waren auch 
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Reichs⸗Erzſtallmeiſter, daher ie Wiftgabel und 
Striegel im Wappen führen, und im Mittelfhilde 
den Reichs⸗Adler und eine Krone, zum Andenken K bs 
nig Gänthers, Gegenkönig Carls IV. Günther 

iſt der beräpmtefte der Schwarzburge, daher auch dies 
fer Name Lieblinge Name der Familie geworden ift, wie 
Heinrich bey den Meußen, und Gb bey Berlichingen. 
In der deutſchen Spezial⸗Geſchichte ift fo ein. 
Manu ſtets willlommen, um Wechſel in die todtende 
Langweile zu briugen und in die Einfhrmigkeit der Meis 

‚nen Käufer, da nur wenige Mitglieder in die Allges 
meine Geſchichte eingreifen. Die meiften Zweige 
find höchft geipbhnliche Zweige, die in der Burg ihrer 
Väter lebten, im dalce farniente heuratheten, jagten 
und begraben wurden neben den Gebeinen der Väter 
in der Stadt Davids — und der Geſchichtſchreiber in 
weit größerer Verlegenheit, als der Zeichens Mebner, 
wenn er nicht bie Kunft zu Hilfe zu nehmen verfteht, 
Gluͤclich, daß den Geſchichtforſchern dieſer Däufer jede 
Kleinigkeit wichtig ift, ſelbſt ein todtgebornes Herr⸗ 
lein, und fo fordern fie deun doch gelegenheitlich auch 
manchmal ein Goldkdrulein zu Tag, brauchbar flr dad 
Ganze. . 

Günther, ben ganz Deutſchland als tapfern Rits 
ter und biedern Mann kaunte, geſchaͤtzt vyn Freund 
und Feind, treuer Anhänger K. Ludwigs des Malern, 

"wurde gewählt um Gottes: Willen (d. h. nicht 
durch Beftechungen) und fein- Bild bezeugt ſchon, daß 
er ein ganz anderer Mann für das Reich gewefen feyn 
würde, als Garl IV., leider! war er aber nur 5 Mos 
nate lang Oberhaupt, und farb. zu Ftankfurt (ſchwer⸗ 
lich an Gift) im 45. Jahr. Günther wäre vielleicht 
ein zwester Rudolph geworden, und Schwarzburg 
ſpielte wohl jegt eine audere Role. Neben ihm ver⸗ 
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dient per Graf Heiurichs Wittwe. unfer Anbene 
3en. Sie befbrderte die Reformation, Alba fruͤhſtuͤckte 
wit ige nach der Schlacht von Muͤhlberg, fein: Spas 
mier trieben Vieh aus Nudelſtadt, und fie verlangte 
Mhaife, Alba ſprach wie Napoleon, Madame c'est ia 
guerre — und Bewappnete traten mit dem Fruͤhſtuͤck 
in Saal, die Gräfin rief „Fuͤrſteublut für Ochſen⸗ 
blut· und Kiefer ernfte Scherz half! 


Bon Gotha aus war ich in 4 Stunden zu Arns 
ſt adt, die fruchtbarſte Gegend des Juͤrſtenthums. Das 
gewerbſame Staͤdtchen von 4000 ©. an der Gera', mit 
Schloß und kycaͤum, if einer der wichtigften Korns und 
Holz Märkte Thüringens, und intereffanter ald die bäns 
dereiche Europdifche Staats⸗Kanzley, die hier , 
von Leucht unter dem Namen Zabri gefchrieben wurde, 
iſt Reubecks mefliches Gedicht: die Gefundbruns 
nen dad bier entflauden ift. Der Dichter ruft die 
Nomphe der Gera an, um ihm in das Reich der Mi⸗ 
neralguellen einzuführen, und fie hat ihm reblich bev⸗ 
geftanden, a ber Nähe Arnſtadts liegt — die Ruine 
sKäfernburg, Nach Arnſtadt muß man zur Zeit des 
Bogelſchie ßeus kommen, wie nach Leipzig zur Zeit" 
ber Meffe, und findet wohl 10,000 Menſchen. Ich 
weiß nicht, ob im Tanzfaale noch die Junſchrift hangt 
„Hier darf niemand Punfch trinken, als von 
Fredeking“ ein. Spottvogel hatte das von ausge⸗ 
ldſcht, was ich als ein Avis au leeteur anfahe, und 
daher nicht fagen kann, wie der Arnſtaͤdter Punſch be⸗ 
ſchaffen iR. 

Kudolſtadt mit dem hohen Schloße Heydek⸗ 
burg und 4000 ©. liegt hoͤchſt aumuthig im reitzenden 
Thale der Saale, ber ganze Berg hat englifche Anlagen, 
die Ausſicht iſt trefflich, und bie Reſidenz enthält mans 
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che unſtmerlwundigkeit, fo wie das Staͤdtchen mans 
den Sreund der Wiſſenſchaften und Kuͤnſte; zur Zeit 
des Vogelſchießens ift auch die Stadt Nudolphs am 
lebhafteſten. Am Gymnaſium fteht eine griech i ſche 
Junſchrift — ſollte das nicht ein Bischen pedautiſch 
feyn? Das Intereſſanteſte iſt der Gang nach Schwarz⸗ 
burg im Thal der Schwarza. Dieſes 3 Stunden lange 
Thal iſt Acht ſchweitzeriſch, bey Vol ks ſt aͤd t (mo Schil⸗ 
ler eine Zeitlang lebte) breit und freundlich, dann kommt 
man nach Schwarza und die Papier-⸗Muͤhle, we 
das Fluͤßchen Schwarza hersorbricht, dad Gold mit ſich 
führe und unter der Rume Greifenftein liegt das 
Städtchen Blankenburg. Aus wilder Bergſchlucht 
bricht die Schwarza hervor die ſchwarzen Schiefer 
wände begngen die Bruft des Wanderers, wie das Eng 
thal — keine Menfchen = Wohnung 14 Stunden weit, 
. bisman Shwargburg erblikt, mit Recht bie ſchwar⸗ 
ze —* genannt! 
omantiſch ſteht die ehrwurdige Stammburg da — 
BR: mit Tannen und Fichten bedekte Gebirge umichlies 
Ben das fchauerliche Thal, und mitten barinne auf ſchar⸗ 
fen Zelfen thront Fühn die Burg, um welde fi 50 
Haͤufer gruppiren. Hier fand ſchon 796 Schwarzburg, 
brannte aber ab, und ein neueres Schloß mit langer Fa⸗ 
cade fteht an der Stelle. Man fieht hier die Bildniſſe der 
Kaifer. von Zulius Cäfar an und der alten Grafen, in eis 
nem befondern Zimmer finden fih Gemälde von 246 Pfers 
den, alle felbft gemadyt von Kürft Ludwig Günther, in eis 
nem andern find alte Waffen, und im Park grafen une 
- geftbrt Rudel von Rothwild. Die Phantafie muß bier 
igren Flug in die alten noblen Ritterzeiten nehmen, fie 
erinnert an das Castle of Otranto — und um ihr nadıe 
zuhelfen, gebe man 3 Stunden weiter nad) ber K10: 
Kers Ruine Paulinzelle, den fehlt durchaus uichts, 
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—als daß uns noch ein ſchwarzer Ritter begegne, 
und eine Kubt e, oder wenigftend ein Adhleri 

Yänlinzelle, eine von Pauline reclusa tich 
gefiftete Tiſterze iſt ficherlih das mahleriſchſte Dent- 
mal Thaͤringer Vorzeit, denn die vielen Burg ⸗Ruinen 
find lange micht ſo impoſant, und fo gne erhalten. Die 
Ruine liegt ih Dichten Fichtenwälberh, heben einem Ddrfe 
en am Heiligen Teiche, das Portal und viele Kirchens 
pfeiler ſtehen noch 275° lang und 70‘ doch — Geſtraͤuche und 
Bäume drängen ſich aus den Geſimſen, ber Boden iſt begras 
Bet, Säulen und Quadern liegen zerftreist umher, und auf 
einem der Bradfteine ift noch das Bild eines Adts kenntlich, 
und die halbverwitterten Worte Wigleben Kein Wun⸗ 
der! wenn toir von biefer herrlichen Ruine gute Kupferſti⸗ 
che haben, noch mehr ader freuet mich, daß ſolche von 
May in Kork abgebilder iſt, und deutſche Ruinen 
eininal fd viel galten, als — Romiſche! 

Ruinen foMe man nie Morgens, ſondern fletd 
degeh Adend beſuchen — oder in Beifter-Glanze des 
Vollmonds, die Ruhe bed Abends ift analoger mit den 
Empfindungen der Vergangenheit, Einſamkeit und Ders 
gänglicpleit, als der Morgeit, die Sonne, und der Zus 
mult der Welt — kaum koͤnnte ich mich von diefer Rus 
ine trennen. uf einem halbverſunkenen Grabſtelne fl 
hend verlor ich mich in Erinnerungen vetgangener Tage, 
und gedachte der bereits ſchlummernden Freunde in jes 
ner füßeh melancholiſchen Stimmung, die mehr Ver⸗ 
ömägen gewaͤhrt, als aller Sinnenraufdy, die Erinnerung 
an fie ſchwebte um mich, wie die Rofenwölkchen am 
Horizont, werm die Sonne hinabſinket — die Ver gan⸗ 
genheit ift dem Sechziger, was dem Juͤngling die 
Zukunft ... ald Juͤngling freuten mich Träume, 
die meiſt verliebten Innhalts waren, jetzt Träume, 
wo ich mit geliebten Tod ten mich unterhalte, des 
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ren mir leider! nur allguntele ſchon ken im dunk⸗ 
len Lande der Seelen. Das Abends cchen mußte 
mir fagen, daß ich noch unter ben Kebendigen wanble, 
und Zeit ſey zu gehen. Wahrlih! die Erinnerng 
macht einen Haupttheil ber Kebetöfrenden — die Ver⸗ 
gangenheit hat eine wahre Zauber⸗Gewalt, der zit⸗ 
ternde Greis lebt neu auf in Erzählung muthwilliger 
Zzugendftreiche, bie Vergangenheit wird zur Gegenwart! 
Auf diefem rein menfchlichen ſympathetiſchen Gefühl bes 
ruht das Haupt Intereſſe an der Gefchichte und an 
den Monumenten im dunklen Tempel der Cliot Sie 
macht aud oft redfeeliger, als feyn follte," und 
wenu das aud bey mir der Fall ſeyn follte, fo Bitte 
ich hiemit alle meine Lefer, nad) Stand und Würden, 
um Berzephüng ! ö ‚ 
Der andere heil des Fuͤrſtenthums Liegt mitten 
im preuffifchen Herzogthum Sachſen, und man kommt 
von Gotha aus Aber Langenſalza und Tennftädt 
zuerſt nach Greuffen. Langenfalza, früher Salza, 
vormals Hauptſtadt des churſaͤchſiſchen Thuͤringens, wo 
die Salza in die Unſtrut ſaͤllt, hatte einſt, nebſt der 
Dryburg, eigene Beſitzer, und war mir wichtig, 
weil hier wahrfcheinlich der größte Hochmeiſter des deuts 
{dem Ordens Herrmann von Salza dad Licht der 
Welt erblickte. Der Fuge Mittler zwifchen Kaifer und 
Papft, und einer der herrlichſten Charactere des Mit⸗ 
tel⸗Alters. Die Stadt zählt 6000 ©. hat Tuch⸗ Fa⸗ 
Briten, und Waidbau, und ift aud die Wiege Hus 
felandes. Noch hat fi die Stadt von dem ſchrdk⸗ 
lichen Woltenbrudy 1815 micht ganz erholt, ter 200 
Häufer beſchaͤdigte, alle Gaͤrten verwäftete, und über 
1000 Morgen Wiefen verſchlemmte. Tenn ſtadt if 
eine wahre Zeinenweberd Refidenz, und zu Greuffen, 
deſſen fchhne Kirche maleriſch auf einem mit kinden bes 
fegten Plage ſteht, mag man fi) bie Langweile vers 
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treiben, wenn man, während deö Unfpannens, des 
Wartehägel befeigt, in das ammuthige Thal blikt, 
und auf dad Walds@ebirge Hainleuten mit den Mus 
inen der Sachſenburg und Beichlingen, einſt 
Wohnſitz mächtiger Gtafen! 
Sonders hauſen iſt tin haͤßliches Städtchen von 
3000 Seelen, wo man keine Reſidenz ſuchen follte, ins 
deſſen iſt die Lage im Wipperthale nicht unangenehm. 
Das Schloß iſt groß, und hat vielleicht ebenſoviele 
Uhren ald Zimmer Fuͤrſt Günther ift in Weges 
Roman: Herrmann und Ulrica nad) dem Leben 
gezeichnet als Graf Ohlan, vor der Stadt iſt ein Schwe⸗ 
felbad Gänthersbab, der Vergnuͤgungs⸗ Ort Loh, und 
mitten in Wäldern das Jagdſchloß Poffen, ein Name, 
der mit wohlgefaͤllt. Det Furſt Häle ſich auch viel zu Ebes 
leben an det Helde auf. Im Maturalien,Cabiner kann 
mAh Yebeh dem Rattenkdnig— eine Alte Karte mit 
ſechs Jungen, deten Schwänze in einander geſchlungen 
find, wie ein Weichſelzopf — den beräpmten Puͤſtrich 
ſehen. Ed iſt eine verftämmelte elenhohe Statue von 
Metall, die einen dickbaͤugigten auf einem Knie ruhen⸗ 
den baußbadigten Zangen vorftellt mir hohlem Bauche, 
der mehrere Maaß hält, bie rechte Hand auf dem Kopf, 
die linke auf dem Knie. Wenn man ſolche mit Waſſer 
fuͤllt, auf Kohlen ſetzt und den Mund und die Auf dein 
Kopfe befindlichen Locher zuſtopft, ſo fpringe der. Pfropf 
mit einem Anal empor, der den. ChampagnerrLiebha⸗ 
bern eine fo angenehme Mufit if; das Waffer ſprudelt 
Cpäfter) heraus in Duͤnſten, fällt auf die Kohlen, 
und macht nene Speftatel, Profeſſor Im. Ueber zu 
Giefen, der ſtets fonderbare Begenftände zu feinen Difs 
Tertationen wählte, ſchrieb auch eine dike Diss: de 
Pustero. vetere Germ® ad Herciniam idolo. Gies, 
ı 4. wo man den Abgott getreu von Born und 
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don Hinten abgebildet findet, wie Schrwand«Kapısjindfi 
Wohl mag der Puſtrich mehr als bloße phofikali⸗ 
‚Ihe Gpielerey, und ein — heidniſches Gögenbild 
geweſen feht zum Schrecken des Volks, denn die Drus 
iden waren wohl fo ſchlau, ald degyptifche, grie⸗ 


chiſche und roͤmiſche Prieftet, unſre chriſt bi⸗ 


chen Pfaffen und Mönche nicht zu vergeſſen, und 
alle die hochwuͤrdigen Praͤſideuten der Gnaden⸗Orte, 
die ja noch in unſern Zeiten die Mutter der Gnaden, 
wenn gleich von Holz, ſich wenden, laͤchlen utid weinen 
tießen, felbft im ihten Jahrhundert. ſolche Verſuche mas 
hen, und hie über die Frage der Mcademie im Miders 
ſptuch mit einander warens Iſt es erlaubt das 
Volk zu berrägen? on 

Zu Eonders hauſen ruhet auch der einft Berühmte 
Schrifrfteller Wegel (gedoren 1747 7 1819) der ſchwer⸗ 
imdenig Äber"fehlgefhlagene Hoffnungen fi) 1786 nad) 
feinem Geburtsott 309; neun Jahre lang von feinen 
Ecqatze (220 Thlt.), und zulegt von der Guade des 
Hofes (5 gr. täglich) lebte. nachdem er ſich Länge eis 
genfinnig blos mit Cartoffel und Brahntwein das. Leben 
friftere, und als ihm fein Tabak ausging, Papierſchnit⸗ 
tel rauchte, und zuletzt gar nicht mehr, was er vor dent 
Popierfepnittel ſchon hätte thun ſollen. Tagelang freifte 

in Waͤldern umher, Scriptorum chorus omnis 
amat nemus et fugit urbes, fprach mit niemand , rei⸗ 
nigte feine Kammer fo wenig als Bart und Nägel, ließ 
nie einheigen, und ging zuletzt gar nicht mehr hervor 
ans biefer Kammer, die Speifen müßten ihm vor die 
Thuͤre geftellt werden. Er hinterließ einen Stoß Pas 
"pier mie ber Aufſchrift Opera Dei Wexelii ab A. 
1786 usque — Deus will hier ſoviel fagen, ald Gerie 
oder — Narr, jedoch wäre möglich, daß der arme Mes 
zei an Virgils ſchoͤne Stelle, wobey Dryden audfief : 


⸗ 


. 241 


53H verachte bie Welt, und mich, wem ich fie dbers 
ſetzen will! „gedacht hätte: 

Aude Hospes contemsere ohes et t& qanqus Algmem 

Auge Deo,’ .. 

Die Sonderähdufet mögen wohl ſamt und ſöuders 
gar Feinen Begriff davon: gehabt haben, wie ein Menſch 
den Berfland verlieren Anne? Mezel, deffen Romane, 
ſelbſt. einige feiner Kuftfpiele und fein philoſophiſches 
Wert uͤber den Menfchen gar manche neue Produkte 
Aberttoffen — Hatte aber viel Verſtand, deſto ſchlktümer! 
Unter unglucklichen unerwarteten Verhaͤltnißen, getaͤuſcht 
von unedlen Meüfdyen, dene man ſich mit vollem Vers 
trauen bingab, und von erbärmlichen Mißgebarten, des 
nen man es aber doch nicht fagen darf — umlagert — 
bed erlitteneni Uniecht; und ih langen Kämpfen mit 
groben Egoiften ,. oder ‚ganz derhoralifitten Schurken 
erhalten Seines Gleichen, die in der Regel noch mit 
großer Reitzbatkeit und einer guten Dofis Stölz verfes 
hen find, am allereheften — den Narren⸗Orden! 


Links von Sonders hauſen 14 Stande, an den Gräns 
zen bes Fuͤrſtenthums, liegt die wohlerhaltente Ruine 
Strausberg ntitten in Wäldern; was ihr doppelt 
melandyelifchen Charakter gibt, and vom obern Stof 
genieße man der herrlichen Feruſicht aach Nordhauſen 
und dem Harz; noch jetzt wied in dem aften Kirchlein 
alle vierzehn Tage Gottesdienft gehalten, und auf dem 
alten Thurme dreier ſich noch die Werterfahne ber Rits 
ver. Ju gleicher Zerne rechts gegen Frankenhauſen liegt 
eine zweyte Ruine Arnoburg/ noch einfamer in Wäls 
Vera, und nur im Thälchen der Wipper erinnert eine 
Möple, daß hier noch Menichen find. Frantenhais 
few ift bekauur durch bie ſchrocliche Niederlage ber von 
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Th. Mänger irregeführten Bauern, der nicht blos die 
Kugeln in feinem Aermel auffangen wollte, fondern 
auch auf den Regenbogen ald Gnadenzeich en 
VUnwieß, fo, daß fie dad Lied: Komm heiliger 
Geiſt anſtimmten, unb angriefen, ob ihnen gleich die 
Färften Gnade angeboten hatten, Muͤnzer hatte fie vers 
fispert, daß feine Kugel die Ausererwählten treffen 
werde — der Auserwählten auf den Beinen wprden 
aber immer weniger, und fo wichen fie — 5000 aber 
blieben, und ber Regenbogen wurde für fie, ‚wie 
in der nordifchen Mythologie — die Bridge zum 
Himmel! Der Berg, wo fie lagerten, heißt noch der 
Schlachtberg. Ob das Wort Rädelsführer nicht 
älter ift, als das Mad in den Fahnen dieſer Bauern? 

Bey Frankenhaufen liegt auch ein Dörfhen Ich⸗ 
fadt, kdunte man alle. groben Schlinge dahin 
verbannen, fo würde es groͤßer werden als London, filr 
die feinern gibt es ohnehin nicht Dach und Fach ge⸗ 
nug. Die philoſophiſchen Ich und Nicht Ich, alle 
theore tiſche Ichlinge, wie der edle Helvetins, alle 
Ichs, die Klokenbring aufzaͤhlt als Verſuch einer To⸗ 
nologie, die mir fo wichtig ſcheint als Phyſiog⸗ 
nomie, und noch zu ſchreiben if, alle, die die Spra⸗ 
he des Kukake ſprechen — find Kinder gegen. bie 
practiſche Ichlinge, die in aller Stille und mit 
möglichfter Fe in heit das Plattdeutſche Motto -befol- 
gen: Egen Dr... flinft nig! Sie ladyen aoͤder den Spruch 
bes Apofteld „Unſer Feiner lebtihm ſelber“ 
Wem denn? ihr Schwärmer! Charitö bien or- 
donnse commenc6 par soi — möme.. - 





a 


Zwölfter Brirt. 
Das Kita Dreniten 


betreten wir jet ex professo, nachdem wir lange ges 
nug in und an feinen Grängen umhergeſchwaͤrmet find 
— der Geift darf fich freuen — aber der Leib? hin⸗ 
ter Magdeburg und Halberſtadt, ja ſchon hinter Reipgig, 
erwartet und die Natur ald Stiefmutter, und ver⸗ 
laͤßt uns nicht bi8 an Hamburgs höre, und bis am 
die Ufer der Oſtſee! Hier und da erhalten wir einen 
freundlicyen Blid — bier und da floßen wir auf las 
ihende Gegenden, aber es find Dafen in der Wille— 
Sand, Kiefern, Halden verloffen uns felten. Der Fruh⸗ 
ling ift dem udrdlichen Elima angemeffeh nur Burz, der 
Sommer ſchwuͤl, der Herbſt rauh, ber inter firenge; 
trofene Oſtwinde wehen häufig, und treiben Wolken vom 
Sand und Staub vor fich her, die jedoch die Luft reis 
tigen. In Preuffen dachte ich oft am des trefflichen 
Preuffen Scheffners Worte: „Ich bin ein einges 
fleifhter Preuffe, das Elima ausgenom⸗ 
men.” — Die großen Vbikerwanderung en gingen 
daher meift aus dem Norden nach dem Süden, der 


Geiſt aber lichte die Umgekehrte Richtung von Judien 


mad) Yegupten — von da nach Griechenland und Mom, 
und nach den Norden, und fo laſſen wir ums um des 
Geiſtes willen felbft bie Lage der Hauptſtadt gefallen. 
Ber — Berlin auf Sand baute — hat es zu verants 
worte, weit eier wäre Di Rage Pot &bams gemefrh 
wo. 8 body noch Erbe, Kraͤuter und Bänme gibt. Hier 


Hann man bon ver entrſen ·delden wre Balsitn ran, . 
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noch mit Lorbeer und Eichenlaub aufwarten, es bleiben 
nur — Fichtenzweige! . 


Diefe Gegenden find wie gemacht zum Ban von 
Luftſchloͤſſern — wir find ja aus dem animalis 
ſch en Leben jegt in's geiftige dbergegangen. — Die 
Fee Einbildungskraft fteht- und zur Seite, gluͤklich der 
"Reifende — der Luftſchldſſer zu bauen verfteht, die wer 
der etwas zu bauen, noch zu unterhalten koſten, und 
doch die Langweile verfcheuchen, und allen Unmuth der 
Augen und des Gemuͤthes. Diefe ‚Gegenden haben 
noch ein Guted — wir werden uns weit kuͤrzer faſſen 
Tonden, wenn wir dad NRiefengebirge, Berlin 
and Rügen im Rüden haben. Im Suͤden ift faft jes 
der Winkel interefant, im Norden ſucht man baldmoͤg⸗ 
lichſt von einet Stadt zur’ andern Zu kommen ohne an 
"Adflecper Mur zu denken; man iſt froß, went man, 
auf der Häuptftraße durchkommt. Ich werbe huiti ideit 
kürzer ſeyn duͤrfen, ohne etwas zü verabfäumen, bis 
wir uns wieber den gottgefeegheten Ufern nähern, woͤ 

‚ Vater Rhein thronet, und Rhein Preuffen dei 
übrigen Theil Preuſſens vergeffen macht ! 


Preuffen, das zweyte Glied unferer deutſchen 
Bundes⸗Kette, nach Deftreich die zweyte Macht in 
Mittel⸗-Europa, iſt unſer Waͤchter und Pfoͤrt ner 
gegen Rußland und Frankreich, das an die Stelle 
der Tuͤrken getretten iſt. — Preuſſen, das noch vor 
1000. Jahren ein Tummelplatz halbwilder Wenden und 
Deutfchen war. Unfere Kaifer befleliten gegen diefe 
Wenden eigene Markgrafen — Siegfried, Schwa⸗ 
ger 8 Heinrichs I. ſou der Erfte gewefen feyn (987) 
der wichtigfte aber war Albrecht der Bär ad dem 
Haufe Anhalt 1747. Diefer und feine Nachfolger grieken 
ſchon wacker um fih, und 8: Sigismund, ber zu 
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feiner Herzens⸗ Angelegenheit, dem ſchaͤndlichen Concklium 
ju Coſtanz, Geld brauchte, verlaufte die Sandmark Brau⸗ 
denburg, nebſt der Kurwuͤrde, für 400,000 Goldgulden 
an den Burggrafen Friedrich von Zollern, der dar Er ſte 
Kurfürft von Brandenburg wurde 1417. Einem 
ſchaͤndlichen Concil verdankt Brandenburg feine 
Größe, ſogut7 als dem watern Deutſch⸗Ordens⸗ 
Staatl 


Diefer Friedrich benahm fich ſehr Eräftig gegen den 
Waͤrliſchen Raub Adel, die Maltige, Putrlige Quite 
fow, Rychow ac die ihn nur den Nur vberger Tand 
34 nennen pflegten; ja Quitfom, fagte ſeyar: „Und 
wenn ep aud ein FJahr lang Burgsrafen reg⸗ 
net, fo follen fie do in ber Mark nicht ges 
deihen“ gber £ geicheg, und Fribrich donyerte nit 
ſeiner faylen Grete, fo hieß bie einzige. Ganone, bie 
ge harte, his Waußhhfen jenck. Steggreiftitter darnie ⸗ 

Eine ungewöhnlige Reihenfolge gutes 

5 grßen erhob die Mark Brandenburg zu einem Staat 
eifter Größe, wenn auch gerape Albert und IJohann, 
nicht darunter ge zahit merbeg, nidgen, obgleich der er⸗ 
ſtere Achilles und Ayffes heißt, und der letztere Cicero, 
und noch weniger Georg Wilhelm, der ſich von feinem 
dem Kajfer verkauften Graf Schwargenberg am Narg 
senfeil herum führen ließ! 


Wenn man auderwaͤrts nur Verſchwender, Weich⸗ 
linge und Schwaͤchlinge auf. dem Thron erblickte, fo 
ruhte in Braudenburg der Geiſt der Sparſamkeit und 
Wachſamkeit auf den. Regenten, und der Große Kum 
fuͤr ſt erhob bie Kleine von der Natur felbfk mishandelte 
Yrovinz.zu einem Staute von Gewicht. ‚Unter Johann 
Sigismund kam bad Herzogthhum Preuffen zur 
Chur⸗ Brandenhurg — es · erdffnere ſich bie Ausſicht auf 
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die reiche Clev iſch e Erbſchaft, aber leider! verwuͤſtet⸗ 
der gojährige Krieg die Laͤnder ſchroklich — mit 20/00 
Mann hätte man Schweden und Oeſtreich imponiren 
Ihnnen, man hatte nur 6000. Der große Kurfuͤrſt 
that Wunder, ründete fein Lanb durch HintersPoms 
mern, Magdeburg, Halberftabt, Minden ıc. und bleibt 
der wahre Begründer des Preuffifchen Staates, wenn 
er gleich nur 2000 [Meilen mit 15 Millionen Mens 
{hen zuſammenbrachte. Friedrich Wilhelm erregte die 
" Eiferfucht Schwedens und Oeſtreichs, fo daß Minifter 
Hocher rief „Soll der Kaiſer zugeben, daß ein 
neuer BandalensKhnig an der Oſtſee auftrets 
te? gr. Wilhelm ift größer als feine Zeitgenoſſen 
Louis XIV, und Cromwell. Noch hat diefer große 
Mann feinen wuͤrdigen Vingtaphen (Puffendorf it 
bloſſer Materialienfammler) aber has ihn ſchon der grdfs 
fere Urenkel funden? ꝰ 
Kurfärft Briedrich III, fette fich aus Eitelkeit, Pracht⸗ 
Hiebe und Eiferſucht eine Krone auf — war ja der 
Prinz von Dranien auf Englands Thron geftiegen, und 
Sachſen ſchon mit einem Fuß auf dem Pohlnifchen? 
Minifter Dan kelm an nwiderſprach, und mußte nach 
Spandau, Wartenberg war gefaͤlliget, und der ſpani⸗ 
ſche Succeſſions⸗ Krieg machte auch Oeſtreich entgegens 
kommender, denn die 10,000 Brandenburger konnte 
man wohl gehrauchen. Die Maͤchte erkannten ſeine 
Krone, Pahft und DeutfhsDrden ausgenommen, 
aber der Gemahlin aus. Hannover, der Freundin Leibe 
nitzens, that ed wehe „nach Preuſſen zu gehen, 
um mit einem Yefop die TheatersKbnigim zu 
fpielen’‘ nur Friebrich duͤnkte -fich befio feeliger in 
dieſer Rsome, bie ihm erlaubte: feine Prachtlieke 
u entwicklen. Wenn ‚wir Phllnit-glauken bikrfen , 
ſo gab ihm die erfte Idee — ein-verweigeuser Arms 
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Kahl Er unterredete ſich mit K. Wilhelm ILL. im 
Haag, und felbft diefe Unterrebung hätte nicht Start 
gefusden, wenn Wilhelm wicht verſprochen haͤtte bep , 
feinem Gegenbefuche zu Eleve über den Armſtuhl hin⸗ 
wegſehen zu wollen, als im eigenen Hauſe. Im Hang 
unterrebete man ſich — ſteheud! Der Nachfolger wer 
daß gerade" Gegenftd®, | der atıf feinen neuen: groben 
blauen Rock die vergolbeten Kupfers Kndpfe vom alten 
fegen ließ, den Voltaire nur le Vandald maunte, und 
X. Georg IL. nur den Roi Sergeant — ber aber ſei⸗ 
nem großen Sohn wader in die Hand arbeitete: Er 
behandelte fein Land wie ein Regiment — aber hatte 
nicht Napoleon Llıft es mit ganz Europa fo zu halten? 
Friedrich der Große machte Brindenburg ei⸗ 
gentlich erſt zu Preuffen, vor ihm fpielte es Pie 
Rolle Heffens,'ver Salomo du Nord aber, wie 
ihn Voltaire fehr unpaßend nannte, gewann Werte 
prenffen md Schleſien, um welches letztere & 
mit der halben Macht Suropens kaͤmpfte. Man bes 
wunderte Louis XIV., - baß er Deutfchland, England 
Holland und Italien "Piderftand leifter®’an der Gpige 
des reichen Branfreich — wie hoch ſteht Friedrich in 
feinem armen Preuſſen, Friedrich, der alle ſelbſi that, 
der große Louis nur burch Andere." Wie hoch ſelbſt über 
Napoleon, wenn wir deffen ungeheure Huifsmittel mit 
den ſeinigen vergleichen — Er machte die Händel, die 
er anfieng auch aus, und ſtarb auf dem Thron in, frie 
ner Glorie! Dur eig allein fiegte er uͤber das, maͤch⸗ 
tige Deſtreich, wie das Teint Europe über: die weit 
größern und, gefegneterg Theile ber: Exde und wo die 
Lomwenhaut des Herkules nicht ausreichen wollte, wußte 
er auch das Fachtfella anzupaſſen. Seine Oourres 
ſtehen vor mir in 95 Bynden — fie werden ihn nicht 
machen — Aber. Preuffen! Groß. 02508 
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u bleiben — Friedrich wurde immer sräßer, 
Ki machte auch Pienffen groß! 


Schon mi der unglddlicpen Kitchen- Tennung biho 
deten die Profefanten die Dppofition des Reichs 
gegen bie Kaifer — Sach ſe n und Heſſen zuerſt dann 
Frenkreich im Wunde mit Bairen, und anlegt Brans 
denbung.,. nachdem es Prenffen geworden war — 
Ned auf Koſten deutſcher Ngtional⸗Einhe it! 
Da Preuſſen gar den unſeeligen Baßler⸗Frie den 
ſchlaß, nund die beraͤchtiate Demgrtationdskinig 
zog — fsjn- Reicht⸗Contingent ſich nach Pohlen ver 
kette Hanuovers Bitte um Schug. nicht beräffiche 
tigte, und lieber zuͤgelloſe Repudlitaner dieſe deutſchf 
Provinz heſetzen ließ, bie Niederlagen Oeſireichs den 
Ungergang des Reichs, und bie Yerlegung des eiges 
men. Gebietes mit anfahe, ohne Inäzubreden — da 
vergaß man Ariſtokrates und Demokrates in Deutſch⸗ 
Ian — ed gab nur Yreuſſen und Untipreuffen, 
dag Vaterland griebte feine Srangofenfhmach, und tiefſte 
Ermiedrigung — Preuflen aber. febenjäßtigen Jammer, 
härter als der ſiehenjaͤhrige Krieg! Mer Preufen erges 
ben war — und, dieß waren wohl die meiſten Prote⸗ 
ſtanten — ben fchmerzte dieſet Farmer. tief, und noch 
weit. mehr die Schadenfseude im Süden! Preuſſen 
fond keinen Freund mehr gls das "Ungtdc hereinbrach,, 
furchtbar raͤchte ſich die. ans bey Politik verſcheuchte 
Moral, und der Deutfche fprady, wie dorten. der. Herr: 
Mas haſt du gethan? die Sitnns Abetq 
ſchreyet zu mis? 

Wie wäre es ſchon 1799 ben frechen Satin er⸗ 
gangen, als Earl, Kray und Souvarow ſolche vor ſich 
derjagten, wenn auch im Norden Preuſſen, Gachſen, 
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Haunvoer und Hefſen mit ihren Waffen fo thdrig 
geweſen wären, als die geiftlihen Stände mir ihres 
volis! Warum ſchlug doch Preuſſen 1905 nicht Ip6, 
ald Bernabotte bad neutrale Anfpacher Gebiet verlegte, 
mit 250,000 Preuffen, und 60,000 patriotifche Sachſen 
mb Helen zur Seite! Der Wutherich würde Thon 1808 
das Ziel gefunden haben, daß er erſt 1815 fand! War 
denn gar wiemand in Preufen, der Friedrichs Worte 
erwog „en dangeroux doffencer d demi, et Fir 
<onque menace, doit frapper ? 

Und weit mehr noch, ald alle politifchen Behr 
ker ſchadete der Bahn der fiegreihen adelihen Wafı 
fen, und ber Kriegsfaulet des großen Srieds 
trichs gegenüber den frangbfifcpen Heeren, deren Of; 
fiziere ja nur Bargere⸗pach — the squs of her 
own deeds und teine Reuter wären! Die Aufihe 
ter pyeifeiten an ber Möglichteit eines Angrifs 
fr3, wie Mejas in "gralien, bis jene Jena und Auer⸗ 
fidde, and diefen Marenzo dom Gegentheil überzeugt 
hatten! Ber da ſtehet der ehe wohl zu, daß er nicht 
falle — die Preuffen, die ſo oft der Deftreicher ſpot⸗ 
teten, fielen weit Tprökticher! In Preuffen war vor bies 
fer. großen Liheſtunde der Düntel de& Ktie ers 
fandesfo böhnend und drũkend, daß felbſt der preufs 
fifge Eieitfond Freude hatte qu feiner, Demithis 
gung Ne 

— quem dnplici panno potiantia vela. 
"4 mirabor viteo yla sl converga .degebit .... : 
ber Adel‘ Hatte dem ehrlichen Bürger jedes’ Pen 
im Tempel ver Ehre hinweggenommen — kein € 
viliſt Hatte bein Werdienfi-Orden Goltaire ausger 
nommen) aber beym Militäv wuchs die Dahl der Des - 
kerirten in dem Maaße, in dem ſich die Zahl der Vers 
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dienſtdollen verminderte — dem Baͤrger blieb blos ber 
Tempel der Tugend 


Men should press forward in Fames glorious chace 
Nobles look backward, and so lose the race! 


. Bir fahen das gefürdhtete Preuffen 1806 wie durch 
einen Zauberſchlag Napoleons vernichtet, und gedachten 
Friedtichs — „200,000 Preuffen find mir 200,000 
®bgel, 100,000 fange ih), und 109,000 fliegen 
davon“ hatte der Almächtige gefagt, und Wort ges 
halten — aber nad) fieben Leidens⸗ und Läuterungds 
Jahren machte F. W. II, dennoch die Worte feines 
Groß⸗Oheims wahr” „il me recommiengera“ mit Huͤlfe 
feiner tapfern patriotifhen Bürger! Bor dem 
Tilſiter Frieden hatte Preuffen, mit Einfluß Hannos 
vers (eine. Loffpeife, die Napoleon Preuffen hinhielt,, 
wie Oeſtreich Venedig), und nach Abzug des abgelret⸗ 
tenen Cleve⸗ Ansbach und Neuchatel, br19 Meilen 
und über 10 Millionen Seelen — nach dieſem Frieden 
ſank es herab auf 2892 Meilen und 5,440,000 Sees 
len, die Armee follte 42,000 Mann nicht Überfteigen , 
und alles bewilligte der aufgeblafene Sieger nur —au$ 
Achtung gegen Alexander! Hiezu noch 150 Mil⸗ 
lionen Kriegsſeuer — — keine Raͤumung, die doch dere 
ſprochen wurde, ind die unebelften und zablioſeſten 
Kraͤnkungen aller rt ſieben Jahre lang! So tief ſank 
die Monarchie Friedrichs binnen 7 Wochen, die mit 
nicht mehr.Kräften, als ihr jege noch-blieben, 7 Jahre 
lang halb Eutopa widerſtanden hattet: Welche Kepre! 

Die Neuere ‚Gefchichte hat Fein. Beyſpiel ‚einer „Ig 
ſchnellen und. ſo ‚tiefen Ermiebrigung 7 kein Benfpiel 
von ſolcher militärifher Schande — die Preuffen dat⸗ 
ten wie. David mit der Morgenrdthe liehen nıbgen..biß 
aus außerſie Meer ar. ar. 
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- Ans salas vietis mullam aperaro salutem 
sie animis jurenum furor additus 
. Gensde.der Tilfiter Friede, ber Preuffen fo tief des 
mithigte, legte den erften Grund zu Napoleons Sturg, 
der im Rauſche feines Ruhms, und der Freundſchaft 
Aleranders vergaß — Pohlen wiederherzuftels 
len — wobep wir bie fo ſchlecht gelohuten ſpan i⸗ 
ſchen Eorres nicht vergeffen wollen — zuletzt zog er 
noch wie ein Carl XU. in fein Verderben — Preuffen 
erhielt fein Schwerdt wieder, 308 ed aus, und rief 
wie Eato von Uta „Nun bin ich wieder mein 
eigener Herr. Sein Beyſpiel wirkte Durch bad ganze 
weite dentiche Vaterland, Napolepn gber meynte „die 
Deutfchen haben das Fieber! Man kennt Urs 
chhenholz Rede am. Grabe der Monardie — er 
glaubte an keine Auferfiehung — aber ein tuͤchtiges Fie⸗ 
ber macht den Kdrper deſto gefänder, UWngläd wedt 
ft Kräfte, lehret Selbfttenntnif, und aufs Wort 
en ° . 

‚Mur veroͤchtlich ſprach der Sieger von Preuffen, 
nannte zwar mehrmals in feinen giftigen Pamphlets 
den König parfait honnette homme, aber yon ber 
licbenswuͤrdigen Konigin ſprach er, wie vom einer Arc 
mide dans I’ &garement, und einer ‚Helena, bie das 
Unglä Zrojas herbengeführt Habe, und vom Prinzen 
Loms als einem Don Quiyotte. „Mein Brader, ſprach 
er, Worte in dem Augenblick auf Kbnig.zu feyn, als er 
dieſen Prinzen nicht auftnäpfen ließ, wie er die Fen⸗ 
ftes- feiner Minifter einihmieß — ber Held bezog die, 
Wohnung Friedrichs, hielt einen eitlen Einzug in Bers 
Un, und ein aͤchter Seher rief bey biefem Triumph 
Bi get.komme öst un jour malhenrenx, il sern aussi 

ladbo, quil est vain aujourdhai! Napoleon machte 
8 wie Mom, es ſchlug ein Volk nach dem andern und 
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wurde groß, fiel aber, als die Bölter fo Hug wurden 
ſich zu vereinen — zuvor aber ſpielte er noch die Rolle 
Aleranders/ und wollte für einen Sohn Jupiters 


"gehalten und angebetet feyn! Tr fcyeint. feinen Phi⸗ 


- loſophen Calliſthenes um ſich gehabt zu haben, der ihm 


die Wahr heit fagte, und wenn and, fo wäre es ihm 
grgangen, wie jenem, den Alerander in ein Käfig 
fperren ließ mit abgefünitteder Rafe, Ohren 


. und Füßen! 


Die glorreihen Jahte 19135 — r5 ftellten Preufs 
fen mieder an den Platz, dem es durch uͤbermenſchliche 
Unftrengungen ſich verdiente, Die Preuffen haben große 
Tage gehabt, aber nie Tage wie bie von Groß⸗ Gdr⸗ 
fen und Katzbach, von Denuewig und Keipzig, venn 
ie Hatten fie fär eine große Sache das Sowerdt ge⸗ 
zogen, nie Wit diefem VaterlandssGeifte — fonft 
fochten fie aut als Soldaren, hier fochten Buͤrger 
im heiligen Krieg!” der Groll gegen den Tyranuen 
wuͤhlte in jeder Bruſt von Oben bis inten, fo war her 
Krieg. national, es brauchte Keine geheimen Vers 
binbangen Mir Recht ſteht Preuſſen größer und 
ſtaͤrker da’ als zuvor, mit 5000 Meilen, 12 Millionen 
Seelen, und 50 Millionen Thir.” Einkinfte, und leali 
in Allianz ‚mit Rußland, Seſtreich und England das 
Schickſal Eurdpens. Preuſſen gehörte unter die wenis 
gen Staaten‘, die ſtatt Schulden, einen. Schatz 
hatten — leider verſchwendete Friedrichs Nachfolges 
dieſen Schatz, und machte noch Schulden, aber gted· 


Wilh. UI., voll edlen Gefuͤhls ſeiner hohen Beſtimmut 


trat in die Fußſtapfen feines Groß⸗Oheims, anb 

bie Schulden” Huch väterlichen Stantshaushalt, ws dad 
Ungläd. bereinbrach. . . Preuſſens Staaräfchufo‘ wird 
man jegt immer zu 9 200 MiN. THlr. anneimes 


dutfen — alle Newen waren ſchon fräher gejpaunt — 


J 
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Teitte ardenutzte Hulfs ⸗Ouellen; wit in dem gefegueten 
Defiek) — wur firenge Diät kann den Gtaatsförper 
erheften „ und doch fliehen die Treforfcheine — dad 
einige Papiergeld Preuffens — al parit 
Dig Iniereſſen der Staatsſchuld und einer Armee 
von 250,006 Mann, die 23 Millionen braucht, neh» 
men das befle hinweg — aber Preuffens Lage macht 
eine ſolch e Armee noͤthiger, denn, auberwärts,; und 
nur Nords Amerila Tann mit 6000 Mann Landtrıippert 
beftegen. Die Zeiten find vordber, wo eine Leibgarde 
von 1000 Mann ausreichte, noch im Jahr 1690 hatte 
Brandenburg iur 3600 M. Infanterie und 2500 Reu⸗ 
ter — Aber ſchon 1740 72,000 Mann ynd 1775 gar 
240,000 ! Die Volksmenge ließ ſich damals nicht höher 
als zu 5,700,090 &. anſchlagen, foiglich trieb der Große 
Kbnig das Ding zu weit, wenn auch gleich vieleicht 
bie Hälfte der Armee Aus Husländern befland; unb 
‚was noch ſchlimmer, Preuffens Anſehen verleitete ans 
dere Herrſcher zu dem verkehrtet Schluß „Fe ärdfer 
das Heer, deſto Härker der Staatl” Jetzt ſteht 
die Armee von 250,000 Mann in befferi Werhältnißen 
zum Staat, wir rechnen doch noch BC. 13 BC. von def 
ganzen Beoblferung ſcheint dem Achten Sohn des Dlärs 
eine Kleinigkeit, Napoleon wußte Hoch ganz andets zul 
techien — und. 5 Soßen auf einer Seite, und af Def 
andern 2 — Puber imd Id pfe find dach vorüber! _ 


Gegen Oeſtreich if Preuffen gedect burd) ſechs 
eſtungen Glatz, Neiſſe, Silberberg, Kofel, Vrieg und 
ðiogan, deren Baſis die Ober iſt, aber gegen Mußs 
land und. Frankreich gibt es große. Vlbßen und muß 
ſolche geben, denn der ganze Staat hat ungemeine. 
Aehnlichkeit mit den Haͤufern zu Potsdam und Berlin — 
lange Facaden ohne Hintergrund von Mens 
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mel bis Prüm, ijnd ‚vor Einverlelbung Sachſens glich 
es ſelbſt in ſeinem Herzen dem Kbrper einer Weſpe. 
Prinoe de ligne hielt an Friedrichstafel das Verliner 
Porzellains Zeichen für ein Schwerdit „es. iſt ein 
Scepter“ fagte der Kbnig — aber dieſer Scepter, 
erwiederte de Ugne, ficht eitiem Schwetbt fo 
ähnlich, daß man ſich leicht irren Fann! Preufs 
fen gleicht einem langen magern Grenadier, 
enggefihnärt in knapper Uniform, und Fünfte 
lich ausgeſtrekt — ſeine hoͤchſte Kunſt muß die 
Kunft ſeyn Menfchen nach Kegeln und en masse todts 
zuſchlagen — fein Scepter Muß dad Schwerdt bleiben, 
denn Kriege wird ed ſtets geden, trotz den Prälimis 
‚narien bes ewigen Zriedend, fie find in der Menfchens 
welt das, was in ber Natur Stuͤrme ſind! 

Freyiich muß man geborner Preuſſe, oder 
wenigſtens Deutſcher ſeyn, um ſich in die vielen 
Uniformen zu finben. Der berühmte Italiener Als 
fieri wird ganz Schmelfungus, wenn er von Preufs 
sen ſpricht, das ihm wie eine große Caferne erſchien, 
ab welches er mMIE Abfch eu verließ — Engländer und 
i Hollaͤnder mdgen gleicher Meinung ſeyn; ich Deutſcher 
habe eine gewiße Vorliebe für das Militär, die ſelbſt 
der Heiland (Matth. VIIL) an Tag zu legen ſcheint. 
Die Armee ift die Stäge der Nationals Ehre — ünfer 
glaͤnzendſter Punkt, und in ihr hertſcht noch das meifte 
Ehrgefuͤhl, die meifte Redlichkeit, und der geradefte 
Sinn in der Verdorbenheit nnd Weichlichkeit der Zeit, 
und ihrem Scheinieben. Der Worwurf.des alljuzahls 
reichen Doppeltuches. trift weit. mehr die Staaten des 
3 und 4. Ranges, die. Feine eigentliche ſelbſtſtaͤndige 
politifche Role zu fpielen haben... In ber Pr. Armee 
find immer noch weit mehr adeliche ala bärgerlis 
he Offiziers (was jedoch zum Theil auch von Loca⸗ 
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Yitäten abhängt) nur in der Landwehr iR das Vers , 
Hälmif umgekehrt, und im Genfes@orps, wo man 
Köpfe braucht. Im alten hechadelichen Preuſſen ſtritt 
man ſich: Ob ein Artillerie⸗Offiziet in ven Generals 


ſtab eintreten Arme? während fich ein Heiner corfie. 


ſcher Artillerie⸗Lieutenant auf den Thron der Bourbons 
fegte ! 

Preuſſen ift einmal das bentfche Sparta, ber 
Soldat fleht open an, . der Adel und Bauer ift Sol⸗ 
dat, felbft der Adnlg, feine Brüder und Sdhne. Alles 
Tann man in der Armde brauchen, wie ber Live ber 
Zabel — ſelbſt Hafen zu Courieren, Efel zu Troms 
petern, und Juden zu Lieferanten und Packkncchten; 
inmer beſſer Soldaten, als Pfaffen — lieber bie Trom⸗ 
pete als die Glocke — beyde rufen jum Tode! Jener 
Zunge beantwortete die Catechifmudfrage „In welches 
Buch wurdeſt du bey deiner Taufe eirtgefeprieben do⸗ recht 
vernänftig „in die Cantondlifte“ wenn gleich det 
Ftager ſolche für Yein Buch des Lebens hielt, fb 
ſchadet es nichts, wein die Milttärpflichtigen ſolche das 
für Halten! In Preuſſen herrſcht daher wahrer Sol⸗ 
daten-Geiſt, Trenk fühlte fich größer, «ls Alexan⸗ 
der, wie der Major auf der Parade zum Erſtenmale 
Herr Lieutenant rief. Diefe® Hochgefühl kennt 
fein Sekretär, der den Titel Rath erhält, kein 
Rath, dei Direior wird, und — allen Soldaten geht 
wie Onkel Xoby Ihe name of’ a Soldier sounded 
in his ears as the name of a friend — noch we⸗ 
niger kaunte jenes Hochgefuͤhl — das einfaͤltig alte 
Weib, das Friebrich angieng ihren Gohu frepzugeben‘, 
und da der König bemerkte, „Ich bin ja auch Sol⸗ 
dat, und alle meine Bruͤder“ — entgegnete 

Das glanb w; ſorach das Weib," fie lernten m U 

ee 
nen Soitlob as Win ESchneiderr 
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. reifen beſteht aus zwey größen Länder-Mapei- 
dem grbßern-dflichen Theil; der Kern der Monars 
ie, beftehend aus dem eigentlichen Kdnigreich Preufe 
fen and Grosherzogthum Pofen (beyde gehbren nicht 
zum bdeptfchen Bunde, gehen und alfo hier nichts an, 
fo wenig als das, Heine Fuͤrſtenthum Neuchatel) Brau⸗ 
denburg, Pommern, Schlefien und Sachfen, und dem 





womit Viehzucht zufammenhange, gabriten und 
Manufakturen aber,, fo hoch der Gewersfeit auch 
Keht, eigentlich nur in Schlefien, Sachſen, Weſtpha⸗ 
ken und am Rhein zu ſuchen. Preuſſen verdankt den 
franzdfifden Ansgewanderten zunädft Mas 
mufacturen und Handel, vie den ſpaͤtern Salzburs 
gern, und Friedrich wurde der währe Schhpfer des Ger 
werbfleißes,, wie. mach ihm Kaifer Joſeph, daher man 
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das francais refugie der Beriiner billiger beurtheilen 
muß. Jene bärgerlidye Emigranten, (himmelweli 
verfieden von den adbelichen Emigranten unfrer Zeit) 
die Lonis XIV: und fein Beihivatter la Chaise 
dur Dragomaden aud dem Lande jagte, obgleich 
Colbert, ohne ſich auf Religion einzulaffen, der 
Meinung war, „daß diefe Yugenotten, wenn auch Feine 
Catholiken doch gute Kaufleute und Fabrikanten feyen, 
deren der Staat beduͤrfe, und wollten fie nicht in das 
Paradies; fo würden die Catholiken deſto mehr Platz 
finden“ nahm der Große Churfürft mit offener Armee 
auf. Sie brachten auch Geſchmack für Wiſſenſchaften, 
Kunſt, uud feinere Sitten mit, was der altdeutſchen 
Pedanterey und gelehrten Steifheit Noth that. Wer 
weiß, ob ohne ihre Dazwiſchenkunft nicht das Projekt 
eine lateinifhe Stadt zu gründen, ausgeführt 
worden wäre, das fo ernftlich gemeynt war, als das 
Projekt des ſchwaͤrmeriſchen Plotinus unter K. Gallien 
aus eine Platonopolis zu bauen? Wahrſcheinlich hätte 
die Welt Aber beyde viel zu lachen gehabt; Offenbar 
verdankt der Norden feinen Vorfprung vor dem Suͤden 
dieſen Hefugies fo gut als der Meformation!, 
»  Preuffens Lage ift für den Handel vortheilhafter 
als die Lage Deſtreichs, zwiſchen Fabriklaͤndern im 
Weſten, und dem productenreichen Norden und Oſten. 
Das Meer beſpuͤhlt feine Kuͤſten in einer Gtrede von 
100 Meilen, und Fluͤſſe und Candle forgen reichlich für 
die innere Communication, aber — das leidige Zoll ſy⸗ 
fem hindert offenbar die grbffere Ausbehnung. Der 
Kandel liebt Greiheit, und macht lieber Ummege, 
und die Staats⸗Monopole, die geringe Wohlha- 
benpeit der Nation, die militärifche Haltung ıc. find 
auch Teine Befbrderungds Mittel, So follen die Erzenge 
8. 17 
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ne des fruchtbaten fählichen Pohlens, die fonft auf der 
Weichſel in die Dfifee gingen, nad) dem Niefter und 
Odeſſa fließen? Es ift noch Problem: Ob Preuffen 
bey feinem Handel gewinne? und für. die Preuffis 
ſche Flagge muß, noch gar viel geſchehen, biß fie den 
Ruf der Lands Armee erreichen wird, obgleich (yon 
der Große Kurfürft fi) mit Spanien zur See herums 
ſchlug, und eine Brandenburgiſche Eomipägnie auf Guis 
nea anlegte. „Feder Dücase, fagte er; den ich 
aus dem Goldfande fchlagen Laffe, koſtet 

mic Zwey!“ . . . 
Preuffen zaͤhlt Sechs Univerfitäten, Berlin, 
Breslau, Kdnigsberg, Greifswalde, Halle und Bonn; 
Greifswalde dürfte eingehen. Der Norden ift eine Hei⸗ 
math der Wiffenfhaften, aber für Kunft fcheint 
er weniger geeignet: Friedrich that viel für Kunſt, aber 
einheimtifch konnte er fie nicht machen, denn fie iſt 
ein Kind des Ueberfluſſes und Wohlſtandes; Noth 
welt zwar Kanfl; aber dann iſt fie hochſtens Tag lbh⸗ 
nerey, wozu ſich felbft CH o d o wiecky verftehen müßte, 
deſſen Almanachd Kupferſtiche und Vigherten der Mas 
sularur Abſatz verſchaften. Wichtiger if die Ges 
feggebung — Earmer überflägelte Cocceji weit, 
nnd der deutſche Carmer fteht; wo nicht über, doch nes 
ben Monteöguiienr, Blackſtone und Filangieri; die 
. preuffifge Juſtitzpflege halte ich für die beſie 
in Europa, und unfere fübliche Themis koͤnnte von ihr 
wenigſtens humanere und reinere Sprache ans 
nehmen. Noch wichtiger it die Aufhebung der keib⸗ 
eigenfhaft und Erbunterthänigfeit; der Bauer, 
der legte; oder eigentlich Er ſte Stand athmet frey⸗ 
er, die Agricuftur muß ſich Heben. Der Burger iſt 
auch dem Adel etwas näher gerät, und Hat Hoffnung 
zu Stellen, auf die fonf der Adel allein ein Recht zu 
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haben glaubte, wie in der noblen Zeit des Mittel⸗Alters. 
Uugldd lehrt aufs Wort merken! - 

Deütfchland-ficht wieder mit Wohlgefallen auf Preuſ⸗ 
fen, die vetſprochene Repraͤſentative Ver⸗ 
fafſung tritt ind Reben: Die Zbgerung wirkte nach⸗ 
theilig auf Die gute Meynuiig von Preuffen, wie 
in Preuſſen felbft auf das Vertrauen zur Regie⸗ 
tung; und verminderte deſſen Einfluß auf deutſche 
Staaten, die fonft in ihm ihren Stuͤtzpunkt fahen; Viele 
wurden darüber muulhängolifch, wie mein alter 
Philander von Sittenwald fpricht , haͤtten aber — bes 
denken follet; daß die Sache in Preuffen ſchwieriger 
ſeyn mußte; als in Baiern, Wuͤrteniberg und Vaden, 
und hier wiedet ſchwieriger, als in Heſfen, Naßau, 
Weimar, Coburg und Hildbürghauſen. Es ließen ſich 
in der That nur Probinzial⸗Verfaſſungen den⸗ 
ten, wüb dieſe bilden ſich jetzt, wie ſichs auch vol deni 
Work eines fo redlichen Kduigs nicht anders ers 
warten ließ. Ich Hoffe, in Deutſchland duͤrfen wir 

noch einen König Biedermann nennen, (was ir 
Frankreich nicht wichr angehen fol, vielleicht ſelbſt niche 
mehr un Chat regards bien im Eveque?) einen Mo⸗ 
narchen, der nicht wie Louis XIV. roth wuͤrde, wenn 
ihm bey einem großen Opfer feines Volks die Natur 
das Wort Ertenntlidkeit, flaft Giade, pldzlich 
in Mund gäbe Er fühle wie Louis XVI. die Leiden 
feines Volis, aber Klare? als der Unglaͤcliche erkeunt 
er auch die Rechte deſſelben, und wird den ſchoͤnen 
Namen Wiederherſteller conſtitutioneller 
Freyhzeit in Wahrheit aͤrndten; bis die Verfaſſungen 
ins Leben tretten, iſt — die hohe Rechtlichkeit des Mo⸗ 
narchen ; bie treffliche Erziehung bes Ktonpriüzen; und 
die aͤcht preuſſiſche Ordnung in allen Dingen die ſchon⸗ 
fle Garantie: Ein conſtitutionelles Preuffen 
. . 17* 
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mit 13 Milionen Menfchen, und das conſtit utionelle 
Epftem hat in Deutichland feften Boden, wenn es 
im Geifte des Volks, (nicht im Geifte der Zeit) 
durchgeführt wird , der reelle politifche Freyheit, und 
materielled Wohlſeyn fordert. Kein beutfches Volt 
hat eine fo geldöte Zunge, ald das Preuffifche, viel⸗ 
leicht erhalten wir hier zuerft Redner, wie fie Gries 
hen, Römer und Britten haben — Pitt, Burke, Shes 
ridau, For, Erskine ꝛc. Mirabeau nicht zu vergeßen, 
aber Junius Letters wollen wir und body noch vor 
der Hand verbitten! und Philipich oder demoſtheniſche 
Donnersfteden der Kanzel überlaffen ! 

Der Britte Rußel hat volllommen Recht „Kein 
Volk auf bem Beftlande ift der politifchen Zrepheit wuͤr⸗ 
diger, ald das deurfche, denn Feines erwartet ſolche ges 
duldiger, nimmt fie dankbarer an, und gebraucht fie 
„mit größerer Mäßigung” — ich ſetze hinzu „Und kein 
deutfches Volk’ ift gereifter , als dad Preuffifche fir 
gefegliche Freiheit — In Preußen allein moͤgte man, 
fatt König von Preuffen „König der Preufs 
fen’ fagen dirfen, und allenfalls geſchehen konnen — 
daß der Premier-Minifter, wenn er über den Debatteir 
einſchlaͤft, wie Lord Nord, und ein Burke ſagte, ich 
hoffe die Regierung iſt nicht todt, fondern fchläft nur 
und auf Seine Herrlichkeit zeigend. „Lazarus ift nicht 
todt, fondern ſchlaͤfet“ in das allgemeine Gelächs 
ter mit einftimme. Ein eonftitutionelles Preuffen ſteht 
ſicher fefter, als Mirabeaus Monarchie prussienne, 
Conſtitutionen ſichern die Rechte eines Volks beſſer, als 
der Zufall des beſten Regenten, dem ein ſchlechter 
folgen kaun, aber freplicy verliert dabey die alte Anz 
Hänglichleit an bad Perfdnlidhe, ober an bie 
herrſchende Dynaftie, im Grunde eine Art Kinder⸗J u⸗ 
tereffe am Vater, wie in Deflreich. . + 
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- Gott verläßt Heinen Deutſchen! ud sicht im Zur⸗ 
alter Napoleons oder mitten in Dummheiten, ja sche 
eigentlich durch umbefchreibliche Dummheiten große Dinge 
geſchehen, und große Zwecke befbrdert. worden? Gott 
iſt unſer befter Bundögenoffe, Er wird ed auch machen, - 
daß man nie — auf die Stände anwende, was Burke 
auf bie Parlamentds&lieder anwandte Tria faciunt mo- 
aachum — samper bene loqui de Domino superi- 
ore, facere officium suum taliter qualiter, af sine- 
ro res vadere, ut vadunt — Gott gebe, daß eines 
ausgezeichneten Preuffen Worte nie dffentliche Meinung 
in Deutfchland werden — die Worte Scheffnere „Lands 
tage find in Monardien Englifhe Fräßs 
küde, die die Staatshaushalter den Eiumohnern 
geben, umdeftoungeftörter ihr Witt ag ds 
Mahbtivomkandedbefenhaltenzy 
Tonnen. Pdlitz zähle 144 Eonftitutionen auf, und. 
darunter 31, die ſchon wieder — fselig entfchlas 
fen find! aber die Zeiten find doch Gottlob! vordber 
wo dem Regenten das Regieren fo leicht gemacht 
wurde, ald Eſſen und Trinken — bie Zeiten ftupider 
Anberung, felbft wenn ein Nero geigte, wähs 
rend Rom in vollen Flammen ftand! la Nati- 
on, la loi, le Roi! ift nur — Jakobinerey in den 
Augen undenfender egoiftifcher Ultra! 

Mit Vergnügen blikt der Deutiche wieder auf Preufs 
ſen, weil es weit mehr deutſcher Staat if, als 
Defkreich, fafk ganz deutſch, denn die Slaven Haben 
ſich fo mit den Deutſchen bermiſcht, daß ihr Eigens 
thůmliches hochſtens noch in ‚Hinters Pommern unter 
den Eafuben, yad im nordöftlichen Preuffen zu mer 
ten tft. In Preuffen herrſcht doch das meifte Licht, 
und die befte Staatd:MWeisheit und Jammers 
ſchade! daß biefe — Deutfchen fp verſchieden won 
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einander find! Wie verſchieden iſt nicht der Branden⸗ 
Burger von Schlefier,, der Pommer vom Magdeburger, 
ber Preuffe vom Sachfen, der Weftphälinger vom Rheins 
preuſſen ? Der Schlefier und Brandenburger zeichnet fich 
ans durch Kunftfleiß, der Pommer durch Haͤuslichkeit 
und Einfachheit, der Preuffe durch Vaterlandsliebe, 
und alle durch Muth und Tapferkeit, der Pohle iſt 
- aber freylicy noch Pohle, und felbft ber Jude, troß feis 
ner Halbkultur, die ihm nur um fo widriger macht, noch 
Jude. Friedrich, Idol feines Volks und felbſt vieler 
Ausländer, gab-feinen Vdlkern einen gewißen Preufs 
fenftolz, den alle theilen, nur nicht der Pohle und 
Jude, uud gegenwärtig aud) noch nicht ber Sach fe 
and Rheinländer. Preuſſen entbehrt, wie man 
ſieht, der Sekten Namen nicht, wie fol nun dad ganze 
weite Vaterland folcher entbehren, und in den ehrens 
vollern Stamm «Namen Deutfche zufammenfließen ? 
Der Fleiß und bie Genuͤgſamkeit ber Bes 
wohner Preuffens verdient nnfere Bewunderung, und 
fo auch die Regierung, die durh Meisheit erfegen 
muß, was die Natur verfagte durch unguͤnſtige Lage 
und Verhältniße. Das reihe Sizilien, rei an Ges 
traide, Del, Seide, Baumwolle, Wein, Agrumen, 
Zucker ıc. iſt dennoch aͤrmer als‘ Preuffen mit wenig 
Getraide und-viel Gartoffeln, mit Rüben, Holzaͤpfei 
und Tannenzapfen! And wie? wenn man dem Deftreis 
her zumuthen wollte, den Sand halt: und tragbar, 
die Moräfte troden und urbar zu machen, oder gleich, 
dem Rheinlaͤnder, den Dinger auf dem Rüden, die 
Selfen Hinanzuflertern, um Pflanzen zu nähren „ die fo 
manches Jahr mit feinen Früchten Ihnen? „Loßens 
mi aus!“ Die fogenannren Brüche der Marten 
würden fie mehr verwirren, ald den Knaben bie Brüs 
Ge, die unter einen Nenner gebracht werden follen, 
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oder manchen die Duadrats und Cubik⸗Wutzel 
die Algeber und Analpfis des Unendlichen! 
Die Erzſandbuchſe des weiland heil. R. Reichs bat 
sicht einmal Steine, fie mußten ſich ſelbſt Steine 


. machen, Bakſteine, wie dad Volk Jfrael in Yes 


gypten, und body — ſtoͤßt man überall in Preuſſen 
auf bilhende Colonien ind Land gezogener Fremdlinge, 
auf ſchone Bauten, und Fabriken, reiche Weiden, Wie⸗ 
fen und Heerden, da mo vormals nur wuͤſte Heiden, 
Moraft, Sumpfwafler und Sandflächen waren, und 
Friedrich — wenn ˖ ich fein Zols Acciſe⸗ und Schatzſy⸗ 
ſtem abrechne, in ber That — 

Taͤglich Wunder that, 

und feine Wunder glaubt! 


Mit dem Seidenban aber, ber eine Unnatur 
in biefen ubrdlichen Gegenden ſcheint, iſt es wohl nichts 7 
Er gehdrte unter hie Stekenpferde Des Großen Kdnigs, 
die nicht mehr geritten werben. Er befahl die Maul⸗ 
beerbäume auf Kirchhdfe zu pflanzen wegen des fet⸗ 
ten Erdreichs, und weil Prediger und Küfter am ches 
fen Zeit Hätten ihrer zu warten, ob fie gleich mit geiſt⸗ 
lichen Sophifmen kamen: „Wie? der Ufer Gottes fol 
zur Eitelkeit dienen? die Gebeine der Kinder Gottes 
in ihrer Ruhe geftbrt werden? find wir nicht Arbeiter 
im Weinberge des Herrn?“ . Man zählte denn doch 
1782 über 3 Millionen Maulbeerbänme, bie 11000 S. 
Seide gaben! Schon Cecrops befahl in Attika auf Graͤ⸗ 
ber Delbäume zu pflanzen, der Pallas Athene ges 
Heiliget und fo ward Attika ein wahrer Delgarten — 
aber Prenfien? Kirſchenbaͤume laffe ich mir gefals 
len, und vieleicht kaͤne auch der Zufers Ahorn fort, 
der ganz Penfplvanien längft mit Zufer verforgt? aber 
mit dem Maulbeerbaum flieht es In Preuſſen, wie mit 
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Citronen und Pomeranzen auch — fie find fawer, und 

"fo denken auch die preuffiichen Seidenwuͤrmer, non 
omnis fert omnia tellus, obgleich Preuffen fonft reich 
genug ift en aigrure, wie man in der Provence 
ſpricht — aber in unſerm Suͤden wuͤrden die Würmer 
vielleicht die Blätter fo gut finden, als ich die Bee⸗ 
ven bes ſchwarzen Daulberrbaums zum Leidweſen 
meines Hrn. Nachbars, und in Baiern, das wenig 
Dichter zähle, fteht vieleicht ein Dichter auf, der den 
Seidenwurm beffer befinge als Wida! 


Deutfche Seibensfreunde Tann ich unmdg⸗ 
lich bedauren, wir brauchten Feine Seide in unſerem 
Elima — wohl aber Kaffefreunde. Ich zahlte zu 

Belitz oder Ziefar für die Portion Caffe (wenn anders 
nicht die Cichorien und gelbe Rüben meinen Mocca, 
Java ober Bourbon repräfentirten) 16 Gr.; und wurde 
noch von einem Mädchen in der Kuͤche, als ich meine 
Pfeife anzündete — geſchnuͤret, d. h. fie hängte 
mir ihre SchÄrze um, gegen einige Grofchen. Friebe 
rich erhöhte die Kaffees und Wein⸗Acciſe, um den Braus 
ereyen aufzuhelfen, fagte ben ſich Befchwerenden „Sch 
Bin felbfk mit Bierfuppe erzogen warden“ 
und manche abeliche Häufer fogar fchaften den Eaffe 
ab, tranfen aber dafür Thee, eine Stunde da rauf 
Chocolate; und der gemeine Mann ſuchte Erfag im 
— Branntwein! 


Preuffen muß jedem gefallen in geiftiger Bezie⸗ 
bung, denn hier herrſcht doch das meiſte Licht — 
in politifcher und religidfer Beziehung. - Die Gemeinde 
Gils dorf in der Mark begehrte ſchon 1792 als &rifte 
lie — nicht mehr lutherifche — Gemeine geduls 
det zu werden, und ihr Prediger Schulze predigte — 
im Zopf! Die neue Cabinets⸗Ordre des Königs wird 
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- den Buch er⸗Machdruck verſchwinden machen, ehe ber 
beutfche Bunbess Tag mit feiner Gefeggebung fertig 
ſern wird — aber — aber die Natur! bie Natur! 
Weit uatärlicher ald die Seidenraype feint dem 
Reifenden in diefen Marken gegen alle 4 Winde das 
Eammeel, Cammeel und Sandmwiften find fehr ana⸗ 
Inge ven, ich habe mwenigfiens mehr ald einmal an 
Arabien, Niebupr und das Kameel gedacht, und 
mich damit entlangmweilet. Gewiß käme das Schiff 
der Wuͤſte hier fort, das leicht Über 1000 E. trägt, ' 
viele Meilen zurädlegt ohne Nahrung, mit ſchlechtem 
Butter zufrieden ift, wie der Cartoffel⸗Menſch, gute 
Mil gibt, und noch trefflichere Haare (denn ſchwer⸗ 
lich war das HärensKleid des heil. Johannes des 
Xäufers von Angorifchen Ziegenhaaren), Auf alte Fälle 
feegelt das Schiff Arabiens ſchneller, ald der Preuffie 
ſche Poftwagen, und des pathetifche Kameeld:Tritt paßt 
vollommen zum Pflegma des Poftilliond; noch ſchneller 
ginge ein anderes Pferd der Wuͤſte — der Strauß, 
Wer je Rebhuͤhner hat laufen fehen, Tann fi einen 
Begriff davon machen, wenn er dem Rebhuhn noch die 
hohen Füße des Straußen in Gedanken beylegt, abes 
fo lange in der Heimat des Vogels felbft Feine Straus 
BensPoften angelegt find, Tonnen wir ſolche in den 
Marten nicht erwarten! 

Vieles Unangenehme laͤßt fi) auf die angenehme . 
Seite wenden, und vwill das Pofitive nicht Stich 
halten — was doch hier der Fall ift, da Sandmwege 
zu allen Jahrszeiten diefelben, und nach einem Regen 
erſt recht angenehm find — fo thut es das Negative. 
Scapin dankte der Vorfehung auch für die Uebel, die 
ihn hätten treffen Ehnnen, und nicht trafen. Hier in 
Deutfcher Sandwäfte plagt und Fein Samiel des Mors 
genlandes — nicht einmal die Rheinſchnaken des 
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deutſchen Südens , noch weniger die tropifchen Sands 
floͤhe, die Antipoden find, hier nnterbrechen weder 
Wagengeraffel noch Stdße unfere philofophifchen Bes 
trachtungen, ruhig und langfam ſchleichen uufere Ideen 
dahin, mie der Yoftilion und feine Pferde — das 
Schwarze der Nadelhälzer — felbft die Brandenburger 
Farben Schwarz und Weis, welen, wie Eypreffen und 
Thränenweiden, die analogen Gedankey an Tod und 
Ewigkeit, ober den Bruder des Todes, den Schlaf. 
Die fparfamen Fruchthalme auf den Sandaͤkern, fo 
duͤnne, wie die Haare auf meinem Vorderhaupte, mas 
ven mir bey meiner legten Reife 1823 Erinnerung der 
dahin geeilten Zeit, und der Nähe her Ewigkeit. 

In der innigften Wahlperwandſchaft ſtehen dieſe 
Gegenden mit der Luͤneburger Heide == Sand und Kies 
fern — elende Dörfer uud uralte Städtchen — arme 
Bewohner, ſchlechte Gafthäufer, und Poſthalter, die 
einem mit aller preuſſiſchen Artigkeit überflüffige Pferde 
aufdringen, Tangfam ſchleichende Klepper und ewig 
ſchnapſende Poſtilions, mit denen man recht eigentlich 
die Marken durchpfluͤget. Ich gedachte der erften 
PofsAnftalten Louis XI. — das eingige Gute, das 
er hinterlaffen hat — und detz komiſchen Buß s Prebis 
‚ger Maillard, den er wollte erfäufen Iaffen „Der Ks 
nig ift Herr, fagte Maillard und ich werde durch 
Waſſer fhneller ins Paradies kommen, alis 
mit feiner Poſt!“ Man bewundert das Phlegma 
der Poftilions — mit unerſchuͤtterlicher Gedult ſchlaͤgt 
der Poftkerl an Stapl und Stein, bis nad einer 4 
Stunde, fein ftinfendes Kraut gehörig brennt, und 
fo lange ruhet auch der Zügel auf dem Hals feiner Ro⸗ 
finante — dann fleigt er zur Abwechſlung ab, und bans 
delt eine.andere 4 Stunde am liederlichen Gefchirre — 
endlich fügrt der Teufel gar einen andern Unglüclichen 
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herder, wo fie die Pferde taufchen nach einem trauli-⸗ 


chen Colloqyium yon einer nenen $ Stunde! Warlich! 
wer Geduld lernen will, bie zu Hundert Dingen nuͤtzt, 
lernt fie weit weniger aus Senela oder von einer Brau, 
als von diefen Poſtkerls des Nordens. Alle herkdmm⸗ 
liche Argamensa helfen nichts — felbft nicht das Ar- 
gamentgm ad crumenam, noch weniger dad baculinum, 
es bleibt nichts übrig, ald des guten Onkel Tobys ar- 
gumentum fstulatorium und Lillebulero} 

Das vorherrſchende Idi om ber Preuffen iſt na⸗ 
tuͤrlich die Sprache der Hauptſtadt, und es klingt ans 
genehm. Man that ganz Recht Friedrichs Rath unbe⸗ 
folgt zu laſſen, der um des Wohllauts willen ſagena, 
gebena, nehmena ıc. ftatt fagen, geben, nehmen 
gefprochen haben wollte, Die Berliner glauben, daB 
fie man das reenfte Deutfhimianzen Deutfchs 
gand fprächen, bean was glauben Haupiſtaͤdter nicht ? 
felbſt ganz Heine Hauptflädtler? Manche haben mid) 
fon, ber ich ein eines Landſtaͤdtchen vorziehe, über 
Dinge belehret, die ich zehnmal beffer wufite, aber ein 
Mann von Hbflichfeit — laͤßt ſich belehren. In Wien 
kam ein Preuffe bey einer Debftlerin übel weg mit feis 
mer Anrede Jute Grau! denn fie glaubte er nenne 
fie JZudenfrau, und zu Berlin mußte ich felbft fras 
gen, was ein Lemirer fey? ein Ziegelftreicher. 
Da die-Titelmurh bis in die unterften Stände ges 
rungen iſt, fo nennt ſich der Zierrathen-Mahler Zies 
rateur, und vielleicht bald auch die Maurer, MWeißs 
binder und Zimmerleute Archit ecten zweiter Claſſe, 
die Weinhaͤndler Nektargeber, die Xhpfer Ton⸗ 
kaͤnſther, und die Waͤſcherinnen der Reinlichkeit 
befliffene ꝛc. woraus denn leicht Quid pro quo ent⸗ 
ſtehen Tonnen, wie bey dem «Worte Materialift. 
Der berüchtigte la Mettrio, mit ber deutſchen Benens 
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nung unbelaunt, umarmte auf das zaͤrtlichſte einen ſob⸗ 
chen Krämer, ald philofophifchen Bruder! 

Der Haupt» Provinzialifmus ift die Verwechölung 
des Mir und Mich, die fo ſtark ift, daß man einem 
Nichtdeutſchen anrierh, er folle nur immer Mir und 
mich fagen, wo bie Preuffen das Begentheil thäten, 
und fo verkangts er dann in einer Bude 6 Ellen Eafen 
mich! Stark ift das „Ich wohne für mir und Eos 
de mic) ſolb ſten“ noch komiſcher aber. der Zuruf am 
den Briefträger „Iſt nicht s, an mir? und feine Ant⸗ 
wort „Un Ihnen iſt nichts.“ „Mer mich den 
Dieb angibt, erhält 10 Thlr.“ — „Was fehlt mich, 
noch?“ eine deutſche Grammatik! Gewdhnlich ift auch 
die Verwechslung des G. mit dem J. „Jott firaf 
mir! Eine Jans if eines juden Jott es Jabe, 
jute Jaͤule jaloppiren jar jerne — Nifcht für Nicht, 
ooch für auch, weeft du? meenen Sie Tann man 
täglich hören, wie Schdn! für gut. Das Wortchen 
Man wird Häufig eingeflide „Na fpielen Sie man 
aus! Na!die werden Ooogen machen!“ Schön 
in ihren Folgen aber war bie ftehende Redens⸗Art in 
ber Armee, bie gerne in gefchloffenen Reihen angreift, 
und gute Reiter hat „Wenn wir fie man auf die 
Pläne haben“. Won einem erft von Paris zuruͤck⸗ 
gelommenen Preuffen. hörte ich fogar ein jamme il 

„ faut, und wer wird einer artigen Berlinerin ihr ‚Mein 
Zott, he is man fo een juter Junge!“ übel 
nehmen? Die Mundart der niedern Klaffen nähert ſich 
dem Platten: Wat will he? Suabeljonge, Kikindewelt 
wat hat he? dat globbe he mi — wees he dat Musje? 
J, wat kuͤmmert mi dat — Mein Jott! der is eenzig! 
Diefe Formeln hoͤrte ich auf dem Obftmarkte Berlins . 
dar globen Sie mich man ! 

Im vollen Glauben an ihr Judes Deurſch vers 
befiern Sie gerne die Sprache des Reifenden, wie Frans 
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Jofen, die freplich mehr Mucht haben, und haben auch 
oft bey Reichslaͤndern recht, wie der Oberkellner im 
Goldenen Adler, dem ich fagte „Die Dinte da 
it ja ganz weiß“ Blaß wollen Sie wohl fagen? 
Nun ja! bringen fie mir nur ſchwarze“ Machen fie 
ein paar tüchtige Kndpfe hin „Anbpfe? habe ich nicht 
— Sie werden wohl Knoten meynen ?-’ und fo ging 
es mir auch mit der ſchwar ze u Waͤſche „Ihre Struͤm⸗ 
pfe wenigſtens konnten beynahe für ſchwarz gelten — 
ich liefere ſie Ihnen weiß, denn fie find nur ſchmu⸗ 
tzig. „Wir verſtanden uns im Weſentlichen, nicht ſo 
die Gottinger Aufwaͤrterin, die einem Schwaben, der 
eine Ampel (Lampe) verlangte, eine Umfel brachte, 
und aus weiblicher Malice ein Buch in meinem Sat 
nicht finden konnte „Wo ift denn des Sad?” bier — 
Ya mein Gott! das if ja eine Taſche? — Nicht 
wenig fpotteten die Preuffen am Rhein, als ein bſtrei⸗ 
chiſcher Borpoften Commandant meldete „daß bie Frans 
‚aofen Über die Bräde bey NN. thäten marſchi⸗ 
ren than’ und nicht ohne Lachftoff ift Voß Poſſe der 
Schwabe in Berlin.” Wie? wenn ber Schwabe 
erft frangdfifch gefprochen? Gäle retty Mosier? 
(Quelle heure est il?) und der nicht ſranzdſiſch vers 
ſtehende Landsmann erwiebert hätte „Gehle Rettig 
Hänt’ mer nis? Ausländern darf man es nicht verar⸗ 
‚gen, wenn fie Oberdeutſch oder gar Deftreichifh und 
Preuſſiſch für zwei ganz verfchiedene Sprachen hals 
ten, folglich auch nicht dem hochgefeperten W. Scott, 
wenn er in feinen Pauld Letters (II p. 29) von einer 
Proklamation der Alürten zu Paris fpricht „in four 
differend languages French, German, English, and 
Prussian! B 
In Eomplimenten find unfere Spartaner unfere Deutfchs 
franzoſen oder Perfer, und wie diefe bifpenfiren fie ſich da 
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durch von der That: Sie haben eine Menge Schmei⸗ 
chel⸗Wortchen, und an die Stelle des Wiener Onaden, 
Schatzerl, Herzeri tritt ein fanftes „Mein lies 
ber! mein befter! Freund! Freundchen! Her⸗ 
zens⸗Maͤumchen und bey Maͤdchen Mäusen? 
Nach einem preuſſiſchen Herzens⸗Freundchen ers 
wartet der weiterfahrene Reiſende immer noch: Freunde 
chen! wie viel Thaler Haben Sie in der Fi⸗ 


te? doch — es iſt immer beffer, als bie ſonſtige Sucht 


des Franzbſelns in Deutfchlahd und mit Deutſchen, 
und zwar im francais refügi6, gerade fd verdorben, 
wie das Grieifche in Galilda, daher wir auch die 
Schuͤler nicht mehr in die elegante Welt der Griechen 
einführen durch dad Neue Teftament. ö 
Das Revolutions-Fieber in Deutſchland 
nahm ab, ald die Helden der Revolution uns mit ih⸗ 
ter Gegenwart beehrten, und fd ſcheint auch jene Suche 
nachgelaſſen zu haben, ald die Galtier in Preuffen noch 
ſchaͤndlicher ſich auffuͤhrten, als im Süden. Friedrich 
machte den gefängenen Roßbachern das Eompliment 
„Ich kaunmich nihedarangewdhnen, Frans 
zoſen als Feinde gu betrachten“ das Fonnte 
FZriedrich Wilhelm und feine Preuffen nicht fagen. Es 
fol mich freuen, wenn der franzdfiiche Jargon ganz 
aufhört, da man fidy felbft im deutſchen Suͤden Mühe 
gibt rein deut ſch zu ſprechen, und felbft Eonventis 
onalsStrafen auf ausländifche Wörter gefegt hat. Zim⸗ 
mermann hätte faſt Zähren der Ruͤhrung vergoßen, 
als der große König Mon Ami zu ihm fagte (der Schweis 
zer hätte Doch dem Geiſt der Sprache beffer inne haben 
ſollen!) es follte aber wieder ſo weit kommen, wie zu 
F. Wilhelm. Zeiten, ber auf die Autwort eines Frans 
zoſen „Io suis Regent (Schullehrer) auf die Stirne 
„deutete „mit dem iſts nicht richtig! felbft ge⸗ 
singe Rente glaubten franzdfiicy zu verfiehen, und eine 
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Wäfderin erwiederte auf ein Qui vie? mit Zertige 
keit la Vache! Man foheine in Deutſchland ime 
mer mehr Kaͤſtners Anſichten zu beherzigen, ber 
den Unterfchied zwifchen Bat und Sot darinne fand, 
der Fat if ein junger nach Paris eilender Deuts 
(her, und &ot ber nemliche, ibenn er wieder nach 
Haufe gelommen iſt.“ — Ich fand 1823 jene Sucht, 
verglichen mit dem Jaht 1802 ziemlich, und noch et⸗ 
was weit Wichtigeres verſchwunden — das Schein⸗ 
leben! Däfär aber hörte ich bey vielen Dingen, wos 
rüber man früher ganz laut ſprach, ein ich wees es 
nid! Non mi ricordo, Friedrich fprach einft „Mon 
Dien! betes vous me les aves donnd, et bötes 
je vous les ränds" und that feineh Preuffen Unrecht 
— Bas folte erſt Joſeph fagen? ich wees es nich! 
Nie erſchienen mir die Preuffen Liebenswärdis 

ger, And nie befdheidener, als in den unvergeßlichen 
Jahren 1812 — 15 — aber welche Unglälsfchule harten’ 
fie auch durchgemacht, geläutert wie Gilber im Hoch⸗ 
ofen des Elendes! Aber nur zu bald hieß es wieder: 
Hreuffen über Alles — Preuffen if Kaifer 
in Norddeutfchland — Preuffens Adler in 
Dresden und Mainz — Preuffen bie pas 
nier des Nordens, die Retter Deutfhlandsi 
Bu den Sachfen fprachen fie beynahe, wie der Corſe 
zu den Schweiger und Portugleſen „Verlangt ihr 
nach Grbße? werdet Franzofen! Die Ruffen 
aber find doch wohl eher bie Spanier des Nordens 
zu nemen, und mit dem Deutſchthum fahe es 
wahrlich nocy um das Jahr 1700, wo Brandenburg ein 
deutſches Reich anerkannie, befier aus, ald 1795, wo 
es ſich davon loßſagtel Es ſcheint einmal die Erbfünde 
des preuſſiſchen John Bull zu ſeyn ſeit Friedrichs Zei⸗ 
ten (des Einzigen — einige.nammten ihn ſogar den 
Nie geweſenen!) den Mund ganz voll zu nehmen, 
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und alle, die nicht Aus der Spree getrunken haben, 
aur für halbvoll — für halbe Duͤmmlinge, die man 
teicht uͤbetliſte durch preuſſiſche Pfiffe, oder ho⸗ 
heres Wiſſen — Exempla sunt odiosn Es ſcheint 
mit manchem Preuſſen zu ſtehen, wie mit ihrem groſ⸗ 
fen König, der als Greiß die Deutſchen ſich noch im⸗ 
iner dachte, wie fie in feiner Jugend in der That was 
sen — folglich iſt es eine Art Preuffifcher Influs - 
enza, bie aber offenbar weniger Unftelungs+ Stoff mit 
ſich führer, als früher, und vor der Revolution, wo 
min leicht auf einen Hauptmann von Bramars 
bas ſtoßen konnte, der ganz allein mit der ganzen Bes 
ſatzung Brabant auf den Waͤllen fi zwei Stunden 
lang herumfchlug, und neben einer Anzahl gemeiner 
Kerls, ſelbſt drey Generalftaaten nieder ftieß, die er an 
ihrem Oftindifchen Orden erkannte! Go ergreift niche 
felten der Wind die Pfauentauben bey ihrem brei« 
ten Schwanz; führt fie hoch im bie Lifte, und laͤßt fie 
- dann — fallen! Ehemals machten Dfficiere, wie Stu« 
denten, wenig Umfände mit einem — Philifter! 
Achten müßen wir die Preuſſen, als fie aufftan« 
den, wie ein Volk von Helden, eingedenk der Thaten 
Zriedrichs. Go wieder aufzuftehen, iſt ruhmvoller, als 
nie gefallen zu feyn! Ihre Armeen, unter dem Bars 
ner der Feudalitaͤt ſchmachvoll zerftäubt vor Napos 
leons Moler, erhoben ſich ruhmvoll unter dem Panier 
der Nationalität und ber Kraft des Volkes, 
und diefe Lorbeeren find ſchoͤner, als die Korbeeren des 
ſiebenjaͤhrigen Kriegs: Preuffen find von Deftreihern 
wie Tag und Nacht verſchieden durch Sprache, Religion, 
Eultur, Sitten und ganze Art zu ſeyn, getrennt durch 
alten Bolkshaß, wie durch Freiheit des Geiftes, 
fo verſchieden, al6 ber gefeegnete Boden Oeſtreichs 
von dem armen Boden der Sandflaͤchen. — Was bey 
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Franzofen angeht, dis zwiſchen Alleimands und Prus- 
siens, vermuthlich mei nach / dem Gehbr, unterſchei⸗ 
den ſchikt ſich nicht aber für deutſche Brüder, mb 
Tonnich Deftreicher und Preuffen ſich zweimal vereinen 
sur Theilung Pohlens, fo konnen fie ſich noch weit 
eher vereinen für Frei heit und Wohl des Vater⸗ 
Tandes, mur mäßen bie Truppen niche vereint 
fech ten: Wenn nur die Cabinets⸗Politik einig 
iR, offen und ehrlich — was doch noch immer am 
Ende die beſte Politik geweſen iſt — fo hat Deutfchland 
keinen Feind zu fuͤrchten, und die übrigen Bundesſtaa⸗ 
ten werden ſich dann gewid nicht aus ſchließen. 

Oft hat mich der auffallende Unterſchied zwiſchen 
Deftreichern und Preuſſen, die beyde ſich Deutſche 
nennen, unterhalten in unferm langen Kriege, vorzug⸗ 
lich die einfpibige Trodenheit des Oeſtreichers ger 
genüber der redfeeligen Lebhaftig keit des Prenfs 
fen, der, wie der Franzoſe ungluͤklich iſt, wenn er. pers 
sonne findet & qui tonrerserz legtere ſcheinen mir fo 
Unrecht nicht zu haben, wenn fie den Mangel an Con⸗ 
verfation in Mangel an gutem Ton, Artigkeit und Geift 
fegen, Der Preuffe plaudert beſtimmt unter allen 
Deurfchen am meiften und liebften, that ed ja felbft der 
Große König: Es geht ihnen wie den Weibern, aus 
Lebhaftigkeit Tonnen fie feinen Brief ſchreiben ohne Pfpt, 
amd felbft jene Dame, die mir Nippel eine Wette eins 
gegangen hatte, ſchrieb und ſchrieb, und zulegtifam das 
Pfpt „Wer hat nun gewonnen? Im Süden aber 
ſcheint der wohlgefüllte Magen vorzuziehen in Ruhe und 
Stille die gehabte Sättigung behaglih — wieder zu 
Tauen, wie das Thier auch. Hier Vegetation, dor⸗ 
ten Eontemplation und. Bons mote! Mir verdan⸗ 
Ien bie’ 6 der Zunge, Sprache und 
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Betonung unfern Mättern und Wärterinnen, folglich 
Weibern — über Kleinigkeiten fpricht mau am mei⸗ 
fen — aber ich habe nicht finden! konnen, daß die 

‚ Weiber im Norden redfeeliger wären, als im Güben, 
der Grund des Preuffifchen Shwadronirens 
muß alfo doch auderwaͤrts zu fuchen ſeyn. Ich fiche 
den Orund in Lebhaftigkeit des Beiftesund Reiche 
thum der Ideen. — Es geht ihnen wie Ein ſal⸗ 
men, die wein’ fie einmal wieder in Geſellſchaft kom⸗ 
men das Verſdumte gerne nachholen — endlich kommt 
die Gewohnheit Hinzu, und es witd zur Schwaͤche⸗ 

wie im Witer Hier find Preuffen die recht eigentlichen 
Antipoden der Deftreicher, und fo auch in andern Din⸗ 
gen, ſelbſt in Fluͤchen — Eine Million Dontteis 
wetter iſt eine wahre Kleinigkeit Ee mag eine Schmurre 
ſeyn, aber fie darakterifirt. Ein preuſſiſch⸗ r Wer⸗ 
ber aß Fiſche, und fagte „Herz Wirth! die Fiſche 
mißen man fhwimmen.” Der Oeſireichiſche Were 
ber vor einem tuͤchtigen Stuͤck Rindfleifch wollte nicht 
zurdd bleiben, und ſagte: „Herr Haus⸗patronl 
der Ochs will halt faufen!” 

Preuſſen iſt Dentfchlande Bormaner gegen Rufe 
ſen und granzofen, und kein bloßer Borpoften. Fried. 
Wilpelm bier der deutfhe Markgraf, wie feine 
“Ahnen einft gegen Slaven und Wenden. Ohne 
den Borflug des eintdpfigten Adlers wäre der zwey⸗ 
tbpfigte ſchwerlich nach paris gefommen: Friedrich 
im Elyſium hat gewiß Blacher mir ſeinem ganzen Gra⸗ 
sienblit empfangen, ben großen niederſchmetternden 
Zornblick und feinen Leibfluch „daß dir der Teufel 
das Genicke breche“ bewahrte er für den Einfiedler 
von ©. Helena. Preuſſen ſteht hoch, und der Bund 
zwiſchen Alexander und Friedrich Wilhelm geſchloſſen 
em Sarge des großen Königs feſt. — Nicolaus ift ſeibſt 
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„Bund Bande des Bluts an Preuffen gebunden — ober 
‚Höniaten nicht ſpatere Selbſtherrſcher aller Reuſſen, ge⸗ 
faͤbtlicher als die an ber Seine, das kleine Preuſſen 
als Auhäng von VPo hlen betradten,, um Meiſter 
ber Weichfel zu ſeyn, und ihre rechte Flanke durch 
das Meer zu fihern? Napoleon bemaͤchtigte ſich der Aus⸗ 
fluͤſſe der Elbe und Weſer, erkiärte ganz Holland als 
Alluvion Frankreichs, und Preuffen ift offenbare Als 
luvion Pohlens? Deutſche, Fratzoſen, Britten, Spas 
nier, Italiener verlieren, wenn fie ihr Vaterland dere 
iaſſen, Ruffen !onmen nur gewinnen, wenn fie ihre 
Schueefelder im Rüden haben — O Rüs, quando te 
aspiciam| 
Preuffen, ein langer Darm vom Nieinen bis an 
Die Mofel; (daher fein beliebtes Arrondirungss oder 
Aus fuͤllungs⸗Syſſtem natdrlih) ft — abhängig 
von Rußland, Deftreich und Zranlreich ; Preuffen in ea⸗ 
gerer Bedeutung mit Pofen abhängig von Rußland, 
Eichen don Deftreich, RheinsPrenffen von Frankreich 
— ſelbſt Sachſen, Hannover und Heſſen fidren den Zus 
fommenhang der Monarchie. Preuſſens Mole Bleibt 
alfo nur die einer Macht zweiten Nanges — was 
auch Patrioten fabeln mdgen — bleibt aber eben dadurch 
Befchäger der Min derm aͤchtigen, wie unter dem 
Großen Kbnig. Beine fonderbare Lage fichert ihm Als 
Lianzen, und nur mit Allianzen kann es ſich in 
ſchweren Kämpfen helfen, wie arme Leute mit Sev at⸗ 
terſchaften. Preuſſen hat Aberall Zeinde an feinem 
Strumpfbland hängen (Nachbar und Feind find in 
der Politit Synonyma) woher vieleicht die frühere vers 
haßte wetterwendiſche Politik rhrte, und doch 
haben wir ein Buch, wie vun Seſtreich — Preuſſen 
dber alles, wenn es nur will! we Berliner 
i8 
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glauben ales, and wiſſen alles beffer — vice San d⸗ 
männer glauben es ſelbſt mit den Schneemäns 
nern aufnehmen zu kdnnen, ſo theuer auch bie Lection 
war, die ihnen die Sranzmänner gaben! Ich 
wuͤnſchte vor der Hanb bloß, daß mir Einer fagte, was 
zum die PilauersHalbinfel das Preuffifhe Paras 
dieß genaunt werde? 


Es iſt Schade, daß Preuſſen, da es deutſcher 
iſt, als Oeſtreich, deſſen Augen mehr nach Suͤden und 
Oſten gerichtet ſeyn muͤßen — ſich nicht ganz bis an 
‚bie Weichfel has ausdehnen, und ganz Sachſen 
befigen kdnnen, ſtatt Mhein-Preußen, dann fände es 
noch fefter. Preuffen ift auch bier Gegenfag Deftreidys 
— ſtatt fi nad) dem Winke der Natur in die Länge 
au geftalten,, hat Letzteres die dicke und breite Fir 
gur vorgezogen — Preuffen aber umgekehrt die lange 
— beyde gingen nicht mit ihfen Strömen — Deſtreich, 
ſtatt nach Dften nad) dem Süden, und Preuffen, ſtatt 
nach Norden gen Wellen an Rhein! Die Theilung 
Pohlens war ein politifches Ungläcd für Oeſtreich, 
und noch meht für Preuſſen, fein Rheins Preufs- 
fen gibt ipm fo wenig Stärke, als ehemals Deſtreich 
feine Niederlande. Zu Pohlens Theilung ſchwieg 
ganz Franukreich, und fo wollen wir — auch ſchwei⸗ 
gen, aber: — Die Rheins Preuffen feinen mir einmal 
ſo ſchwer zu befriedigen, als die Sachfen, und ich ftaunte 
1826 über verſchiedene Reden, felbft au dffentlichen Dre 
ten. Die Auswanderung nad) Amerika fcheint auch nicht 
felten, und ein witziger Hebraͤer entſchied die Streits 
frage: Wie man biefer Auswanderung am beften vors 
bengen !onne? „Macht Amerikapreuſſiſch!““ 


Seit Friedrichs Zeiten wurde es Sitte von einem 
Breuffenthum zu fabeln, und der Hang ſo ſtark, 
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daß ſelbſt das Meine Edurheffen. damit auneſterr 
wurde, feinen Sepamtfrieden a Baſel ſchloß, und 
große Luft bezeugte Kdnigreich der Karten zu 
beißen — aber wad einem Friedrich gelang, gelinge 
nicht jenem, und würde ſchwerlich Ihm felhft zum zwer⸗ 
tenmale gelingen. Preuſſen has {fin Deutſchthum 
amı meiften bewähres, warum Preuſſenthum? 
warum von Brennen fprechen, und nicht von Deuts 
fen? Preufen it der nardrlichfte Bundes: | 
noffe Oeſtreichs, daher ich auch Preuſſen eine breitere. 
tiefere Bafis gbnne zum Wohl des Geſammt⸗ Vaterljan - 
des. Ein Preuffentgumund ein Deftreihrhum, 
in Deutfhland, nenn auch Rußland, Frankreich und 
England file jäßen — gäbe uns Lichtenberg. Dops 
pels Prinzen non Hinten zuſammengewach⸗ 
fen! der alfe Haß, kaum im Blute frecher Gallier ers 
ſtikt, eneuerte ſich wieder, und N gute deutſche Bas 
serlanp müßte das Bad austrinken, wie im Mepolus 
onöfriege. Diefe Zwenheit wäre für Einheit weit 
ſchlimmer, als unſere Achtundpreppigkeit! der 
Einneis aber folgen von felbft alle XXXVI. und wir 
wären dennoch Nation} In der Natur hat ber Abs 
ter — Rex Natura, der daher Meppen Deutfchlaude 
bleiben mag auch — nur Einen Kopf! - 

- Nü desperandam Tevoro duer et auspice Toucero: 

— 


Drensehnter Brieh 
Das Breuffifhe Sachſen, Erfurt; Naumburg, 
" Werfeburg — Robbach. . 


Zn jegigen Preuſſiſchen Sachfen lag ehemals alles 
fp bunt Durcheinander, wie in Thüringen‘, das Land 
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ſelbſt aber iſt mehr ſaͤchſiſcher als preuſſiſcher Natur — 
reiche fruchtbare Ebenen und Huͤgelland, die Harzgegen⸗ 
den ausgenommen. Der Getreidebau ficht oben an, . 
und nur das unfruchtbare Eich s fel d mag eigentliches 
Fabriffand genannt werben. Das Preuffifche Herzogs 
thum Sachfen zerfällt in drey Regierungd » Bezirke z 
Magdeburg, das ſchon zuvor Preuffen gehbrte, 


‚ Merfeburg und Erfurt, welche bie neuerworbene 
Lander iq ſich faſſen, bie jegt ihre eigene ſtaͤnd iſche 


Verfaſſung erhalten Haben. , 
Erfurts Größe, Leere, und alter Ruhm erinnert 
ſehr lebhaft an Nurnberg. Diefe alte Hauptſtadt This 
ringen, mitten in Gärten liegend, war rin Hauptſtap⸗ 
pelplatz, fo lange der Handels s Zug vom Süden über 
Nürnberg und hier nad) den Hanfeftädten ging. Das 
Aufkommen Leipzigs war Erfurt Untergang, und der 
wohlfeilere und fehhner färbende Indigo, der dem 
Waid verbrängte, wenn gleich die Reichs⸗Polizey⸗Ord⸗ 
nung von 1577 ſolchen eine ſchaͤdliche, beträgerifche und 
corroſive Zarbe, eine Teufels farbe nennt. — der 
Indigo verbrängte den Waid, den die Erfurter auf die 
von ihnen, zerfibrten Raubburgen zu fäeh pflegten, wie 
König Friedrich I. auf das zerfibrte Mailand Salz — 
es gab Waid⸗Junker, wie Salzs Junker, bie bes 
ruhmte Betty aber verbot in England den Waidbau, 
weil fie — den Geruch ‚nicht leiden Ehnme, Der Waid⸗ 
bau verlor fich, wie der Saflorbau gegen ausländis 
ſche Producte. — Erfurt ſank herab zum Gemäß: und 
Brunnentreß-Bau, und von 60,000 Seelen auf 
18,000, inbeffen verdienen deſſen Wollenzeug⸗ und 
Bandwebereyen noch heute Achtung, und die Erfure _ 
ter Rieſen⸗Rettige zu go 8. mögen als Mepräs 
fentanten feiner ehemaligen Größe Igeltsu! - nur übers 
troffen von der Ruͤbe Braſiliens, in deren Gcyats 


“oem wier Meuter Ingerten} Unſere Miten, verkeilten 
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den Epehrechern mit einem Kettig das Hinterſtuͤbchen 
— mit einem Erfurter wäre das Ding felb bey ce 
nem Hercules reine Unmöglichkeit gewefen ! ‚ 

Erfurts alte Gidße, die Pläge, wo fonft Haͤuſer 
flanden, und jet Felder und Gärten find, und feine 
leeren Straßen, wo mehr Preuffifche Blaurbcke wandeln " 
als Bürger — Überfieht man am beflen von bem Thur⸗ 
me, wo die große Glocke an 275 Etr. hängt, Maria 
gloriosa genanut, . bie jeder Handwerksburſch kennt; 
immer nod) ein Kind gegen die Mefcauer d 444,000 
8.! Der Markt heißt von dem großen breiten Stu⸗ 
fen, die zum Dom führen (forum ad gradus) Worms: 
Graden, und ein Gäßlein In den Hofenz ganz Er⸗ 
furt gleicht einem guten Alten, dem die alten Hoſen 
au weit geworden find! Be 

Die bepben Veſten, Cyriacburg und-Peterse 
berg wollen fo werlig fagen, als Manern und Graben, 
gut gemacht file die Fehdezeiten. In der Hand Preufs 
fens find fie indeffen nicht unwichtig, denn Erfurt bleibt _ 
jenmet ein Schläffel zu Sachfen and beherrfcht bie Fraut⸗ 
furteg Straße. Sonft lagen Mainzer Invaliden 
in jenen Heinen Velten, und ſolche kleine Veſten er⸗ 
ſchwerten oft mehr den Zutritt, ald große, gerade wie 
die weiland Heine Souverains. Erfurt war zwar unter 
dem Mainzers Krummſtaab weniger geehrt, als jeht, 
mag fid aber doch befier befunden haben, denn ber Ude 
ler, der zwar nichts Todes liebt (wie geiſtliche Stans 
ten) greift tiefer ins Lebendige. Man fagte mir, 
dag felbt Kelbblumen für Apotheken Einlaßs Geld 
gehen mäßten. Alle inbirecten Auflagen gefäbrhen 
mehr ober weniger bie Moralität, nichts aber mehr als 
die Mauth, eine wahre moraliihe Pet, bie Lügen , 
Beträgen, Ueberliften, Beſtechen ıc. zur Tugend ber 
Gewänbdtheit erhöhet, die gewandten Männer 
nennen den Meblichen einen dummen Teufel Die 
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Üesife if vollends ein ſo verhaßtes Ding, daB wahr 
ſcheinlich blos darum bie, Finanzkammern noch nicht das 
zan gegangen find den Koch an Stiefeln und Schur 
ben veracciſiren zu laffen, was ‚nebenher ein treffliches 
Woligep · Wirte wäre die Stadt reinlich zu erhalten! 


Erfurt, ehemals, Erpbesfurt (ein Müller Erphes 
fol Hier die Keifenden über die Gera geſchafft Haben) 
zeige im Auguſtiner⸗Kloſter, jet Waifenhaus, nicht nur 
Zuthers Zelle. fondern auch im ſchönen Dom dad 
beruͤhmte Grabs Mahl des Grafen Gleichen, In Lus 
Pa Zelle iſt fein Bild, feine Reiſe ⸗ Chatoulle, einige 
fein re Bucher zc. und Über der Thäre ſteht; 

Cellula divino magnoque habitata Luthera 
salvo, vix tanto cellula digna viro. 
Im Gange bahin fieht man einen Todentanz, FR 
iher führte aber einen weit beſſern Todentam auf, häts 
te bie Welt nur damach fortgetangt, und mit dem Reh 
aus geſchloſſen, à la Napoleon!.— 

Was dad Grabmal betrifft, wo allerdings «in 
Ritter zwifchen zwep, Frauen ruht, bie ganz gieich 
gelleidet find, fo har Pater Placidys, ein Benedics 
&iner auf ©. Petersberg, laͤngſt das —* Mahr. 
chen angefochten. Offenbar iſt der Grabſtein weit jins 
ger, alg das Geſchichtchen, wie die Gemährömänner, 
auf hie ſich der Chroniker Tboͤringens Sagittarius füge; 
es ift zweifelhaft, ob dad Denkmahl überhaupt nur eis 
nen Brafen von leihen angehe? es mäßte denn Graf 
Sigis mund ſeyn, der 1494 ſtarb, und zwey Gemahli⸗ 
nen hatte. Und wie waͤre es, wenn die ganze Sache 
gar eine ſchoͤne Mythe wäre? Die Kreuzfahrer brach⸗ 
ten orientaliſch⸗ griechiſchen Geiſt mir ſich nach Haufe, 
der mit dem heimathlichen altdeutſchen Weſen in die 
Ehe tra? 


28 
Im Dom if auch eine fehr gelungene Copie der 


Dacht des Eorreggio, und eines der lieblichften ' 


Bilder Cranachs, bie Anbetung des Jeſuslindes auf 
dem Mutterſchooſe, aber vergebens fragte ich nach dem 
Gemälde, deffen Luther gedenkt; ein großes Schiff auf 
dem Wege zum Himmel — mit Papft und Eardindfen, 
über denen der heilige Geiſt als Wegweiſer ſchwedet, 
mit Monchen und Pfaffen aller Art — alle. Laien 
aber in den Fluthen — einigen erlauben die heiligen 
Männer fi) anzullemmen, andern werfen fie barmber« 
sig Stricke zu, und fo werben doch wohl einige gelegens 
Heitlich in Himmel gefommen fegn! Gin Keiliger Chris - 
ſtoph al fresco, der Kanzel gegenüber, ragt.bi zum 
Gewölb empor , und pefannt ift die komiſche Darftels 
lung der Transfiguratio, Die vier Evangeliften werfen 
Zenelchen mit den Eiuſetzungs⸗Worten in den Trichter 
einer Handmähle, die vier großen Kirchen » Lehrer hal⸗ 
ten einen Kelch unter, und da, mo das Mahl audzug 
Iaufen vflegt, tommt daß Jeſulein hervor — ganz ges 
fHraten! 

Die Unigerfftät Erfarts iſt vom Jahr 1378, folgs 
lich fein Wunder, daß fie in fo hohem Alter kindiſch 
wurde, und dad Zeitliche gefeegnete, Sie bleibt beruͤch⸗ 
tige durch die leichtſinnige Extheilung der Doctords Dis 
plome um Spottpreiß — jeder war dignns intrare in 
nostro dooto corpore. — Nicht übel ‚aber iſt die Jan⸗ 
ſchrift der Bibliothek: hie mortui virunt et muti lo- 
quuntur. Wielands Ruf vermogte nicht bie Univer⸗ 
firät zu heben, er machte fich bald aus dem gebenes 
deyten HäringssNafenlande, wie er Meufeln 
ſchrieb, nad) Weimar — indeſſen vermehrte ſich doch 
die Studenten »3ahl von 25 auf 50. Es bat fo viel 
‚wicht zu fagen , wenn die Hörfdale lichter werden, wes 
niger 2— als bey Kirchen, ſelbſt wenn ſich nur zwey 
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Zuhbrer einfinden, kann man es machen, wie ‚jener 
‚Extraordinarius, der Apollo und die Muſen in fein 
Audigorium fegte, und nun von zwdlf Zuhdrern 
ſprach. Ob Profeffor Vdlkers Cartoffelbier, woben 
„man allen Hopfen erſparet, Abgang gefunden babe! 
abe ich nicht erfahren, 

Die große Gloke Erfurtd Suſanna getauft, 
brummt nur an Zefttagen, um das Trommelfel der 
Erfurter zu ſchonen, und weil alfes Große verliert, ſo⸗ 
bald es ſich zu gemein macht. Gie brummt gewaltig 
ins Land hinein, wie ſchwere Schulden, und Kde 
nig Auguft, zu deſſen Ehren fie brummte, rief: Gero⸗ 
Be Narren muͤßen graße Glofen haben, , 
der Gldkner aber behauptet nor dem Brummen feiner 
Sufanna meiche ſelbſt der Teufel! Das Kunfts und Nag 
turafien s Gahinet will wenig-fagen, indefien babe ich 
mir doch ben feingenrbeiteten Schneider gemerkt, 
ber auf einem Book figt, und rittermäßig durch ein 

Nadeld hr fprenge! 
Exfurts Umgegend erſcheint ang ſchoͤnſten von dem, 
Waͤldchen, genannt Steiger, Auf der Stirne des 
- Berges iſt eine Rotunde nnter ehrwührbigen Eichen mit 
Grotte und Springbrunnen, und von biefer Rotunde 
laufen 4 Alleen durch den Walden mit herrlichen Ge⸗ 
ſichtspunkten. In ber Stadt ift der Anger bie ſchoͤn⸗ 
ſte Straße, und hier liegt auch das ſchoͤnſte Gebäude 
ber Stadt, die vormalige Statthaltereg, wo Dals 
berg wohnte, fo lange Erfurt und das Eichsfeld Mains 
diſch war. Er hat Verdienſte um die Stadt, um Er⸗ 
furis Handel und Verſchdnerung, und ſpielte hier und 
als Coadjutor eine ſchoͤnere Role, als wie Primas und 
Grosherzog Fraukfurts — er erinnert an Leopold Il, 

Tel brille au second rang, qui s’eclipse au premier! 

Nach der trausigen Schlacht von Jena fiel per bier 
krank liegende Wis Mi liendert in frauzdſthhe Ges 


3 
enſchaft, erhielt aber Erlameniß nad) Berlin i 
ber wo er bald darauf ſtarb, und zu Hop: 
born wareinft Salzmann Prediger, Xrog ber gı 
gegangenen Prohepredigt hätte er ſchwerlich bie Pfarı 
erhalten , wenn er nicht, uugeachtet feines Eceis vı 
Kuoblauch, des Schultheißen Knobl auchs⸗Wur 
gluͤclich hinuntergebracht hätte. Salzmann bleibt al 
Erzieher achtungswerth, fhien aber body zum Pfa 
1er voratio divina gehabt zu haben, denn ſchon a 
Kuabe gräbelte er uͤber geiftlihe Dinge, und da ı 
in einem Gefangpuch las „ben alten Menfche 
Iränte, daß er neu Jeben mag“ fo ſchlug er m 
einer Ruthe feine herzgeliebte Großmutter in der got 
feeligften Abſicht Aber den Bukel — der Vater hör 
den Lärmen, fragte aber, bevor er zuͤchtigte, vernuͤn 
tig nach der Urſache, und — lachte! 
Zu Erfurt feyerte 1808 Napoleon feinen hochſte 
Zriumph, der Gemaltigfte verfammelte hier die Gewa 
tigen um ſich, den Bund mit Alexander fefter fehli 
Hend, damit er ihn in Spanien und Deutſchland g 
währen laffe, wofür er das reciprocum gegen Schw 
den, Tärken und Perfer geſtattete. Talma fpielte hi 
Xeauerfpiele, wie fein Kaiſer, es gab große Mandy 
ses, Baͤlle und Jagden,. Erfurt war nie glänzende 
 woflir es aut die Ehre hatte, bis 1814 unter fra 
fiicher Oberherrſchaft zu ſtehen, und alle Gewaltöfte 
he der Jünger Napoleons zu dulden, an deren Spi 
Ehren Davouft fand. Deutſche Fuͤrſten kam 
ans Klugheit und huldigten, (nur Deftreich ſchickte bl 
den General⸗Graf Vincent) aber das deutfche Bo 
Huldigte nie dem Tpranmen , uud fo brauchen wir Ä 
Deutfche gerade des Erfurter tragicomiſchen Auftri 
nicht zu ſchaͤmen. Talma fagte „l’Emperenr. m, ay 
promis de jouer deyant un Parterxre deR 


Al a venu parole| Die Helden Napoleons fagten „, 


. 2 - 
a ici des Bois de toute sorte des grands, des. pe- 
tits, des enormes, und wenn die Garde aus Verfehen 
einen König ehrte, wie einen Kaifer, fagte der Offizier: 


co n’est qu’un Roi! Unter allen Echaufpielern war. 


ber dennoch Talma Ver beſte, er übertzaf ſich ſelbſt, 
ein Schauſpieler des Raſtadter "Eongreffes aber ‚fagte 
Bi „Je suis ici trop bon!“ Immer noch Beſcheiden 
jegen Baron, „die Welt ſiehet jedes Jahrhundert einen 
la, einen Baron kaum in zehn — Tragiker follten 
nur geſdugt werben an den Brüften von Khniginen I“ 
Napoleon felbft fol ven Alexander, feinem damaligen 
Bewunderer, fpdrrifch gefagt haben „comme notre Em- 
perenr danse!“ Wer will fügen, ob diefer Tanz nicht 
Einfluß auf den berühmten Fakten Feldzug gehabt. 
* habe, wo die Kriegs⸗Gurgel nicht fo viel Befigfeit 
in Alexandet zu finden hoffte ? 

Bon Erfurt führt die Straße über Burteikäpt 
und Eckart s berg nah Naumburg, das rings von 
Bergen umſchloſſen liegt, und herrlich iſt die Ausfiche 
vom Bärgers Garten auf dem Galgenberg in die 
reizende Gefilde der Saale, Das gewerbfame Naums 
burg mag immer 12960 Seelen haben, und fein Dom, 
der aus K. Otto MI. Zeiten flammt, enthält ehrwur⸗ 
dige Ueberrefte der Bildhauerey, umtes beuen die Sta⸗ 
tuen ber Swanehilde und Jutta recht lieblic find, ſuͤß 
wie die Obttin der Liebe, und wohl ſchwerljch deutſcher 


Kunft, Naumburg feyert noch heute ben 28, Julius, 


der es 1432 von ben Huffiten befrepte, und befannts 
lich hatte der. Viertelmeiſter Schloſſer Wolf den klugen 
Einfall mit allen Kindern, 550 an der Zahl, in weißen 
Unſchuldshemden nach Proeops Lager zu ziehen, und 
das Flehen der Unmuͤndigen erweichte den rohen gad⸗ 
berru, ber doch gemuͤthlicher war als ber Hebraͤer He⸗ 
rodes, deſſen Unthat Marino und unſer Brokes bes 
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ſingen Mogten? Die Kinder werden ‚auf dem Rüperplag 
mit Kuchen, Obſt und Nuſſen ıc. erfreuet, unter Mu⸗ 
fit und Tanz, woran die Eltern Theil nehmen, und 
«8 bleibt ein rührendes und recht verhänftiges Kinder⸗ 
feft. Ich feperte zu Naumburg das Andenken Biſchofs 
Waltram, der fd tapfer deutſche Kirchenfrephelt gegen 
Kirchens Napolen Hildebrand verteidigte, und bem 
Vaterland Ehre machti . 

Naumburg har auch Weinberge, deffen Produkt 
oft im Norden fir Brantenwein gelten mag, ja 
Häufig nach Hamburg gehen foll, von wo es wieder 
als Franzbfifcher Wein zurädkehrer — aber ich ziehe 
das Merfebirger Bier vor. Ueber Naumdarg waltete \ 
auch in der Brahzofen»Zeit tin gutes Geſchick — der 
wilde Rakzug traf es nicht, und was unter Procopius 
fanftere Gefühle der Menſchlichkeit bewirkten, chat 
Hier Cofalens@urchtl Kogebue dat Naumburg fo 
berühmt gemacht, als Wieland Abdera, und jenes 
Volks feſt freuet mich, daher Tann ich unmbglich , 

‚wenn gleich anderwärts, mit Herodes vor Werhles 
gen fingen — 
D Ierum! Serum! Arrum! 
welch’ ein mütati6 rerum;, 
nach fa viel Tpränen.Bäben , 
nun mit epfeln und Nüßen 
mach Haufe ın gehen! 

Wie Ein Stuͤndchen von ber. Städt liegt bie bir 
Tühmte Schulpforte, wo 150 Schiller auf Staates 
koſten gebifbet werben, wie in ben beyden andern Fäts 
ſtenſchnien Meiſſen und Grimma. Die Gebäude und Gar⸗ 
sen find mit kibſtetlichen Mauren umgeben, wie ir Wire 
rembergs Kloſterſchulen, über die Umgegend iſt fchhn, - 
und daß fje dicht er iſch wirte, beweißt der hier erzo⸗ 
gene Klopfiol. Die alte Klofiers Difeiplin, wie fie “ 


\ 


Sahrdt noch ſchildert, i nicht miehr, iubeffen limmer 
uech Reliquien genug, wie in Wuͤrtemberg — - 

N’allöz vous pas dass le Temple du Gönt 

vous deörasöt? üous Monsieur? point du tous! 
Die Schulpforte ivar eine Eifterze Porta coeli genannt 
aber die jet hier Lebenden gehen füher miglicher zue 
Himpelöpforte ein, als bie alten- faulen Baͤuche, und 
wenn die Knaben nichts lernen ſollten, fo Iernen fie 
doch ſtets etwas, was in uifefer Zeit gut iſt — das 
Sigen, und die Kunft zu Haufe zu bleiben! 
. Am Zufanimenfluß der Saale mit der Unſtrut lies 
geh zwey Burg⸗Ruinen einander mahleriſch gegenuͤber 
NRudelsburg und Saalek, aber weit intereffanter 
doc) iſt die Schoͤnburg. Wenn KRaubs und Fagds 
luſt oder Furcht Burgen bauten, „fo baute diefe, wie 
Adolphseck im Nauffauifchen — bie Liebe Ludwigs des 
Springers zu feiner Adelheid. Die) Ruine bezeugt den 
größen Umfaug der Burg, die mit Qbſtbaͤumen bepflanz⸗ 
sei Hbfe haben. mach ihre Thore, und im vorderſten 
ſteht eine gorſiers⸗ Wohnung uchen. dem Burgbruunen, 
der noch dad Waffer liefert. An den Ringmauren find 
Obſt und Weintrauben, die aber freylich der Jäger mit 
Naben, Kraͤhen und Nachteilen theilen muß. Im 2. 
Hofe erhebt fich die eifenfefte Warte in Riefengröße, 
man Tann, fie befteigen, und gdttlich iſt die Ausſicht 
auf Naumburg, Freyburg; und die reichen Gefile der 
Unftrut und Saale — herrliche Gegenden, baher auch 
geiftliche Länder, beim die heiligen Männer haben 
fi) auf Erden, wie im Himmel bie. beften Plägchen 
vorbehalten! Auf der Schoͤnburg tummelten fich einſt 
ſelbſt die Bifchdffe Naumburgs, und einer von Mal⸗ 
titg wurde 1359 vom Schlag geräprt beym Zange, ober 
wie die Chronik fagte‘ -mortuus non in ecclesia sed 
in Chorea! Mer Hohlwege und Fench elgeruch 


Üybe, laun wingenberen Deffer vefen, als sch Naum. 
Burg nady Metfebürg. 


BWeiffenfeld hohes Schloß, bas einft eigene 
Derzoge bewohnten (jegt Eaferne, wie viele Schldſ⸗ 
fer und Klbſter) glänzt ſchon von weitem im Sonnen⸗ 
Rrahl, und man begreift feinen Namen. Hier ftard 
2801 viel zu fräße Rovalis, und Hier lebt auch Miüds 
üer — aber wir milffen bey Ros bach weilen, wo jege 
vie Gebäctnißfäule wieder fteht, bey ber Mällendorf . 
1805 feinem Stab ein glänzendes Feſt gab, und wel⸗ 
che Nopoleon ı Jaht darauf nach Paris bringen lief 
Hier bey Rosbach ftand bekanntlich Friedrich am 5. 
Nov. 1757 mit 22000 Preuffen gegenäber bo,ooo Stans 
ofen und Reichsttuppen — er that nicht, als ob Er 
sm fchlagen getrante, die Zelte fanden, bie Reuterey 
War abgefefien — man tafelte, als ob gar Fein Feind 
da wire — . B 

"ori Fernenvolien Simmel fahen, | 
Saerin und Winterfeld, : 
bemundernd den gemachten Plan, 
gedantenvol den Held?! 
Sounbiſe gedachte den Kbnig von ber Saale abzuſchnel⸗ 
dem, und zu umgehen, er breitete fh aus — da ſpielt⸗ 
eine preuffifche Batterie und Geidlig Reuter Tprengten 
— alles floh bunt. untereinander nad den Wäldern Thuͤ⸗ 
ringena, und 2 Tage nach der Schlacht war keln Dann 
mehr in ganz Sachſen! Die Schlacht dauerte nur 14 
Stunden, gegen 10,000 Franzoſen wurden gefangen, von 
Recyetruppen nur 300 — Gonbife beſtaͤtigte die Worte 
jenes athenienſiſchen. Heerfuhrers · Cie Armee von Hire 
(hen angeführt von einem Ldwen ift beſſer, als 
eine Armee Lowen angefädre von einem Hirfch — das 
mals galt der Efel noch viel, fonft hieße es wohl ans 
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oefätrt von einen Efel: Der Sieger von Roßbach 
felbft , dem wir dod glauben muͤſſen, erzaͤhlt daB ein 
franzdſiſcher Offizier auf dem Schlachtfeld nach einem 
Elyftier gerufen und folches auch erhalten habe, une 
Tere Reichs Tontingenter aber hatten feit diefem fatalen 
Tage, ſo oft fie fchießen hörten, Aufechiungen in ben 
Büßen — alle — liefen; wie im Orlando furioso, . 


chi fugge a piede quä, chi cola Sproual 
weffun doranda se Ia strada & buoha ! 


"Wir haben Eine Menge Bonmois über Mosbach, 
und fie find Schuld, daß wir die Franzoſen der Rebo⸗ 
lutidn für Franzoſen ber Pompadöur hielten, mit denen 
wenig Ehre aufzuheben ſey — (dies traf zu!) 
und aus Veincte du Mourir — Vainere on cöurir 
machten, was nicht zutraf! Gefindel, das beym erften 
Sanonenſchuß davon laufen werde — zufammengerafte 
Horden, gegen die man am Rhein bloß einige Megis 
menter Juden aufzuftellen brauche — eine Hafens 
jagd — fo hörte ich ſelbſt 1792 mehrere Generale an 
der Tafel fprechen! Franzoſen waren ſtets gute 
Eoldaten, felbft Damals — was konnten fie unter 
ſchlechten Anführern? Ging ed Deutſchen befer? 
Jede Schlacht ift ein Trauerfpiel, bie Rosbacher 
tonnte man ein Zuftfpiel mennen — daher bie vielen 
bon mots , bie wir aber theuer haben zahlen muͤſſen! 
Wir vergaßen uns bis zu Vademecums -Geſchichtchen, 
und ließen bey einem Wachfeuer der Preuffen einen ers 
frornen Franzoſen um den andern von den Bäumen pur⸗ 
jeln, und einen Officer fagen „Laß fie ſchaͤttel 
die Bäum, mein ganzer Compagnie figt das 
ranfı?? Käftners Witz im Streit mit einem Franzoſen 
über die Kürze beyder Sprachen überfegte Hippo⸗ 
erene mit Rosbach — das war Sterlings Wig — aber 
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wie abgeſchmakt ift dagegen fein Epigramm ber Erfabe 
ung ber Luft⸗ Ballons? 

Da kommen fie im doden Wolfen Buge 

umd donnern auf den Deutſchen loß, 

ex aber fchicht fie nun im Bluge, 

wie ex fie fon im Laufe hop! 
Unfterblich aber bleiben die gallifchen Phrafen ‚On fait 
bien de l’honneur à Mr. le Marquis de Branden- 
bourg de lui faird une öspece de guerre uns 
ſterdlich, was fie von K. Joſeph zu Paris ſagten, 
Mr. le Comte de Falkenstein fut admis & diner 
avec L. L. Majestes und hoͤchſt traurig die Rede Lonis 
RV. „Ja! Ja! der König von Preuffen vers 
ſteht fih auf Schlachten — aber kann er auch 
Paſtetchen baden, wie ich?“ Steig herab Rabe⸗ 
lais und Moliere. Und doch gihg man noch weiter zur 
Zeit Napoleons und niemand weiter ald die Bifchdfe 
Gott ruhte nad) Erfchaffung Napoleons zum zweytenmal 
— er war der zweyte Heiland — der heilige Geift fos 
gar mußte die Role Marbbufs fpielen — 

Si P’Empereur faisait un Pet 





pour confirmer la chosel 

Man lächelt beym Anblick Roßbach, beym Ans 
blick Luͤtz en ergreift and tiefe Ruͤhrung, und wer . 
härte in der einfdrmigen Gegend, und ſelbſt in dieſem 
elenden Neſte Langweile bey Guſtav Adolfs Leis 
thenſtein, das einfachſte Grabmonument, das ich 
kenne? Einige Schantzen ſind auch noch merklich, und 
das Volk weiß viele Spukgeſchichten. Ob des Helden 
Schwerdt zu Lügen das aͤcht e fey? da man zu Weis 
‚mar und zu Leipzig Ähnliche vorzeigt, dieſe wichtige und 
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ſchwierige Frage muß ich den Herrn Antiquaren Aber 
iaſſen. Der große, humane, einfache Mann fiel zu 
Lügen — ungewiß ob nicht durch Meuchelmord? — fein 
Lelchnam war von Pferden zertretten und von, Eroaten 


entkleidet in der Nähe des großen Gteines funden, der 


ſchon früher der große Stein hieß, jest der Schwer 
denftein. Acht Pappeln ftehen um den Stein, wo 


“ein König fill — ad! in diefen weiten Ebenen fielen 


Tauſeude, die aud das Leben lichten! unter ihnen auch 
Pappenheim, der neben dem Schweden genannt 
zu werben verdient. Der Deurfche fuchte den Schweden 
im Schlachtgewuͤhl, und ftarb heiter, als er vernahm 
Guftav fey gefallen. Hier auf dieſem Steine — phans 
tafirte ich wohl zwei Stunden — hier ruhten auch Carl - 
XII. Guſtav UL und IV. und wie vieltaufend Reifende 7 
Guſtas Adolf fiel hier, wie Helden zu fallen wuͤn⸗ 
fen in Krieg und Steg, Caeſar endete durch den Dolch 
des Meuchelmdrdets im Senate, Alexander inter po- 
cula — Napoleon in vinculis! Der gute geiftoolie Güs 
ſtas, weit erhaben über Ferdinand, ſcheint mir aber doch 
ein fanatifher Lutheraner gewefen zu feyn, mie 


der Kaifer fanatifher Catholike — wer weis, ob 


er ed als deutſcher Kaifer viel befier gemacht häts 
te? Wie ganz anders fähe es in Deurfchland aus, wenn 
Er nad) der Leipziger Schlacht den Feind nicht allzuges 
ringe geachtet, und DOrenftierna gehört hätte, der ihm 
zu Frankfurt glädwänfchte zum Siege, aber beyſetzte 
„ich hätte mich dDiefer Pflicht lieber zu Wien 
entlediget!“ Siegreich durchzog Guſtav unfer Bas 
terland, und fo lange er lebte, laſiete der Jammer des 
Kriegs weit weniger, als da, wo Waldſtein haußte — 


er fiel wwerwarter zu Lügen, und fiel wahrſcheinlich zu 
„feiner größern Ehre — happy in time of his renown! 


Wäre Napoleon gefallen zu Marengo — wie ganz ans 
ders fein Nachruhm! Fr . 
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. Unferne von Lügen auf der Station Rippach hat 


ein anderer Held ein gleich einfaches Denkmal, deſſen 


ich in Feiner Reiſebeſchreibung gedacht finde, Friedrich. 
Im Poſthauſe ruhte Er nach der Schlacht von Mosbach 
in einem alten Großsaterftuhle, der noch da ſteht, und 
an der Wand die Worte „Place de repos de Frede- 
rie IL apree la Bataille de Rosbac! Sehr milde kann 
Er nicht gewefen ſeyn! — Merfeburg (Marsburg ) 
iſt alt, unregelmäßig und tobt, mit gooo Seelen, aber 
intereffant der Dom, wo man die große Orgel von 
goooSPfeiffen, die vertrofnete Hand Rudolph Ges 
genkdnigs Heinrichs IV. und die Gemälde Cranachs fes 
ben kann. Rudolph blieb in der Schlacht, und Heins 
richs Antwort, ald feine-Umgebungen von Ausgrabung 
ſprachen, bleibt groß „Wollte Gott! alle meine 
Feinde Hätten ein fo ſchͤnes Grab!“ Biſchof 
Dithmar, einer der intereffanteften altdeutfchen Ges ' 
ſchichtſchreiber ruhet auch hier, und Cranachs Kreugis 
gung, wo die Bildniffe der Meformatoren angebracht 
find, voll ſchalkhafter Satire, verdient Betrachtung. 
Die Antwort des Küfters, der die Echäge zeigt, und 
vielen Galleriesänfpectoren gleicht, iſt beruͤhmt „das 
Gemälde iſt doch hart, ſagte ein Fremder „Ja 
wohl! unterbrach der Kuͤſter, es iſt auf 20h ges 
malt“ 


uUederall ſieht man im alten Schloſſe das Bild ei⸗ 
nes Raben mit dem Ringe im Schnabel, es iſt das 
Wappen der Trotta — die Chronik aber will, daß Bis 
ſchof Tillo von Trotta einen treuen Diener im Verdacht, - 
daß er einen Ming entwendet habe, hinrichten ließ, ber 
Ring fand fi im Nefte ded Rabens, und fo befahl 
der Biſchof, daß zur fteten Warnung vor vorelligen 
Tobesuthellen ein Rabe im Schloffe unterhalten werde 
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folle. Der Habe gehdrt zu der Niefenfchildfrbre, 
die das Chor⸗Gewblbe foll 'untergraden haben. Der 
Dom Hat fonft noch manches intereffante Denkmal, 
ihn baute Dtto I., der Merfeburg ftiftete zum Anden⸗ 
ten der Ungarn Schlacht 934, denen Heinrith 
I. flatt Tributs einen ſchaͤbigten Hund fandte, mit 
abgefhnittenen Ohren und Schwanz. Hätten wir es 
aud fo gemacht, wäre mehr Geld im Baterlande! bas 
mals war aber auch, wie in Ottos Echlacht auf dem 
Lechfelde, im Reichs⸗Panier kein Adler, fondern ein 
Engel. Heinrich) foll mit 70,000 Main 300,000 ges 
ſchlagen, davon 100,000 rein tobtgefchlagen, und 50,000 
gefangen haben? Arithmetifch geht es an — aber 
wenn auch noch fo viele Tauſende abzuziehen wären, 
Heinrich bleibt dennoch groß, und man hat endlich aufe 
gehbrt ihm Auceps oder Finkler zu nennen, benn 
Finkler war damals jeder Edelmann! 


Das Merkwuͤrdigſte zu Merfeburg ift für die 
meiften Reifenden — dad Vier. Klopftod nennt ed 
Koͤnig der Biere, und Hölty behauptet, daß Wo⸗ 
dan mit feinen Helden in Walhalla nichts als Meries 
burger trinke, und fein eigen Geficht davon fo rorh ges 
worden fey ald Ugens, da er zur Gottheit aufflog — 
aber verlaßt euch nicht auf Dichter, es find — Men⸗ 
fhen! Das Merfeburger Bier (ehemals Stredfies 
Bel) wird nur erft gut, wie Bonrdeaurs Mein, went 
ed vecht weit verführet wird, wie der Menfch auch, 
wenn feine Reidenfchaften ausgetobt haben, daher auch 
die S. Sancti ſolche Verfuͤbrungen des Teufels 
nannten / um doch einmal etwas Vernünftiges zu ſagen! 


Naumburg und Merfeburg waren einft ferte geifte 
lie Stifter, die zulegt den Leipziger Profefforen 
wohl thaten, noch woͤhler aber dem Kurhaufe das Aus⸗ 


fterben der Medenlinien Naumburg, Zeig, Weiffenfels, 
Querfurt 2c. die der Wuͤrg · Engel binnen dreifig Jahren 
wurgte. Gewiß ‚erregte das Gluͤck des Kurhauſes den 
Neid vieler Agnaten im Reihe! Wo bie Baß⸗Gei⸗ 
gens Sammlung bed legten Herzogs von Merfeburg 
hingekommen fey? vergaß ich zu fragen. Pdllniz ers 
zaͤhit, daß er fich ſtets eine große Vaßgeige nachfahren 
ließ, felche in der Kirche felbft während des Gefanges 
ſtrich, und manchmal während der Predigt, wenn der 
heilige Redner Fein Ende finden Fonnte, er hatte einen 
ganzen Saal voll Baßgeigen, und in der Mitte einen 
Niefen von Geige, zu dem man hinaufftieg, wie auf 
das Faß von Heidelberg. Der Herzog ftrich den Daß 
fo meifterhaft, als der Landgraf von Heſſen zu Pirmas 
ſens trommelte, wer Dienfte fuchte, empfahl ſich mit 
einer Geige, und jener Riefe war die Supplik eines 
Mannes, der um ben Geheimen⸗Raths⸗Titel 
eingelommen war. Der Herzog wollte dashletzte Kind 
nicht für dad Geinige anerkennen — that es aber, als 
eine neue fchhne Geige zum Porſchein kam, bie ihm 
das Kleine — mit auf bie Welt gebracht hats 
te! Es gibt indeffen Baßgeigen, die noch fataler 
brummen und von felbft, je mehr fie ſchon ausgeſpielet 
find, und je länger fie fehon gebrummt haben! Der 
Herzog fahe aber in der That — den Himmel für 
eine Baßgeige an! 


Bierzehnter Brief, 
Halle, das Eichsfeld und die Goldene Au. 





Halle an der Saale, zwey Poften onw Merfeburg, 
Sat feinen Namen von dem Salzmerke, wie,andere Salz⸗ 
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Orte (ſey es num nom griechiſchen Worte io Salz oder 
von den Hallen der Magazine) und ift uralt. Die 
große, aber fhlecht gebaute Stabt zähle 26,000 Seelen, 
bie Studenten zu 1000, und das Militär zu 2000 Mann 
gerechnet; Glauch a und Neumarkt machen die 
Vorſtaͤdte. Der Markt oder große Berlin hat noch 
die beften Käufer, und in feiner Mitte ein trottoir, 
genannt der breite Stein, worauf fonft die Mus 
fen allein ein Recht zu haben glaubten , wie der Adel 
auf höhere Stellen, Hengfte und Waffen, Sporn und 
Drden! Hier fieht auch dad Meyerifhe Haus, 
das Buchhändler Gebhard einft dem Profeffor Meer 
für feine Logik und Metaphyſik gab. Es ift recht 
gut, daß deutfche Philoſophen nicht mehr fo honorirer 
werden, wo wollten wir hin vor philofophifchen Quers 
kdpfen und: metaphpfifchen Grilfenfängern? aber das‘ 
andere Ertrem taugt: auch wieder- nichts. Ich kenne 
mehrere wadere Gelehrte, die Fieber ihr Werk im Pulte 
laffen, weil fie, wenn ihnen auch der. Geift der Zeit 
kein Greuel vor dem Herrn wäre, die Willkuühr und 
— ber Hebraismus vieler Verleger emport, vorzuͤg⸗ 
lich der Hebraismus: „Wenn ich fehe, daß ich zu 
meinen Auslagen komme!“ 
Der Dampf der Salzkotyen und Steinkohlen vers 
"breitet einen Nebel über das alte Neft, als ob man in 
Kondon wäre, die Salzwerfe aber, die ſchon die Wen⸗ 
den Fannten, gehdren zu den ergiebigften in Deurfchland 
(taͤglich 2400 Scheffel) und find fo reichhaltig, daß fie 
keine Gradier⸗Werke brauchen. Sie gehdren theild dem 
Staat, theils der Stadt, Tiegen im Thale, und bie Eige 
ner deißen Pfänner, die Arbeiter aber Halloren, 
ächte Nachkommen der Wenden. Diefe Halloren find 
sein eigen Vdlkchen, frey vom Soldatenſtauͤde, frepfinnig, 
derbe, und im Waſſer und. Feuer wie Fiſche und Sas 


295 


lamander; das Fiſcher⸗ oder Halloren⸗Stechen 
iſt eine eigene Volksluſtbarkeit. Sie ſtehen in@rbvers 
bruͤderung mit den Muſen, und fo darf man ſich 
nicht wundern, wenn die Hallenfer halbe Hallos 
sen waren, roher ald Jenenſer. Halloren mb 
Mufen fanden fonft für einen Mann, weny es Sols 
daten und Gnoten galt! 

Noch zu meiner Zeit zeichneten fich die Hallenfer 
aus durch ungeheure Canonenſtiefel und Pfundfporn, gleich 
ungeheure Filzhuͤte, lange, graue lumpigte Uederrdcke von 
Biber, von Stecknadeln zufammengehalten — und durch 
Saufen, wo fie mit jedem Poſtknecht oder Amtsdiener die 
Wette aufnehmen konnten, Wahrſcheinlich ift der Na⸗ 
me Puff vom Bier gebraucht eine academiſche Phraſe. 
Sie verſtanden ſich beffer auf Pumpen als auf Wir, hats 
sen in der Megel kalte Fuͤße, (fein Geld) und gingen dann 
per! 3u Gundlings und Thomafius Zeiten kamen fie in 
die Vorleſungen im Schlafrock mit umgeſchnallten Hieber 
und Hunden aller Art, und mancher behielt ſelbſt ſei⸗ 
nen Hut auf. Gundling handelte einſt gerade von ber 

. Krönung der Kalfer, und da fo ein Bengel fich bevedite, 
glei) einem Grand d’Espague, fo fagte er: „ber 
Kaifer bedeckt au allein dad Haupt, wie 
dorten Herr N. N,“ Alles bies iſt nicht mehr — 
des Saufens allerwärts weniger, dagegen ſcheint ein 
anderes Lafter an die Stelle getreten zu ſeyn/ das ſchlim⸗ 
mer ift, zumal feit Entdeckung Amerikas... Das Wahrs 
zeichen von Halle ift ein beladener Efel auf Ros 
fen, felbft der Treiber har einen Rofenftod — bie 
Innſchrift belehrt und, daß es ſich lediglich auf das 
Salzwerk beziehe, keineswegs auf Studenten und 
Profefforen. Der alte böje Geift muß doch noch 
ſpucken, da es 1826 zu neuen Yuftritten am: — ber 
Geiſt roher Selbſthulfe bey tenen, die fih zu Haudha⸗ 
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bern guter Sitte, der Ruhe unb des Briedens befaͤhi⸗ 
gen folfen! Selbſt im Militär hat die Eivilifarion 
gewurzelt, und der alte bdfe Befft der Arademien allein 
ſollte fein Unweſen forttreiben ? . 

Das große Frankiſche Waiſenhaus iſt das 
fattlichfte ‚Gebäude - und bleiht ſtets merkwürdig. 
Frank legte ſchon als Prediger zu Glaucha voll finds 
lichen Sinnes mit fieben geſchenkten Gulden eine Ars 
menfchule in feiner Wohnung an von q Kindern, 
hieraus entftand dad Waifenhaus und Päpagogium 
von 100 Kindern und 60 Schuͤlern. Wenn auch die 
BaifenhaussArzneyen, die Eanfteiner Biheln 
and Langs Grammatiken nicht mehr fo gut gehen 
als fonft, fo befteht es dennoch, (unter der heillofen 
Weſtphaͤliſchen Regierung waren jedoch die Fonds ſtark 
bebrohet) unter Nie meyers trefflicher Leitung — und 
die Naturalienfommlung hat viel Gutes, womit die 
yon hier auögegangene Miffiondrs ihre Dankbarkeit bes 
zeugen. — Nicht alle Bucher Eonnen fo gut gehen als 
Meidingers Grammatik, bie, fo elend fie auch 
iſt, dreifig Auflagen erlebte, und felbft Nachdräde — 
hahgant fata sua libelli. Frank war ein Schwärmer, 
aber ein fo wohlthätiger Schwärmer, daß ihn Friedrich 
nicht hätte zwingen follen — ind Theater zu gehen! 
"Er war ein Zgling Speners, der bekanntüch zu 
Sranffurt in feinem Hauſe Collegia pietatis (daher 
Pietiften) hielt, wo freilich andere Dinge getrieben 
wurden, als gegenwärtig in den fogenannten Colle⸗ 
gien! ö 

Die Univerfirdt Halle, die 1694 aud der Ritters 
Academie hervorging, hatte einft viel Ruf. — Napo⸗ 
leon aber mißhandelte fie, ſchickte mehrere gefangen 
nach Caſſel. gab den heimgeſchickten Studenten geo an 
ber Zahl Neifegeld — zufammen soo Napoleous⸗ 


1 297° 


vor — und hob die Univerfität ganz auf. weil in ibr 
der Vaterlands⸗Geiſt rege wurde! Die arme Fries 
derica lebte ficher nichtmehr, hätte Jeromes Weſtphaͤ⸗ 
liſches Reich länger gelebet! Die Studenten follen eis 
nen franzdfifchen Sprachmeiſter, her gut Napoleoniſch 
dachte, mißhandelt, und diefer fie angeſchwaͤrzt haben, 
denn Napoleon hatte die Deputirten der Univerfirde 
ganz gänftig aufgenommen, — Napoleon, von dem man 
glaubte, daß er auf die Girundfäge der Menolution, die 
das Adels und Pfaffenthum für die geiftige 
Bildung der Menſchheit ziemlich unſchaͤdlich ges 
macht hatte, fortbauen würde, bachte im Puncte der 
Wiſſenſchaften nicht viel beſſer als Jeſuiten — er 
ſchaͤtzte fie zu felbftifhen Zwecken. Deutſche Ges 
lehrte waren ihm Ide ol ogen, Träumer, und von uns 
fern Univerfitäten dachte er ungefähr wie der Bojar aus . 
der Molday, Herr von Stourdza. Semper aliquid 
haeret — und daher der noch fortdauernde Kampf zwi⸗ 
ſchen Licht und Finfterniß. Ueber diefen Obfcurans 
tismus mag man den Prediger Pahl hören, "der 
ein Alltags» Prediger it, aber — hochſtwahr⸗ 
ſcheinlich Prediger in der Wille, 
Doch der, der unfere Univerfiräten alle 
bat frequentirt, 
Zu Ina, Wien, Berlin und Halle 
arg renommirt, 
ward von Leibiig velegirt! 

Auf dem Gottes: Acer zu Halle machte ih Wolf 
and Ihomafius, Sprengel und Forſt er ausdruͤck⸗ 
lich meine Aufwartung , und wollen, wegen früherer 
Bekanntſchaft, Heineccius, Ludwig, Gumdling, Stryk 
und Böhmer es auch für ſich gelten laſſen, fo if es 
mir lieb — von Hofmann, Semler uud Eberhard 
wäre es mir aber faſt noch lieber; der Philolog 
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Wolf, vieleicht mehr als Heyne, ruhet in. frem⸗ 
der Erde, zu Marſeille! Welche Zeit! wo Wolfen, 
dem Philoſophen, bey Strafe des Strans 
ges, befohlen ward binnen 24 Stunden die Stadt zu 
räumen, da Theologe Lang den König glauben machte 
die Harmonia praestabilita verhindere einen Potödas 
mer Deferteur zu beftrafen, "weil fie ihn zur blofen 
Mafäyine mache, was er längft war! Und biefer 


" Schwarze ſchmierte ein biblifhes Licht und 


Recht in Folio, das der Kbnig jede Landeskir— 
he zu kaufen zwang, ob es gleich tief unter 
Thomas a Kempis, Arndtd wahren Chriftenthum, und 
Huͤbners bibliſchen Hiftorien ſteht! Lange hat in uns 
ferer Zeit noch Nachfolger gefunden , aber gute Bis 
er bahnen ſich ſchon felbft den Weg, und brauchen 
Feinen Befehl'von Oben, hoͤchſteus Schug! 

Zu Wolfs mathematiſcher Methode lächeln 
wir jege mit Recht, und noch mehr wuͤrden wir zu las 
hen haben, wenn Friedrich, der den Philofophen von 
Marburg mit vieler Vorliebe wieder nach Halle rief, 
ihn auch in feine Gefellfchaft und unter feine Franzo⸗ 
fen gebracht hätte. — Wolf popularifirte die 
IdeenLeibnizens, und war.in fo ferne nüglicher als 
Leibniz, fo wie Garve nuͤtzlicher ald Kant — und Th os 


\ mafius machte ed noch beffer. Er war der Erſte, 


der in feine duͤrre pedantifhe Zeit Wit und Laune 
brachte, Vorurtheile zu Hunderten über den Haufen 
ſtieß, während Stryck de jure spectrorum ſchrieb, 
feine Vorlefungen deutſch hielt, und über Dinge fpots _ 


tere, worüber biöher nur dad Ausland gefpottetxhatte; 


die Zuhdrer firbmten ihm zu, um zu — lachen, lerns 
ten .aber dabey vieles, denn er war Feiner der gewoͤhn⸗ 
lichen Profefforen-Spaßmacher, woran ed nie auf Unis 


‚verfitäten fehlet. . . Thomafius war geſchworner Feind 
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‚aller Yebanten und Gleißner, folglich auch der ! 
8. Theologorum feiner Zeit, daher fehlte es de 
freyen deutſchen Mann nicht an Kampf ur 
Streit. Leider! fchrieb er auch die erſten — Jonı 
uale. Thomaſius verdanken wir, daß die Grabfchri 
aufgehbrt hat GeneralsGrabfchrift deutſch 
acabemifcher Grablammern zu feyn: Hic jacet v 
beatae memoriae exspeotans Judicium, und wer 
ihm niemand eine Statue errichtet, fo folten es d 
alten Weiber thun, die nun ruhig vor der Here 

Folter fterbep kdunen! Thomſiaus folte zu Halle e 
Denkmal haben, fo gut ald Leibniz zu Hannover, ur 
Zeffing zu Wolfenbüttel! 


Verfäumt habe ich auch nicht Bahrdts Weir 
berg aufzufuchen, Der Mann hatte große Fehler, ab 
wahrlich viele Heiligen, zu deren Gräbern man wal 
fahrtet, hatten größere, wie die füßlächlenden Phariſaͤe 
die fo gerne alles mit dem Mantel hriftliher Lieb 
bedekt, alles in Liebe verziehen hätten, wäre es mı 
fie angegangen, und nicht — die reine Lehre! A 
mer leichtfinniger Bahrdt! du haft gebäßt! Bahrdt trüı 
bier Wirthfchaft mit feinem Chriftinchen, verrechne 
ſich aber auch hier, und die Wirthſchaft hatte ohneh 
ein Ende, als er wegen feines Luftfpieles „das Rı 
ligionsEdict und feines Unions-Ordens, wı 
durch er Geld zu-fcjneiden hoffte, wie Großing m 
feinem Rofen= Orden — auf die Feftung kam — Na 
Jahr und Tag kam er wieder auf feinen Weinberg, ıı 
war nun noch — intereffauter! Er fol — als die Ha 
Ienfer feinen Weinberg zu vernachlaͤßigen anfienger 
einer Bettlerin ein 8 gr. Städ gegeben haben, dam 
fie außfprenge „er habe fich erhenkt“ alles firdbm 
auf diefe Nachricht herbey, und Bahrdt trat mitrı 


unter fie — Bielleicht “Eonrien Wirthe dien aunſttcu. 
chen brauchen. 

Vor einem der Thore zeigt man noch des Kanzs 
ler Ludwigs Gartenhaͤuschen, dad et caetera heißt, 
und ſchon wegen ber ſchoͤnen Ausficht auf das Saals 
Thal, und die vielgethuͤrmte Stadt, die alte Morizburg, 
jetzt Militaͤr⸗Spital, die dampfenden Siebehäufer, Gies 
bichenftein, Petersberg und bie mit Pappeln befegte 
und ſtets mit ſchweren Kaufmann&s Gütern befrachtete 
Leipziger Landftraße nicht. unintereffant iſt. Der eitle 
Gelehrte fchrieb nicht das geringfte Programm, ohne 
feinen ellen langen Titel beyzufegen, und dennoch folgs 
ten noch einige et caetera, und da alles aufgeführt 
war, nur nicht dad Gartenhaus, fo hieß man es das 
et caetera. Mile die an der Titeiſucht keiden, follte 
man eine Zeitlang hiet einfperren — manchen Lauche 
ſtaͤdter Bade⸗Gaſt, und vorzüglich Eollegen Klo tz, wenn 
er noch lebte, der ſo arrogant war, wie Gottſched. 
Klotz nannte den großen Leſſing in ſeinen Recenſionen 
ſtets Magifter Leſfing denn er hieß ja Geheim⸗ 

des⸗Rath — Leſſing war es endlich muͤde, und ſchrieb 
„Ich nenne mich nie Magiſter, will etwa Herr Klotz 
dadurch mir feinen Abſtand vom K. Pr. Geheimen⸗ 
rathe zu erkennen geben? der Koͤnig gab ihm vermuth⸗ 
lid) dieſen Titel, weil er ihn für einen guten Mas 
gıfter halten mag, ich aber wißte nicht, was ich mit 
dem Geheimenrarhe allein anfangen follte, und felbft 
dem Herrn G. R. wäre wohl übel gefagt, wenn ihn 
fein Magifter im Stich ließe.“ Ludwigs zahlreiche 
Schriften find fo gut, als vergeflen, aber er lebt durch 

“ ein et caetera! \ 

Ein bedeutender Erwerbözweig ber Stadt iſt der 
Gemüßbau, Kohl, Gurken, Karden, varzigs. 
lich aber Kümmel, daher Halle aud) die Kuͤmmel⸗ 
Tuͤrkey genannt wird. Der ParadesPlag und 
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das Spigrarhens@äßchen fagen ums fihon, daß 
hier Garnifon liegt, und in der ©. MorigsKicche ſieht 
man die Statue des heiligen Ritters mit einem Schel⸗ 
len⸗Gurtel, daher ihn dad Volk ven Schellen« Mos 
sig nennt. Unter die eigenen alten Gewohnheiten der 
Stadt gehbrteder Beutel ohme Noch oder der Witt⸗ 
wensBentel, den jede Wittwe, die unruhig auf ih⸗ 
sem Stuple folhen verruken wollte, dem Rath 
nebft einem Schilling entrichten mußte, Die Eulenburs 
ger gingen jedoch noch fombolifcyer zu Werke, ihr Witte 
wenbeutel mußte zwey Schrefberger haben, und 
der darauf erfolgte Traufchein hieß der Stechzettell 
Die Beluſtigungs⸗Orte um Halle find: die Rabens 
Infel, Paßendorf, Giebihenftein, Pererds 
berg und Rauchftäde. Die alte Burg Giebichen« 
fein an den Felſen⸗ Ufern der Saale, dem Fiſcher⸗ 
Ddrfchen Erblwig gegenäber, war lange Refidenz der 
Erzbifchdfie Magdeburgs, denen fie K. Heinrich ges 
ſchenkt Haben fol mit den Worten „Dir gev il den 
Stein” Ludwig der Springer machte fie berühmt, 
ſaß auch wirklich gefangen bier, iſt aber ſchwerlich da 
hinabgeiprungen, fo oft er auch abgebilder iſt 
im Sprung und auögefpreizten Mantel, ben beftellten 
Kahn in der Saale, und am jenfeitigen Ufer ein fluͤch⸗ 
tiges Roß. Der Sprung in die Saale ift bey dem Los 
cale phyſiſch unmöglich, obgleich die Furcht feine Heine 
Sprünge macht, nnd Ludwig entlam durd Lift oder 
Beſtechung, den MönchösChronikern aber war es ros 
manhafter aus Ladovieus Salicus — Saliens zu 
machen. Nach ihnen begiinfligte den Sprung, der mehr 
Rraft vorausfegt, als die des tüchtigften Flo he s, 
bie Gebenedepte, denn Ludwig foll während feines 
Sprungs das Stoßs@ebet in Hexameter gebetet haben: 
Suseipe.virgo tunm nun& Saneta Maria Ministrum ! 


Giebichen ſt ein iſt ein allerliebfter Erdenfleck, 
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no auch der Sohn der Harmonie lange lebte, Reis 
hard, eine. Ausnahme unter den Tontänftlern , ‚meift 
Ausländer in diefer Welt, mas böflicher iſt als des 


brittiſchen Buͤffel Johnſons Rede: „Alle Aus— 


länder find Dummkdpfe (fools) — und 
auch der berühmte Arzt Neil, der auf bem Reils⸗ 
berge ſchlummert. Die alte Burg mar dfter& 
auch Staatögefängniß, daher dad Sprücdwort „Wer 
tommt nad Giebihenftein fommt fels 
ten wieder heim. Mir felbft ging es ſo, ich kam 
wenigſtens denfelben Tag nicht wieder heim d. h. nach 
Halle, fo wohl gefiel es mir zu Giebichenftein. Zu Halle 
fland die preuffifhe Referrve vom 16,000 Mann uns 
ter dem Herzog von Wuͤrtemberg, und auch fie ließ 
fich fhlagen , ftatt bey den Hiob8-Poften ſich Aber die 
Elbe zuräczugiehen — nie trafeh wohl fo viele Umftände 
zuſammen, ald im Jahr 1806 — felten fommt ein 
Ungldd allein — bier half alles das Ungluͤck dene 
ſpiellos zu machen! 


Von Halle find, über Trotta, auf einem Zußpfabe, 
2 Stunden nad) dem Petersberge, aber vom Wirths⸗ 
haufe an wohl noch + Stunde zur Ruine. Diefer mons 
serenus, Lauterberg oder Petersberg, hat 1100 


iſt aber doch der Höchfte Berg der Gegend, wie der 


Zob ten bey Breslau. Ein Graf von Wettin fliftete- 
1128 das Klofter, und nahm felbft die Kutte am Abend 
feines Lebens; feine Mönche gaben uns die ältefte und 
befte Chronik Meißens. Dan findet hier Kirche, Pfars 
rer Wohnung und Schulhaus, natuͤrlich aus neuerer 
Zeit, und auch der Gottes⸗Aker von 4 Dorfichaften iſt 
bier oben. Unter den Ruinen, zwifchen welchen einige 
arme Familien leben, und manche alte Markgrafen mos 
dern, ift das anfehnlichfte Meberbleibfel die Kirche, die 
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Hauptſache aber die herrliche Ausſicht in die reichen 
Ebenen von Magdeburg. Stets trift man hier Bremde, 
vorzäglich aber die Halliſchen Mufen, Fund mancher 
-Wufenfohn hat ſchon im Fremdenbuche, das 3 Folianten 
fine, die Namen ſeines Großvaters und Vaters gefuns 
den. Hendel erzählt, daß einer bey dem Namen feines 
Vaters, der da gefchrieben haste „Was iſt der Barſch 
ohne Geld! fih Jahr, Tag und Seitenzahl bemers 
tet, nnd In die. Hände klatſchend gerufen habe „Warte 
nur Alter!‘ Wenn er unverfhämt um Geld Gelb! 
Geld! fchrieb, fo verdiente er, wie jener, daB der Bar 
ter zwiſchen das Wort Geld die Buchſtaben d und na 
fegte und den Brief leer zuruͤklaufen ließ. Aber Recht 
haft du, Bruder Studio! der du fchriebft: 

Im Saaltreiß IR der Peterdberg 

ein refpectabler Riebe — 

und in dem Alpen Paradiefe 

tin arıkee kleiner Zwerg! 

So kommt es auf den Ort nur an 

iu fen ein. feiner oder großer Mann! 

Ein Anderer Tummelplag academifcher Fides 
litaͤt ift das 4 Stunden entfernte Lauchſt aͤdt, das 
ſaͤchſiſche Pyrmont, wo aber mehr getanzt, geſpielt, 
und gejubelt, als gebadet wird. Mein Bad wäre es 
‚nicht, einmal weil es Feine Environs hat, und dann: 
wegen des Haller Mufen Pobels, und der eleganten 
Steifheit, die mir hier zu herrſchen fhien. Wer aber 
nicht gerne Aber hohe holperigte Berge, und halsbre⸗ 
ende Wege in Bäder hinabſteigt, der findet hier feis 
nen Ort und noch mehr diejenigen, die gerne in Gala 
ſich zeigen, und unter Hidalgos leben wollen. Es find - 
meift nur Sachſen hier, und war fonft Klage über 
die hochadelichen Nafen und Dresdner Hofluft, ſoll ſich 
aber auch hier gegeben haben. Gdkingk fang einf 
von Lauchſtaͤdt . ° : 


N 
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Wer lahıh ünd blind iR, der vertran! | . 
dem Bad in LalihRddt zwar; ® 
‚bach feine adelkolie Frau, 
denn bie wird nur zu Bräfenan 
geheilt von ihrem Staar! 
. Die Regieruüg hat für das Bad biel gethan, es ir bes 
ſucht, denn es iſt, naͤchſt Ronneburg, das eingige im 
diefen Gegenden, der Mangel an Landparthien macht 
gefelliger, und die Sachſen find immer hoͤfliche Leute, 
Lauchſtaͤdt ift ein Bad für eigentliche Kranke und alte 
Leute, dad meinige wäre es, wie gefagt nicht, und ih 
tief auch hier: bleibe im Lande und nähre did 
redlich! 

uUnweit des ſachſiſchen Pyrmont liegen noch die 
Staͤdtchen Schafſtaͤdt und Querfurt. Letzteres 
bat den Namen, wegen feines ſtark beſuchten Wiefens 
markts auf derfelben Wiefe, wo S. Brunds Efel 
ftätig wurde. Der Efel des Heiligen ift Beweiß, wie 
ein Efel auf Jahrhunderte hinaus fortwirken kann, felbft 
durch Starrfinn und Efelsftreihe! 


Noch muß ich, ehe ich weiter nad) Norden gehe, 
zwey Gegenden nachholen, bie einen wahren Contraft 
machen, das Eichöfeld, auch Hungerfeld ges 
nannt, und die vom Himmel beglädte Goldene Au. 
In jener von der Natur fo ſtiefmuͤtterlich behandelten 
Gegend von go Meilen mit 76,000 Seelen tummels 
ten ſich einft eine Menge Heiner Herren, bis das Erz⸗ 

ſtift Mainz immer weiter um ſich grief, und zulege 
das ganze Eichöfeld allein befaß mit Ausnahme des an 
Braunſchweig gefallenen Antheild. Die Familie Wins 
diugerode, bie Würtemberg zwey Minifter, und 
Rußland einen tapfern General gab, iſt hier zu Haufe, 
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und Bntenein ihr Stammfitz. Dieſes 
feld; 16 mar Gtunden lang reifen kann, ohne auf eis 
nen Menſchen zu ſtoßen, verdankt fein Aufkommen eis 
nem Heſſiſchen armen Dragoner Degenbarb, der in 
den flandrifchen Kriegen die Wollenmanufarturen kennen 
lernte, hier 1680 den erflen Webſtuhl errichtete, deren 
man jegt über 3000 zählt, und feineh 7 Kindern ein 
Dermdgen von 5,600 Thlr. hinterließ. Raͤchſt dem 
Badk of en naͤhret nichts fo leicht als ein Weberſtuhl! 
Heilidenfadt (von feinen Reliquien fo benannt) 
mit 4000 Seelen iſt etwas ſchoͤner geworden, feit der 
legte Kurfürft don Mainz hieher emigrirte, vorziglich 
die Allee nad deralten Burg, und das Schleß⸗ 
daus; in der Naͤhe ifk der Waſſerfal der Scheuche und’ 
die JlfeberösddHle. Intereſſanter if ein kleiner 
Möftecher nach dem Hülfenberg oder Märtapiif 
2 Meilen) wohin man Aud mit Iuftigen Bußern 
eine Wallfahrt zu Fuße machen kann. Bonifacius ſoll 
hier dein Heiligen dem Deutſchen Stuffd zum Poßen 
eine Capelle gebaut haben. So viel iſt richtig, daß 
ſich die Nonnen von Annerode hier ſehr wohl 
befanden, ihre eintraͤgliche fromme Praxin erſtrekte ſich 
auf Menſchen nnd Vieh, fie haͤtten aber gewiß edler 
gehandelt, wenn fie auch Wollen gefpounen haͤt⸗ 
ten am Altar des Dragoner Degenhardts. Auch bem 
Heiligenſtaͤdter Bürger Hartung gebuͤhrte ein Altar, 
der 1730 — go bie Gartoffel aus Hannover nach feis 
nem Garten verpflanzte, von da kamen fie in-andere 
Gärten und aufs Land, immer nur fürs liebe Vieh, 
endlich fand man fie auch dem Menſchen zuträglid, 
and nun iſt fid Hauptnahrungsmittel, ohne welded 
das Eichefeld noch heute Hungerfeld ſeyn würde. 
Ob zu Heiligenftadt bie Kapelle zur elenden Jung 
1. 
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frau noch befucht wird? Das Gnadenbild follte gegen 
das Elend (fallende Sucht) Helfen, und fahe auch 
ſabſt recht elend aus. ch denke Preuffen wird ale 
lem Elend am beften abhelfet, wenigſtens dem, das 
aus finfterer Bigotterie zu entſtehen pflegt! 


In dem därftigen,; armen; und talten Eichsfelde 


liegt auch Duderftadt, und felbft, die eheinaligen 
Neichöftädte Nordhäufen und Muͤhlhauſen mdgen 
noch bahin gerechnet werben. Miplsaufen fpielte feine 
groͤßte Rolle im Baurenkriege und war die Reſidenz 
der Baurens Anführer Münger” und Pfeiffer, die eine 
formliche Theocratie im Kopfe hatten. Es zählt 10,000 
Seelen, und hatte ein nicht unfruchtbares Gebiet von 
18 Dörfern mit 6000 Seelen. Sie webt,. färbt und 
druft die Rdke der oberfächfifchen Bäueriynen, fo wie 
Nordhaufen Branntwein brennet und Schweine inäfter, 

die meift nad) dem Harze gehen; Wenn af der ziem⸗ 
lich befuchten Straße von hier nad) Gdttingen die Wege 
ſeitdem ich fie nicht mehr ſahe, nicht befier geworden 
find, fo bedaure ich vor Herzen alle Reifenden, die 
nicht gerade Willens find, fich eine anfchauliche Idee 
in der Nähe und mit geringeren Koften zu machen vor 
einer Reife nad Rußland! 


Nordhaufen liegt eigentlich in der: Graffchaft 
KHohenftein an der Sorge, mit 10,000 Seelen uud 
einem recht antiken veichöftädtifchen Ausſehen — aber 
die Bewohner find fleiffige Fabrifanten, und die Dels 
kuch en riecht man ſchon weit von weitem. Zwey Stun⸗ 
den davon ift die herrliche Ruine Hohenftein, unweit 
Neuftadt, mit vortreflicher Fernſicht in die Golvene 

. Yu, und über das Eichöfeld bis nach Gottingen. Biele 
Wände, Thore und Gewblbe der Burg find noch unver⸗ 
fehrt, auch ift das mächtige Geſchlecht der Hohenſteiner 
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erſt 1596 erlofchen. Nordhaufen ſollte eigentlich Brannte 
weinpaufen heißen, hundert Blaßen wenigſtens fin» 
ſtets im Gange, täglidy werben 1400 Scheffel Getraide 
verdorben, und die Oelkuchen gehen in die Millionen. 
Diefe machen das Vieh fett — der Men ſch aber 
wird blaß, mager und verdorret, der ſtets zu Braunt⸗ 
weinhaufen ſitzt! 


Fioidhauſen ſahe im Mittels ter eines der ſtatt⸗ 
lichften Turniere, das Markgraf Heinrich von Thuͤ⸗ 
ringeri gab (1263), in der Mitte eines kuͤnſtlichen Gars 
tens fland ein Baum niit goldenen und filbers 
nen Blättern; um ben Garten Zelten, und wer den 
andern herabſtach, bekani als Dank ein golbenes, 
wer figen blieb ein filbernes Blatt. Die gute 
Reichsſtadt hatte in diefen Zeiten ihre liebe Noch mit 
den fogenanneer Harggrafen Hohenſtein, Stolberg, 
Schwarzburg icı bis fie mit Muͤhlhauſen, Erfurt, und 
den Fuͤrſten Sachſens und Braunſchweigs in Bund trat 
gegen die noblen Ritter. Auf feinem Gute Puftleben 
‚bey Nordhauſen ftarb dei herrliche und liebenswuͤrdige 
Dohm' 1820, der einer unferer vollenderften Diplomaten 
gewefen wäre, wenn er — gefpielt, was nad) ro» 
täre ſchmekte, und das Franzdfifche reiner geſpro⸗ 
en hätte! 


Zu Nordhaufen hatte ich, nachdem ich ein biöchen 
herumgeicplendert war, und Cranachs Auferwedung 
des Lazarus gefehen hatte, wobey fehon Luther, 
Melanchton, und andere NReformatoren zugegen waren 
— die furchtbarſte Langweile, aber mein gefälliger 
Birth brachte mir die hiftorifchen Nachrichten von Nord⸗ 
haufen 1740. 4, und fo durchblätterte ich fie, wie einft 
Rabener die Memorabilia von Nuerlequitſch. Nach dies 
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fen neckte ein reicher Jude einen Zimmermann „Euer 
Hert Jefus war auh Zimmermann‘ die Eh⸗ 
ren⸗Geiſtlichkeit ſchrie Blasphemie! der Zube follte hins 
aus, warf aber der Stadt einen Reichshofraths⸗Proceß 
an Hals, ber fh mit einem Privilegio gegen 
die Juden.endete 1551. Ein anderes Norbhäufer 
Genie brachte die Merlwuͤrdigkeit ſeiner Vateiſiadt in 
Verſe: 


Varis, Holandus, Suxüin, Ballieta; Canalis) 
Föns, ales sunt Nordhusae miraeula septem — 


Wie das Rarhhaus unter bie Wutider kam; ift als 
lerdings ein Wunder, Molande gibt es mehrere 
im Norden — der Stein mag eher für eines gelten, 
der und fagt, daß K. Theodoſius II; 410 die Stadt 
Bäute— die große Zeldfchlange ift nichtmehr, vom 
Canal bin ich auch nichts gewaht worden, vielleicht 
it ee umterirdifh, und den Adler nd Bruns 
nen bäbe ich mit dem Acht philofophifchen Nil admi- 
rari ruhig betrachten Tonnen Gewohnt beräpniter 
Schriftfteller an ihren GeburtsDrten zu erwäßnen; ers 
waͤhne ich auch hier Herin Dr. Keliner, der 1690 
ein Buch Aber offene Schenkel und Beinſchaͤden unter 
> dem Titel herauögab: Derkuriofe Schenkels 
Diener. Diefer Schenkeldiener wäre mir gewis nicht 
fo bbfe geworden, als bie galante Fran, auf deren 
Schreibtiſche id) leinſt e'nen angefangenen Brief fand 
„Durchlauchtigſter Fuͤrſt! Gnaͤdigſter Fuͤrſt“ — id) 
wagte ven Beyſatz „und Schentelparfcher! 

Alle Reichsſtaͤdte liebten Shmaufereyen vors 
zugsweiſe. Weun auch in den letzten Jahrhunderten 
die Auftlaͤrung leid um 50 Fahre zuruͤck war, theoe 
logiſche Helden laͤngſt veraltete Sitten vertheidigten, 
wie Gdtz zu Hamburg und Sporl zu Nuͤrnberg, der 

—— 
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die große Ueberſchwemmung 1784 den Mastenbäls 
len zur Laft legte — alles Neue verhaßt war, wie Wet⸗ 
terableiter,, Derlegung ber Goitesaͤcker ıc. — fo waren: 
die Herren doc) ſteis bereit zu Schmaufereyen 
auf Rechnung des Aerarii und frommer Stiftungen — 
nicht bloß bey Taufen, Hochzeiten und Leichen, ſondern 
auch bey jeder Dienftbefbrberung, Rechnungs » Abhbr, 
Vifitation, Zehntverleyhung etc. — Nichts als Shmäufe 
das ganze Jahr hindurch, womit die pap hiſche Gdts 
tin in natıhrlicher Verbindung Rand, und da die Buͤr⸗ 
ger von den Herren lernten, fo war ewige Zlotts 
leben, und daher fo wenig Helle in den Kbdpfen, 
wi Geld und Freihe it im Freyſtaate! Ueber 

aͤdtiſche Gut dachten die Herren gerade wie 
— IV. und fein Beichtbater, oder da ſie fi gerne 
mie dem Sep ate Roms verglichen, wie Maenius 
„Barum bin ich nicht 40,000 Thaler ſchuldig! rief er 
einft -auf dem Eapitol, wenn mic) Jupiter erhbree, ges- 
wänne ich 100 pC., denn ich fchulde 80,000 Thaler!” 
Die Alten vergruben das Geld, daher auf den Schaͤtzen 
der Teufel figt oder ein ſchwarzer Pudel, verftanden 
kein Wortchen von der Wohlthat der GeldsEirculas 
tion im Staate, und daß bunberte.bey Ausſchaͤtz⸗ 
ung gewinnen. Je mehr Menſchen gluͤclich gemacht 
"werden, deſto beffer bie Zeiten! Die Einverleibung vies 
ler Reichsſtaͤdte in größern Staaten war, ein aͤchtes mo⸗ 
ſaiſches Hall: Fa PB, wie die vielen Bergantungen 
für ZeitungessInnhaber. 

Unter. ſolchen Umftänden feplte e& auch in Nords 
und Muͤhlhauſen nicht au Schmaufereyen, unter der 
nen das Martinsfeft oben an ſteht, das Äberhaupe 
im Norden feperlicher begangen wird, als im Süden 
som Andenken Martin Luthers. Am Martins Abend 
ik die Stadt, wie beleuchtet, alles in den Straßen, 


3ı0 


der Thauͤrmer blaͤßt: Eine feſte Burg ift unſer Gott, 
viele Einwohner fingen ed mit, es wird gelaͤutet und 
muſicirt, den Beſchluß macht ein „Nun danket alle 
Gott“ und alles fält num über — die gebratene 
Gaͤuſe her! vielleicht auch Über andere. Zweifelsohne 
find die Gänfe gehörig mit Beyfuß, Obſt, Raftas 
nien, oder doch Eartoffeln gefüllet — aber es fehlt 
doch eine. Hauptfache der füße Moft des Sidend — 


ja ich weiß, daß eine Martins⸗Gans mit Ducaten 


gefüller zur Verehrung gegeben wurde, und aus Uns 
wiffenheit ihred Metall:Inhalts wieder weiter — words 
ber ein Proceß entfland. Miele Millionen Gänfe 
bat Dr. Luther unglädlip gemacht, der auch dfters 
nach Nordhaufen rirte zu Freund D. Jonas, dem er 
den Becher verehrte der zu Nürnberg ift, mit der befanns 
tn Innſchrift, erbaulicher als nachſtehende auf einem 
Freundſchaftsbecher — aber ih wette, der joviale Lu⸗ 
ther hätte doch privapim Dazu gelächelt: 

Pronds ce Vase, mesurd 

sur lo Sein de ma Bergöre, 

que PAmi se desaltöre 

pü P’Amant s’est enjvrä} 


Die Goldene Ay, von der Helme durchſchlan jelt, 
iſt der beruͤhmteſte Strich Tharingens — ein ungemein 
fruchtbares Thal, wie ſchon der Name andeutet, das 
bey Nordhauſen begipnt, und ſich gegen Rosleben und 
Sangeröhaufen hin if m fh ae verliert, reich 
an Obſt, Getraide und Del. Man muß das Thal von 
dem berähmten Kyfhäufer Geifterberge betrach⸗ 
ten, und dann hinuͤber wandlen nach Sachſenburg. an 
deren Fuß die Unftrut rollt; die Haupt⸗Orte find Kel⸗ 
bra und Heeringen. Schbn nimmt ſich das Schlos 
Burgfheidungen ans, die Reſidenz der alten Kıs 
nige Thüringens. Mic) hat, wie 1000 Reijende die 
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Goldene Hu profaifch begeiſtert, die Dichterin Eirös 
line von Kamiensky aber nacdrlih — Dichte riſch — 
ja der Graf Botto von Stollberg fagte fogar ſchon im 
frommen MittelsAlter bey.feiner Ruͤckkehr ans Paldfine 
„Ich laffe jedem das Gelobte Land, und lobe 
mir die Goldene Au! 5 


In der fchhnften Stelle dieſes gefeegneten Thales 
liegen die Ruinen Kyfhaufen und Rothenburg, 
nur eine Stunde bon einander. Letztere ift Meiner, aber 
ſchdner, denn das Haupt⸗Gebaͤude ift noch wohl erhals 
ten, und ein Thurm, obgleich ganz geborften, Tann noch 
viele Generationen übeleben. Bon Kelbra führt ein - 
bequemer Weg nad) Rothenburg, und von Tilleda, 
einft Kaiferliches Palatium, gelangt man nad) dem 
Kyfbäufer, beffen weite Ruinen die alte Kaifers 
burg bezeichnen, "oder die Streitburg (Keifen 
hat ſich erhalten). Das Volk glaubt noch heute, daß 
bier 8. Friedrich Rothbart Haufe und an einem 
goldenen Tiſch fige, durch den ihm der Bart gewach⸗ 
Ten fen! Ein wahnfinniger Schneider gab ſich einft für 
den Kaiſer aus, und lebte unter den Ruinen, bis mar 
ihn ind Irrenhaus führte. Bergleute und Hirten wollen 
von Allerhochſten Herrſchaften, die Muſik zu lieben ſchei⸗ 
nen, fuͤr ihre Dudeley beſchenkt worden feyn, und Pas 
‚gen und Zwerge des Kaiſers gefehen haben, die ſich ers 
tundigten: ob Die Raben noch um ben Berg flds 

- gen? Mandyer wandelt noch heute im Stillen dahin, 
und man wird ed fon erfahren, wenn einft die Herr⸗ 
{haft wieder einmal gnädig und bey beſſerer Caſſa feyg 
wird, wie die Ahnungen auch erft erzählt werden, 
wenn fie eintreffen! 


Im Thale der Unftrut r muͤſſen wir auch. Memm⸗ 
lebens gedenken, das mon noch. zu Goldenen Au 


a 
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rechnen kann, unferne meilebens, und des lieblichen 
Eauerbrunnen Bibra, den ich Lauchſtaͤdt weit vorzdge. 
Die Ruine ber Memmiober Kloſterkirche iſt eines der 
aͤlteſten Denlmahle deutſcher Vorzeit, aber was die Zeit 
ſchonte, verbarb Menſchenhand, fo, daß ſolche vielen 
Bewohnern des Orts als bloßer Gteinhaufe erſcheint 
zwiſchen ländlichen Kitten, und doch endete hier K. 
Heinrich I. und Otto I. Mathilde, Wittwe Heinrichs, 
wollte eine Todtenmeffe leſen lafſen — aber vergebens 
fragte fie nad) einem Mind, der nod addtern 
fe9 — endlich fand fich einer, und. fie verehrte ihm nicht 
nur ihre goldene Armbänder, fondern gab ihm 
fpäter noch das Erzbisthum Hamburg. Heingich nannte 
hen Ort Mein Leben, woraus Memmieben geworden 
im fol r A  ehaque Oiseau , son nid ent boau! 





—— Briek, 


Das [ouneraine Serzogthum Anhalt 
iſt faſt gang von Preuffen umzingelt, und enthält 46 
Quadrars Meilen mit 124,000 Seelen, zerflädelt an der 
Elbe und, Mulde, und getheilt unter. drey Linien: 
Deffau, Beruburg und Ebthen, ohne der Hop⸗ 
mer Seitenlinie zu erwähnen. Das Haus Adcas 
wien herrfchte lange in Brandenburg und Sachſen, 
Bernhardt, Herzog van Sachſen gab einem feiner Sdhue 
Heinrich 1218 Anhalt, und Kaifer. Friedrich IL. ers 
theilte den Grafen die Fuͤrſten⸗Wuͤrde, die ſich dann 
in unferer Zeit, mo man zwar nicht mehr Sand und 
Leute wie Familien Hausrath anfaße, aber. nach 
eitlen Titeln haſchte, in Herzogs⸗Wurde verwan⸗ 
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delte. Indeffen ſchrieben fich die Zärften Anhalts ſchon 
. fräper: Herzoge zu Sachfen, Engern und Weſtpha— 
len ıc. Grafen zu Ascanien, Herren zu Bernburg und 
Zerbſt ac. folglich wäre der Titel nichts Neues, \ 


Bey Acchersleben fand pie alte Ascanienburg, 
das Stammhaus, von Graf Efila von Vallenftäde gas 
erbayt, wurpe aber ſchon 1400 verlaffen,, iſt folglich 
jegt laum merfbarer Öteinhaufen, und fo ffeht e6 auch 
mit der Burg Anhalt im, romantiſchen Geltenthale 
des Harzes, eine Stunde von Ballenftädt. Kaum find 
noch einige verfallene Kellerbogen fichtbar, alles Uebrige 
mit Moos und Gefträuche bededt, nur in der Mitte 
der Truͤmmer erhebt fi eine Rie ſen⸗Eſche, mohin 
eine Treppe fährt, von der eine weißrothe Fahne weht. 
Am Stamm des Baumes ftehen die Worte: „Unter 
Trummern und fhattigten Bäumen, im Yndenfen der 
Ahnen und ihrer Kraft, Thaten und Froͤmmigkeit, mit 
Wehmuth, daß das Yeußere vergeht, mit Freude, daß 
Recht, Tugend, Glaube, Hoffnung und Siebe ewig 
währen — hliden aufwärts die Nachlommen.” Fazit 
Dens! 


Der Name Anhalt Fomiit wohl von Burg an " 
der Halde — nad) andern aber von einer Burg von 
Stein ohne Holt (Holz). Herzog Bernhard der Stifs 
ter lehnte nad) Kdnig Heinrichs VI, Tod die ihm ans 
getragene deutiche Krone ab, weil er zu dide ſey, 
aber fein Sohn Heinrich wird ſchwerlich magerer gewe⸗ 
fen ſeyn, da er Heinyich der Fette hieß. Ein ans 
derer Heinrich von Anhalt Erzbiſchof von Magdeburg ? 
vom heiligen Vater befragt: An scis Oratianem da- 
minicam? verflummte, der Hofmeiſier flüfterte ihm zu: 
„Pater naster,“t und jooo Mark Silber wogen ſchwe⸗ 

"ser, ald alle Gelehrſamkeit. Ein anderer Anhalt Zürk 
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’ 
@eorg Il, der Starke (+ 1509) war noch) einer der 
alten Ritter, einem Wälfchen legte er bie Hände auf 
die Schultern, und dräd’re ibn’todt zu Boden, einen 
Pfahl zog er aus der Mulde, an dem acht Bauern ihre 
Kraft vergebens verſucht hatten, und einen Bären, der 
ihm auf einem Steege der Mulde in die Quere Fam, 
erlegte er mit einem Zauftfchlag! Fuͤrſt Wolfgang 
war ein großer Befdrderer ter Reformation, mußte das 
ber fein Land meiden, und ging fingend „Eine feſte 
Burg iſt unſer Gott? nach dem Harz. Nach ſeiner 
Wiedereinſetzung fagte er: „Ich bin jetzt alt, und 
arm, aber.rooo Gälden gäbe ih, wenn ih 
einen Papft — Hängen ronuter⸗ 


Und wer gedaͤchte nicht des gurhten Leopolds, 
oder des alten Deſſauer, der die Brandeuburger in 
den Niederlanden und Italien fuͤhrte mit Ruhm, und 
Schöpfer der Preuſſiſchen Sufanterie war, obgleich blos 
fer Haudegen; ber Beyname Bullenbeißer, den 
ihm Eugen gab, fcpmeichelte ihn. Ging er ja ſchon 
als Prinz zu Venedig auf feinen ‚Hofmeifter, der fein 
Nachtſchwaͤrmen pflichtmaͤſig tadelte, mit der Piftole 

los: „Ah Chien! il faut, que je te tue! — Er 
biente drey Königen Preuſſens, erfand den eifernen 
Ladftod, und war auch Mitglied des Tabaks⸗Cohe 
legiums; er rauchte eigentlich nicht, aber Auftandds 
halber hielt er eine leere Pfeiffe im Munde, ober 
rauchte, in der Sprache der Tabaksbruͤder, kalt. 


Keiueswegs vernachlaͤßigte er fein Laͤndben über dem 


Preuſſiſchen Dienft, und blieb ein rauher ehrlicher 
Soldat, wie fein Kdnig Friedrich Wilhelm, mit dem 
er ungemein viele Aehnlichkeit hat. Beyde führten eis 
nen Stod, wie ihn der befte Eorporal nicht führte, 
and ſolcher wäre felbft über den Rüden eines Candi- 
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Aati 8. Ministerii gefahren, ber zum Cingang feiner 
— Predigt die Verfe nahm: 
Kein Hunger und fein Dürfen, 
Kein Noth und keine Pein, 
Kein Born des großen Zürken 
ſoll mir ein’ Hinderung fepn. — 
wenn man den wilden Deffauer nicht belehret hätte, 
daß darunter — der Satan verftanden werde. . . - 
Wenn der alte Deffauer den DeffauersMarfch ſchla⸗ 
gen ließ, dann mußte ed gehen, wie bey Bluͤcher. Ob 
. bie Preuffen einen Bluͤcher⸗Marſch haben? 


Kein deutſches Haus hat fo viel intereffante Kries 
ger geliefert, als Anhalt, und in keinem deutfchen 
Kaufe kommen fo viele Mes alliancen vor; die Ans 
halte dachten in diefem Puncte fehr bürgerlich. Leo⸗ 
pold 3.8. that es nicht anders, er mußte feine Faͤſin, 
eine Apothelers- Tochter zur Frau haben, die ihm zehn 
legitime Kinder gebahr. Es waltet ein eigenes Ges 
ſchenk über diefem Haufe! Im Jahr 1825 trat noch 
der Herzog von Edthen mit feiner Gemahlin zu Paris 
über zur alleinfeeligmadyenden Kirche — verficherte feis 
nen Unterthanen, daß fie fih „feines täglichen 
innbränftigen Gebets“ zu erfreuen haben follten, 
nahm aber dem Eonfiftorium die Leitung der Schulen, 
und der Heilige Vater uͤberſchickkte Reliquien, von 
denen die Anhalter längft nicht mehr mußten. Es ift 
nie güt, wenn Regent und Volk verfdiedenen Glaubens 
find, zumal in unfeter fonderbaren Zeit — vielleicht 
Iommen wir damit ab, daß Cdthen eine katholiſche 
Kirche und einige katholiſche Einwohner mehr befommt 
— vielleicht gehen die Dinge weiter — wer hätte beym 
Anfang der franzdſiſchen Revolution je fih träumen 
laſſen, daß fie den fchrbdlichften Defpoten Europens 
aus einem armen Lieutenant erzeugen? wer je geglaubt, 
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daß nad deffen Sturz Frankreich ſich in die Zorn des 
finfterften Papſtthums preffen ließe? Alles iſt möglich! 
— unfere Myftifer und Pietiften find die brauchbarften 
Johannes ber Profelptenmacyer — bi nigri sunt, hos 
tu Christiane! caveto! Mas den Herrn Vetter bes 
trifft, fo, dat. ihm bereit der Kduig Preuffens die Wahr⸗ 
heit gefagt, und ich will blos an Drydens Zabel the. 
Higd and the Panther, die diefer gelegenheitlich feines 
Uebertrittes, ſchrieb, und an Pirons treffliche Paro- 
die: „the Country and the City Mouse“ erinnert 
haben. 

Deſſau hat den größten Randes:« Yurheil mit 
700,000 fl. Einkinfte, wozu bie mittelbaren Guter ge⸗ 
rechnet ſind. Im Deſſauiſchen fü ind alle Rittergůter 
Domainen, die Ritter muͤßen einſt noch ſchlechtere 
Haushaͤlter geweſen ſeyn, als in Wuͤrtemberg. Die 
Regierung iſt ſanft, - und das Laͤndchen war vor dem- 
traurigen Zeitakter Napoleons ohne Schulden. Berns 
burg fol 450,000 fl. Einfommen haben, hat aber auch 
bedeutende Domainen, anſehnliche Forſten, und der 
Bergbau im Harz fol 100,000 fl. abwerfen. Ebthen. 
wird zu 230,000 fl. Einkommen geſchaͤtzt, hat aber noch 
bie Herrſchaft Plefe in Schlefien. in Tpeil der Ana , 
haltiſchen Beſitzungen liegt getrennt von dem Haupt⸗ 
lande, Baklonftädt, Harzgerode, Hoym, Gerns 
rode gehbren dem Harz an, und die Seitenlinie Hoym 
erhielt durch Heurath auch die Herrihaften Holzapfel, 
Schäumburg und Laurenburg im Nafauifhen. Das 
Gefammthays ſtellt 1200 Mann Eontingent, das Ap⸗ 
pellationd » Gericht ift zu Zerbft, aber von neuer. 
ſtaͤndiſcher Verfaffung habe ich noch nichts vers 
nommen. 

Bey Gernrode liegt ein einzelnes Haus, Die 

Sternwarte genannt, wo man aber nie nach dem 
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‚Himmel fahe, fündern nur nach wilden Schwei⸗ 
uch. Man verbnete-tm Deſſauiſchen allein die jährlis 
he Einkänfte von Sanen zu boco Thaler! Viei Jam⸗ 
mer mag früher Anhalt don feinen ellzwjagbfüftigen 
Fuͤrſten erduldet haben, wie einſt Yetolien von dern 
Eber, der Meleager unfterblich gemacht hat, und 
andetwaͤrtz war «8 nicht viel beſſer. Ju den alten 
—* ⸗Gemillden ſind die Teufel nicht ſchwarz, ſom⸗ 
dern 'grün gemalt. — Catan erſchien den Hezen gleich 
falls meiſt in grüner Ktetdung — follte dies nicht vom 
alten Jagd⸗ Jammer herruhten ? Ein Reifender machte 
im Anhaltiſchen folgende humoriſtiſche Betrachtungen. 
In Preuſſen gibts wenig Hafen, aber viel Solda⸗ 
ten, im Anhaltiſchen iſt der Fall umgekehrt. Haſen 
And Soldaten (deybe haben Haare auf den Zähnen) 
find eine Laſt der Erden, aber Hafen find doch noch 
druͤckendet — was der Soldat ißt, bezahlt ei, was 
Zreund Lampe frißt, daruber darf keine Kechnung ein⸗ 
gereicht werden — gegen Soldaten kann ich klagen — 
aber die Batern, deren Kohl der Haſe frißt, werden 
beftraft, wenn fie mehr thun, ald Mappern! Das 
Anhattifhe wäre was fir die HafensIndianer, 
Aber die Anhalter durften die Haſen nicht braten. 
Doch — in Frankreich war es einſt noch ſchlim⸗ 
mer — der geprießene Henri IV. ſetzte Todesitrafe 
auf Wilddiebftat — ein Hafen« oder Rebhuhn⸗ 
Mord wurde wie Vatermord mit der Galeere bes 
Kraft, und ein Hirfch führte gerade Wegs zum Gals 
gen! Daher empfing auch den Leichenzug Louis XV. 
nad) &, Denis dad Volk mit einem Tayaul Tayau! 
und Allali. König Kriedrich von Schweden CF 1750) 
Phantafirte noch in feiner legten Krankheit von der Jagd, 
wo ihn das Gedaͤchtniß fo verlaffen hatte, daß er jeden 
Doetor nannte, und tun ſchwer zu errathen war, 
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wenn er meynte. Er wollte den Oberiägermeifler 
ſprechen, und verlangte den Doktor — man rierh 
-auf viele Perfonen, endlich half er ſelbſt — den Dok⸗ 
tor der Hirſche will ichi 


So lange die Jag b ioch Radtififcher und Ras 
me ra l⸗Gegenſtand war; hörte man leider! in ganz 


Deutſchland Klagen, im Auhaltiſchen nur. im hdhern 


Maasftabe — nicht blos Hafen — ſondern auch Hoch⸗ 
wild und Schweirie.galt fie, dad Recht der Wachs 
teln, Rebhühner und Schnepfen ‚fand höher als das 
Menſchenrecht/ und die Bauren — inußten auch 


Hoch wie Hunde fich bey Dianenfeften zufammens 


treiben laſſen, die fie wohl .nie befungen, wohl aber 
verflucht haben ; + ; fie müßten fi) von Jaͤgern 
zuſammienpruͤgeln, ſonnlic abrichten, 14 Tage lange 


‚ihre Arbeit. liegen laffen, und dann noch — dad ers 


legte gehetztte Wild kaufen! Diefe hbllifhe 
Baidmannfhaft if, Gore ſey Dank, vor humas 
neu, Zeiten verfchwunden; und wer moͤgte über. den 
Reſt zuͤrnen? Gibt es nicht täglich Ähnliche Mordſce⸗ 
nen in Metzgers⸗Laͤden, Küchen und felbft in den Schlafs 
zimmern unferer Schönen? 


Die Parforces Jagd war fo an ber Tages⸗Ordnung 


daß ein einfältiger Candidatus Theologiae fein Dienfts 


Geſuch recht beliebt zu machen glaubte, wenn er feine 
Bittſchrift in Verfen anfleng: Parforce durchl auch⸗ 
tigfter, Parforce mein LandesBater! aber 
feinen Gaul beym Schwanz aufzäumte. Mit mehr 
Recht hätten die Zerbfter ihre Memoriale fo anfans 
gen Übnnen, die ihr Farft nach Amerika ſchickte — Deſ⸗ 
fau ſchickte dody nur. Hunde von der alten Parforces 
Zagd Race nad) Paris, und fie liefen zu Rambouillet 
Napoleons franzdfifchen Hunden den Mang ab, Diefe 
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Diffauer paffirten mit PRRENE Hanau und flchen 

in Fremden· Buche „a6 wohl.erzo.gene Jagds 
hunde von Deffau, gehen nad Paris! Das 
kann man von vielen jungen Reifenden nicht einmal 
fagen. Stets aber bleibt es ein weiſes Natur-Geſetz, 
daß Hafen am liebften da bleiben, wo fie geheckt find, 
mögen fie auch noch fo fehr gehezt werben ! 


ge einfdrmiger und fanbigter die Gegend, je arm⸗ 
Teeliger die Dorfer, und je ſchlechter die Wirthshaͤuſer 
find, wenn man von Berlin oder Leipzig aus das Ans 
haltiſche betritt, defto reisender erſcheiut uns ſolches — 
die ftattliche Elbe durchſtrdmt es, die hier die Mulde 
und Saale aufnimmt — mächtige Wälder, fette Wies 
fen, fruchtbare Gerraidergelder, Heerden von zahmem 
und wilden Vieh, große Alleen und Daͤmme, Obſtbaͤu⸗ 
imdy freundliche Stadtchen und Odrfer, und Nachtigals 
ien einpfangen ung, und nur erft die Anlagen eigents 
licher Kunft? Die Elbe mag manchmal Unheil ans 
richten, und bey den furchtbaren Stürmen des Jahrs 
1825, die den Zeitungsfchreibern ben Mangel an Krieges 
flürmen erfegten, fing man fogar einen Delphin 
vom 50 2. ja in dem Prenffifhen Hinzdorf zwey 
junge Wallfifhe. Seehunde verirren ſich bis 
nad Wittenberg hin, und die Jagd anf fie ift eine 
Wolthat, demm fie find der Zifcherey nachtheillger, als 
Reiher und andere Waffernögel. Der größte Theil 
bes Herzogthums ift eben, nur gegen Bernburg hin, 
tretten ‘die Vorberge des Harzes ein, die aber Holz, 
Silber, Kupfer, Eifen und Steinkohlen liefern, und 
mp Waizen, Roggen, Gerften, Obft ıc. nicht mehr ges 
deyhen — gedeyhen Hafelmüffe! Hin und wieder 
ftbßt man noch auf Moräfte, Brüche und Sand, aber 
auch wieder auf fo fetten Boven, daß der Wagen leicht 
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kinfinte,. und Meifenden, Kutſchen und Pferden Geles 
geitheit gibt, fich ein. Viöchen auszuruhen! 

Deſſau if hi recht angenehmes gutgebautes 
Städtchen an der Mulde mit 10,000 Seelen, worunter- 
1006 Juden, die Hier eine, berühmte Schule haben, bes 
rahmtet als dad Gymnafiuin. Zu Deſſau wurde die 
Ehre ded deutſchen Volles Iſrael geborei, Mofes 
Mendelfon, zu feiner Zeit fo berähmt als Mofes 
der Gefegeber und Heerfuͤhrer, der alles Unreine 
Werbor, was fein Volk gerade am wenigften befolgt. 
Er war lange fein Spitozd, aber doch wie diefer 

Philoſoph weiſe genlig filcht zum Chriſtenthüm überzies 
geben, weil feine Mellgiön edler war, als daB ges 
wöhnliche Chriftentfum. Iſtael — plagt äller⸗ 
waͤrts die Reiſenden, und hier vorzüglich. Zu Deflan, 
glaube ich; war es, daß ich die Mebe eines Zimnierhans 
nes hörte nach Vollendung eines bedeutenden Schweins 
fialles, gewöhnlich beginneii dieſe Reden hoͤchſt ges 
nial mit dert Tempelbau Salomons, hier war ber Uebere 
Bang noch weit genialer „So prächtig auch) Salomons 
Tempel und gattz Jeruſalem gewefen feyn muß, fo 

“hätte es doch aus gewißen Urfachen, weit und breit 
tein ſolches Gebäude aufzuweißen!” = 


Die Cavalierfiraße gewährt eineh angenehmen 
Anblik, und der Garten hinter dem Schloffe hat recht 
ſchoͤne Parrhien. Die Reit bahn ifi mır 22 Hautre⸗ 
llefs in Stuk verziert‘, weldye die Geſchichte der Reite 
kunſt darftellen nad) Dolls Ideen. Neptun erſchaft 
das Pferd, dann kommen Bellerophon, Chiron' und 
Bucephal bis zum Jokey, und preuffiichen Cavalleri⸗ 
ſten, der der Erbprinz iſt; Frankoni hätte hier auch 
eine Stelle verdient: Zu Deſſau ruhet der faliche Marks 
graf Woldemar, eigentlih Miller Rehbok vpn 


“ 
at 


Hundeluft, Aber deffen Geſchichte noch heute ſo viel 


"Düntel ſchwebt, Baͤtrenhorſt, der die vortrefflichen 

Betraſchtüngen über bie Kriegskunſt frieb, 
Baſe doͤ w aber, deſſen Philantropie fo viel Laͤr⸗ 
men. machte, als die ParfarcesJagden, die einſt 
Deffau eben nicht ruͤhmlich auszeichneten! ruhet zu Mag⸗ 
deburg; 

Baſedow war zart ein wahrer Ebarleian, det 
leidenſchaftliche, unordentliche oberflaͤchliche Erziehungs⸗ 
teformator nannte ſich ſelbſt Deutſchlauds gro« 
Ben Ruͤhrldffel, regte aber doch einen befſern 
Geift der Erziehung auf; trug feiner philantro⸗ 
viniſchen Prahlereyen und Prellereyen, die einen die 
ten Ecyulman fo aufbrachten, daß er daß gläubig ſich 

prellen laßende Publicum — Gerandium in dum, dum 
Aum nanntel und von den Philantropiften. fagte: Lu- 
mina mundi wollt ihr werden? Ja Lumpen Hundi — 
inter der Menge von Baſedovs Schriften iſt wohl feine 
praftifhe Philofophie fir alle Stände die 
befte, wenn Er fie glei) am wenigſten befolgse. Ein 
Philauthro pin entftand nun um bad andere, bie 
alle die erſte Erziehungs⸗Regel ber Sinefen ver⸗ 
gaßen: „Entbehren, Gehorſam en uud dulden? 
eine recht vernänftige Erziehungs⸗Regel, wenn man in 
Sina leben muß, worauf auch diejenigen hindeuteten, 
die Vieh⸗Anthropine fchrieben. Baſedow kann 
ich ſeine Charlatanerie nicht verzeyhen, ſeine ewigen 
Projekte mögen auf Rechnung des Genies geben, da 
faft alle Genies, die fich lediglich felöft bilden, dieſe 
Neigung zu haben fcheinen, feine Jovialitaͤt, die fein 
Zeitalter dem Theologen Abel nahm, ift verzeyhlich, und 
fo auch — die Fosialität, mit der er Feder auf 
bie sqruer ſchus daß dieſer proteſtirte, und ihn und 
nG a - 
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Meiners fragte „Runt Herrn Odttingert die 


ir alles zu wifſen glaubt, was für eine Con⸗ 
elufion paßt zu allen Prämißen? — Bibamus! 


Die Idee einer Buchhandlung der Geleher⸗ 
ten, bie zu Deffau eutſtand, verdiente wieder aufge: 
griffen zu werden,’ wenn ber Bundes⸗Tag mit Abſchaf⸗ 
fung des Nach druks und der damit zufammenhangens 
den Buchhaͤndlers⸗Taxe ſcheitern ſollte, wie wie 
faft annehmen muͤſſen. Wan begegnet dem Wuch er 
der Juden am armen Bauern, und gar mancher Hr. 
Buchhaͤudler iſt nicht beffer gegenüber dem armen Ges 
lehrten und dem LefesPublitum. Diderot Fam einfk zu 
feinem Buchhändler Panekonke, der ſich gerabe anklei⸗ 
dete, er fuchte dem alten Manne zu helfen, der es aber 
nicht zugeben wollte „Laissez faire, fagte der Philos 
fop je ne suis par le premier auteur, qui aura ha 
bille un libraire !* Pankouke hätte aber auch wid⸗ 
dern Eönnen „I y &n a, qui dishabillent! 


Nirgendewwo kann man einen fhbnern Gotteßs 
‚Alex fehen, als zu Deffau, Acacien und Alleen theis 
len folchen im mehrere Felder, die Gräber find in der 
Zinie, duften von Veilchen, Lilien und Rofen, und in 
ver Maner find Niſchen für FamiliensGräfte oder Pers 
fonen hohern Stands, denn nur Herrnhuter halten fich 
glei im Tode. . Zwey Urnen, in deren Mitte 
die Hoffnung winft, ftehen am Eingang, und bie Worte 
„Tod iſt nit Tod, nur Veredlung fterbli, 
her Natur, und im Hinter⸗Grunde lächelt, der fakel⸗ 
Ihfchende Genius. Der Engel des Todes ift fo einlas 
dend, daß man auf dad erfte befte Grab hinſinken und 

ſterben sidpte, um die Veredlung zu beſchleunigen! 

Das Georgenhaus, 4 Stunde von der Stadt, 
iſt ein hübfcher Park, wo die Bildfäule des Fürften 
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Bra fe ſteht, vom’ Bruder errichtet, die Urne des Her 
kogs don Braunſchweig Bevern, und die Spittlerss 
Raube, dir aber meines Wiſſens von Anhalt keine 
Notig genommen hat. Der ElBewäll, 25,000 Schritte 
lang und '10° breit, führt am Dreh berg vorbey, wo 
auch fuͤrſtliche Grabmäler find, und ein Jahresfeſt 
gefeyert wird; - binnen 2 Stunden ift man zu Wor⸗ 
lig. Diefer weit berühmte Kunftgarten ift in Beckers 
Taſchenbuch für Gartenfreunde weit ſchoner geſchilbert, 
als in der tatalogenmäftgen Aufzählung Modes, 
der Deffau in gleicher Form befchrieben hat. ° Wdrs 
Liz ift ſchͤn, mehrere Parthieh nehmen dad Gefuͤhl 
in Anſpruch, wie es von ſchoͤner Gartenkunſt verlangt 
werben darf, wenn fie zur Wefttherif gerechnet wer⸗ 
den ſoll — aber 'B fehlen Bergpartheyen — übers 
raſchende Points de vue, bie Natur laßt ſich 
nicht zwingen, und hier iſt fie forcirt, wie ein Defs 
fange Hirſch! 

Woͤrliz verdankt der Natur eigentlich blos den 
See, der fih von einem Ende zum andern erſtrekt, 
(der Gare mag 14 Stunden Umfang haben) und mit 
großer Kunft verſchdnert iſt, wie bie ganze Gegend um 
Deffau durch ben Kunftfinn feines Fuͤrſten Ftauz, und 
feines Geſellſchafters von Erdmannsdorf. Winkels 
mann nannte gar den Fürften einen von Gott era 
zeugten Fuͤrſten! Das gaiize Deffauer Ländchen 
lehrt, was ein Fuͤrſt zu thun vermag, wenn er Willen 
bat, und wenn man aus Preuffen und auch aus Sach⸗ 
fen kommt, fo freuet einen fchon die Wegs und Steegs 
Polizey, ob fie ſich gleich gut bezahlen läge, wie 
der Wirth im Eichenkranz wo mir die Zeche ſtark ſchien, 
doch ich logirte in Paris, vielleicht zahlen die weni⸗ 
ger, die in Zuͤrich und Meffina wohnen, was nur 
2 Schritte yon Paris entfernt liegt, 

a” 
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Das Schloß enthäls viele ſchͤne Gemälde, Gyps⸗ 
"usgäße, Bäften und im. BibliochelsGaale fteht ein Al⸗ 
tar „dem Winter gewidmet“ bad Ift ber Sfen. 
"Der öffeie Sommerſaal hat Nifchen mit Antiken, im 
Pantheon flehen Apollo und bie Muſen, und das ſo— 
genannte Monument iſt eine Halle mit den Mat 
morbildetn ber Deffauer Fuͤrſten. Es gibt einen, Teme 
pel ber Flora und Veuus, man ſtoßt auf ben ſterben⸗ 
"dein Gechter, und eine Venus aud dem Bade, ‚auf ein 
Denkmal des Fürften Dietrichs — auf Grotten und . 
“Einfieveleyen, auf eine Roſen⸗ Inſei und auf eine Pap⸗ 
pel· Infel zum Andenken Jean Jacques — Ja mein 
Daimaligen Stimmung hätte ich bier lieder Rouffeau 
* Worte gelefer „je’suis isold sur la terre, je Boullre, 

'je suis malheureux, sans que mon «xistenoe serve 
& personnc, je pais mourir — J u . 
Mieneicht war diefe Stimmung Ehuld, daß mir 
das fogenannte Labyrinth fü wenig gefallen hät — 
‚bie Buͤſten Gellerts und nach mehr Lagaterd wel⸗ 
cher ganz in ein Labyrinth paßt, läſſe ich mir gefallen, 
aber wer verfieleauf Tartarus und Elyſin m, wenn 
es nicht angefchrieben fände? was foll dad Bergwerk 
ans deſſen Schacht ein Bergmann fleigt, ber zu Näche 
berg gemacht ſeyn muß — und der Vulkan, zu deſſen 
Erater man in einer Minute eitiporfteige? Dankbar und 
edel gedacht ift das Grabmal des Gärtner — Shih 
Nuheplatz „Seiner Hände Fleiß verfchdnerte diefe 
Gefilde, fanft wälle dort fein Geift, wie hier dieſes Ges 
buͤſch.“ Das fogenannte Goth iſche Haus bewohnte 
‚gerade der Fuͤrſt, war alfo nicht zu fehen, aber dad 
Eiland mit dem Cippus war mir damal s viel werth, 
und Herders Morte goßen Friede in meine Seele — 
Sterbliche find wir, und ſterblich al’ unfere Wänfche, 
Leid und Freud, fie geben, oder mir gehen vorbep! 








m 
Die Zeit heilet alle Wunden , für den Philefophen if; 
es freilich Schande, ſolche durch die Zeit, und nicht 
fröger ducch die Wernunft zu heilen, aber ivie Tann 


diefe Sonne feinen, wenn ſchwarze WVB 
fie gerade Herfinftern 3 


€ dt ben ift unter allen Anhaltiſchen Städtchen das 
tgaurigfte , und das Schloß verddet, da der Fuͤrſt in 
Deſtreichiſchen Dienſten ſtand; es hat übrigens guten 
Wollenhandel und 5000 Seelen, darunter viele Juden. 
De‘ 1818’ verftorbene Furſt hatje den Einfall fein Laͤnd⸗ 
en von ı5 Meilen und 33,000 Seelen ganz wie 
Frankreich zu conftituiren, den Code Napoleon einzus 
führen, unter Minifter Dabelow, ftarb aber noch zu 
rechter Zeit, fonft Hätte — einen zweyten poli⸗ 
tiſchen Theil zu ſeinen Kle ſt Adtern liefern ons 
nen. · Ob aus der Repnblitanifhe Ealender, 
der dem Hiſtoriker fo viel Verwitrung macht, eingeführt 
tourde, weiß ich nicht. Diffau als Vormund hob Dis - 
niſterium und Departement « Cqur Eines), Staats⸗ 
Kath und StändesBerfammlung von 12 Mitgliedetn wies 
der auf! Ein VerdienftsOrden war auch im Werke, 
den der Fuͤrſt von Deſſau am erften verdient hätte. 
Napoleon defretirte 150 Millionen für Landes Vers 
meffung — er hatte ganz ‚Europa gebrandfchagt und 
Tonnte fo was thun, die Sache felbft ift von hohem 
Werth, kann aber unter gewiffen Umftänden in einem 
Heinen 'entfräfteten Lande ſchaͤblich ſeyn, und ein mans 
gelhaftes Eatafter beffer, ald ein neues verbeflere 
tes, das dennoch nur approximative vollfommener ift. 
Was im Großen Ehrfurcht gebieten Tanıi, erregt im 
Kleinen nur mitleidiges Lächylen! 


Bernburg am der Saale mit 5000 Seelen und 
befuchten Jahrmarkten fcheint nicht minder todt gie 
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Etthey, da der Hof zu Bal leuſtaͤdt iſt, bat aber 
eine angenehmere Sage. Die Saale hat einen Lachs⸗ 
fang, und recht angenehm ift der Gang vach dem Pars 
forcesHaus am Zufammenfluß.ber Wipper mit der 
Saale. Das noch verlaffenere Zerbft Habe ich nicht 
gefehen, wohl aber Zerbfter Bier und Kaͤſe gekoftet. 
Der letzte Minderlofe Fuͤrſt von Zerbſt, Bruder Cathas 
sing II. lebte meift in der Schweiz (man fagt qus Haß 
gegen Friedrich) wie Graf Bentheim zu Paris — ſchickte 
1100 Sanbesfinder nach Amerika, und veferibirte 1792 
„daß beyGaffationsftrafeihm niemandnads 
laufe und behellige.“ Vor der Revolution hatten 
doch dieſe Heinen Erden⸗Gdtter fonderbare Begriffe vom, 
Zweck ihres Daſeyns — und die Berbeutlichung des grofs 
fen Unterſchiedes zwifhen Staats» und Private 
Dienern, Staatsbärgern und Unterthanen, 
koſtet mich ſelbſt die Gnade eines ſolchen QuafisErdens 
Gottes der mich. einen Jacobiner ſchimpfte! Wuͤr⸗ 

diger ald der Name dieſes Zerbfter und ähnlicher Fuͤr⸗ 

- en ift der Name des Prediger Sintenis, deſſen 
Menfgenfreuden ſchon viele zufriedener gemacht 
haben in anferm Sammerthale! 





Sehsiehfnser Brief 


Quedlinburg, Halberkadt, Magdeburg, 
ö Brandenburg x , 


Das Magdeburgiſche iſt wohl eine der beſten Ge— 
genden der ganzen Monarchie, ſelbſt da noch, wo fie 
fih dem Harze nähert. Von Bernburg war ich. nad) 
Aſchersleben gekommen, 'einft'die Hauptſtadt der 
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Ascauier, und jeit die zweyte Stadt im Halberftäde 
tiſchen; der große Gattersleber⸗Dee auf der Lands 
Karte — ift aber längft in Kornfelder verwandelt. Das 
alte Reft zählt gooo Bewohner, die Fabriken aller Art 
treiben, neben Gaͤrtnerey und Brauerey, und die fete 
ten Haͤm mel find fo berühmt als bie der Champagne, 
berühmter wenigftens als die Weintrauben, Die ich 
mir bier nicht haͤtte träumen laffen. Die Stabt:. hat 
eine zahlreiche Garnifon, am Rathhauſe ftoßen fi) bey 
jedem Glockenſchlage zwey Boke, wie vor Rabeners 
Satiren — Autor und Mecenfent, und bey mei⸗ 
nem erbärmlichen Mahle trdftete ich mich mit Reis 
mann, der als Schüler zu Afchersleben nicht. elumal 
Butter auf fein Brod gefchmierr befam, fonders 
— kalte Erbfen! 

Quedlinburg gewaͤhrt höheres Autereffe. Pie 
alte Stabt vom 11000 Seelen wird durd) ‚die Bode in 
zwey Theile getheilt, und hoch auf dem ‚Berge thronet 
das berähmte Stift, eben fo alt und haͤßlich, als die 
Stadt mit ihren Baraken von hervorgefchobenen Stock⸗ 
werten. Quedlinburg fcheint eine noch weit größere 
Brauntweinblafe zu fegp, als Norbhaufen, treibt aber 
aud viel Weberey und Handel, Die Anlage vor ber 
Stadt, Bruͤhl genannt, hat eine Mineralquelle und 
ein Denkmal des hier geboruen Klopſtoks. Die et⸗ 
was grellen Religions ⸗ Anſichten des großen Dichters 
rühren vielleicht noch von hier, wo auch Wendt Pre⸗ 
diger war, der Berfafler des ParadießGärtleins 
und des wahren Chriſtenthums — zwey Bücher, 
die viele Schwärmer machten, und noch madyen, ob fie 
ſich glei; nichts weniger ald an das Einkige und 
Ewige halten, fondern auch viel vom Stein der 
Weifen, und der LebenssTinftur zu fabeln wiſ⸗ 
fen. Mehrmals ſollen diefe Heiligen Bücher in Fau⸗ 
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eröbränften unverfehrt geblieben feyn, was ich bes 
daure.· 

Mögte man fich dafuͤr an ben wackern Nasurfore 
ſcher Ode, der gieichfalls hier lebte und flarb, an 
fein Natur, Menfhenleben, Vorfehung halten 
und ar fen Nuͤtzliches Allerley, Prediger Gdtze 
ſchon go Jahr alt, bekam ein Micrpfrop,. und nun 
lebte und webte er in Räderthierchen und Einz 
geweide Würmern, wie Bonner in Inſekten; 
beyde kannten das Ungegiefer beffer, als die Menfchens 
welt und ihre Beichtkinder. Kein Thier chen gleicht dem 
ombern , Tein Blatt dem andern, Fein Ey dem andern, 
obgleich alles was lebt, von Eyern fommt, und fohald 
man einmal durchs Microfcop gukt, oder durch den 
Tubus, fo fieht man alles; was man fehen will, das 
Gufen nimmt kein Ende — ſich ſelbſt aber guft man 
halb blind, wie Gdge und Bonner} 


Das ehemalige hohe Reichöunmittelbare Da mens 
fift, das aus dem von Otto I. geftiffteten und hies 
ber verfegten Nonnenklofter Wenthaufen hervorging , 
dauerte bis auf unfere Zeiten,» doch hatte fein Erbs 
vogt Brandenburg es damit gehalten, wie hie Burgs 
grafen Nuͤrnbergs mit ihrem Bezirk. Matthilde, 
Tochter Otto, die unter Otto III, das ganze heilige 
M. Reich regierte, mar Aebeiffin, und rubet in der 
ſchoͤnen Stiftöfirche, wo auch das Grabmal K. Heins 
richs I. if. Die Aebtiffinen waren meift aus hohen 
Haͤuſern, hatten 30,000 Thaler Einkuͤnfte, und wohne 
ten in biefem alten Stift, in der Quedlinburger Spra⸗ 
he, Reſidenz; Syndicus Voigt der Geſchichts⸗ 
ſchreiber des Stifts, ſpricht gar von einem abthey⸗ 
lichen Throne, wo man leicht abentheuerlich 
leſen kdnnte! Unter allen Aebtiſſinen, Pröbflinen , Des 
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thantinen und Eanoniffinen fleht wohl die ſchone 
Aurora von Kbuigsmark oben an, deren Leichnam 
noch wohl erhalten ſeyn fol, und gezeigt wird. Ich 
fahe ihn wicht — Ihr Wild zu Pillnitz iſt gewiß ſchoner 
amd hätte fie noch gelebt, fo hätte ich ed gewiß niche 
wie Carl XI]. gemacht, der, fi ald Unterhändlerin Aus 
gufts durchaus nicht fehen wollte, daher fie ihm einft 
in einem Engwege aufpaßte — Carl warf fein Pferd 
herum, war jedoch fo galanı — ben Hut zu ziehen. — 


Es ift hier ein Gemälde von ihrer Haud, das fie und " 


ihre Schwefter, Generalin Lhrwenhaupt, vorftelit, beyde 
Brazien figen im Jagdkleide funter Bäumen, und im 
‚Dintergrunde zeigen fi zwey von Jaͤgern verfolgte Rehe 
= Anfpielung auf ihre Geſchichte. Sie war auserſehen 
mit Auguft einen Morig zu erzeugen, ber für Frauk⸗ 
Teich das wurde, was fein Lehrer Eugen für Oeſtreich 
Neben dieſem fchdnen Schweſter⸗ Paar nimmt ſich das 
Bild der Aebtiſſin Anne Amalia ven Preuffen ſonderbar 
aus, wie ein in weibliche Haube geſteckter Friedrich! 
und fo fahe fie wohl nicht aus zur Zeit Tren ks. Schhne 


Sänderinnen wie Aurora gaben im Alter die beffen Yebe 


tiffinen ! 

Zwey Stunden von Mueblinburg liegen nahe beys 
fammen bie Burg⸗ Ruinen Stedlenberg und faus 
senburg; dieſe ift höher und größer, hat aber nur 
noch das Fragmept eines Thurmes, jene aber einen 
noch ganz bededten Thurm. Zu Quedlinburg fahe ich, 
der ich von der Ritterwelt nichtö weniger ald ros 
mantifch denke, (weil ich ſolche nie poetifch, fons 
dern hiſtoriſch, ja fogar mir Ruͤkſicht auf mehrere 
Dorf» Erfheinungen und nach dem Evangelio „„ Ges 
ſchieht dies am grünen Holz, was foll aus 
dem därren werben” betrachten zu miffen glaubte) 

auch mit Vergnügen den alten Kaften, in welden die 
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Buaͤrger ben gefangenen Maudritter Graf Reinſtein eins 
ſperrten — gwar eine barbarifche Strafe, aber wärbig 
feiner veruͤhten Barbareyens Vielleich ruͤhrt daher der 
Ruf der Grobheit, in dem die Quedlinburger ig 
der ganzen Gegend ftehen? Dan Tann auch zuviel vera 
langen von Branntweinbrennern und Schweinmäftern, 
bie noch nebenher altes reichöfreyes Gelbſtgefuͤhl 
befebet, Queblinburg-gab uns Klopflad — Ehre ges 
nug —.und an ihm war nar der Name grob, zumalen 
wenn man Klopfftod fchreibt, oder ſpricht, mögen bie 
Bürger immerhin ihre Swine, Offen und Branumn s⸗ 
blafen höher anfchlagen als; Klopſtock! Aug dem fatas 
nifchen Gerudy ihres Gewerbes feinen fie fi) fo wer 
nig zu machen, als die Bremer aus dem Geſtank der 
Seefiſche, oder die Achten Sdhue der Diana aus ben. 
Refultaten der ungebuͤhrlichen Aufführung ihrer vierfüfs 
figen Lieblinge unter Tiſch und. Bette! 

Halberftade har außer der anſehnlichen Dom 
kirche nichts Merkwuͤrdiges, obgleich dieſe Hauptſtadt 
des 8ıa ſchon geſtifteten, und 1648 zu Guuſten Bran⸗ 
denburgs fäeuldrifirten Bisthums über 14000 Einwoh⸗ 
ner zaͤhit. Was Reiſende hieher zog, war Vater Gleim, 
der feit 1803 in Gleims Garten ruht ugter ſelbſt ges 
pflanzten Bäumen und Blumen und zwifchen den Urs 
nen feiner Freunde Leffing, Bodmer, Geßner, Kleift ꝛc. 


Unſer deutſcher Unacreom oder Preuffifcher Ores 


nadier war kein großer Geiſt, feine tändelnde Liea 
berchen find mit ihm entſchlummert und weniger als 
die Fabeln Lichtwors, ‚der auch hier lebte und ſtarb. 
Gleims Andenken rubet aber im Seegen, denn Er war 
einer der liebenswärdigften Charactere, vol Enthuſias⸗ 
mus für alles Große, Gute und Schoͤne, und bey feis 
ven gluͤcklichen aͤußern Verhältniffen ein wohlthaͤtiger 
Breund der Freunde, zuvorfommend gegen Frempe, und 
ein heiterer sheilnehmender Greis biö zum Grabe! Wo 
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wehl Friedrichs Hut und Scherpe, bie der Preufs 
fiche Greuadier als Heilige Reliquie nufbewahrte, hins 
gekommen ſeyn mbgen? Braunfchweig«Dels erftännte 1809 
die Stadt, und nahm mit feiner ſchwarzen Legion ein gan⸗ 
zes Weftppälifd;es Regiment gefangen — das wäre ein 
Lied für den Preuffifhen Grenadier gewefen! 
Halberftadts (Alberti arbs) Domplag geht 
noch an, und wer fid eine rech? anſchauliche Idee von 
einer altde utſchen Stadt mit einer Rolandsfäule zu 
machen wünfcht, kann ‚nisgendöron, beffer feinen Wunſch 
befriehigen, als hier, nirgendswo fieht man fo viele bes 
mooßte Ziegeldaͤcher beyfammen — eing Halbers 
fädrer Präbende kann jedoch auch dieſe Stadt ans 
genehm machen. Es gibt viele Juden, deren Synq⸗ 
goge nur ber Amfterdammer an Schoͤnheit nachfteht, fie 
war gepfropft vol, und fehr duftend, verfteht ſich nicht 
von Wopigerächen Arabiens. Die Spiegelberge vor 
der Stadt (vom Domherrn Spiegel) verfallen. Gegen 
ben Harz hin (eine Meile) liegt Derenburg mit der 
Ruine der Stammburg derer von Weltheim, denen auch 
das feitwärts der Helmftädter Straße liegende Ama⸗ 
lienbad und Harpke gehbrt, berühmt wegen feiner 
herrlichen Baumfchule. Schachfpieler werben nad 
dem Dorfchen Ströbed wandern, deſſen Bewohner, 
große Freunde des Spiels find. Ihre Vorfahren follen 
es von einem gefangeuen Kreugfahrer gelernt, und die 
Biſchbfe Halberftadtd dem Dorfe gewiffe Freiheiten ges 
geben haben, bis fie eine Parthie verlieren wärs 
den. Soviel ift richtig, daß diefe Bauern Schach fpies 
len, (das geiftreichfte Spiel, und orientaliſchen Urs 
fprungs, das nach den Rabbinern der weile Salomo, 
ber auch dad Damenfpiel fehr liebte, erfunden hat) 
ein ſchoͤnes Schachbret ald Geſchenk Kurfärften Fried⸗ 
sich Wilhelms vorzeigen, won ihren Freiheiten aber habe 
ich nichts gehdre — und reich find Spieler ſelten! 
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In der Türkey aber Fonnten diefe Stuͤckwerker Glick 
machen! 
Die Nume Denenberg war einſt berühmt durch 
ein Echo, das 27 Sylben wiederholt haben fol, feit 
„aber die dem Thurme gegenäberfichende Mauer einges 
riffen ift, hat es ſich verloren, Schade! Wir kennen . 
die Theorie des Echo jegt fo gut, als Dvids Fabel von 
Nareiffus und feiner Edyo, - folglich wären kuͤnſt liche 
Echos in Englifhen Gärten fo intereffant ald Aeols⸗ 
barfen, und befier ald Hundert Spielereyen — fie 
find leicht Hervorzubringen, und doch ift mir. keines bes 
lannt, Haß die von Derenberg muthwillig verjagte Nymz 
phe erfegte? Wenn man das: Conturbabantur Con- 
stantinopolitani innumerabilibus sollicitudinibus recht 
geſchwinde rief, fo fing die gefällige Nymphe mit ihrem, 
Eon an, wenn der Rufer mit bus geender hatte! Alle 
Philolagen, und wenn fie fo ſprachkundig find ald 
Schfözer und Gatterer werden doch ftstd vom Echo bes 
ſchaͤmt werden, das alle Sprachen fpricht. Ich rief: 
einft in Geſellſchaft eines Landpredigers einem zwey« 
folbigen Echo mit meinem lichen Pater Abraham : 
Bas macht die Bibel? „ibel!“ — Ber fpeißt 
die jungen Raben? „Raben.“ — Was ift Gott? 
„iſt Gott” — und mein Freund wurde nicht dariiber 
böfe, wohl aber über die Nachfrage: Willen alle Phiz 
loſophen von Angragoras bis Kant, und alle Theolos 
gen mehr? feine Peruͤcke firäubte fich von hinten iu 
die Höhe einige Zoll näher der Nafe, feine Stirne fals 
tete fih, und er ergrimmte in bem Herrn! — „Ich 
Kebe die Echo — fuhr ich fort — nicht gerade daß ich 
Nymphhen liebte, dont le coeur a parlö, bie 
gleich der Echo auszehren bis zu bloßen Geiften — 
ober Weiber, bie das legte Wort haben wollen, 
oder gar Männer, die bloffer Nach h all anderer find 
— fordern weil mir das Echo das ſchoͤnſte Wild des 
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Ruhms und der Ehre iſt, da lächelte ei wieder. — 
¶ In Ruhm liegt etwas Geiſtiges, daher verfliegt er [o 
Teiöht, und finden wir die rechte Stelle, die rechte Zeit 
und die rechten Leute, oder auch nur die rechten Re⸗ 
eenfenten — fo erſchallet unfer Lob weit umher, verhäls 
ler aber bald wieder, wie die Nymphe, oder geht 


„unter wie dad Echo der Ruine von Derenberg und die, 


Stimme des Predigerd in der Waͤſtel 
Von —— kommt man burd) lauter Les 
ben — Alsleben, Hadmersleben, Oſchersleben, Wands⸗ 
leben ꝛtc. — die ſeitwaͤrts bleibende Leben, worunter 
auch Hohendodeleben gehört, der Geburts⸗Ort Matte 
hiſons, nicht zu rechnen — wach unſerm deutſchen 
Parthenope oder Magdeburg, dad von dem Dienft 
"der Magada vder Freya, der Venus der Altdeutſchen, 
feinen Namen, und auch eine Dirne mit einem Kranz 
im Wappen hat, den fie aber nicht auf dem Haupte 
führt, fondern — in der Hand. Otto I. liebte den 
"Mobs puellarum dorzugöweife, weil feine engliſche Ges 
mahlin viel Wehnlichleit mit London fand Bo’ die 
gute Dame wohl ihren Standpunct genommen haben 
mag? Hiezu noch das Grab des heiligen Nors 
berts, und Magdeburg mußte bidhend werden. Die 
-Umgegend thnnte wicht fruchtbarer ſeyn, der ganze 
Strich iſt es längs der Elbe bis zur Lüneburger Haide, 
"und von diefer langen Boͤrde ſollen die Langobare 
den ihren Namen haben, yoeder von ihren langen 
Bärten noch Barten!' Magdeburg war eines bet 
beften Erzbisthaͤmer, obgleich alle Geiſtliche Herren 
gut zu wählen wußten. Friedrich erinnerte fich ſtets in 
guter Laune, daß er auch Erzbifchof.fey, und fo gab 
Er dem nach Peieröburg gehenden Grafen Goͤrz feis 
‚wen Erzbifcphflichen Seegen, machte dad Kreuz iiber 
ihu, und abfoloirte ihn im Voraus von allen Rügen, 

Die ei dorten fügen wilsde ex affioio | 
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* Mäpdeburg, die flärtfie Keftitiig Preufens, und 
gleich wichtig wegen des Eibehaudels nach Hamburg 
uhb des StappelsRechtes, liegt am weſtlichen Ufer der 
Elbe; und zaͤhlt mit der Gathifon 34000 Seelen. Die 
Stadt möchte faſt zu groß ſeyn für eine Feſtung, denn 
im Fall einer Belagerung erfordert fie eine hälbe Ars 
mee, und ungeheure Magazine. af einer Elbes Sufel 
ſteht die beruͤhmte Citadelle, we Ia Fayette nicht 
nur; fondern auch Bahrdt faßen und der berächtigte 
Trenk. Nicht leicht wurde eine Selbſtbiographie mit 
fo viel Begierde verſchlungen, als die (nicht immer . 
wahre) Lebensgeſchichte Treuls, in dem offenbar Stoff 
zu Einem Zeldherrn lag. Def große Friedrich handelte 
eben — nicht groß an ihm, Trenk war zwar ein Narr, 
Aber einer der’ heroifchen ‚Narren, dei Deutfchland 
keine Schande machte! 


Magdeburg iſt eine alte Stadt, Tann aber doch 
ſchoͤn genannt werden, ſchou iſt wenigſtens der weite 
Domplag, der breite Weg, und viele Wohnungen 
— aber der fo hochgeprießene Fuͤrſten wall bat mich 
nicht wenig getäufcht. Es iſt ein Elbe» Damm mit 
der Ausficht auf den lebendigen Strom, der nicht ſehr 
Tebendig und Fein Rheinſtrom ift, die Schornfteine, 
bie wie Heine Altäre zwifchen Bäumen hervorragen, 
(man wandelt nämlich über Wohnungen) beräudern 

" ben Spaziergänger, und find Feine Blumen sParterre$ 
Magreburg ift die Kornfammer Preuflens, und das 
Volt ſcheint mir bier viel heiterer ald in den Marken, 
die beffer für Rüben und Eartoffel find! 


Auf dem alten Marke ift bie Bildfäule Otte J. ei⸗ 
mes der Alteften Kunſt⸗Denkmaͤler Deutſchlands und aͤl⸗ 
ter als der Dom. Otto, den Ehren» Geiftlileit den 
- Großen nannte, weil keiner fo viel fliftete, als ea, 
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Kt im M 8: Drnate auf dem Pferd, und ja feinen 
Fußen find, ftatt der herkömmlichen Sclaven — feine 
gwiy Frauen, unter einer Kuppel von acht Saͤulen, 
bie aber fpätern Urfprungs ift. Im Dont, ben er ers 
baute, (aber ſchwerlich, wie er jet ſteht, offenbar ein 
meuerer zweyter) fiehet man auch fein nicht minder 
tlufllich gearbeiteres Grabmal. Dieſe prächtige gothi⸗ 
ſche Domlirche, bie Tillys Zerſtdrung überlebte, mit 
zwey Thuͤrmen, von 333°, und einer göttlichen Ausſicht, 
halte ich für die ſchoͤnſte im Brandenburgiſchen, das 
ger viele gothiſche Kirchen zähle, und hätte die Pros 
zeffion fehen mbgen, bie’ fonft am. S. Mauritius⸗ 
Tag um den ganzen DadysRand diefed Doms herums 
zog — ber Erzbifhof, die Domperren, alle Moͤnche mit 
Kieuz und Fahnen, Mauchfäffern und Baldachin hoch 
vor allem Voike, unter heiligen Gefängen, Trommeten, 
Pantens und Pofaunens Shall 


Stoß ift der Reliquienſchatz des Doms, der 
Stab, womit Mofed das rorhe Meet theilte, eine Rippe 
vom Walfifch des Jonas, eine Sproffe von der Huͤh⸗ 
uerleiter, auf der S. Peters⸗Hahn ſaß, das Waſchbe⸗ 
ken des Pilatus, die Diebslaterne des Judas, ein ſtrug 
von der Hochzeit von Eansan, Palmen nom Einzug zu 
Serufalem, einen der Steine, womit. der Teufel Jeſum 
verſuchte ꝛc., wir aber betrachten lieber Dttos Grab, . 
fo wie in der €. Sebaſtians⸗Kirche das Grab bed Dtto 
©uerite, der die Zuftpumpe erfand, aber dennoch 
weniger Wind machte, als Baſedow, ber neben ihm 
Schlummert. Ein fo ungeheurer Taufftein, wie hier 
im Dom; von Porphyr, ift mir noch nicht vorgefoms 
men, ein Stuͤck ift heraudgefchlagen, was der verhaßte 
böfe Tilly auch gethan haben muß, deffen Helm, Hands 
ſchuhe und Commandoſiab gleichfalls hier aufbewahtet 
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werden; ietzterer wat zugleich Feuergeweher, und 
honnte im Rothfall dem Commando Nachdruck geben! 


Die Kapelle bes Erzbiſchefs Ernſt mit einem herr⸗ " 

ticyen Kunſtwerk des Nürnberger Fiſcher ſchließt ein 
Eiſen⸗Gitter, das nur mie Huͤlfe des Teufels ges 
macht iſt, der auch den Kuͤnſtler zum Teufel führte, 
weil die letzte noch heute fehlende Schraube wicht zur 
bedingten Zeit fertig war. Neben an iſt ein Gemälde, 
bie Affenburgifche Familie vorſtellend, aus. der eine 
Frau im Grabe erwachte, wie ihr der Todtengräber dem 
Kiug ftehlen wohte, Das Bildniß des Erzbiſchofs Adals 

“ pert.C}-980) hat eine recht widrige Pfaffene Phyfiognos 
“mie — der Srömmler tddtete fogar eine None, weil 
ihr bloſes Fuͤßchen ihm — Aergerniß gegeben hatte! 
Man zeige auch den fogenannten Blurftein von Mare 
‚mot, wohin eins anſichtbare Hand ben unkeuſchen Bis 
ſchof Udo um Mitternacht ſchleppte — Maria und die 
zwoͤlf Apoſtel ſtanden bereits da zum Martial⸗Gericht, 
und der Heilige Ritter Mauritius enthauptete ſtandrecht⸗ 
lich den Suͤnder, den vergebend eine Stimme vom Hiw⸗ 
mel gewarnt hatte: „Cessa de ludo, lusisti jam satis 
Udo!“ Möchten ſich auch andere Sünder, die nicht Udo 
heißen, und nicht gerade mit Weibern- fpielen‘, warnen 
laſſen ! 


Am Mauritius: Feſt drängt ſich dad Bolt nach 
dem Dom, dein nach beendigter Predigt find die Ges 
falten an der Orgel lauter Leben. — David und Gas 
lomo drehen die Köpfe, wie Hauswurſte, die Eugel 
ſetzen ihre Blas⸗Inſtrumente an Mund, zierlicher als 
gewdhnliche Orgel⸗ Muſikanten, ein Adler hebt ich in 
die Höhe, und — die Hauptſacht — ein goldner Hahn 
ſehlaͤgt dreymal mit den Flügeln, und dregmal erſchallt 
fein Gigrigri — und dreymal begrüßt ihn ſchallendes 
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Weldchter bed Wolle, ſtatt mit Ernſt nachzudenlen über: 
Die findhafte Werläugnung des heiligen Peters — 
erſten Statthalters Chriſti, die er an feinen 
Herrn und Meifter beging, während er mis einer Magd 
charmirte, er beweinte fine Vergehungen jedoch bite - 
terlich, während die ſpaͤtern Gtatthalter Chriſti zu den 
größten Vergehungen — nur lachten! ˖ Unter den 
Schmitzwerken im Ehor am legten Stuhl fieht man ein 
Kloſter abgebilber, nach welchem ein Moͤnch ein Nonn⸗ 
‚pen trägt, mad ber Teufel — difnet die Pforte! 

Das Junere dieſes herrlichen Doms ift ſchrocklich 
verunſtaltet, und Emporkirchen und Betſtuͤbchen Heben“ 
an den Pfeilern, wie Schwalben⸗Neſter in einer Höhle, 
Die ſchoͤnſte Reliquie des Doms ift jege das hier aufs 
gepflanzte Landwehrs Kreuz mit Tanenzinns Felde . 
binde unwunden und den Worten: „Mit Gort für 
König und Vaterland.” An ihm Ihnen die Picken 
des Uhlanen Beutel und des Coſaken Posſdelow, die 
beyden Tapferfien im Corps Tauenzinns, daB Magdes 
burg befreyre. Magdeburg und Kleift aber, find 
ein fo fchlimmes Andenken, als Mainz und Gym⸗ 
nich! Welche Folgen Hangen ag diefen vier Worten! 
Den Soldaten intereffirten zu Magdeburg zunaͤchſt die 
Feſtungswerke, vorziiglich Die Sternſchanze — den Kaufs 
mann das Wanrenlager, und die großen Elbeſchiffe an 
den Kajen — mich zunächft der Friedrichs-Canal, 
der die Elbe. mit Havel, Spree und Ober verbinder, 
weil ich unferm Süden ähnliche Anftalten. wuͤnſche. — 
Der Kirchenhiftdriter und Literator- denkt hier an die 
Genturiae Magdeburgenses , bie ber Soldat vielleicht 
für Eonipagnien hält! 

Die größte gefchichtliche Merkwuͤtdigkeit der Stabt 

„bleibt ſtets die ſchrdckliche Belagerung? Zins 10a 
iu, 


vꝛ — 
wobey Mogpebung, das ſich Sue Adolf in die Ar⸗ 
"me warf, während Brandenburg und Sachſen noch zuge 
ten — bis auf ein Haus und wenige Hitten in Aſche 
gelegt wurde, und über 20,006 Einwopner umlamen, 
bis auf 1000, die fid ir Dom geflüchtet hatten! Noch 
ift das Thor vermauert, wo-Tilly eiuidrang; und am 
. Haufe des Commandanten; den er enthaupten ließ, in 
‚der breiten Straße, ein Kopf zu fehen mit dee Inn⸗ 
ſchrift: „Gedente des 10. May 1631.“ Die wils 
den Soldaten fegerten die Hochzeit Magdeburgs, 
wie der Unmenfch ſich ausdruͤckte, durch dreytaͤgige Völs 
lereh und Unzucht, und er ſchrieb feinem fanatifcyen 
Terdinand: ‚Seit Zrojas und Jeruſalems Zers 
ſtdrung ift feine ſolche Victoria gefehen wors 
den.“ Ja wohl! Die Zerſtdruug Roms, darch die 
. Gallier, und die Zerſtdruig Carthagss durch die Rd⸗ 
„mer feinen weniger graufam gewefen zu ſeyn! Dank 
den Göttern! daß die Furie des Kriegs jetzt menſchlicher 
geworden it. weun gleich der Schluß des alten Mags 
deburger Rector Rollenhagen in ſeinen Frof chmaͤuß⸗ 
ler, den ich wieder ind Gedaͤchtniß der ueuern Welt 
rufen muß, wahr bleibt ; ; , 
So fabl, ſo kabl, fo ſchal gehis aus, 
wenn’fich der Froſch rauft mit der Mauß! 
Magdeburg hielt ſich drey Monden lang, die Buͤr⸗ 
‚ger unterſtuͤtzten die Garniſon, nur Ämser raucheuden 
Trümmern fepere Tilly ſeinen wilden Sieg — und was 
geſchahe 1806? — die färkite Feſtung der Monarchie 
ergab fih, mach vierzehntägiger Blokade, mit 20,000 
Mann, obgleich Kleift geſchworen haste ſich nicht eher 
zu ergebeh, als bis das Schnupftuch in feiner 
Taſche brenue — und Spandau, Kuͤſtrin, Stettin ıc. 
folgten dem beyſpielloſen Beyſpiel! Der Fall dieſer 
Feſtungen machte dem Krieg ein ſchnelleres Eude, und 
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ſo werben dieſe Towmandauten, ohne daran zu denken, 
xvat Wohlihäter der Menſchhelt, wie Nueräberg, als 
er die Taborbruͤcke nicht aBbrannite ; und der Herzog 
Eugen nicht die Bräden von Meiſſen, Torgau und 
Wittenberg, aber der franzbſiſche Conimandant Wagdes 
burgs, dem man einen verborgenen Kdniglichen Holz 
dorrath anzeigte, meynte bach? „Laßt es dem Ad⸗ 
nig; bop feiner Wiederkehr wird er dd gebraus 
‚gen zu — Gaigen! , 
Sanz in der Nähe Magbeburgs liegt bie beräpmte 
Kiofeifcjüte Bergen auf einem Hügel; ber mar hier 
zur Ehre eines Bergs Tommen konnte. Die Säule 
Kane größe Ruf unter Reſewitz / Fromann und Stens 
mei; die votgeſetzten Aebte waren zugleich Getieralſu⸗ 
perintendenten, und unter ihnen ſtanden fünf Eons 
ventualen d; 5: Lehrer, mit acht bid jehn Unterleh⸗ 
. wert; und Über hundert Schuͤlern; die Ciükinfte waren 
20,000 Thaler: Im Jahr 1809 wurde biefe anfſtalt 
aufgehoben, fol aber jege wieder hergeſtellt feyn. Ber⸗ 
gnaägungszOrte find die Dorfer Eracan und Pre⸗ 
ſter, der. Rothenſeer Buſch und das entferuiere 
NRandau. Stromaufwaͤrts (3 Stunden) find bie reichen 
Salinen son Schoͤneber, die eine jaͤhrliche Aus⸗ 
beute vo 600,009 Geittnei geben füllen. Weiterhin-kies ' 
gen die Herrnhuter⸗Colonien Barby und Quaveitat, 
die fi) bekanntlich alle gleichen, wie ein Ey dem ans 
dern! « Im alten Schloffe der Grafen Barby, die erft 
1659 auöftarberi, haben fie ein Vabagogium, Brüdereg 
und Natuiralien s Cabiners 
Dekonomen dürfen nicht verſaͤumen einen Abſtechet 
uach demi ehemaligen Sie Alt⸗ Hälbensleben zu 
wiadjen (3 Meilen); wo Herr Narhufius bie Oekd⸗ 
womiie ins roße treibt; die Gchäferen ailein euthi 
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4500 Stuͤck, und aus feiner, Obſtpſtanzung geht nicht 


Ri wur der herrlichſte Obſtwein, fondern felbft Lunel, Da 


; Tagga te, hervor, wie aus feiver Brauerey Ale und 


% Porter, _ Hier werden auch Noch viel Runfelräben 


. gebaut zum Andenken des Zuders Surrogats, und der 
. träurigen Eiurrogaten « Zeit, die doch aufhorte mit der 


. S. HelenensFahrt des Surrogats aller Surrogate, des 


ſchroͤcklichen Surrogats unferer deutfchen Fuͤrſten! 
Zu Magdeburg duͤrfen Deutſche auch nicht des 17. 
Monden lang in der Citadelle geſeſſenen Beckers ver⸗ 


geſſen, und anderer deutſchen Opfer des Deiporiämns 


von Sieur Davoust. "Weder faß hier wegen einer aus 


der Luft gegriffenen Verfchwdrung, und eines deunt⸗ 


Then Bundes, wovon man in feiner Nationats 
Zeitung Spuren finden wollte — ja ſelbſt wegen ei⸗ 


„ned Recepts zu einer ſympathetiſchen Dinte! 
, Der wadere Profeffor Schulz zu Mietau, der zu. frühe 
ſtarb, war ein Magdeburger, ben ich im Bade Kiſſin⸗ 


gen kennen lernte, wie 23ſchokke. Er war zufrieden, als 
er 500 Thl. in fefiier Vaterſtadt niebergelegt hatte um im 


. Norhfale ſich einkaufen, zu Krtien— ins Junggeſei— 
leu⸗Spital! Hier lebte und flard 1823 Caruot, der 
„bie Operationen der fiegreichen Republicaner leitete, und 
„im Geiſie eines alten Griechen und, Rbmets handelte, 
„als Bonaparte das Eonfulat erblich machte — einer der 


außgezeichneteften Charactere bet ganzen Revolutich ! 
Carnot gab von 20,000 #., die er zu einer dffentlichert 
Sendung erhaiten hatte, 10,000 wieder zuruͤck in Schatz, 
während alles ſtahl, was ſtehlen konnte! Carnot der 
nie ein Heer anfoͤhrte, fo wenig als der geniale Wilie 


„tärfchrifefteiler. BäLow — iſt dennoch der wahre. Fried⸗ 


rich und Washington Frankreichs! 
Auf traurigem Pfade gelangt man über Hohen 
and Ziefar. nach Branden burg Ciwendifch Branni⸗ 


yet 

Birf.e. Waldenburk) di Älteften Etabeterigh ht; * 
die ifm und dem gangen Fuͤrſtenhaüſe ne Pr. 
re Sefkärnung 1153 mag Albrechn ehr Wär dick gem 
keſtet haben , toeil ſich nach ihr Siefer: Graf von 'Mbcks ? 
nten Markgraf von Br andenburg- örinfe, DIE Ha⸗ 
ve theüt die Stadt von 12,000 GSbeleri in zwey Rha ile, 
und die’ Neuſtadt hat viel Freumbliches. u cherhaupt ſo 
wie inan an die Havel · kommt glaubt midk' in ein Mer 
enland zu gelaugen / aus der die vielen Seen‘, 
die · ſie bildet, am weichen Sehöle nd Dbefe liegen, 
ſcheinen —* gar Veledung bed — en Sand⸗ 
landes zennacht zu fen, und» oft { jede Meine Anhbhe j 
"ziert eine — Windmühle" Auf deh Warlang: ed 
gel lag fogar einſt der Herrliche Mänfter, —— 
hatte bauen laſſen, und wude abgetragen iim damit! 
das Potsdamer Waifenhaus zu baͤuen. Brauden⸗ 
burg wäre weit ſchdner fAr bie Haupiſt adt — 
prtehen, als Bern! . . . 


Brandenburg hat viel Gewerbe, Wolenmanzfactus b 
‚ren und Dandel, aber nur eitler Spaß mag die am ' 
Fuſſe liegenden Häufer Klein Venedig nennen, Auf. 
einer Sufel liegt Schloß und Dem ‚der ein herrliches > 
altdeutſches "Altar: Gemälde aufyurseifen hat auf Gold 
grund, An diefem Dom Barte auch "der «von Friedrich ! 
ſtets verehrte. General Fougus eihe Pftuͤnde, "Daher er'' 
. bier den Abend-feines Lebens verlebte, der Adnig befüchte ' 
zu Zeiten den alten Freund, wechfelte Briefe mit ihm, ' 
und ſchickte ihm Porsbamer Obſt und Rheinwein, Caffe 
und Quinquina. Auch dieſer alte Dom enthält wie‘: 
Strasburgs Muͤnſter und andere alte Kirchen fatiris 
ſche Bildnereyen, die beweifen, daß die Laven doch 
nicht ſo ganz dumm waren im Mittel⸗Alter und · gar 
wohl,die ſchmaͤhlige Pfaffheit kanuten. Hier ſieht man 


im geiflien Sieg, md einen Bub, de 
ante von Gänfen predige! - 

w der Hagel Fat recht angenehme Cpaziergänge, _ 
ober, ‚ser ſollte hier Beinberge erwatten? ber Wein 
dient auch nur. zu Miihungen, geht. unter frempen Na⸗ 
men gelegenheitlich, "und als ich mir ein Glas auedat 
an der Qulie,, hieß es „Und da er ihn tofiete, 
ee ipn nicht trinben.“ Tauſendmal lieber 
er und einen, Beſuch der Wohnung Mrevhaus! 
Den, ‚Markt siert eine Rolanpgfäule won Stein 
15° Hoch, „die. von ben erften Gpuren bensfcher Milde 
nerey Zengniß;gißte; "Diele Roland / hat, wine Bierde, 











die ſelbſt Antiken gicht haben, wahrfrheinlich burg die - 


Kumft „eines Vogels. er trägt eine Perruͤle von frie 
ſcher gräner Farhe yon Knohlauch .. 
Weiterhin an'dgr Davgl.liegt Rarhenau, deſſen 


"Mark: pie. Statue des großen Kurfürften ziert. ber hier 


bie Schweden überfumpelte; Er ſteht im Romiſthen Cos 
" ftüme mit Commandoftah, aber der Schnurrbart und 
die lpuge-Perride verderben: wieder alles, Nichts bes 
togifgt heſſer, ingä. patria tellug yermag, als Blums 

ſang auf die Haͤgeh pon Rathenau, als od 
es Hallers Alpen waͤren. Dieſer Blum, Sohn eines 
‚biefigen Kaufmanns, -prfagtifiste als Gelehrter, feine 
Landeleute nannten ihn ‚den Mäfliggänger, er 
ſchrieh feine Spaxiergänge — Spruͤchwoͤrte r und 
Gedichte, und glaubte num feine Landsleute — wider⸗ 
lege zu haben, In der Nähe legte Friedrich die Co los 
nie Neufriebrichsdorf an non 50 Häuschen 1707 


und 1785 zaͤhlte man — 114 Bettler. Alles Ers 


—zwungene taugt nichtö, Colonien fo wenig ald Weine 


bau und Seidenbau in den Marken! 
In ber Nähe des Einfluffes der Havel in die Elbe 
as: areineen das ſtarken Holzhandel auf * sie 
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tree; (bie Fid he nad) Yamburg heißen Eibdodew) 
feine einzige Merkrodrdigteit ft der uralte Dom, denn - 
ihn ſtiftete Otto J., machbem er die Wenden, wie Carl : 
der Große die Sadfen, im Namen Gotted in die Has 
vel gejagt hatte zur heiligen Taufe. Man fieht im Dom 
fehr gut gerathene alte bibliſche Bilder von Sandftein, - 
darunter Maria vor einem Betſtuhl, hinter ihr · den En⸗ 
gel der Verkündigung, in einer Wolke fire Gort Vater, 
ein Kimd im Schooße, von dem eim Strahl ausgeht ' 
nad) dem Ohr der Jungfrau; ein Strahl von gro⸗ 
bem Sandftein kann nicht fein ſeyn — aber beym ode 
der Maria ift die abgeſchiedene Seele noch weit plum⸗ 
per, und faſt ſo groß, als die Jungfrau felbft! J 


Die Gegenden der Altmark machen wenig Luſt 
ſich viel von der’ Hauptſtraße zu entfernen, und fo bin _ 
ich weder nad) Rathenan, Havelb erg und San⸗ 
dau gekommen, noch nah Salzwedel, Tanger⸗ 
mdude (den Schiffern wegen des Elbezolls wohl 


bekannt, wie das Stadtbier Kuhſchwanz genanut ) 


und Jericho gekommen, wo doch gewiß die Elbe eine 
beſſere Figur macht, als der Jordan im beiligen Jeri⸗ 
cho. Seibſt Stendal, bie Hahprftadt der Altmark 
babe ich nicht Kennen lernen, das ein freundliches Stäbte , 
Sen ſeyn ſoll in fruchtbarer Erde mit einer Rolands⸗ 
fäyle, Stendal iſt die Vaterſtadt Winkelm anns, 
des ufterfopnes, der endlich felbft das Courectorat 
zu Seehaufen verſchmaͤhte, weil ihn die Kunft zwang, 
nad Rom zu gehen. Härte ihm der Herr Infpector 
erlaubt, während feiner langweiligen Predigten, im 
Homer-zu lefen, wer weis, ob wir einen Winkel⸗ 
mann hätten? 


Ich begreife wie auf ftiefmätterlicher Erbe der Alts 
marker Wit fih auf Grabfepriften lenken, Rei⸗ 
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ſend⸗ auf Todesbetsahtungen verfallen, um 
Kischerte und Gottedäder beſuchen Tonnen, ohne welche - 
mir nachſtehende Grabfchriften unbefannt geblieben wäs - 
ren. Zu Stenpal Ijefet map nicht mur, daß ein une 
befannter Lieutenant Kern — ein Kean der been - 
Helden geweſen, fondern auch bie ſchoͤne Jnnſchrift 
am Grabe. eines ſeeligen Aehtenberg: O Leſer — 
febe hier drey Aehren, Aehrenberg ging auf 1689 und 
wuchs zur vollen Aehre, neigte ſich au einer Neben Yehre 
Sophia Stecherin, und, ſechs Sprößlinge wuchſen her⸗ 
ner, wovon drey fruhe welkten; der knochichte Maͤher 
hieb dieſe Aehre ab, und führte ‚fie als Waizen nad 
der bimmlifchen Scheune. 1732. Zu Tangermuͤnde 
liefet mon: der Hochgeborne ©. 5. von Röhl Fahnens 
junfer warb. zur geiftlichen Ritterſchaft angefuͤhrt, aber 
der Abnig aller Kdnige nahm 1778 eine Revuͤe vor, er 
exercirte nicht drey Monate, fondern ſchon in drey / Ta⸗ 
gen macht er ſeine Exercitia der Buße des Glaubens 
"md der Hoffnung ꝛc. Die ſchoͤnſte ift wohl die Grab⸗ 
ſchrift des Poſtmeiſters von Salzwedel: Eile nicht 
Wanderer! auf der Poſt — die geſchwindeſte erfordert 
Verzug im Poſthauſe — bier ruht Poftmeifter Schulg z 
der als Fremdling 1655 hieher kam, durch die Taufe 
in die Poſtkarte des Himmels eingetragen ‚reiste er 
durch Säule und Alademie mit ldblichem Verzuge, und 
trat dann — das Poftamt an — bey Ungläd6sPoften 
. richtete er fid) nad) dem göttlichen Troftbriefe, und ben 
ber Todespoft machte er fich fertig Ins Paradieß zu reis 
fen ızır, Gedenke Wanderdr!, der prophetifchen To⸗ 
despoſt Jeſaia 38, 1. — Diefer Poftmeifter Hätte vere 
dient Poftmeifter des Todes zu ſeyn, deſſen Poſt jeden 
Augenoͤlick abgehet, ein 1dblicher Verzug aber ge⸗ 
rade am beſten Besastt wärde! 


3 
. ve J 
Umeit Beambenburg Hegt Mecan, wo Domben' 


- 0m Hoshow foviel fr das Laudſchulweſen und auch 


für Laudwirthſchaft getham hat. Bee Bücher entha⸗ 
fiesmirten Abt Felbinger fo, daß er einen Mechfel von 
hundert Ducaten an Nicolai fandte, er hielt Rochons 
für einem Dorfſchulmeiſter, und war nicht wenig. bee 
troffen im Verfaſſer einen Mann gu Anden, der ihm 
{AR noch veichere Geſchenke haͤtte machen Ehnnen.. Mer 
cam zeichnet fich aus durch beſſere Häufer und Cultur, 


und alles, quid virtus et quidsapientia possit. Wer 


mehr von Recan zu wiſſen wuͤnſcht, leſe Buͤſchings 
Meife von Berlin nach Meran, und wer fi 
recht grünbfich Über die unbedeutenden Nefter Gehrbele 
lin, WBufterhaufen und Kyriz (deſſen Bier 
Mord und Todtſchlag heißt) unterrichten will, 
nehme Ebendeſſelden Reife van Yerlin ad Kys 
sig in der Priegnig, bie er vom 26 Sept, 
bis 2 Okt, 1779 verrichtet bat“ 560 Sei⸗ 
gen 8 zur- Hand. Wie gut, daß ber berühmte Gens " 
graph Feine Reife durch Deutſchland mit gleichen 
Grundlichkeit gefchrieben har! Der geifivolle Nicolai 
ermudete ſchon mit XII Wänden, Buͤſching Härte ung . 
auter 100 Quartanten nicht loßgelaſſen, und eine - 
Reiſe um bie, Welt von feiner Feder hätte, man 
wahrſcheinlich eher'gemadht, ald gelefen! 

Die undankbarfte aller Marken iſt unftreitig die 
Neumark, denn die Alt, und Ukermark haben, 
trotz des Sandes, noch guten Kvrnboden, und doch 
hat Friedrich dorten durch Colonien mit Halfe Brenken— 
derfs Me Natur ſelbſt bezwungen! Schwerlich wird es 
einem Meifenden einfallen in diefen Marken an bie 
Schweiz zu denken, und boch gibt es aud) eine alts 
märfifhe Schweiz, bie Gegend um Zichtau. 
Die ganye Altmark Hat weder Berge noch Thäler, Zieh⸗ 
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tau eher einen Hügel, Stakenberg genen, wohin 
eime Birkens Alles füge — und auf diefem Huͤgel 
erblift der Altmaͤke feine märkifge Schweizl 
Goet und pie Maͤtker mögen” mir verzeihen, wenn ich 
eber an des alten Zeiter Rnittel » Verfe von der Dat. 
denken muß: 
\ Pisees, Iabores, Echurf, febres atque doloret, 
Steobdach, Knapp casoi sunt hic, in Marchia. 
» malti; 
ideres nastras glaucas muligres 
ietatis habares ; 
d nos, quia sumus in Insula Pathmos,. 
’ quip, Örenimurf Ki etiam tibi! 













"Sießeniehnter Brtef, 


Berlin 


Fändigt fh, trotz der v erg stdeten. Spitze feines Mar 
rieuthurms, nichts wehiger als die Hauptſtadt Preuſſens 
an — aber der Schwager verdoppelt die Ungedult, 
wie die, traurigen Zugänge, man mag herkommen, wo 
man will, man foß die doppelt bezahlte Königs— 
Meite aud) doppelt genießen (die andern Meilen hat 
Schulenburg ohnehin durch neue Vermeſſungen verdop⸗ 
pelt, und feinem Konige gewiß 100 Meilen gewonnen) 
und fo erfcheint denn Berlin als die fhbnfte Stade © 
Deutſchlands, und wäre es auch ohne die große Sands 
Ebene, in der fie liegt. Berlin befteht aus fünf Staͤd⸗ 
ten: Berlin, Eoln, Friedrichswerder, Neuſtadt und 
Friedrichsſtadt, wovon die beyden letztern gewiß recht 
ſchon ſind, u und bie Spree treuut re von ben vier Bot⸗ 


- Bi 37 . 
Aidten Spaudas, Strahlan, Kbaigs⸗Vor⸗ 
finde und Köpenik, jetzt Kouifenftadt, die Raum - 
genug für eine, zweyte Neuftadt bdre, wenn Berlin — 
Bien wäre... Der Name Berlin kommt nicht von 
Mörecyt dem Bären, der ed auch nicht baute, noch 
weniger von Perlein, fondern von den Wenden, 
die fich hier anbauten, und Berle hieß ungebautes 
Land, wie Brühl. Der Bär im Wappen der Stadt 
ift ein fogenanntes fprehendes Wappen, das wes 
niger beweißt, als der Schwan im Wappen eines 
meiner Bekannten, der nicht Schwan heißt, fondern 
Weiß, aber wegen bed fatalen Wortes Leer, ein lees 
res weit beraldifcher und redenderes Wappen nicht 
wählen mogte! Js \ ‚ 

Berlin iſt die zweyte Stadt Deutfchlands, 
die zweyte Potenz, und verhält fih zu Wien etz 
wa, wie die Preuffifche Monarchie zur Deftreichifchen , 
oder ihre beyderfeitigen Nationalfarben, Schwarz 
und Silber, zu Schwarz Xnd Gold. Die Beobls 
kerung ift Mit der Garnifon von 25,000 Mann 190 — 
200,000 Seelen, nady einigen Berliner Schriftſtellern 
äber 220;000. Berlin, das ich in vier Stunden ums 
gangen habe, erfichrint todt und menfchenlger, wenn 
man von Wien, Prag oder Hamburg kommt, unb mit 
Paris und London "Findet ohnehin Feine DVergleichung 
ſtatt. Nicolai rechtfertigt patriotiſch die Materftadt , 
baß in den langen breiten Straßen die Menſchen mes 
niger auffallen, die vielen Fabriken die Bewohner mehr 
im Haufe befchäfrigen, und fein Pomp, Prunk, Lurus 
und dffentliche Geremonien die Miffiggenger auf die 
Straße locken, worinne viel Wahres liegt. Im Uebris 
gen aber erinnert der Patriot Mur-zu oft an die Si⸗ 
amer, bie von ihrer alten Hauptſtadt erzählen, daß 
man drey Monate brauchte fie zu umgehen, und, ber 


38 


Ingenleur ER a Mark erhielt bey feiner auſa ahme des 
Plans von Ligor den Befehl zwey Tage zu nehmen 
Ligor zu umgehen, ob ed gleih in Einer Stunde batte J 
geſchehen Können! 


j Wien liegt in einem fruchtbaren Garten von fcgds . 
neh Vergen umgeben, durchftrdmt von ‚der mächtigen ; 
Donau —_ Berlin in arabiſcher Sandwifte, wie Aegyp⸗ 
tens Pyramiden, oder Palmyra , und diefe Sandwaſte 
erſtrelt ſich von Berlin bis Memel, und vom der Elbe, 

bis an die Grängen Medienburge , jedoch. hat ber gie . 
tige Simmel die Marken mit der Plage Aegyptens und, 
Syrlens — mit Heufäre denheeren verſchonet. Die ; 
Spree iff 'gegen die Donau ein feichter, truͤber, ſump⸗ 
figter Bach, deſſen Waſſer niemand ohne Ekel anfehen 
kann (wenn gleich Bier daraus gebrauet wird) denn 
Nachtg muß ihr Bette alles aufnehmen, was des Tage. 
über 200,000 Paar Deffnungen— von ſich geben! 
Yürg that hie Natur für Wien, für Berlin nichts, al⸗ 
ies ift Kunfl, was wieder in Anderer Hinſi icht Koh vers 
dient. bat Beine Straße, wie die Fredri chs⸗ 
fraße, 8 ſchnurgerade 4 Stunde lang vom Haller⸗ 
Thor oder Belle Alliance-Platz — ſonſt Rondel bie 
zum Oranlenburger⸗Thore zieht, rechtwinklich durchſchnit⸗ 
ten von pierzehn Straßen, und in der Abendbeleuchtung 
herrlich laͤzt/ Feine Leipziger: unp Wilhelmde 
ſtraße, Beine fo ſchne große Pläte — aber dafuͤr 
„weit befferes Pflafter, und wenn die Hiufer Feine fo! 

ſchdne Facaden haben, fo ſind ſie deſto folder — 
es iſt Etwas dahinter! 


Faſt alle Berliner Haͤuſer find nur von Backſtein, 
Quaderſteine find hikk, was anderwaͤtts Marmor, 
und ſo konnte man ſelbſt von Friedrich nicht wohl ver⸗ 
langen, mit Auguſtus zu fagen „Ich habe die Stadt 





nch Yatfleinen gefunden, und binterlaffe 
fie von Marmor,” aber in Facaden und Äbers 
gppsten Bakfleinen that Er gewiß alles Mögliche, 
" ad wenn nicht viel dahinter fett, fo iſt dieß ja audy ber - 
Hall mit gar vielen — Menſchen! Wegen der gerdus 
" migen Straßen, Pläge und flacher Gegend iſt die 
Ruft reiner als zu Wien, aber legferes iſt reinlis 
Ser, und was den Staüb betrifft, heben fle gegen 
einander auf. Zu Berlin findet man nirgenbswo Baͤume 
oder Schuß gegen die Strahlen der Sonne, die in ges 
iwiffen Monaten ſo ſtark brenner, daß nur der Sirocco 
fehlte, un -gewiße Produkte mit dem Neapolitaner zu 
entſchuldigen 6 scritto nel tempo di Birocco! Berlin . 
iſt eine franzdſiſche Theaterprinzeſſũ in, Wien ein britti⸗ 
ſcher Lord, der ſein Geld nicht auf dem Rok, ſondern 
in der Taſche hat, und daher ‚nennen bie Deſtreicher in 
"ihrer Manier den preuſſiſchen Adler nut — ben Sutatt 


Berlin wermift Bien an dffentlichen Dentmälern 
"weit, und letztere hatte vor Errichtung der Statde 
Joſephs nichts ‚ als feine abgeſchmakte Dreifaltigkeits⸗ 
-fäulen — aber die, Piramide von ©. Stephan wiegt 
;200 Monumente auf! Welch ein Anblick vom Stephaus⸗ 
CThurm herab auf die gefeegnete Gegend, verglichen mir 
dem Gensd’armes-Thurm zu Berlin! Und was ift der 
Thier garten verglichen. mit dem. Prarer mit jeinen 
feohnen Frauen, Pferden, frohen Volksgewimmel und, 
Appiger Vegetation? Im Xhiergarten habe ich keine 
‚andere Thiere geſehen, als etwa bie jungen Herrn, 
die den Nymphen nachftreichen — im Prater jft es ans 
‚ders, ımd fo auch in ben Straßen und Pallaͤſten Wiens. 
Berlin. ift eine der erften Fabrickſtaͤdte, vorzuͤglich in 
Baumwollen⸗ Seiden und Luxus⸗Waaren, das ift Wien 
auch — aber die Haupiſtadi des Nordens verhält ſich 
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inch hier, wie in andern Dingen ; zur Hauptſtadt bed 
Eüdens ; wie überhaupt der Norden zum Süden! 
Wos die Sinnligpfeit betrift, iſt zu Wien vhne⸗ 
bin alles ſolider, man hat mehr; folglich genießt man 
auch mehr, aber ber Beift iſt in Berlin beffer verſorgt. 


Mes iſt hier mehr gedacht, feiner, aber auch 


vornehmer und ſteifer. Zu Wien iſt mieht Natur, ein 
kraͤftiges lebeudiges Volksleben, man genießt, und 


ſchaͤmt ſich nicht zu getieſſen, deſto großer iſt die Ge⸗ 


nagfamkeit im Geiſtig en neben Gehotſam ges 


gen die Obern, Wirken in der einmal beſtimmten Sphaͤre, 


und dann Lebens⸗ Genus, ftatt Conſtitutionen, Preß⸗ 
freyheit, Oeffeutlichleit, geheime Geſellſchaft. — Was 
follens Ew. Gnaden? Wern die Berliner ges 
bilderer und kluͤg er find, und der höhere Grad vor 
Bildung allerdings anzieht, fo find die Wiener wieder 


"ef gut muthiger und etztlicher — Srobfinn 


und Gäftfreyheit tritt an die Stelle Falter Hdf⸗ 
Licfeie und nordifcher Verfhlöffenpeit.— 
Was ift das beſſete 7 2. " , 

Jeder Gebildete muß die Hb’hege Seinheirbes 
Nordens ſchaͤtzen, und nur zu oft vermißt er deren 
Mangel mitten unter den Genuͤſſen und Votzuͤgen des 


Suͤdens — aber wenn er wieder bie mit jener verbun⸗ 


dene Schwächen und Fehler eriväger, fo ift ihm viel⸗ 
leicht doch die geringere Cultur mir ihren Tugenden lies 
ber, ald jene’ höhere mit ihren Gebrechen? Die mos 
raliſchen Mängel liegen im Suͤden offen zu Tage, 
‚am Norden verfteht man fie zu Überfirniffen. Der 
Morden gleicht der gebildeten Weltdame mit Diaman⸗ 
ten, Perlen und Garmin verzieret — der Süden einen 
friſchen luſtigen mit Blumen geſchmuͤckten Laub Mäds 
Gin. Wien und Berlin find in gewiffer Hinſicht Ex⸗ 
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’grame, mer Gleichgenicht zwilchen Seele und Abmper 
Feen Hammenie in das ſonderbare Weſen Menſch ges 
waunt, und dieſe Harmonie findet ſich cher in gewiſſen 
Misteliänten des deutſchen Suͤdens, bie ich erra⸗ 
then laſſe, um es mit Feiner zu verderben: \ 


Berlin ünterfcheidet fi auch noch ven Wien durch 
unaufhdrliches Waffengeraͤuſch der ſich übenden Krieger 
faft auf allen dffentlichen Piägen vom Morgen bis an 
fpäten Abend, während man zi Mien kaum weis, daß 
Soldaten da Find; ald.chwa un Mittogsigeit, wo die 
Burg⸗ Wache aufzichs Mir ſchien jeboch dieſer Laͤrmen 
nicht methr ſo arg zu ſeyn, und auch Selbfimdrder 
ſollen ſeiiner ſeyn; die meiſt — arıne Soldaten wa⸗ 
ren! Uebrigens gleichen ſich der Kalſer und Kbnig⸗ 
hof durch muſterhafte Einfachheit und brauchen feige 
Silentiärki, deren der Hof Eonfäntind dreiffig hatte, 
damit — add Stile herrſche um den Monarchen. 
Wien iſt weit wohlfeiler als Berlin, weit genuß⸗ 
voller, reicher, großfKädtifher, und mir undes 
gräiflich , wie man den Patriotibmus fo weit treiben . 
Tonnte Berlin — Wien fogar Vörzugiehen? Nur der Pa⸗ 
triotisfius jenes Stodberlinerd gig noch weiter, «ber 
wicht begreifen konute, wie man fo weit nach der Schweiz 
‚senuen möge, da Potsdam ja vor den Thoren’lägel! 


Das Zeitalter Friedrichs verſetzte offenbar die 
Berliner in eine Art Schwindel, der nicht allein Nichs 
ai ſchwindeln machte, fo, daß er Berlin hoch über 
Wien und alle Städte ſetzte, fondern auch viele ändere, 
und. diefer Schwindel hatte ficher viel Antheil an dem, 
was fpäterhin gefchehen ift gegen alles Nesce teipsum! 
Ban man von Wien und Prag kommt, vder auch 
aur von Dresden, Hamburg oder Fraukfurt, 

fo geht in der That die Schein⸗Pracht überall. wi⸗ 
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der, von weicher ſelbſt Frieelch. aicht frey zu ſprechen 
iſt. Zu Berlin Mid Oresden, md im ganzen Norden 
macht alles eine krumme Hand, wo etwas gegeigt 
wird, zu Wien und an vielen Orten des Südens iſt 

iman liberaler — weniger huugrig — ja zu Wien kai⸗ 

ſerlich Bis zum Aufwärter! Es iſt auch billig, daß eine 

Kaiferſtadt bbher ſiehe, als eine Adnige ſt ad t. 
Es gibt nur a Kaiſerſtadt! 

es gibt nur a Wiän! 

Berlin ift ſchͤn — Die neuen breiter Straßen nach 
der Schnur. gefallen, wenn fie gleich etwas Einfbrs 
miges haben, da die meiften Haͤuſer nur. von zwey 
Geſchoßen unter einem Dad) fortgeführet: find. . Die Bas 
enden machen gute Wirkung, unb noch mehr die vie⸗ 
len öffentlichen Pläge, wie der Wilpelms:Plag, Schloß⸗ 
platz, Donhdfers Plag, und der Play unter. den 
Linden, der einzig iſt. Keine geringe Zierden dies 
fer Pläge. find ihre Statuen, und: den herrlichſteu 
Platz unter den Linden zieren jegt auch die verdiens 
ten Bildfäulen BAlows, Scharnhorfts.und Bluͤ— 
ders von Raus Meifterhand, deſſen Werkſtaͤtte 
im Lagerhaus einen Beſuch verdient; allerliebft find die 
Basreliefs an Bluͤchers Bildfäule, und das Mon u⸗ 
ment bes großen Königs? — Er hat keines. 
‚Der Neffe, dem er doch einen veichern Geldſchatz hin⸗ 

terließ, als Joſeph dem feinigen, dachte nicht wie Kai⸗ 
fer Franz! Doch — Friedrid) har ſich felbft Denkmäler 
genug geſehzt, wie Wren, der Erbauer der S. Pauls⸗ 
Kirche zu London: $i monumentum woerh⸗ eireum- 
‚spioe! 


Berlin if {os — äbet felbft unter ben ein 
den kdnnte ich nicht mit Meer mann — entzuͤckt wie 
Sanngzar über Venedig, ausrufen: Die Erbauung 


J 
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anderer Städte war Menſcheuwett, Bin 
Lin bauten Gbtter! &o mbgen Holländer ,; Niko⸗ 
lai und Berliner rufen! Berlin hat ein der ganzeh Weyo 
-shofogie ünbelaunter Gott erbauet, ber Sort des 
Gandes,' der anf feinen Staubs Briten ſelbſt durch 
bie (hönften Straßen und Piäge faͤhrt, undekammert 
am Augen und. Lungen dr. Gterhlichen]. Neben 
ähm fihleicpe Durch die einfbrmigfte Slächen die waffe 
atme, und trög der Pomeranzens®täde, nicht 
nad) Pomeranzen riechende Spree, Friedrich fühlte, es 
wohl, und fceint fein Erbtheil ſtets als einen wichti⸗ 
gen Einwurf gegen den Bag „Gott erfhufniea 
ohne Zwed” betrachtet. zu haben.” Noh heute 
Tann id nicht herausgrübeln, ſagte m Am 
mermann, warum Gott den Sand.esfhaffen 


hat? Doch — um fanftere und fihere Wege, " 


felbſt tm ſchiechten Wetter, gu haben, da Fritdrich fein, 
Geld lieber auf Wafferfiraßen ‚verwendete, al& 
auf Landfiraßen. Indeſſen gehört die Frege in das 
große Buch der Warum, (libro..del perche), 
mit dem wir wohl nie werden fertig werden ; und man 
Kann in einer Hand voll Sand auch Schhnheiten finw 
den, wie im braunen ſchlichten Keideblämchen. Vor 
Gott iſt unfere Erde ein Sandlörndyen und das Meer 
ein Waſſertropfen! ‚ “ 

Die Nicolaiten haben Berfin dad Nordifhe 
Athen zu nenneh beliebt, und auch das Nordkfche 
Palmsra: Letzteres iſt richtiger . . Werlin liegt ins 
Sande, ünd da alled nur leicht und Iuftig gebaut iſt, 
fo kann es leicht ein zweytes Palmyra werden. Die 
langen breiten Straßen und die fhbn vergypſten Faca⸗ 
dem uͤberraſchen, wie die Blumentbpfe, aber das (pis 


Kige Steinpflafter, die Sonne über dem! Scheisel, ußb' 
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Bin Bart geſchwaͤngerte Kemnoöphäre der Minnfälle brin⸗ 
ger wieber zu fi. Berlin iſt ſchon — es ift eine fo 
mebsene Stadt, daß 7) jenböwo etwas Alten 
godmliges findet — etwas ‚Gsihifwes, mais — 
fagt Mid. da Steel; "sur noirs Yieille terre il fans 
—2x J 
Berlin ſcheint u groß für feine Vevdlterung / unb 
Heine: mbgte der Hauptgrund ber Stille zu ſuchen 
feyn dk felöft in ber Briedtichäftabt und unter: den Eins 
ben,-j& TER jur Zeit der großen Man bores, bie 
. Btömide: herbeygiehen herrſcht/ und einem Reifenden, 
der.andere Haupıtäde Eennt, auffänt: Mer ed Tann, 
beſuche Verlin jur Zeit dieſer großen Revue da iſt 
es am lebhatteſten / indeſſen ſieht man auch auſſer dte⸗ 
* et Soidaten genug, und ich gedachte hier Ho⸗ 
kininiüökg Axꝛoi ber fhdügefteftiten Ach⸗ 
7 Auſſer biefer Zeit. gleicht, Bhrlin eher — „einer 
großen gandfadt; nur allein inis Wien verglichen, 
und man denkt an Caſſſel. Dieß iſt jeboch gerade 
kein ngluckz denn abergroße Staͤbi⸗ gleiogen den Wa ſ⸗ 
eridpfen am Wenſchenkdrper, und Gott bewahre 
jeden Staat vor einem London! 


Des beſten Üeberblid von Berlin had man von 
dem ſchdnen ago‘. Hohen Thurm der Marienkirche, 
die einige Gemaide Robes fdmilfen: Die Garnis 
ſonstirche muß zum Heldenmuth anfeuren, da hier 
Modes Pinfel die Helden: des ziährigen Kriege vere⸗ 
wigt bat; den Tod Schwerins Winterfelds, Keiths 
und Kleißs, und ſeibſt an ber auf ‚Helm und Harniſch 


ruhenden Kanzel die Grosthaten Simſous angebracht , 


find. Diefe Gemälde find immer zweckmaͤßiger, als 
die Martern der Heiligen, aber Rodes grün 


graued Colorit verbirdt feine beften Stde! Die Paro⸗ 
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lalKirche wartet and) jede 4 Stunde mit holdible 
ſcher Mufit auf — mit Glolenfpiel. Zaſt in allen Kie⸗ 
hen Preuffens ſieht man jegt Militärtafeln mit dem 
Nomen der im Befteyungskriege Gefallenen, und bes 
iſt (hön — an Polizeytafeln fehle es ohnehin 


nicht, und fo denke ich follen auch wieber die Haub⸗¶ 


tafeln der Alten Mode werden, womit fie & la Lu⸗ 
ther zum Pfichtgefägl und zus Gittlichteit auſzonen 
tern ſuchten; 
Su be Ninkebter Richt iſt das alas be 
. mal des Grafen von der Mark bon Shadow. 
Diefet Sohn der Liebe waͤre ein Eoloß geworden, wie 
fein Vater, der üntehftli) wars Hier find auch bie 
einfachen Urnen der beliehfen engliſchen ünd Holdudie 
ſchen Geſanvten Mitfäjel ind Verelſt. Ju der Nicos 
Iaikische; die fich burch mehrere Bilder — 
Kunſt auszeichnet / ruht Püffendorf (Ckibga)/ der 
ſchwarze Marmor enthält eine lange lateinifche Jun⸗ 
ſchrift „anima ooelo recepta fama per totum or- 
bem volitat“ und wie ſteht ed mit diefer Sama? 
Vanitas! Und doch hat Puffendorf Verdienſte, wenn 
wir ihm auch nichts verdankten, als daß die Ges 
ſchichte nicht mehr das hebraͤiſch⸗ griechiſch⸗ tdmiſche/ 
ſondern ein Europdifches Geſicht hat, wozu auch 
der fonft leichtſinnige Voltaire Half, der fie ko om o⸗ 
politifh machte! 


Auf dem ſchoͤnen ‘Gens d’armes Piatz ſteht heben 
zwey Kirchen das Theater, fo wie die kathobiſche 
Kirche neben dem Opetnhanfe: Es ſcheint Fried⸗ 
rich liebte dieſe fonderdare Zuſammenſtellung, und fo 
placirte er denn auch die Academie über die Stals 
Inng — Musis ot Mulis. Der Dater griedelche, ber 
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„up das anat om iſche Theater dielleicht die game 
Ecademie aufgelbßt haͤtte, ‚ob fie gleich weit weniger 


literarifcpes Dom kapitel war, deun andere Ala⸗ 


demien, gab einft die Frage aufzuldßen: Warum zwey 


‚mit Champagner gefuͤllte Gläfer an einander geftoßen 
keinen fo bellen Ten gäben, als wenn ſolche mit jedem 
‚andern Mein angefüllt fenen ? Die Akademiker auts 
worteten: „Sie koͤnnten den Grund nicht angeben, da 
fie feinen Champagner zu trinfen pätten“ der Kdnig 
ſchickte feinen Champagner, und fo ift. heute noch der 


akademiſche Preis zu verdienen! An Diefem Akademie- 
und Stallgebäude untet den Linden ift eine Sonnens 


Ubr, nad) der faft alle Vorübergehende ihre Uhren zu 


richten pflegen, daher hirgendswo die Uhren fo richtig 


zuſammengehen, ald zu Berlin. EB wäre möglid), daß 
diefe NormalsUgr manden Berliner verleitete, zu 
"glauben; MB ſich nun alle de ut ſche Uhren nad) dice 


fer Rormals Uhr richten müßten, und fo mit Urfache 
- einer gewißen StofsBerlinerey wäre, die jedoch 
" etwas in Abnahme gekommen ift. Die richtigfte Uhr 
"iR die — des Magens, und dad, vas man im Auopf 


eines Kirchthums gefunden haben fd — Berolinum 
— Lumen orbi ift eben ein — Anagramm, die 


nicht mehr Mode find. 


Im meinen Augen. hat diefe Normal⸗Uhr weniger 
Schuld, ald die traurige Gegend des Sandes. und der 
Fichten ohne alle romantifcye Anfichten, wo die Pham 
safie nothwendig allen Epielraum verlieren, und nur 
kalte Vernunft vorherrſchen muß, daher hier Schrifte 
Keller und Eyitifer gedeihen, wie die Maͤrkiſche 
Müben, zumal wenn fie gut geduͤnget werdeus Die 
ſchonen Zeiten der Mendelſone, Ramler, Leſſing, Es 
gel, Buͤſching, Morig, Nicolai, Biefter, Herzberg, Dohm, 
Epalding, Teller x. die Zeiten Friedrichs — ſind 
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xwat nicht mehr — aber Berlin iſt denn body noch heute 
in geiftiger Beziehung die Erfle Stadt Deutſch⸗ 
lands, wo man, wie zu Parld, Gelehrte finder, 
die zugleich Leute von Welt und gute Gefellfcpafter find, 
und auch wieder Welt» und Geſchaͤftsmaͤnner, fo- 
‚mterrichtet, ald Gelehrte. In der Regel pflegen Ges 
Lehrte nicht die beften Geſchaͤfts maͤnner zu ſeyn, 
(daher mandye nur anonym fchrieben, und viele es wohl⸗ 
anftändig halten Gelehrfamkeit ganz aufzugeben, und 
ſich zu Männern bilden,—wo nicht sine ira, doch eine 
studio) — das iſt nicht der Fall zu Berlin,‘ aber — 
unter fo vielen Tann es nicht an Leutchen fehlen, die’ 
vergeſſen, daß feit Friedrichs Zeiten auch andere zu ges 


- Ternt haben, beräbfehen-auf andere, wie die großen 


Potsdamer auf- Zwerge, und ſich irren, mie bey’ 
Sena. F ae 
Doch — ind Innere von Berlin dringt. fein gemeiner Geit, 
Bu glüdtih, wen es nur die Äußere Schaale weißt!  " 
Es ſteht mit dem deutfhen Norden und Süden ges 
rade wie in Frankre ich auch, und die weite Gaſcogne 
zähle nur wenig Schriftſteller. Man hat wohl fo viel 
Geiſt und Wis im Suͤden, als im Norden, aber man 
iſt dorten wiel zu lebhaft und lebensluſtig um zu ſchrei⸗ 
ben, oder gar zu kritiſiren, mitunter auch zu Ichilbbilrs 
gerlih um Wig und ‚Scherz nicht unter kiner Würde 
zu halten, und freyg "rtheile erfcheinen wohl manchen „ 
gar als manque de respect und Unverfhämtheit. 
Richt fo — gewiſſen Critiker an der Spree, die, ſtatt 
zu secenfiren, ſtolz abſprechen, und dann, ihren eige⸗ 
nen Senf. anögießen reichlich und in aͤcht berliniſcher 
Beſcheidenheit. Sie muͤßen Trublei nie geleſen has 
ben, ſo viel Frauzdſiſch auch zu Berlin getrieben 
"wird, ber vom Gritiler verlangt, daß feine Ausbruͤce 
ſchwoͤcher ſeyn fellten, als die. Eindräde, jetzt ſcheint 


ss 


des Sal umgekehrt, fo wie das, was Bontenehe von 
19 Fontaine ſagte: „Er glaubt fih unters 
Phaedrus par bötise‘‘ — jetzt denkt bie bötise das 
gerade Gegentheil! Rob über Verdienft, und Zabel un⸗ 
tee Verdienſt, was man zu gleicher Zeit erleben Tann, 
wacht endlich gleihgültig gegen Lob und Tadel ber 
Herren; ſelbſt bloſe Lefer fügen ‚lieber, was ihnen- 
mißfallen als gefallen bat — es iſt Menſchen⸗ 
Natur! — Die Berliner haben viel gut zu machen, 
aber werben es gut machen, wenn der Plan einer 
würdigen Mecenfigngs Ynftalt zu Stande komm — 
wir erhalten, fo viele ſhlechte Bucher — und nun 
auch noch ſchlecht e Mecenfipnen! — doch — der ewia 
" geßrieden ynger den Mächten kommt gewiß noch 
eher. zu Stande, „05 water Autoren, und ber befte 
Recenſent iſt die Zeit! „Laßt und die Streits 

Yrt begrahen“ 

,Kee Türk und Recemfenten or 
demade ung lieber Gerre Mptt! 

Das Koͤnigliche Schloß macht ein großes 
laͤnglichtes Vierech mit vier Hofen, und ib fo wenig 


architectouiſch ſchon, als die Burg au Wien aus dem⸗ 


ſelben Grunde ‚geil es n ach und wach erhauet wur⸗ 
de, imponirt aber durch ſeine majeſtaͤtiſche Groͤße, 
und, von ber Seite der Spree durch fein graues Als 
terthum mehr als die Kaiſerburg. Wis Recht bee 
wohnt der Kdnig, der einfachfie Dann ſeines Gtuates, 
ein einfaches Haus, bad lange nicht ſo prächtig iſt, als 


das Haus manches Wiener ober Frankfurter Großhänds 


lers, dem Zeughaus gegenüber, das Er ſchon als Kronz 
prinz bewohnte, und-jege mit dem Haufe des verſtor⸗ 
benen Prinyen Louis in Verbindung .fteht. : Dft ſahe 
ih hier den Khnig am Fenſter, feine Bönife mio einem 
Puche neben ihm figend, ‚und die Wordbergehenben 


re \) 
äunnerten ſich nicht Darm , wärend Die Unterthanen 
eines Heinen deutfchen Ciderant fhen von weitemn vor: 
dein halbvetfallenen Schloß den Hut abnahmen, unges 
wiß, ob ‘der Landes⸗Vater nicht in einem Winkel laute, 
amb fie wegen manque du respeet in bie Wache ſchice 


Mit Ehrfurcht betritt man in dem alten Schloſſe 
die Zimmer, bie der große König zu bewohnen Hflegte, 
fieht feinen Feldſtuhl. Schreibtiſch, und das Fenſiet, 
am dem er gerobänlich faß; meine Phantafie ſahe den 
alten Fritz, wie er laͤchelnd anf die Gaffer einer Cari⸗ 
catur berabblicte, die ihn als Eaffefieder darftellte, 
und ben Bedienten, den er ſandte das Bild bequemer 
amd tiefer zu hängen. Ob dies wohl in aͤhnlichen Säle 
len ein Oberamtmann ober Stadtſchulz verfügt hätte? 
doch dieſe werden auch nicht — abgemalt! . 


in dieſem alten Schloffe ſpucte fonft die berühmie 
„werde e gran, feit fie aber der Oberflallmeifter Bors⸗ 
dorf ſahe, und anredete: „Du alte Here und Sa⸗ 
Termentss Hure! haft du noch nit Fürſten⸗ 
Blut genug gefoffen?” | ſahe man fie nicht mehr 
— fie warf zwar den "Dberftallmeifter die Treppe bins 
water Ce kam ven der Ebniglihen Abendtafel) 
wurde aber doch dadurch hausfchen (1660). Hier HE 
die GemäldesBallerie, dad Kumſt⸗ md Minze 
. Eabinet, das NaturaliensEabinet aber im Mike 
werfieätös Gebäude. Nicolai bar alle Gemalde ſorg⸗ 
fälnig numerirt, aber Puhlmanns Verzeichauß iſt 
anmterkichtender. Mic) fprachen vorzüglich an: Guido 
Beni Fottana, naͤchſt ſeinem Diogenes in der Tonne 
— Jordaeus Satyr and Bauer, Dominidhino 
Sänpflurh, Rottenhamer Mars und Venns im 
Netze, Correg gio heiliger Franz, Maratti Merk. 
Ins und Remus, und le Gueurs Heiliger Drums, da die 


Duent in. Deutſchland felten find. E find dicke Erin 
nach bier, und drolligt It Breughels Hölle, noch 
drolligter aber ein Hafe, den man mit Canonen bes: 
Kbieht, eine Satpre auf einen. gewiſſen General! 

ueberall Mbft man auf Schlachtenftide, Bildniſſe 
Großer, und des Hofmalers Pesne Werke, eines 
Franzolen, folglich im franzdſi ſchen Geſchmack, den der 
\ Große liebte, Pesnes Bildriffe ("einen mehr Werth 

zu Haben, als feine Hiftorifch mythol logiſche Gemaͤlde, 
und man begreift ſchwer, wie Friedrich in einer feiner 
ee fagen mogte: 

Quel spectacle $tonnant vient de feapper mes yeux? 

Cher Pe: ton pinceau t’egalo au rang des Dieux! 
Voltaire commentirte auch bie Stelle, „dieſer Pesne if. 
ein Menſch, den der Kbnig nie anſieht, er iſt ein Gott 
— und fo kdnnte es auch mit mir fepn! Ich weis 
nicht wo David Gemälde zu fehen iſt, das "De 
cher zum Andenken an Paris mituahm — Bonaparte 
wie er den ©. Bernard tinaufſprengt! Peignez moi, 
Hatte der Heb dem Erſten Maler der Franzoſen gefagt, 
tranguil 'sur un cheval fougueux!. 


Die umgeeuen fühernen Leuchter, Splegelrahmen, 
Vſſche 16. aus Friedrich Wilhelm I. Zeigen bat. ſchon 
Friedtich beſſer zu benutzen gemußt, aber fo ungeheuer“ 
waren fie nicht, wie fie der alles ilhertreibende Zimmers 
mann machte, fonft haͤtten fich im , Schloffe = allg Bal⸗ 
ten biegen müßen. — Er legt auch bem geerbten Schar 
Fiedrichs, den diefer auf acht Mitionen angibt‘, frege 
gebig noch Ko — 75 Milignen zu,, als vb Millionen . 
- Pillen wären! Das berühmte Ziminer bes Aa⸗ 
befsCollegiums bat noch die kurzen Tab abs pfeif⸗ 
fen aller Art, die große filberne Wierfanng, woraus: 
wart in die Becher das Bier zapfte, uud Dad Bemäh 
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de, mo die Kdnigin ſeldſt dem Kduig feine Pfeiffe as 
daudet mit einem fidibus , rechts und links figen d 
Winifter und Benerale in ihren breiten Ordensbaͤndern 

„alle mit Pfeiffen, und Narr Gundling erklärt die Ze 
fung, ober erzählt Geſpenſtergeſchichtchen. Es lieg 
auch ein Buch für Fremde da, in bem man be 
Nomen Peters I. finder, und auch Friedrichs, der al 
_ eilfjäpriger Prinz fehrieb: „Alles if ſterblich, die Tu 
gend unſterblich, der ich nachtrachte und nichts achte. 
— Nah Pollniz geruhten S. Majeftät, gleich Khni 
Gtanislaus und Peter, jeden Abend 30 — 33 Pfeiffe 
abzufeuern ! 2 J 
Die Großen unſerer Zeit rauchen nicht mehr, di 
Doſe gilt für feiner als die Tabakspfeiffe, und babe 
haben auch die Diplomaten fo viele Dofen; die Doſ 
@idt vomehme Haltung und Eontenance. Das‘ artig 
Darbieten einer Prife wie viel Gutes hat es nid 
ſchon geftifter? wie viel Nſes verhindert ? in eine 
Vriſe Tabak liegt fo viel Humanität, daß ich bi 
Alten bedaure, die folche nicht kannten! Im engliſche 
Umerhauſe wurden 1818 unter den außerordentliche 
Ausgaben 22500 E. für Dofen verrechnet, in Deutſch 
Sand gehen wir fparfomer um, und nehmen ſelbſt Man 
beimer Gold zu Hilfe. Die Dofe iſt in Europ 
Sombol der Allianz and Sreumdfchaft, wie im Morgen 
lame dia gemeinihaftliher Becher oder Mahl - 
bey den Wilden Amerikas aber if es das Calume 
oder bie Pfeiffe. Und fo Iaffen fih auch — die Gro 
Gen der gelehrten Republik im Rau ch em nicht irı 
machen, wenn gleich die Frage: Ob große Benie 
je geraucht haben? negative entſchieden fcheini 
Gar viele Thnnte man ohne Weiters für geräucher 
Zleifch verkaufen, und ſicher rährt unfere Bielfchre 
berey on Caffd und Tabak; beyde waren ben A 


ı 
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tn wapefannt, und fo and das Nauchen, fe fangen 
an der Spfeiffe wie Kinder an der Mutterbruft, und mie 
an den Bruſten der Duſen. Wie kommt es doch, daß 
noch kein Aupferſtecher auf den Einfall gerathen iſt die 
vornehmiften Gelehrten on’ corps rauchend abzubilden, 
fo wie da Vinci das Abendmahl des Kern? Die Mus 
fen Ebrmten die pfeifen flopfen, Apollo das Feuer veis ' 
den, die Mufenföhne einſchenken, Smonis! und die 
Buchhandler, die den Wein trinken, on die 
Biertonne waͤlzen & la Diogenes ? Im Dinter a 
Grunde ' konnte man Sir Iſaac Newton “anbringen 
als Sympol gelehrten Tieffinnes oder. Berkreus 
ang, wie er neben einer Dame fein Pfeiffchen 
raucht. dann ihre Hand ergreift — um ſie zu taſ⸗ 
fen? nein! um ihren Zeigefinger zu gebrauchen sum — 
Tabatsfiopfer! Es iſt Schade, Daß die Pfeiffen 
son Ton ads ber Mode gekemmen find, denn dus der 
Art fie zu Halten ließ fich vieles ſchließen — Hoch — 
gerade, dbeicheiden abwärts, ſeigwaͤrts — Klopftod 
biete. feine-Pfeiffe himmean — fir fügte dem Phufloge 
nomen: „das iſt Klopſtock!“ doch kdonte auch die 
Urſache in feuchten oder zu feſtgeſtopften Tabak und 
einer rogeinden Pfeiffe gelegen haben. Owen, der er⸗ 
laubie feine Epigramme zu allem zu gebrauchen, wow 
fich Papier gebrauchen Uße, nur nicht zu Kaidus — 
fo Haßte er das edle Kraut — müßte mir hie Pfeiffen 
reinigen und ‚ein Muftilee Ebnnte Aber dem Erbauungs- 
buch die Yugen verprehen, daB im 17: Yahıkumdert er⸗ 
ſchien: „die geiftliche Tabatsenfeiffer: ’ 


An das Schloß ſtbßt der ſegenamnte Luftgarten 
ober Parade⸗Platz, vormals 8 

dann Sandwilfte und Nafen, werauf bie Kinder fh 
tumelten, jegt-cin geebneter mit Kieß beſtreuter any 
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won Ken‘ efgung fobner plat⸗ mo den Keiſenden 

T von Shadow gefertigte Statue des alten Defs 
fauers anzieht. Der Alte ſteht hier in Uniform, mie 
iangem Zapf, großen Menfgesten und Kamaſchen, den 
Heinen Hut tief in die Stirne-a la morbleu, und ein 
Kuebelbart macht fein charactervolles Geficht, das recht 
aͤhnlich ſeyn fol, noch martialifcher. Mir ſchien dieſes 
. Eoſtuͤm nicht widrig, weniger widrig als der Schwerine, 
and Winterfelde Roͤmiſche Eofkäme,. und dann der. 
ſchwarze AdlersDrden, und die Perräden! Auf 
dem Wilhelmsplatz ſtehen bekanntlich noch neben 
dieſen beyden Keith, Seidliz und Ziethen. Der 
dreyeckigte Federnhut Keiths will ſich freilich auch nicht 
wrecht ausnehmen, aher die knappe ReiterrUniform Seid⸗ 
lizens, trotz Steifſtiefel, Zopf und großem Hute, der 
ben intereſſanteſten Theil des Geſichts dekt, hat mir 
nicht misfallen. Am beſten nimmt ſich Ziethen aus, 
wo ber Huſaren Dohlmanu dem Cigenfian der 
Kunſt entgegen kommt. Ziethen lehnt ſich mit Ubertin ⸗ 
ander geſchlagenen Fuͤßen an einen Vaumſtamm, mit 
feiner Rochten ſtuͤtzt er ſich auf den Saͤbel, und die 
Linke greift au fein Siem. Der alte Haudegen ſoll 
ſprechend Aynlic ſeyn, und erimnert art Blächer, €4 


iſt etwas Wahres daran, daß unfere Kleidung in Yen 


Kuuſt ſich nicht fo gut auantmmt,. wie. die der Alten, 
Die Gdttin Mode vennähng noch uberdieg has Yuge for 
daß alle veraltete Moden etwas Komiſches taben — 
a u Gun IR deg arh mas Rama Im 


Unter wiefen fänf Helben, unter welchen Winters 
feld am meiſten galt,. denn er war nicht Bloß Krieger, 
ſondern auch zu politifcpen und geheimen Auftrds 
gen zu gebrauchen, ſollte billig in ver Mitte die Meis 
rerſtatue des areffen Abrigs won vrena ſte⸗ 


„ 


"den, rote zu Wien die Seatne Jofephs. KFriedrich hat 
zwar Moninmente anderer Art genug, und die Statue 
ganz der Natur getreu, fo wie der große, aber phyſiſch 
Meine, alte Mann auf hohem Gaule gebuͤckt und nach⸗ 
1Aßig faß, den großen Federnhut auf bem Einen Auge, 
und in feinem ganzen, felbft ſchon zu feinen Lebzeiten 
“ in Garicatur übergehenden Coftlme würde vieleicht aufs 
fallen — aber Friedrich follte doch in Bronz fo reiten, 
wie er im Zleifche geritten ift, auf tooo Gemälden und 
‚ Kupferftihen noch heute reitet, and felbft von Gyps 
im Garten zu Scheitnig bey Breslau. Im Römischen: . 
Coſtuͤme wuͤrde ſich freylich der Imperotor beſſer aus⸗ 
nehmen, fo wie Joſeph, aber dann wäre es nicht mehr 
. der alte Fritze! Auf biefem fchdnen Wilpelmsplag 
berrſcht Gradesſtille, und daher ſpielen Hier unter dem 
Mıigen der Marmor⸗ Helden — Fleiſches⸗Helden, die Role 
len der 'Bötes à deut dos — oder der Quadrupedum 
pauperiam facientium fo vngeſcheut, als Erates und 
Hipparchial 
J Re: der langen: Bruͤcke, bie nur Lang Heißt, 
weil DIE andern noch türger Yind, und. über die Spree 
eine lange Brüfe wirklich Ueberfluß . wäre, ſteht die 
trefflihe Reiter ſtatue des großen Kurfürften 
von Schlüter, Die Bier Sclanen zu feinen Zißen- 
därfen nicht beftemdeit, denn 1703 war Died nicht nur, 
-Sunftfkyl, ſondere Seibert fogar Staatsfiyii Mes 
den diefem Helden des zojährigen Kriegs verdiente bil⸗ 
fig in. dem Lande. wo man ganz recht lieber Beneras 
len, ald Heiligen Statuen errichtete, auch Dirfs 
linger eine, wenn er gleich durch feine grauen Wolfe 
CHuferen) die Defilees zum Teufel jagen wollte, 
die fein Fußvolk aufhielten} Doch. — warum nur Im: 
‚mer Krieger und Krieger? Es wimmelt zu Berlin ſchon 
genug mit lebendigen Kriegern — bie felten in Ci⸗ 
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pilkisidern; wie zu Win erſcheinen. ⸗ Kaum nice 
auch verbienfivolle Min iſt er des Srienens und 
"Bolts Glaͤrs? Dasteinan; Herzberg; Nuten 
berg, Stein? * 


Das Zeughaus if eined der ſchduſten Saiude 
Berlins, und dds ſchoͤnſte Zeughaus, Las ith kentẽ, 
verziert mit Trophaͤen, und umgeben von’eifernen Sets 
ten, die pon halb Lingegrabenen aufrechten eifernen Eas 
‚NOREn- getragen werden — ultimae rationes regum — 
ein reicher fchrödlicher Tempel des Mars. Hier fteht 
die' Bildſaule Friedrichs I. des Erbauers, fuͤrtrefflich 
Find die im innern Hofraume augebrachten är Larven 
Sterbender, und aͤcht philoſophiſch die Idee Schluͤ⸗ 
ters an ber Hinterthuͤre des Hauſes, deſſen Eingaug 
> bie pomphaften Trophäen des Kriegd zieren — bie Reue 
* anzubringen. Furchtbar find die Folgen der blutigen 
Proceſſe zwifchen Völkern, wo nicht das Recht, fondern 
der Zufall entcheider == furchtbar feloft. für den Sie⸗ 
ger — die Reue ift an ihrer Stelle — aber dad frieds 

. liche BblfersTribunat bleibt — eine. erhabene Vers 
uunft⸗Idee, folglich find wohlgefuͤlte Zeughaͤuſer auch 
an rechter Stelle! . 


- Der fchönfte Platz Betlins iſt der Play von pern/ 
Hauſe und Neuftädter Bruͤcke an dis an die Linden — 
lauter Prachtgebäude — der Pallaft des Prinzen Hein⸗ 
rich, jegt Univerfitäts- Gebäude, das Schloß⸗ Zeughaus, 
Academic, Catholiſche Kirche, Oper, Bibliothek ıc. und 
dann die oierfache KindensAllee bis zum Brans 
denburger Xhor, das den lieblichſten Eindruk macht; 
der Platz zwiſchen dieſem Thor und den Linden, ſonſt 
das Quarroõ beißt jegt.der ParifersPlag. Dieles 
Thor ift, nach dem Muſter der Proppleen von Laug⸗ 
haus erbauf, verziert, mis der Quadriga, ben vier ſcho⸗ 


wen Pferden 1ar: hoch aus gettiebenen Kupfer, und bei 
Sirtoria. Das Ganze foll eine Million Thaler gekoftet 
haben. Herrlich ift der Durchblick durch diefes ſchoͤne 
Thor nach dem Thiergarten, durch welden der 
Weg nah Eharlottenburg führt, und zu beyben 
Seiten ſtehen zwey Beine griechifhe Tempel, berem 
Prieſter aber nur die Wade ‚und bie Zdlmer 
find: . ö ‚ 
Die Victoria mußte bekanntlich dem Sieger nach 
waris folgen; und folgte billig auch wieder Bluͤchers 
Sisgeii;; wodurch fie erſt zut rechten Gdttin des Site 
ges geheiligt wurde; das eiſerne Kreug rettete das 
‚Waterland; ulb daher kann ich das Symbol der Chris 
ſtenheit vereint imie der Victoria nit ungereime 
finden, wie einige Tablet wollen. Steht ja auch das 
Kreu Auf dent, Hal b-Mo nd auf ruſſtſchen Kirchen. 
Nie ging ich hier vördber ,; ohne Mich an dem Thore 
und den Pferden zu ergbgen, bie mir lebendiger 
ſcheinen, als die Pferbe des Lyfippus; die von Corinth 
nach Rom, Conflaittinöpel, Wenebig und Paris und 
wieder" zuruͤck nach Venedig laufen mußten. Jedes 
Tier kennt feinen Stall, f6 find Ale wieder an Ort 
nnd Stelle nebft dem geflgelten Ldwen — dem Gale 
bier gehdrt nur der — ſtolze Erähende Dahn! 


Unter deni Brandenburger Thore fragte Jahn, 

der Turner, und Verfaſſer des deut ſche n Volks⸗ 

t h um einen ſeiner Zdglinge: Wo ift die Victoria? 
„zu Paris“ Was denkſt duhiebey ? „Nies 
huſch! Harte er eine Ohrfeige „Nun denkſt bu ges 
wiß eher daran, daß du mithelfen follf fie 
wiederzuhohlen.“ Hätte nicht Jahn fchon darum 
ein beſſeres Schicfak verdient? Gewiß mehr als jener 
Preuffe, mit feinem Tambour major, der nicht nur 


Bund Sehbr zu untergehen wohke, ob ati Trommel⸗ 
fell von einem ein der Jichjährigen Kalbe ſey, ſondern 
anch feinen Siberftod fo hoch über das Thor ſchleuderte, 
Daß er nicht nur Zeit hatte durchzuinarſchiren, fondern auch 
noch fr 1 Groſchen Obſt mitzunehmen, ehe fin Stock 
wieder herab kam — doch ein Neapolitaner hat dieſen 
Preuſſen ſhon zuͤrecht gewiefen; „der eineı Rieſen von 
tambour Major fannte; deſſen Schatten, wenn er 
am eilf Uhr über den: Mercato ging; noch um zwblf 
Uhr zu ſehen war} 


. Üierliebt it bie Lin den⸗Aliee mie den fchönften 
Käufern 4006° lüng und 160° breit, geebnet, mit Kies 
beſchuͤttet, feſtgeſtampfi, uͤberall Ruhebaͤnke imd Nachts 
beieuchtet. Diejet Platz iſt Einzig; dei ſchduſte, wie 
der beſuchteſte von allen Ständen voni frühen Mörgen 
bis zut Geifterftdider Die Linden geben dem fchön« 
fin Cürs oder. Gorfo frauzdſiſcher und italieniſcher 
Staͤdte durchaus nichts nach / und doch fehlen hier, 

, &omis ünd Beyertage ausgenonmen — Menſchen! 

bequem kann man vom Hotel dd Russie aus die Vor⸗ 
üÜbergehenden zählen; und noch dabey — lefets Hier 

. wird alles durchmuſtert, helächelt öder bemitltidet, ges 
ſcherzt, gelichelt, gehandelt; geklaiſcht und gefeiitiegiefe 
fert; Friedrich fagte daher feinem Hof⸗Jouvelier, der 
Ülagte, daß er feine Tchter nicht a Mann bringen 
Thnne, weil er nicht reich fey ‚Weis Er was? gehe 


er fleiffig unter bie Linden fpazieren, bie. 


Maſe hoch, die Hände aufdem Rüden, die 
Baden aufgedlafen—dann wird Er bald flv 
einen reihen Mann gelten!“ 


Unter'n Linden , wie ihr wißt 
wandlen, die da tulen v.. ‘ 


1 


ei 
Hann du immer unten Linden. on 


in Berlin, In Berlin, 
wenn die Fledermäufe sichen — 


\ - , 
Märschntee Bretef 


Die Gertkuun . - ” 
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Das Neue Theat er⸗Gebaͤude duf dem fchdnen 
groſſen Plage macht treflihe Wirkung mit ſeinem her⸗ 
vorſpringenden Haupt⸗Gebaͤude, und Perifiyl, an den 
Begden Seiten der hohen Treppe Bacchus und Ariane 
- Auf ihren Thieren in koloſſaler Größe. Diefes Gebäude 
bat viel Tadel erfahren. — > 


Vruft den Gelchmack, und fagt dann ofenberils.on, . 
ob man ihn Gricchlich, Roͤmiſch, Gothiſch nennen taunt 


J 4 
Ich bi fein. Architekt und mir hät es gefallen. Ob 
. über das alte Theater water Engeld Aufſicht, d. h. 
die Sarhe felbft nicht beffer war als jetzt? Wie follte 
Berlin, das felbft in glücklichen Zeiten nur eined erkuͤn⸗ 
ſtelten Wohlſtandes genoß, nach mehr als babylomifdyen 
Leiden von 1806 — 13 ein Theater wie Wien haben ' 
Tonnen? Zled ift nicht mehr, er nahm in Waldſteins 
Rolle Abſchied „Ich. denke einen langen Schlaf 
—zu thun.“ Nan kam Iffland, und Witzbolde ſpra⸗ 
chen, das Thenter ſey flekenlo s, und mehr von Iff⸗ 
land zu verlangen, hieße Flecken in der Sonne ſuchen. 
Sffland ift auch nicht. mehr, aber Devrient iſt mehr 
als Jffland. Fleks ſchonſte Grabſchrift dat ihm ein“ 
dranzoſe geſetzt? Flec is fie todt, das is ewit 
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Schad, unfe liche Erre Gott win ftt 1000 
Spaß mir ihm aben!“ 

Das Berliner Theater gehbrt zu den vorzuͤglichſten, 
wen auch dad. Wiener das Erſte ſeyn follte, (dann 
folgt Muͤnchen), und jetze iſt noch ein zweytes das Kbs 
nigsftädter, mehr. für das Well. Si vis me flere, 
dolöndum est primum ipsi tibi gilt auch vom Lachen, 
und dieſes gelingt : nardrlic) beſſer am den lachenden 
Ufern der Donau. Polecenello, Arlequin, Caſperl und 
Staberl gedeihen im ernſtern Norden nicht, vielleicht 
am eheſten der fpanifche Graciofo, und das Ideal 
des Harlelins, als privilegirter Spotter und Satiri⸗ 
er, ſteht Höher.als Yffland und Kogebue! Die 
italien ifche Oper iſt nur bey Beyerlichleit und waͤh⸗ 
vend bes Carnevals, dad franzbfifhe Theater 
aber von Rechts wegen eingegangen, die Berliner Frau⸗ 
zoſen (etwa 5000) find Deutſche, und von frans 
söfircen Deutſchen folte nie mehr die Rede fepn. 
Kaftraten wie zu Wien, gibt es nicht, aber man 
erinnert ſich desjenigen, der dem dkonomiſchen Fried⸗ 
rich ſagte: Eh bene! faccia cantare il suo Generale. 
Mur in Italien gedephen Kaftraten, wo fo viel Uns 
heil gedeyheit, ein Kaftate kann fogar Duca werden, 
uud ein Kuabe ließ fid auch kaſtriren, weil man ihm 
fagte, er koͤnne Duca werben, und ein Duca ſey ein 
Mann, der alles koͤnne — in feinem 18. Jahre befis_ 
nirte er einen Duca einen Mann, der — nichts kann. 
So gebeyhen auch die sechten Balletfpringer 
nur zu Paris, obgleich Eafperl verfichert, daß. die Wie 
mer leicht hoͤcher fpringen, ald ber Eteppands Tpurm, 
bein dieſer — fpringt gar nicht! 

Die neue Univerfisdt blähet, und zaͤhlt ges 
gr WB daruuter 400 Auslaͤnder. Die 


\ 
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" Anftale ift noch zu nen, um den "Streit auszumachen: 

ob die Zerſtreuung und Berfüprung großer Städte.und 
Befidenzen den Mufen nicht ungänftiger fey, als Pleis 
ner fliller nahrungslofer Städte Aufenthalt mit ftubens - 
tifcher Verwilderung und 'VBierkämmelepen? In einer 
großen Stadt fallen die gembhnlichen:Vengeleyen und 
das Sich herausnehmen von felbft hinweg, man lernt: 
die Welt kennen und ſich benehmen.,, was wichti— 
ger ift ald Gelehrjamkeit, und wer den Gott im: 
ſich fühlet, fEudieret auch im grosfläbtifchen Gewuͤhle. 
Neu altdeutfche Kleidung, Zwickel mb Wotsbärte ſahe 
ich nicht, und bie hirzen Mol sWebesrble Iange und 
weite MandjeftersHofen, Fleine Taͤrken⸗Kaͤppchen, gros 
Be Quaſten an der Pfeiffe, und ſchwer nüt Eifen beſchla⸗ 
gene Stiefel-Abfäge und Spom, die doch. immer an ihr 
Philifters Pferd Pegafus erinnern nıbgen, kann man ihs 
nen ja laffen, als Zeichen eines Achten Barſchen, der, 
nah Jahn, auf blofer Diele fchläfe, ' und: wenn ihn 
frieret, fi mit der Kammer⸗Thuͤre zudekt. Die Mobe 
der hohen Abfaͤtze, wodurch fonft die Schdien ihrer 
Laͤnge etwas zuzufegen fuchten, iſt jest auf die Bur⸗ 
ſchen Übergegangen, und wenn ſolche ich mit Hufs 
Eifen beſchlagen find, fo hindert dies nicht — au Fehl⸗ 
tritten! 

Berlin gewährt alles Mögliche zu einer recht aus⸗ 
gezeichneten Univerſitaͤt, und darf ſchon jetzt gleich auf 
Gbttingen folgen. Das Naturhiſtoriſche Mufes 
alt no man gewiß an Humbold, Hofmannsegg 
Wildenow, Claproth, Hermbftädt 2. denket — wird 
nur dem Parifer und Wiener nachfiehen, und ift aus⸗ 
gezeichnet durch die anatomifhe Sammlung von Mißs 
geburten; unter den Gceletten ſieht mau auch einen 
der Potsdamer Rieſeu von 7’ 8”. Man fagt die 
bekannte Polignacſche Antiken⸗Sammlung zu Potsdam 
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mebft allem, was disber zerſtreut war, die Gyps⸗Ab⸗ 
güße, die Stofchifche Gemmen ⸗Sammlung, vorzuͤgtich 
aber die auserlefene Giuftianijche Gemälde: Sammtuhg 
und die des, Britten Solly, reich an Alterm Gemäls” 
den, follen in Ein Mufeum vereint werden. Eine 
vecht glückliche Idee, durch deren Ansfährung dann, 
Berlin mehr wäre, ald Gbttingen und mit englifcher‘ 

Preßfreiheit den Vorrang erringen kamte. Seit 
bie Univerfität hier ift, hat man auch den Diſtrikt mdg 
lichſt gereinigt von den ſogenannten Tchtern der Freude 
ober Dirnen wilder Luft — aber wer will diejenigen bes 
wachen, bie fidh nicht felbft bewachen, oder diejenigen,“ 
bie ihr wahres Gewerbe verſchleyern unter bem Titel: 
Aufwaͤrterin, Waͤſcherin, Näherin, Strumpfſtrikerin, 
Modehaͤndlerin, Oebſtlerin? 

Berlins beruͤhhmtes Gymnaſium hatte einſt Buͤ⸗ 
ſching und Meierotto, wie die ſchoͤne Bibliothek, 
Bieſter — Nicolai iſt auch todt, den ich mir al: 
einen kleinen muthwilligen Satyr gedacht hatte, und 
ſiehe! ein langer hagerer, ungemein ernfter Mann ſtand 


vor mir, ohne auch einen Zug von Satire, im Geficht, 


und ob wir gleidy lange über Suͤd⸗Deutſchland und uns 
terhielten, auch nie ein Zug lachenber Laune. Babe 
lebte noch, feine Sternbilder a 5 Carolins find das 
befte, was man hat, feine Anleitung zur Tenntniß des. 
geftirnten Himmels erlebte acht Auflagen uad fein Ob- 
servatorium' war mir ſoviel aldı Herrfchels Slongh 
zu Windfor. Seit dem Nov. 1826 iſt auch Er der 
Erde enträcder. Mögte fein Geift unterden Ster⸗ 
wen wandeln, die er hienieden moͤglichſt genau ken⸗ 
nen zu lernen fuchte — Welche Wonne, bie unfer Eis 
nem nie zu Theil werben kann, wenn er ſaine Beobach⸗ 
tungen richtig findet} Nie gehe ich leicht «ein, Obserra- 
24 “ 
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toriam opräber, denn dem Telefcop verdanken wir 
foviel ald der Magnetnadel! Hätte Moſes, nach dem 
ſich unfere Theologen fo lange richteten, und den Hims 
mel für das Pünktchen Erde gefchaffen glaubten, ein 
Teleſcop gehabt, ſchwerlich wäre am erfien Schhpfungds 
tag das Licht gefchaffen worden, und erft am vierten 
die zwey großen Lichter, ein groß Licht, das den 
Xag, und ein Meines, bas die Nacht regiere, darzu 
auch die Sterne! Wir haben laͤngſt Telefcope, aber 
noch nennen wir Sonnenfinfterniß, was ledig⸗ 
lich Erdfinfterniß if, wie jene Finfterniß der 
Theologen! 


Ein ſchoͤnes Gebäude if das Cadetten hauß Mit 
der’ Yunfchrift: Martia et Minerräe Aluminis, nody 
tchbner aber dad Juvalidenhauß, weun es auch 
gleich Fein Parifer Hotel aux Invalides iſt und feyn 
Tann, das ja felbft Wien nicht hat. Die Innfchrift 
laeso et invieto militi ift allerdings glädlicyer und 
lapidariſcher, als die am Opernhauß, Appollini et Mu- 
sis, eder an ber Bibliothek: Nutrimentum Spiritus! 

Doch — fand nicht an der Alerandrinifchen Bibliothek 
gars Apotheke ber Seele? Bibliochelen und 
Apotheken haben, aufferdem daß fie ſich reimen, uns 
gemein viel Aehnliches mit einander — viel leere 
Buͤch ſen, wenn auch vergoldet — viel veraltete 
Waare — theure Waare — durchaus unnäge Waare 
— Waaren, die eben fo oft krank, ald gefund mas 
chen — beyde verkaufen neben etwas Spiritus, weit 
mehr aqua fontann , oft mit 09 Prozenten, gat viele 
Bibliothetare find wahre Uporhefer, Coqui la- 
tini = Handlanger — und von gar mancher Bibs 
liothek Tonnte ein zweyter Paulini eine neue Dreis 
Apothele CHeft 1687. 8) ſchreiben! . 
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3u Berlin vermißt man gar oft Mutter⸗Ratur, 
deſto Äberrafchender iſt mitten in der Stadt Monbijou, 
jegt dem Herzog von Mellenburg gehbrig, mit feinem 
ſchdnen Sommer⸗ und Winter-Garten; ben Pallaſt der 
Gräfin Lindenau befige hie Konigin der Niederlande. 
Jntereſſant iſt die Thier⸗Arzne y⸗ Schule mitten 
in einem weiten Garten mit ihren Anſtalten und Samm⸗ 
lungen. Ich glaube es war hier, (wenn nicht zu Wien) 
daß ih das Scelet eines arabiſchen Pferdes ſahe 
neben dem eines friſſſiſchen Gauls — fo verhal⸗ 
ten fich die Nerven einer zarten Berlinerin zu degem 
eines Hamburger Laſttraͤgers! Zu Lyon aber fahe ich 
ein Pferd⸗ Gerippe im Galop mit einem darauf figens 
den Menfchengerippe — lächlend dachte ich an Bürs 
gerd Lenore. Sheldon zu London ging noch weis 
ter, und fcelletirte feine Beliebte, um fie ſtets um 
fich zu haben. Mar dies Geiſtesſtaͤrke, Stumpffinn, 
oder Virtuofität eines aͤchten Anatomen. 

Ein nicht ungeſchickter Curſchmidt in meiner Ges 
gend, den fein Vater in der Benerifchen (Beterindr). 
Schule zu Berlin, wie er fi) ausdrädte, etwas hatte 
lernen laſſen, lernte ſich da auch fehr hoch ausdruͤken 
„Ich habe, ſagte er, gegenwärtig zwblf Kranke in 
meiner Didcefe — man frage die Herren Doktoren 
wegen seiner Medicinen — ich will meinen Char ak⸗ 
ter nicht verlieren, noch weniger der Juſtitz auffals 
lend Cbefchwerlich) feyn — es wäre über undumm 
von mir, wenn dad Pferd durch mich gefallen wäre — 
es fiel durch feine kraͤftige Schlappirdt in den 
Zügen, und weil die Entzündung der Feuchtigfeiten in 
Kopf flieg — ich bin nicht von Jutereßlichkeit 
sd rieth gleich anfangs eine gleihe Geftaltung, 
Cein anderes ähnliches Pferd) zu acquititen, wen ſich 
Selegenheit dam Dictiren ſollte! 
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Intereffant ift die Charite, ein weites Kran 
kenhaus mit der Jnnſchrift Charite. Es gereicht Ber⸗ 
Yin zum Ruhm, daß es ſich durch recht viele Wohlthaͤ⸗ 

\ tigkeits⸗Anſtalten, Erziehnngs= und Krankenhäufer, uud 
Vereine zu mildthaͤtigen Zweden außzeichnet. Mit der 
Charite ift ein Irrenhaus verbunden, wo ih mich 
lange mit ben unſchaͤdlichen im Garten herummwandelns 
den Narren recht vernänftig unterhielt, ohne etwas zu 
merken, nur zweyen, bie ftetö haftig an der Mauer 
auf und abliefen, war Feine Rede abzugewinnen. Der 
Fuͤhrer fagte mir, daß es Offiziere wären, Die wegen 
Nichtavancements Überfchnappten. Im Haufe fprach 
ich eine Frau von Mittel-Fahren, Maitrefe eines Mis 
niſters — fie ſprach bald deutſch, bald italieniſch, bald 
franzdfifch, und zulegt nahnı fie mid — bey,m Kopfe ! 
Zu Berlin Tann ed gar nichts ſchaden, wenn junge 
Reifende die venerifhen Kranken befuhen; man 
zeigte mir ein Mädchen von 12 Jahren, die ihr eiges 
ner Vater angefteft haben fol! Ich machte wieders 
holt die Bemerkung, daß Jrren, wenn fie einige Bil 

- bung genoßen haben, oft die herrlihften Ideen 
haben — Genie und Wahnfinn liegen nicht weit 
von einander, Cholesiter haben ein Naͤherrecht auf 
Charite, und wenn man immer — Acht haben wollte, 
Tbnnte man mehr ald eine Veglie di Tasso fins 
den, die ber unglädliche Dichter auch im Wahnfinne 
und im Spitale gefchrieben hat. Der Verftand des 
Orlando’ furioso war in einer Flafhe im Monde, 
Angelica hatte ihn barum gebracht — andere vers 
ieren ihn, wie Ariofto wiffen will: 

—-—inonori, 

altri in cercar scorrendo il mar richerze,, 

altri ne le Speranco dei Signori!! 

Werlin hat bedeutende Fabriken, unter welchen 
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wohl bie Porzellain Fabrik oben am fleht, die der 
Meißner viel Abbruch that, dann Zuker⸗Rafine⸗ 
zien, ZuhsMauufacturen, Seiden⸗, Gatums, . 
Tabak⸗, Leder⸗Fabriken, welche } der Bewohner bes 
ſchaͤftigen, dank den Särgertigen Emigres des 17. 
Jahrhunderts. 
Wer Breptags sus wollt fpeifen, 
der wanderte nach Preuffen- 
Berlin in ulelen Stuͤcken 
an Känßen und Fabriken 
die Dredfkadt übertrifft! 
Das Berliner Blau if eine befannte Barte, und 
kein Geheimniß mehr. Wenn Monopolien zu hohe 
Preiße erzeugen, fo erzeugen Polypolien zu geringe, 
-und dis fcheint der Fall mit den Galanteries Waa⸗ 
ren zu fepn. Ich wänfche allen Staaten einen fo pas 
triotiſchen Kaufmann, als Preuffen an feinen Goz⸗ 
Tofsty Hatte, deſſen Selbftbiograppie intereffane iſt. 
Er war nicht nur der Schbpfer der Berliner Samt⸗ 
und PorzellainsBabrite, mit Uufopferung feines eiges 
nen Vermögens, fondern als Tortleben Berlin beſetzte, 
that er alled für die Stadt mit Gefahr feines Lebens, 
und doch ſchließt feine Selbftbiographie — „So lohnt 
die Welt!“ Ich weis nicht, ob die Berliner Das 
men Handſchuhe befondere Eigenfchaften haben,- aber 
Haddik bat ſich, als er im fiebenjährigen Kriege Ver⸗ 
Tin überrumpelte, vom Magiftrat zwey Dugend aus 
für Maria Thereſia, ließ ſich jedoch auch neben bey 
noch 200,000 Thlr. zahlen. Luxus⸗Waaren rentis 
ren immer weniger ald nothwendige — Kronens 
leuch ter find weniger gefucht ald gemeine Leuchs 
ter, und TafelsAuffäge von Sevres weniger 
als Teller von Wedgwood. 
Die Juden, deren sooo ſeyn follen, fcheinen ſich 
gleichſam abzulbfen den Reifenden im Gafthofe zu quds 
\ 
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len, (zu Bredlan iſt es noch ſchliumer) und wer Schmut 
und Elend recht anſchaulich kennen lernen will, gebe 
nach der Kbnigs⸗ und Strahlauer⸗Mauer, wo 
fie wie Haͤringe aufeinander ſitzen, vermiſcht mit chriſt⸗ 
lichen Sohnen und Wehtern der Armuth. und den uns 
verfchämteften $ . .. . bie ſich anbieten, und abges 
wiefen die Haut voll ſchinpfen. Es gibt natuͤrlich auch 
reiche und fehr gebildete Juden, Itzig bewohnt einen 
wahren Paljaft, und hat außer der Stadt eine ſchoͤne 
Meyerey; in ihrer Freyſchule hielt ich es fär Pflicht 
der fehbnen Buͤſte Mendelſons meine Ehrfurcht au bes 
zeugen. Noch ein ganz eigner Induſtriezweig iſt hier 
md zu Potsdam, der Doppelt auffällt, wenn man aus 
- Deftreich kommt. Die Schild» Wache grüßt gerne 
den Grembling, indem fie den Schlagbaum in die Höhe 
laͤßt — man fieht die Nothwendigkeit davon um fo we⸗ 
niger ein, je Feiner man ift, aber es ift auch nur ein 
Eompliment — Soldaten betteln nicht um Brod — fie 
wollen nur unfere Geſundheit ein bischen — befnaps 
fen. Die unangenehme Bifitatien des Coffers 
seht, wenn man nicht bad Anfehen eines Kaufmanns 
Bat, leicht voräber mittelſt gelinden — Haͤndedruckes! 
Das Leben der Berliner ift in der Megel ſehr fru« 
gel, faft wie zu Dresden, mur der Kleiders und 
Mobilienstusus fcheint mir groß zu ſeyn, felbft 
unter niebern Ständen. Geit 1815 befteht eine Tro ds 
TensAnftalt, flatt der Fiaker, und man zähle 
über 100 Troſken, eine Ruffifche Nachahmung ; bie 
fogenannten Kothflägel konnte man hier erfparen, 
man brauchte eher Sandflägel, doc) in der Stadt 
find fie Häufig an rechter Stelle — Weinhäufer, 
Conditors und Deftillateurs fpielen eine große 
Wolle, und es gehbrt zum Modeton, felbft der Damen, 
bey Jofki, Ehocolate zu trinten, halb Schaum, und 
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—* wie das Zeitungoblatt, das babey geleſen wir. 
Mel der frugalen Berliner ſcheint Bb⸗ 
Freie und Erbfen zu ſeyn, und der traurige Lis 
quer muß der Verdauung nachhelfen. Bey Schwelge⸗ 
reyen der Weichen fließt aber mehr Rheinweln,, Ehams 
pagner, Burgunder und Ungarwein, als im Säven, 
wo wir uns mehr an eigene Landweine dernänftig hals 
ten. Weym Volk vertreten Eichorien gar häufig die 
‚Stelle des theuern Eaffe, und Cartoffel und But⸗ 
terfchnitte fleht oben an. Das Butterbrod muß 
im Norden für gar vieles Erſatz feyn, und zwar ges 
falgene Butter. Ob wohl Holfteiner oder Schwei⸗ 
zer Behagen finden an einer gefchmierten Berliner 
Stolle? Sicher haben Berliner das Spruͤchwort ers 
fanden; Man fieht mid wohl auf den Kragen, 
aber nicht in Magen! 
= Bey biplomatifhen Diners habe ich zu Vers 
lin den Säpen keineswegs vermißer, und was den Wein 
betrifft, fogar mich beffer befunden — der Rheinwein 
wird Hier nach Verdienſt gefhäge, und das Wohlge⸗ 
fallen am Champagner rührt vielleicht noch aus der 
Zeit bed großen Könige. Ob wohl je der Anall eis 
nes Korkſtopſels ein verllebtes DBerliners Pärchen 
vor dem Fall bewahret bat, wie Herfort und Elärs 
hen? Am beften gefiel ich mir am der Tafel des trefs 
flichen Finanz · Minifter von Struenſee, ber fich durch 
Verdienſt emporſchwang, und auch als trefflicher Schrift⸗ 
ſteller bekannt iſt; Er pflegee abwechſelnd in der Wos 
che Gelehrte und Diplomaten einzuladen, und 
der Geift Hatte fo gut feine Nahrung, als der Kbre 
per. . Zu Berlin gibt ed fogenannte Aeftchetifche 
Thee;, denen ich auch beywohnté, dafuͤr ift aber der 
Eaffe fo ſchlecht als in Holland , oder ber Portwis 
ne in / England — wovon in einem Jahr mehr getrune 
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ren wird, als in 3 Jahren in Portugal waͤchßt, baber 
solcher nothmwenbig mit andern Ingredienzen und Braunt⸗ 
wein verſetzt werden muß. Die Berliner aeſtthe ti⸗ 
{che Thees hat ein ſchwaͤbiſcher Satan ganz 

richtig gefehildert, nur hätte er nicht fo unzart bie jun⸗ 
‚gen: Damen mit der intereffanten MondfcheinsBläße — 
Theegefichter nennen follen. In England wird 
weit mehr Thee getrunfen, felbt in Rihardfons 
Romanen wird viel zu viel Thee getrunten — aber 
wer. wird Pamelen, Glariffen und Henrietten — Thees 
Geſicht er nennen! halbenglifhe Engel — Thees Ges 
fihter! ! Und wie läßt fih Empfindfamfeit denken 
ohne Mond, Einſamkeit, Gräber, Felder und Wälder, 
wenn es auch nur Sandfelder und Forlen- Wälder waͤ⸗ 
ren? - 
Ob die Sperlinge in der Mark häufiger find, 
als anderwärtd, weiß ich nicht, aber nirgendswo find 
fie ſtaͤrker verfolgt worden. Es zeigt allerdings von 
ſtaatswirthlichem Nachdenken, wenn Landrath 
Kretſchmer berechnete, daß die Sperlinge dem Lande 
faſt fo thener kaͤmen, als die Königliche Eavalles 
rie, und Ein Spag jährlidy vier Thaler koſte — aber 
Sperlinge wollen auch leben, und Gott hat fie erfchafs 
fen. Pfuſchen wir nicht in die Haushaltung Gottes, 
und folgen eher der gemäthlichen Sitte der Nors 
weger, bie an hohen Feſten auf den Giebel ihres 
Haufes eine Korn. Garbe auffteden, damit auch bie 
Spagen Theil nahmen. an ber Freude des Feftes. Sper⸗ 
linge und Krähen nügen mehr als fie ſchaden durch Aus⸗ 

: Fottung der Infecten, vorzäglih der Engerlinge, 
welche die Schweine nicht mehr fett machen Fonnen, 
feit die Eihelmvt in Wäldern aus der Mode ger 
kommen iſt. Judeſſen gibt es Jahre; wo man der 
Ueberzahl frecher Spagen bo ſteuern zu muͤßen 
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ſcheint, daher 1790 in Franken eine gewiffe Regies 
rung non jedem Landbewohner fo und fo viel Spers 
Lingstbpfe oder einen Pfenning für jeden Kopf 
einforderte, bie Geiſtlichkeit aber dachte & la Kretſch⸗ 
mer, und kam mit einer Vorſtellung ein, „die Abgas 
be laufe gegen ihr Gemwiffen, ba bad 
Evangelium ausdruͤcklich fage: Kauft man nicht Zwey . 
Sperling um Einen Pfenning ?” — Der berühmte 
Mahler Paperino machte ſtets am feine Meiſterſtuͤcke eis 
nen Sperling — mein Name wird fo überall bekannt, 
denn überall gibt es — Sperlinger 


Die Zierbengel, die mit ben Sperlingen viele 
Yehnlichkeit haben, muß man zu Berlin weber im Eis 
vil⸗ noch Militärftand fuchen, fondern unter den — ges 
bildeten Jfraeliten, und noch mehr bey den foges 
nannten Lords vom Muͤhlendamm — fo heißen 
bier bie Ladendiener, da auf dem Miühlendamm bie 
meiften Buben find. Des Wort Petitmaitre ift außer 
Umlauf gelommen, wie bad Wort Stuger — Zier⸗ 
bengel ift auch beffer, und noch ſchoͤner ‚das italienl⸗ 
ſche Pasticerti Päfetchen. Die BerlinersPaftetchen 
follte man bedienen, wie die — Jfraeliten im Verkehr 
und Jacobs-Hochzeit und Kriegsthaten... 
Dieſe geiftoolle Poffen haben gewirkt, da fie fo laut 
darüber geworben find, namentlich gebildete Ifraes 
Yiten, wie der, ber die im Concertſaale angebrachten 
Namen berühmter Tonkänftler ſchͤn fand, vorzüglich 
bie Zufammenftellung von Handel und Gluͤck. Nur 
recht viele folcher Poffen, aber auch über andere 
Stände! Die Britten ehren neben Shakespear ihren 
Zoote, und unfer Kogebue iſt noch lange Fein Foote. 


Wenn irgendwo ber Geift reif zu Acht witzigen 
Poffen if, verſchieden von Poffenfpiel — fo iſt 
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es ya Berlin — bbhese Poffen, ald fie Gafperke und. 
Iealiener liefen —franzbftifhsenglifche Pofe 


ſen, wie fie Meliere und Foote lieferten. . . Ich weis 


nicht wie Bruner durchgekommen üft, der Fähn genug: 
wor, nad) dem Muffifchen Feldzug , im der Rolle eines 


Gaͤrtners dem Gartenknechte zu fagen: „Marand! qu’as 


tu done fait? voila mes lauriers flötris, mes gröna. 
diers gelds, ne sais-tu pas, tmbec-lie! yue l'hiver 
suit le beau tems?* aber dad weid ich, daß eim deut⸗ 
ſcher Comiker, als ein Pferd auf der Bühne ftalite, 
wegen feines Ausrufs: „Weißt du nicht, daß ats 
les Ertemporifiren verboten iſt?“ — ins Loch 
mußte! Wie kann unter ſolchen Umftänden ein deut⸗ 
fer Foote gedeyhen? Man muß das thun, was 
die Academie fo elegant ausbrüdt: „respirer en ou- 
vrant la bouche extraordinairement et inrolontai- 
rement! 

Bey dem ſchoͤnen Geſchlecht glaube ich mehr 
Schleyer bemerkt zu haben, als anderwärts, vielleicht, 
geſchieht es zur Schonung ihres zarten Teint, vielleicht 
baben fie auch gelefen, daß die Stalienerinuen mit dem 
Ceudale meifterhaft zu coquettiren wiſſen. In der That 
die Fänger leuchten ftärker hinter dem Schleffer, wie bie 
Kagens Augen im dunklen, oder galanter — wie bie 
Sterne zwiſchen dunklen Wolfen. Berlinerinnen duͤrfen 
ihre Geſichtchen ſchon fehen laffen „ob mir gleich ſolche 
blaffer vorgekommen find, als im Suͤden, dafür has 
ben fie den Farben ſinn hoch cultiviret, der ſich bey 
dem andern Gefchlecht ftetd mehr entfaltet, (daher die 
Vorliebe zu Moden) und felbft noch im Herbſte des 
Lebens bie Roſen des Frühlings auf ‚gelbe Wangen 
zaubert. Schon die Sprache feffelt den Suͤddeutſchen 
— die Orazien an der Spree mißen zwar — pardon! 
an Schöne, Friſche und Fülle bench an der Donau weis 
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chen = 16 dit bier Seelen ohme Kbdeper, an der Dos 
mau gar viele Kdrper ohme Seele — fie mäßen weichen, 
wie ‚Pariferinnen den KHebes Geftalten der Themſe und 
Tiber — aber welcher Zauber liegt nicht im höherer Bil⸗ 
bung, in Gewandtheit, im Wohllaute der Stimme? 
Ein Ach und DH! eimes ſchoͤnen Berliner Wandes, 
wie verſchieden von einem Wiener: Itzt gengens 

. Ge, Bosheit Gel, Und doc wirkt der magifche 
Meiz des Verborgenen noch mächtiger. — Nacktheit laßt 
die Imagination rulig, und ift der Tugend der Keuſch⸗ 
heit weit zutraͤglicher als Kleidung. Ich bin ber Meis 
ung jened Frauzoſen — wem bie Sthönen nadend 
gingen, und blos den tleinen Binger verfchleyerten, 
wuͤrde man nad) nichts fehen, als nach dieſem klei⸗ 
nen Finger! 

Berlin ift wegen Galanter ie gewaltig verfchrien, 
und Zimmermaun — kein Theologe — nannte es ein 
Sodom und Gomorra. Große Staͤdte find keine 
Zugendtempel, Pamelen und Elariffen fo felten als 
Grandifons felbft auf dem Lande. — Berlin hat eine 

* mäßige Gamifon von ‘25 — 30,000 Mann — Fein Zus 
gendmittel ſo wenig als die Hiefige Ehefchen, ed muß 
Lovelaces geben — aber ich bin dennoch der Meis 
nung, daß die Sittenlofigkeit Hier nicht größer - 
ſeye, als in andern großen Städten, obgleich die Clar⸗ 
hen Berlind weder durch Heilige, noch durch Probfts 
Krenze geſchuͤtzt find. . . überall gibt es liaisons dan- 
gereuses — ja ſchon im Parabiefe! Das Lafter ſpielt 
hier aur offener, die Gände iſt gleichſam in ein Sy⸗ 
Rem der Bajaderen gebracht — man ladet. den 
Gremben oder Gaſt ſelbſt ein zu einer partie fine bey 
Madame Schubiz oder Bernhard —sunt mihi bis sep- 

Vet praestanti corpore nymphze — Virgil — und 

überall, wo arte Garniſonen find, find die Thdhten:: 
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Jephtas felten, die ihre Jungferuſchaft beweis 
nen d. h. daß fie Jungfrauen bleiben mäßen. Man 
fpricht fo frey von der Sache wie Aerzte, ober der 
beruͤhmte Arzt von Rochelle Ia Venette, der ſich felbft 
hinter Gicero fledt: Verbis 'offendi morbi aut imbe- 
cillitatis argumentum est, Vielleicht hat auch die 
böndereihe Gynäologie und bie Biographien 
Berliner Freudens Mädchen oder Raritäten 
von Berlin bie Stabt ins Geſchrey gebracht? Es 
find aber ſehr unfchädliche und nur in geiftiger 
Beziehung ſchlech te Bücher! Das befte ift noch Eros 
in alphabetifcher Ordnung Berlin 1823. 9. 8- . 

Man fcheint zu Berlin in Gefellfhaft weit 
duldfamer gegen. anerlannte Hetären, bie fi in 
Wien nicht dürfen fehen laſſen — ed gibt hier eine 
Menge Unterhaltene, bie fih wie Chambres gar- 
nies Monathweife vermiethen, und bey den vielen 
Eh eſche uen müffen nothwendig viele Schatzk aͤ ſt ch en⸗ 
wozu jeder Mann den Schluͤſſel hat, Leer bleiben, 
ob ſolche gleich zu den Dingen gehdren, von denen die 
Juriſten fagen: servando non possunt servari. - Die 
Ehe foheint man zwar weder für eine Hdlle noch für 
“ven Himmel anzufehen, aber doch für eine Art Feg e⸗ 
feuer, und ich will nicht widerfprechen — aber fie ift 
Grundlage des Staates — ein. malum necessarium, 
und der Haußftand der geflidten Hofen dem Les 
ben im Gafthaufe zum wilden Manne vorzuziehen, 
felbft die Ehe zur Linken oder das ſtaͤn dige Con⸗ 
eubinat. Sobald man der Eoncubine die linfe Hand, 
gibt, und mit der Rechten der Kirche igre Gebuͤhr, fo 
iſt Feine Rebe mehr von Teichtfertiger Beiymwohs 
nung! . 
Ob bie Sachen fo dkonomiſch behandelt werben, 

wie in Italien, po. mehrere eine gemeinſchaftliche 
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Maitreffe unterhalten, und jeder feinen Tag hat? 
weis ich nicht, aber unter Proteftanten Bann der Fall 
nicht eintreten, daß die Schoͤne ſich einen Tag vor. 
bepält fuͤr ihren Heiligen ll Santo fagli altri becco 
cornuto — hier feheinen die Heiligen die Fremdlinge 
und Reifende zu feyn, und der Mentor ber Lohnbes 
diente, der die Dirnen der Luft kennet, die man 
allerdings nicht Freudens Mädchen nennen folte, 
was dem filles de joie leichtfinniger Franzoſen nachges 
bilder iſt. Wo firenge Policey if, wie zu Wien, 
wird weit mehr im Verborgenen geſuͤndiget, gröber 
und undelifater, zumal im Suͤden, mo das sine Ce- 
rere et Baccho friget Venus weniger eintritt. Die 
privilegirten Tempel der Venus terrestris wer⸗ 
den auch weit weniger von Berlinern befucht, als - 
von Fremdlingen, zum Beweiſe, daß ber Apoftel 
Recht hatte zu fagen: Ich wußte nichtö von der 
Luſt, wenn das Gefeg nicht fagte: Laß did 
nicht gelüften. Die Policey ift treflich zu Berlin, 
in diefem Punkte aber weniger frenge ald zu Wien. 
Auch fol ftarf gefpielt werden? das Spiel führt zu 
neuen Ausfchweifungen — aus leichtgemonnenem Gelde 
macht man weniger, iſt zur Freude geftimmt und der, 
der verlor, fucht feine Grillen zu vertreiben — und fo 
ſuchen dann beyde — Wein und Mädchen! 

Les Extremes se touchent. Die Wilden Nord⸗ 
Ameritas überlaffen einander ihre Weiber auf eine Nacht 
— andere bieten fie dem Fremdling felbft dar — und 
betrachten biefe Sitte als ein-Verbindungs-Mittel zwis 
ſchen zwey Familien, ober ald Gaftfreundfchaft, und 
fo gibt es denn auch in großen Städten ſolche Wilde, 
und Polypen, die den Mann mit den Armen der gans 
zen Genealogie umfdflingen. In unfern kurzſichti⸗ 
gen Zeiten ift es leicht einem andern, ſtatt des Mans 
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mes, in die Arme zu rennen — und ſchon Hudibras 
naunte den Eheſtand ein verkehrtes Fieber, has 

"mir Hige anfängt, und mit Kälte endigt — aber 
arg wäre es denn doch, wenn zu Berlin die elegante 
Gelegenheit für Ehefrauen exifirte, die um 
Geld Erfa bietet für das, was ihren Männern abgeht. 
Sonft fand Berlin in einem nod) weit häßlichern Ruf 
wegen eines Laſters, das der beutfche Heineccius Ve- 
nus nefanda nennet, der Italiener Gravina aber nur 
Venus aversa, \wnd fo lachte man denn nicht wenig 
Über die Iunfchrift des Freymaurer Tempels, 
an defien Eingang bie Worte ftehen „der Ges 
weihte kennet den Eingang“ umd diefer Eingang 
iſt — von Hinten! 

In ben 178oger Jahren machte dad Buch: Briefe 
überdie Galanterien in Berlin ungehenres 
Auffehen — und es war lange nicht fo fehlimm, als 
es ber Verfaffer machte. Schlimmer war, daß nun die 
Galanterien Wiens nachfolgten, und am allers 
ſchlimmſten das ſchaͤndliche und wahrhaft eckelhafte 
Product: Galanterien Frankfurts, das aus ber 

Feder des liederlichften und geiftlofeften Ellen» Ritters 
unmd Ladenſchwengels geflofien, und zu Bornheim 
gefchrieben ift, wo bie Anftalten volllommene Aehnlich⸗ 
Zeit mit den dffentlichen Abtritten zu Amſter⸗ 
dam zu haben fcheinen, auf die ſich ber zofte fegr,- 
wenn ber 2gfte fie eben verlaffen hat. Jenes Buch mag 
Schuld feyn, daß Berlin fo verrufen wurde, aber, wie 
gefagt , ich Halte Wien noch für (hlimmer, und in 
ganz Deutſchland iſt beftimmt immer noch weniger ſchwel⸗ 
gende Sinnlicheit mit ihren edelpaften Folgen, als in 
London, Paris und jenfeitd der Alpen. Ur unfern 
deutſchen Frauen und Mädchen ift, wie Wieland ſagt, 
noch etwas zu verderben, und unfere Jänglinge 
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dand Mänher umterfcheiden fich immer noch von den Af⸗ 
fen durch Waden und gepolfterte Gefäße! 

Große Städte gleichen alle dem Nin ive des Pros 
pheten Jonas, wo mehr als 130,000 Menſchen find, die 
nicht wiſſen Unterfcheid, was recht oder link iſt, dazu 
audy viel Thiere.” In allen Städten finden fid) Ael⸗ 
tefte in bbfer Luft entzänder gegen Suſanna, die zu eins 
ander fagen! „Laßt und heim gehen, denn es ift Eſ⸗ 
ſenszeit, uud wenn fie von einander gegangen find Tehrt 
jeder wieder um, und fommen wieder zufams 
men“ — weit entfernt geeinigt zu werden, las 
hen fie übereinander, und beichten ſich zuletzt ihre 
Sünden. Und was that Poriphar, und die beyden Fraͤu⸗ 
lein Loth? Ueberall herifchte, und herrfcht noch — ber 
Gdtzendienſt des Phallus, lauter Heine Babylon, wie 
fie ſchon die heiligen Buͤcher ſchildern, und noch beffew 
der vergeffene Retit de la Bretonae in feinen paysan 
perverti! In unfern Zeiten hat ja faft jedes Lands 
ſtaͤdtchen feine Rahab, die ihr Haus an der Stadts 
mauer hat, und auf der Mauer wohnt, wie zu 
Jericho, und Othello braucht in Feine große Stadt 
zu gehen um auszurufen: — Oh the curse of mar- 
riage! thatwe can call ihese delicate creatures ours, 
ant not their appetit! 

Wenn einft Moral und Politik fi) einen, dann 
kommt ‚der Himmel auf Erden, und dann wird ed auch - 
fo wenig dffentliche Tempel der Wolluft mehr 
geben, die nur ‚mit dem Malum minus entſchuldigt wer⸗ 
den Tonnen, äls Diplomatie in gewiſſer Bedeutung. 
Sie bleiben ftets eine Entwärdigung der Menfchs 
heit, erreichen felten-ihren Zwed, und das Lafter, 
unter Oberäuffiht und Schug des Staates, hört in 
den Augen des Volks auf — Laſter zu feyn! Berlin 
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foß eine unverhältnißmäßige Anzahl Eheloſer zählen? 
der Reifende kanun das nicht ausmachen. Sie wuchern 
in allen größen verborbenen Städten, überall Miſogams 
aber nichts weniger ald Miſogyns, daher faft eben fo 
viele weibliche Schnapphahne, gerade wie Feld⸗ 
Mäufe, die dadurch am fchäplichften find, daß fie ein, 
Dugend Achren abbeißen, ehe fie Eine anbeißen und in 
ihr Loch eintragen! In großen Städten gibt es daher 
für den Neifenden, der in der Regel noch jung ift, 
feine höhere Tugend, als die, weldye die Kirchenväter 
Prudentia Carnis genannt baden! 

„Die Berliner taugen nichts“ war eine ges 
woͤhnliche Floſkel felbft des großen Friedrichs, aber eis 
gentlich gehorchten fie ihm nur nicht recht, und waren 
ihm zu ſtarke Ra iſonneurs. Der Große dachte über 
haupt nicht zum beften von der Menſchheit, wie hätte 
er fonft zu Sulzer fagen mbgen: „Ah! vous ne von» 
noisses pas assds la maudite rage, à laquelle nous 
appartenons!"* Der Philofoph hielt fich an die The⸗ 
orie, der Kbnig leider! an die Praxis, Auch der Bar 
ter Friedrichs liebte die Berliner nicht, dem fie zu frey 
dachten, und man kennet die Anekdote von dem Kanz 
didaten, den er nicht Ahftellen wollte, ‘weil er Berliner 
ſey „Es gibt aber Ausnahmen, ich kenne ſelbſt 
Zwey, fagte der Supplicant — Ew. Majeſtaͤt und 
mich“ er erhielt die Pfarre. In allen großen Städten 
herrſcht Luxus und Uebercultur. Bey Uncultur if 
der Menſch blos Körper — bey Eultur Krper und 
Geift im Gleichgewicht, bey Wehercultur taugt wer 
der Geift noch Leib! und zur Uebercultur gehört auch 
die Fruͤhreife der lieben Jugend, die ohnehin in 
aroßen Städten verdorben ift ab ovo!, Friedrichs Vater 
hatte in puncto puncti zu ftrenge Grundfäge, der Sohn | 
zu Iare, und fie mögen an viglem Schuld feyn. For⸗ 
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mey beflagte fich einft, daß feinem Haufe ein Venus⸗ 
Zempel gegenüber ſtehe zum bdfen Venfpjel für feine 
Töchter, und der Kbnig antwortete: Mon cher For- 
mey! nous nepouvons plus rien, laissons fälre veux, 
qui encore peuvent! 


Die Berliner find ſchwerlich verborbewer, denn Arte 
dere Hauptſtaͤdter und ſchwadronniren, wie bie meiften 
Preuſſen, die aber die liebenswuͤrdigſten aller Deutfchen 
ſeyn onnten, wenn fie fo geblieben wären, wie fie 
1813 waren. Sie hatten gefochten, wie die Weteramen 

), und waren duch deſcheiden — ſolide, 
gerade wie Deftteicher bey ungleich höherer Euls 
tur — aber nach der Schlacht von Watterloo und nach 
dem frieden’ verfielen fie wieder in die alten Fehler. 
Liedenswaͤrdig bleibt aber ftet ihre characteriſtiſche Zus 
vortommenheit, bie eben Feine Eigenheit des Nor⸗ 
dens ift, und darüber kann man ifre Neugierlgkeit 
und Geſchwaͤtzigkeit leicht vergeſſen, fie find 
Deutſchlands Perſer. Der Mangel an Schließ⸗ 
Mufteln des Mundes, woran ſelbſt Friedrich 
litte, iſt aber ein fo großes Ungläd als Erfchlaffung der 
Schließ⸗ Mufteln, die tiefer hinabliegen ! 


Die Preuffen Haben noch immer langgeftrekte 
hagereLeute, wie die Heßen, denen ich die Ungari⸗ 
ſchen und böhmifchen wohlbeleibten Grenadiere in ſchlich⸗ 
ter weißer Uniform vorziehe, aber das Vorurtheil nur 
große Leute zu wollen, iſt doch laͤngſt voruͤber, und 
der größe Irrlaͤnder Kirkland bekaͤme jetzt keine 1266 æ 
mehr. Langgeſtreckte Kbrper Haben mit Folianten das 
gemein, daß fie mehr Anfehen, als Kraft haben. Herr 
lich ift das Preuffifche Heer, wenn — ber Adelsgeift 
vollends gebannt ſeyn wird. Es feine bamit, wie 
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mie der Erldſung and der Reibeigenfchaft zu geben, 
der eble Kduig hat ſolche verfüget, aber der Adel ſcheint 


ſich noch fo wenig drein fügen zu kdunen, als die ſee⸗ 


handelnden Völker in Abſchaffung des Sclavenhans 
dels, oder Miniſter in conſtitutionelle Formen. 


Der Preuſſiſche Officier ſcheint mir noch lange nicht ſo 


baͤrgerlich, als im Oeſtreichiſchen oder im deutſchen Eis 
ben. Man erzaͤhlt, daß Bluͤcher bey dem Wunſche 
der adelichen DOfficiere, daß die buͤrgerlichen we⸗ 
nigftend von der Garde audrangiret werben moͤgten, 


. gefagt habe: Nun! meine Herren! wenn ih von 


De..Ewäre, Sie aber mir Der. was 
hätte ich voraus? 

‚Wenn einft von freyer Dent⸗Art in Deutſch⸗ 
land die Rede war, ſo zeigte der Deutſche ſtolz auf 
Berlin, dem Brennpunkté des Lichts und libe⸗ 
raler Ideen — zur Zeit Friedrichs war Berlin fir 
Wiffenfhaft und Geſchmak das, was Wien file 
Kunft ift. Das ift vorbey, und feitdem haben auch andere 
sugelernt. Friedrichs Geift ſchwang ſich empor zum 
Bater des Lichts, und nun fahe man .Geifter mıd 
faalbaderte von reiner Lehre — die Revolution führte 
von der reinen Lehre ab zu den näher liegenden unre i⸗ 
nen polit iſchen Lehren — man ward kopfſcheu, 
und der lange Jammer, den der unſeelige Corſe über 
Preuffen brachte, vollendete dad Ganze. Berlin ift niche 
mehr das alte Berlin, wenn auch gleich noch heute mehr 
Bildung, und weniger Beſchraͤnkung hetrſcht ald anders 
waͤrts. Es wäre die ſchreyendſte Ungerechtigkeit die Ber⸗ 
liner, wie vormals, einer zu weit gehenden Aufklaͤ— 
rungs ſucht zu beſchuldigen, und Nilolai und Bieſter 
bätten jetzt unendlich mehr Stoff zu lachen, und ih⸗ 
ren. Spott auözugießen über Gebrechen, die der Spott 
jegt nicht einmal zu nennen wagt! Berlin iſt nicht 
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mehr das alte Berlin, Friedrichs Worte aber bleiben, 
Dans la Republique des lettres les Opinions doivent 
etre libres I Der letztere Satiriker Friedrich iſt 1816 
verſchollen. — Moͤgte der Herr der Aerndte Arbeiter ſen⸗ 
den in ſeine reiche Aerndte! Indeſſen wer will Sir As⸗ 
mus ſo ganz Unrecht geben mit feiner Fabel: der Cen⸗ 
for Brummelbär, den ber Lowe einfperren lieh, 
äulegt aber rief: 


Sie waren es nicht werth bie @ubler Mein und groß, 
Macht aur don Bären wieder Joßl 


Sriedri Wilhelm IM, mag manchem Anfinnen ges 
gen Ueberzeugung nachgegeben haben, wenn ich 
etwas aus dem Refcript vom Jahr 1804 ſchließen darf, 
wo man Klage fuͤhrte über ein Jo urnal, das von eir 
ner ganz vernachlaͤßigten Bräde ſprach: „Alles 
beruht auf dem Umftande, seferibirte der König, ob die 
Sache gegründet fey oder nicht? Iſt erfteres, fo vers 
dient der Zournalift Dank, iſts ungegründer, fo mäßt 
Ihr, wenn Ihr nicht lieber den Irrthum berichtis 
gen wollt, zerichtlich verfahren. Eine gewiſſe ſchik⸗ 
liche Oeffentlichkeit iſt das beſte "Mittel die Nach⸗ 
laͤfſigkeit der Staatsdiener zu entdecken, und 
verdient Befdrderung und Schutz. Ich hoffe üͤbrigens, 
daß über dem Etreit der eigentliche Gegenftand — bie 
Reparaturder Brüde, nicht vergeffen werde.” 
Mosten alle Regenten ſo denken, gälte es Bräden 
und Nicht brucen! 


” 
Neunzehnter Brief 
Die Umgebungen Berlins, Porsdam, 
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Hat Berlin Umgebungen, d. h. Gegenden, bie das 
Yinge reizen ? Man-thut wohl weber an Wien noch Prag, 
weber an Dresden noch an den Süden zu denken, und 
noch beſſer ift es, wenn man gar nichts weiter kennet 
— ff man laute Sand umher! Zwar find allerwärts 
Alleen, aber doch traurig genug, wenn man Durch 


"Weiden, Quedengrafß und Saudbafer dem 


Flugſand Zaum und Gebieß anzulegen genbtpiget iſt. 
Das Schäufte bleiben immer die Linden und der 
Thiergarten, durch welde man in einer Stunde 
nah Eharlottenburg gelangt, wohin man aber auch 
vom Weidendamm aus zu Waffer gelangen Kann, 
wozu bie Spree Waffer genug hat, aber wo bleiben die 
ſchoͤnen Ufer? 

Sulzer hatte ein Landguͤtchen an diefen Ufern, 
dag mich doppelt intereffirte, einmal wegen Sulzers. 
und dann weil ih an Winterthur und Zuͤrich dachte, 
fo eontraftirend mit dieſem Landfige im — Moabiter 
Lande! Der Thiergarten ift der Prater Berlins, eine 
Meile im Umfang, aber ohne die uͤppige Vegetation. 
des wahren Praters, und ohne das Leben der Wiener, 
ader mit mehr Kunftı Anlagen. — Das weifte Leben 
herrſcht noch unter den fogenannren Zelten an der 


* Spree d. h. in den Käufern der Reſtaurateurs, die 


vormals nur Zelten waren, aber auch nur an Sonns 
und Beyertagen. Hier mag man bie glänzenbe Mo— 
dewelt ftudiren, die ficher ihren Pug von Vögeln und 
Schmetterlingen entlehhte, daher ic) auch ſtets an Rd fs 
fels Schmetterlinge denfe, und an IE Vaillants Vdgel- 
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und Afenwelt. In der Mitte des fogenannten Cirkels 
ſtehen Venus und Amor, am Eingange aber zwey 
maͤnnliche Eoloffen, — Apollo und Hercules, die ein 
Pietift kombabuſirte, daher man fie wieder in integrum 
reftituiren, und den Schild⸗Wachen befehlen mußte Acht 
zu haben, daß nicht wieder eine fromme Seele fie ihres 
fo gut chriſtlichen als heidniſchen Peculiums neuerdings 
beraube. Es find todte Maßen cum et sine, die fein 
Mitleiden erregen, wohl aber die Fialkers Pferde, 
die hier halten — halbe Gerippe, von benen ein ges 
muͤthlicher Reifender weder Galopp noch Trabb verlan⸗ 


gen mag, und lieber zu Fuß nach Charlottenburg wan⸗ 


delt! Welche Berfchiedenheit von Wiener Fialern! Mies 
ner und Berliner haben dad Gemein, daß fie auf dem 
Lande gewefen zu ſeyn glauben, wenn fie im Prater 
oder Thiergarten waren, und Tauſende flerben, ohne 
das Land kennen zu lernen. 

Charlottenburg, ein Städtchen yon 4000 See⸗ 
Ien, ift ein recht angenehmer Ländlicher Aufenthalt, 
wo auffer dem Hofe auch viele, Berliner wohnen; das 
Schloß felbft einfach, aber dad Haus der Gräfin Lich⸗ 
tenau verkuͤndigte -fogleich die Wohnung einer petite 
maitresse. Schwerlich wuͤrden ‚bie jegigen Eharlottens 
burger mehr ihren Prediger anfeinden, der behauptete 
Sokrates fige nicht in der Holle — Eberhard 
mußte aber. 1776 feine Pfarre verlaffen, und ber phis 
loſophiſche König gab ihm mit Recht eine Profeſſur der 
Philoſophie zu Halle, die der gute wegen feiner hetoe- 
verden Waereld abgefeste Prediger Becker nie erhielt, 
fo bezaubert fchien dem hollaͤndiſchen Domins die 
Welt! Das Merkwärdigfte ift das Grabmahl der una 
flerblichen Königin Louife, der Maria Preuffens, die 
fo ſchoͤn war, als die Madonnen der Italiener. Nur 
gegen befondere Erlaubniß kann man ihre Ruheſtaͤtte 
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chen in einem Heinen doriſchen Tempel, der fein matı 
es Light von oben erhält, unter dem melancholiſchen 
Schatten von Cypreſſen, Thräneuweiden und Tannen, 
neben Blumenbeeten von weißen Rofen und Lilien. In 
diefem Helldunkel erblidtt man auf dem’ Sarcophag das 
ganz aͤhnliche ſchoͤne Bild der Verewigten von Rauchs 
Meiſterhand, nicht mit dem Ausdruck des kalten traus 
rigen Todes, ſondern ungeſtoͤrter Rube. Der Aublick 
erinnert an dad Bild der Philippine Welſer zu Inns— 
pruk. Noch bringt der König mandye Stunde hier, zu, 
und an ihrem ZTodeötage verfammlet Er feine Kinder 
bey dem Grabe der Mutter, und feyert ihr Andenken, 
wie ed, eine Gattin verdient, deren haͤußlicher Sinn 
and reiner Wandel fo viel Gutes ftiftete, und viele 
Berliner feyren es mit. Die Unfälle des Reichs, die 
ihre fanfte Seele tief empfand, ſtuͤrzten fie in ein früs 
hes Grab, aber dad Andenken an ihre Tugenden und 
Scyönheit , am ihre Leiden und Kränkungen hatten Feiz 
gen geringen Antheil an den Aufopferungen der Preufs 


fen, Mitten im Gieges + Jubel hieß es „Hätte fie 


das erlebt!“ und die hohe Verehrung gegen Sie 
mag Urfache ſeyn, daß viele dem guten König die Ver⸗ 
mählung mit der Fuͤrſtin von Liegnig übel nahmen, 
Louiſe erinnert am Peter den Großen zu Berlin, den 
der König fragte: Was ihm in Preuffen am beften gen 
falle? „deine grau!“ 

Der Molar diſche Beinberg-hat alles — nur 
feine Weinreben und Trauben. Diet vor dem Rofens 
thaler Thor Liegt diefer mit alten Linden beſchatteter 
Hügel, und wird mit Recht ſtark befucht, eine Regie 
mente: Mufif fpielt, und die beau monde ift hier zu 
finden. Vor dem Halliſchen Thore ſteht das ſchone 
Denkmal derer, die im Zefreyungs⸗Kriege gefallen find, 
eine gothifche Kapelle, 60’ hoch, mir. i2 Statuen von 
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Sußeiſen, meiſtens von Rauch, und nad) diefem Dis 
gel, Kreugberg genannt wird häufig gewallfartet, 
da man auch der Ausſicht nach der Stadt genießt. 
Eine Allee führt nah Tegel an eınem Havels®ee, 
Geburtsort Hum bolds, nm hier den Zander zu 
ſpeiſen, oder Percalucio, 

Weitere VergnägungssDrte find: ber Shägens 
plag, Schduhauſen, Tempelhof, Köpenik, 
Pankow, Lichtenberg, Strahlau, Treproma, 
mitten in Wäldern. Teltow ift berühmt durd) feine klei⸗ 
ne Rüben, die nicht nur nach Hamburg, fondern ſelbſt 
über Gadir nad) Oft: und Meftindien gehen follen, 
wohin Böhmifche Faſanen nicht kommen — die 
Sertinger Rüben, die auffer Schwaben niemand 
Zennt, find aber auf Ehre eben fo gut — Es lebe die 
Einbildung! 3u Strahlau mag man, wenn ges 
rade der 24. Äuguſt ifl, das Volks⸗Feſt den Strah⸗ 
lauer Fifchzug mitmachen, \ die Hälfte von Berlis 
Yinern ift gewiß an. diefem Tage hier — Strahlau Tann 
nicht alles faffen — daher verlieren ſich viele jenfeit& 
der Spree nad) Treptow, und wiffen warum? Diefes 
Volksfeſt charadterifirt Berlin — dem zum Fiſchzug 
fehlen — die Fiſche — er iſt eine Mythe! ein Roman! 
daher es beffer ift — Muͤchlers Roman zu lefen. Anf 
dem Wege nad) Spandau, der Baftille Preuffens, 
Gwey Stunden) die auſſer der Splittgerberifchen Ges 
wehr⸗ Fabrik durchaus nichts merkwuͤrdiges bietet, kommt 
man auf eine Anhdhe, wo man Berlin, Charlotten⸗ 
Burg, die Havel und Spree überfichet , die bey Spans 

dau zufammenfließen — und das iſt allerdings eine Merk⸗ 
wuͤrdigkeit in dieſen flachen Landen; Spandau zaͤhlt 
4000 Seelen. Ob die Neue Welt noch exiſtire ) weis 
ich nicht. Zimmermann laͤßt Buſching, der wohl Mor⸗ 
gens hier ein Fruͤhſtt au nehmen pflegte, feine Nach· 
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richten da ſammlen, als ob er einer der Zeitungs 
Treiber gewefen wäre! 

Die Hafenheide fahe 1815 ben erften deutz 
[hen Turnplag, aber nicht lange.. Schade! in eis 
‘nem Zeitalter, wo die Weiber Kinder, und die Mäns 
ner Weiber zu ſeyn feinen, konnte die Gymnaſtik 
der Alten allein die Nerven wieder ftählen — Verweiche 
lichung und allzufräpe Genuͤße geben "uns bie Greiße 
von 30 Jahren mit Augengläßern und Kahlkdpfen ohne 
die mindefte Luft zum Tanz — fie mbgen nicht eins 
mal reiten, fondern fahren lieber, Wein, Bier und 
Tabak gewährt ihnen mehr Freude, als Heua, und 
von Gene wiffen die jungen Herren fq wenig, ald von 
Selbftaufopferung zum Vergnügen der Verſammlung. 
Gymnaſtik und Enthaltung aber ſchufen die Alten, die 
am Tage Lünen in ihren Armen erftikten, caledonifche 
Eher erlegten, Nachts aus 50 Jungfern eben fo viele 
Mütter machten, und noch im go Jahr das konnten, 
mas die Jungen fon im go. bleiben laſſen milffen. 
Die Turner machten ſich indeffen dadurch laͤcherlich, daß 
fie das Heil der Welt von ihrem Turnen allein ers 
warteten, Friedrich und Napoleon — Carl, Blächer 

. und Wellington haben meines Wiſſens in ihrer Jugend 
nice geturnet. Steffens fagt in — feinen Garicas 
turen des Heiligften „Das fühlicpe Deutfchland nahm 
an ber Verirrung der Turner weniger Antheil, denn de 
bat ſich der kindliche Siun reiner erhalten — eine bes 
deutende Natur, Gebirge, Schluchten und ſchroffe Fel⸗ 
fen fordern die Kinder zur Anſtrengung auf, und das 

Geheimnißvolle der Gegend hält and) die Träume dee 
Kindheit in engern Schranken. In den vorddeutſchen 
Wuͤſten, wo man ohne Gefahr ellenhoch in Sand fal⸗ 
Ten fann, und die duͤrren Begriffe einen Haltpunkt 
haben, war es möglid) die Genien ber Nation in eine 
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bärre Heide zu bannen, verdammt um Gtrilleitern ande 
getrofnete Stangen, Galgen und hölzerne Pferde zu 
ſchweben⸗· · — Gbthed bekannte Zeilen wären die rich⸗ 
tigſte Auffchrift am Eingang zur Haſenhaide — 

denn bep und mas desetirt 

alles keimt oetroknet auf! 


Die Jungfernu⸗Heide (ehemals einem Noris 
nenkloſter gebbrig) iſt ein Wäldcyen, der. Weg führt 
duch das Moabiter⸗Land und deu Mubarber 
Hofe Die Refugies nannten jene Sands Heide pays 
de Moab, und auf’legteren Hof curirte Friedrich feine 
Pferde mit Mubarber. Das MoabitersLand befteht 
ohngefähr aus einem Dugend Krägen, wo fich die 
Volksklaſſe tummelt. Man fährt auf Gondeln, mit 
&ang und Klang, unter den Zelten ab, die Geſellſchaft 
gewaͤhrt dem Menfchenbeohachter fo viel Unterhaltung, 
als gewiffe Waſſer Diligencen, und der Räftling fin⸗ 
bet da oft — mauraise compagnie, qui eat excel- 
Iente, wie im Thiergarten auch, deſſen Bäume 
mehr erzäßlen Ahnen, als Erebillon,s Sopha! 


Eine Meile von Berlin auf der Wittenberger Straße 
liegt Briez, das Gut des Grafen Herzberg, das 
Mufter der Laudwirthſchaft für die Mark war. Hier 
sitte er fein Stekenpferd von Seide — Heidete ſich 
und feine Zimmer in felbft erzeugten Seidenfloff, 
und ſcheint nicht überzeugt gewefen zn fenn, daß e& 
ein falfches Fabrikfoftem fen, alles im Lande nerfers 
tigen zu wollen, ftatt fi mit dem Noshwenbigen 
zu begnuͤgen, und daß innen, wofuͤr wir Zuker 
und Indigo weit wohlfeiler aus Weftindien erhalten. 
als felhft bauen, im Grunde im Lande felbft erzeugter 
Zufer und Indigo ift unter der Geftalg des Flachfes. 
Herzberg, hHochgefhägt vom Großen Kbnig, fahe 


\ ö Eu) 
ſich vom Nachfolger vernachläffigt, und muß mit. Schmer⸗ 
zen die Worte gelefen haben „Es war eine Zeit, 
wo Sie Ihre Pflicht erfüllten, wenn Sie 
Ihre Meynung fagten, nun aber if Biefe 
Zeit voruͤber.“ Gid war nis weniger, ala 
voruͤber! hätte man den Alter nur hören wollen} 
Turpe senex miles — Kanniz war gläflicher ! 
Potsdam — bdiefe große prächtige Caferne— - 
muß gefallen durch den Contraft feiner Hügel, Seen 
und Wälder mit der übrigen Sandwälte, wie eine Oaſe 
ig den Willen Lybieus. Die mit Barken belebte ziems 
lich breite Havel (die ganze Schiffer von Hamburg 
rad) Breslau ynd Wejtpreuffen zieht dur) den Broms , 
‚berger Canal) felbft Weinberge verfcyönern dad Nafnıre 
Gemälde, Potsdam mit 24,000 Seelen darunter gooa, - 
Soldaten, ift unftreitig nach Berlin die ſchoͤuſte Stadt 
Preuſſens. Es iſt eine Foloffale Modellſamm- 
lung von Palläften, nah Kupferſt ichen erbaut, 
Architectur aller möglicyen Art, die aber doch keinen bes 
fondern Eindrut macht, ſelbſt wenn man abſtrahirt, 
daß es bloße Fadaden find, und nichts — dahinter, 
denn es fehlt Ein fachheit. Prags Hradſchin iſt auch 
eine Pallaſtſtadt, und nichts weniger als im Griechiſch 
Rdmiſchen Styl — aber Himmel! welch ein verſchie⸗ 
dener Eindruck! Sollte von jenen ſchoͤnen Facaden nicht 
zum Theil jener Hang zum Glanz und Flittera 
ſtaat herruͤhren, der zuletzt Soliditaͤt und felbft Mo⸗ 
ralitaͤt verdrängte? Der ſtoize Character Griechiſch Rd⸗ 
miſcher Baukunſt ſteht im ſchneidendſten Contraſte mit 
"den Emblemen der Potsdamer 'Armuth, und nirgends⸗ 
wo druͤkt ſich das Syftem bes Scheins, durch wels 
ches ſelbſt der Zauberer, der Potsdam ſchuf, fo man⸗ 
ches Spiel gewaun, beſtimmter aus, als hier. Auf den 
Käufern fieht man mehr ſchlechte Starnen, ald Men! 
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ſchen In den Straßen, und Potsdam gleicht einer Stabt, 
aus der die Bewohner vor dem Feinde geflohen, und 
nur bie Gamifon geblieben ift, um fie zu vertheibigen! 
Die Einfamteit des Landes erheitert eine geſunde 
Seele, die Menfchenleere einer Prachtſtadt macht fo 
traurig, ald ein Todten⸗ Adler mit ſchdnen Monumenten, 
oder die Ruinen von Palmyra, When, Rem uhd 
gar viele berühmte Städte Italiens. &o erfüllte das 
verlafiene Moskau nnd feine Grabesftile Napoleon 
"und ale Napoleoniden mit Grauen! Ich weis nicht, 
warum ich hier viel an Brvek dachte, obgleich Pots⸗ 
dam lange nicht fo reinlich und reich ift, als jenes 
nordhollaͤndiſche Schlaraffendorf, und feine Bewohner 
noch weniger fo wortfarg, und menſchenſcheu, 
als jene ſich zur Ruhe geſetzten Nordhollaͤnder. Zur 
Zeit Friedrichs mag es noch aͤngſtlicher hier geweſen 
ſeyn, da er von allem wiſſen wollte, er ritt überall ein, 
und in einem Eng: Gäßchen, wo ihn ein Miſtkarren 
zur Umkehr zwang, fagte ihm der audgefcholtene Kaͤr⸗ 
ner, Wußte ih dann, daß Er auch hieher 
kommt?“ Geine Adjatanten mögen more solito oft 
noch weiter gegangen feyn, ald Er wollte — am allers 
traurigften aber war die Zeit ber großen Pots da⸗ 
mer! Wer 6 Schuh hatte, durfte fich hüten — Fried, 
rich Wilpelm 1. achtete weder perfdnliche noch buͤrger⸗ 
liche Freyheit und Verhättniße, glaubte den Mann zu 
ehren, den er mit Gewalt unter feine Glieder⸗ Puppen 
kinrangirte, und daher folgte felbft Marquis d’Argens 
nicht eher dem Ruf bed Kronprinzen, als bis die Zeit 
der großen Potsdamer erfüllet war! Friedrich Wilhelm 
1. ſoll ſogar große Frauenzimmer gezwungen haben ſich 
‚mit feinen Potsdamern zu vermählen, um eine Pflanz- 
ſchule für feine Giganten bey fih anzulegen! Nichts 
als Soldaten und Schildwachen, um die Defertion zu 
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- verhindern, often an Poſten, und wenn ein Mann 
defertirte, fo mußten feine Collegen rechts und links — 
- SpigsfRuthen laufen! Kleift wurde zu Potsdam 
melancholiſch, und ich hätte es auch werden kͤnnen, 
wenn ich an meinen Gros⸗Oheim dachte, der auch 
unter diefen Potsdamern diente, was man mir frey⸗ 
Uch nicht anfieht. Diefe Potsdamer koſteten den guten 
Mann fein ganzes Lebensgluͤck, oder eigentlich feine 
660! . 
Die Straßen find alle regelmäßig, und die Off- 
> eina Cyclopum Marti satrum, oder die große Gewehrs 
& fadrit nimmt eine ganze Straße ein; erſt unter dem 
großen Kurfürften pflafterte man, und zuvor muß⸗ 
ten die Hofleute, wenn der Khnig zu Potsdam war, 
wegen bed Kothed — unfigdrlih auf Stelzen nach 
Hofe kommen. Die Kunſt der Pfläfterer ſcheint noch 
Heute in Deutfchland nicht gehdrig Außgebilbet, und man 
follte die Gefellen nad) Wien und Eaffel wandern 
laaſſen. Unter den bffentlicyen Plägen verdient ber Luſt⸗ 
. Barten.vor dem ſchoͤnen Schloß, zugleich Parades 
Pag, der Wilhelms⸗Platz, und die Plantage 
am Baffin Auszeichnung In dem Holldndifchen 
Haufe auf der Infel im Baffin pflegte Friedrich Wils 
helm I. fein Tabatös Collegium zu halten, und in feis 
nem Schlafzimmer im Schloffe find am untern Theil 
der Zenfter ungeheure Scheiben, durch welche er auf 
dem Klankenbette feine Porsdamer — mandvriren 
fehen konnte. Wenn er fo ſchwach war, daß man ihm 
den Kopf halten mußte, fo erquicte ein Blick auf diefe 
Niefens Garde feine Lebendgeifter fein Auge war 
{con halbgebrochen, als er verlangte, daß man Ihm 
den Kopf halte — aber er neigte fein Haupt und fahe 
nicht mehr diefe Leib-Garde, die bey feinem Reichenbes 
. gängniß feuern follte: „Uber gebt Acht, fegte er 
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hitzig zu feinem Befehl, ob die Hunde nicht plak⸗ 
kern werden!“ 


Auf dem alt en Markt ſteht ein Obeliſt von Mars 
mor, verziert mit den vier Bruſtbildern der letzt verſtor⸗ 


benen Regenten, und auch das Rathhaus nach dem 


Modell des Amfterbamers. Das Waiſenhaus iſt 

eines der ſchoͤnſten Gebäude für Soldatenkinder, 

wobey der fonft beliebte Deutſchfran zos bemerkte: 
Aus die viel Kind kann man wohl obſerdir, 

das ot die Err Goldas übfch Aeißit fabricier. 

und da ift das Waiſenhaus dann eine wahre Wohlthat, 

wie der nachſtehende Dialog zwifchen zwey Soldaten 

beweißt: „Bruder! warum fo traurig, haft du Schuls 

den 777 „Nein, Nun? „Lotte ift von mir ſchwanget.“ 

Weiter nichts? „Rathe mit Bruder! ich habe ihr die 


Ehe vetſprochen — oder fol ich den Schlechten ma⸗ 


den? — Rathe mil” „Bruder! id machte den 
Schlechten!“ Das Portal der lutheriſchen Kirche 
im Geſchmack von Maria maggiore verdunkelt das 
Innete, und gab Anlaß zut Beſchwerde det Geiſtlich⸗ 
keit, worauf Friedrich, der größte Bonmotiſt unter ben 


Königen, und der grbßte Kdnig unter den Bonmotiſten, 
als Rex pius — im reinlateinifhen Sinne, das bibs 


liſche Refeript erlilß: „Seelig find, die da nicht 
fehen, und doch glauben!” In der Garnifonss 
Kirche ſchlaͤft Friedrich, neben feinem Vater in einem 
Tleinen Gemwdlbe, . dad nur ein Gitter von der Kirche 
trennt — det Vater in Marmor, der Sohn in Bley 
unter der Kanzell 


Heilige Momente an den Särgen riesige umd 
Joſephs! Ueber dem Sarge Friedrichs , in feyerlicher 
Stille der Mitternacht, gab Alexander gerührt dem Kb⸗ 
nige Preuffens die Hand zur Buͤrgſchaft unverlezlicher 
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Frenndſchaft — wer hätte da den Tilfiter Frie⸗ 
ben erwarten follen? — ein Britte aber, in tiefe Bes 
trachtungen verfünfen, ſchlug mit ſeinem Stock an den 
Sarg und rief: „Erwache Friedrich! und fehe, 
tie es in Europa zugeht!” Auch Napoleon be—⸗ 
ſuchte mit feinem Staabe in Etaatd » Uniform dis 
Sterbezimmer und Grab des großen Mannes, und das 
war ſchoͤn — noch ſchoner Aber wäre gewefen, wenn er 
auch feine Reliquien — Degen, Scherpe, Orden ic. 
gelaffen hätte, wo fie lagen: Er fol im Herauögehen 
gefagt haben: -Sio transit Gloria mundi! Wenn Pots⸗ 
dam auch Feine Reize hätte, feine Dede fogar melan⸗ 
choliſch ſtimmt, ihm bleibt doch Sansfouct und das 
Andenken an Friedrich! Potsdam ift durch Ihn 
klaſſiſcher Boden, wenn auch ſeine Bauten verfallen, 
und bie Ar noldiſche Mühle aufhdren ſollte zu Hape 
pern! . . ’ 
Aus dem Brandenburger Thore führt eine Alte 
nach dem Hügel, auf dem das einfache Sansſouci ru⸗ 


. bet, am Obelift voriber, wo Zimmermann fo innbräns 


flig gebetet und gezittert haben will, troz feines Ld⸗ 
wenzahnd, (taraxacon) den die Franzofen pisse-en- 
it nennen. Unten an der Terraffe liegen die Grabmds 
ler der Freunde Friedrichs, Alcmene, Ppilis, Thisbe, 
Bar, Diana, Amourette, Biche, Superbe, Hafenfuß ıc. 
s.v. lauter Hunde. Es muß doch eine melancholiſche 
Stunde gewefen ſeyn, in welcher der Philofoph mitten 
unter ihnen fein eigen Grab bereiten ließ! Diefe 
Wind hunde waren feine einzigen Lieblinge — Mens 
ſchen, ſelbſt feine Generale, ſcheinen feinem Herzen 
nicht näher gewefen zu feyn — doch es waren nur viers 
beinigte Lieblinge, die bad Land weder Geld noch Seuf⸗ 
zer koſteten, und nur den Menſchen in Friedrich far 
hen, die Menſchen aber fahen in ihm — den Koͤnig. 
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Zriedrich dachte Aber das Jenſeits wie Caͤſar, 
(B.G. 1. 4.) und: fprach gerne Über Unſterblichkeit, 
obgleich einer feiner franzdſiſchen MWißgeifter fagte: 

„daß man ſich hierüber niht ausſprechen 
därfe, wenn man nicht ſehr alt, fehr reich, 
oder — un Allemand fey.” — Er ſprach ſich 
ale Kbnig daruͤber aus, war man aber anderer Mei⸗ 
mung, fo Fam ſogleich die nicht fehr artige Frage: „Na! 
woburd verdient Er Unſterblichkeit?“ Ich 
Allemand halte diefe Idee für eine große Idee, troͤſt⸗ 


licher als der Gedanfe, daß man nad) dem Tode 


wieder dahin gebe, woher man gefommen 
ſe y — der Gedanke der Unſterblichkeit bleibt ein maͤch⸗ 
tiger Hebel der Tugend, und hat nicht nur Taufend 
Schurken (don im Zaum gehalten, fondern auch Mils 
lionen Kindern der Armuth und des Kummers den Tod 
zum Engel gemacht; der die Pforten"ihres Kerkers bffe 
nete! Es if ein ‚Werdienft des Chriſtenthums diefen 
Gedanken in Glauben verwandelt zu haben, den felbft 
der Philofoph, wo nicht mit dem Kopfe — doch 
mit dem Herzen faßt, und ſchweigt — Dichter 
aber find, wie Verliebte Mädchen, die mit Jean 
Paul nach einem beffern Stern guken, wenn es 
bienieben nicht nach ihren Köpfchen geht — wie zu 
Haufe im Lande ber Unfterblichkeit, und Theologen obs 
nehin ex officio ! 

In einem Zimmer zu Sansfouci liegen Friedrichs 
Reliquien, Degen, Orden, Krüfenftod, Hut ic. auf 
einem Tifche — Bücher und Mufikalten noch aufgefchlas 
gen. wie Er fie verließ — Schreibzeug und Federn — 
wozu man nod) die Dintenfleden rechnen mag und 
die von feinen Lieblingen zerfegten Stühle und Sofas: 
Schwerlich gibt es in Deutfchland einen Saal, we 

Ur, 26, B 
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unter den Augen der Venus Urania und des Apoll, 
der dem Lucretius in der Hand hält, fo viel Witz 
(andy Zöten) gemacht wurden, als in dem Marmore 
ſaale zu Sansfonci; der Apotheker aber, der Attifches 
Salz für eine Art franzbfifh Salzes erklärte, 
womit er nicht aufwarten koͤnne, mag nicht ganz Uns 
recht gehabt haben. Hier fcherzte Friedrich mit feinen 
franzdfifchen Schängeiftern, vergaß den Kbnig, ließ aber 
doch feinen der Herren Franzoſen, die fo gerne die ganze 
Hand nehmen; wenn man den Heinen Finger bieter, 
mir feinem Scepter ſpielen, ob fie gleich Einfluß auf 
feine Unfidten und Meinungen hinreichend gewannen. 
Die Franzofen paßten beſſer, ald der ernfte Plato an 


‚die Tafel des Dionyfios oder ald ernfte Deutfche: Hier 


ſcherzte und hedite der Große oft fo bitter, daß mancher 
von der Gnädentäfel mic moralifcher Unverdaulichkeit 
nach Haufe ging} und Voltaire felbft hörte hier oft im 
beften Frauzdͤſiſchen ächt deutfhe Wahrheiten, 
daher der frivole Spbtter den großen Mann privatim 
8; Luc (ſo hieß fein großer Affe) dffentlich aber Ba- 
lomon du Nord Hahnte: Friedrich war nur feinem 
Geſchmad nad) Franzofe, dem Character nach aber 
ein aͤchter Norde. Wir haben Plutarchs Saftmapı 
der ſieben Weifen und Luthers Tiſchreden — 
bier war mehr, aber niemand hat die Brocken aufge⸗ 
fangen , die von des Herrn Tifche fielen ! 

Wie mancher ftand hier zitternd im Feuer der gro⸗ 
Ben Augen Friedrichs, der gewöhnlich ganz nahe trat 
mit dem großen Preuffenhute, (Napoleons Feines Häts 
en wäre Ihm nicht geftanden) während das Gebelle 
der Lieblinge ſchon den Eintretenden ſchroͤckte. Guis 
bert und andere geftanden, daß fie das Aeußere des 
Kdnigs nur wenig beobachtet hätten blos aufmerkſam 
auf feine Fragen, und noch aufmerkſamer auf die Ants 
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"wort. Johannes von Mäller wußte nicht, ob de 
von Berlin nad) Porsdam über Berge oder Ebenen ge⸗ 
Tommen fey, und man Fann feinen Brief au Bonftete 
ten (ro. 184) nice ohne Lächeln leſen. Maſſenbach 
ruͤhmt das freundliche alte Geficht, die fanfte Stimme, 
das ausdrudsvolle Auge, die Mobilität der Geſichts⸗ 
zuͤge, bie jeden Gedanken ausdruͤckten — und die Ders 
ablaſſung Friedrichs — die kdnigliche Unterredung ens 
dere mit; „Ich werde ihn bey Mic nehmen.” 
Es war nicht fo leicht eine Audienz zu erhalten, ald zu 
Wien, und wicht alle Abgerviefenen dachten fo philofos 
phifch als jener Britte: „Ich habe fünf Könige - 
gefehen, und wollte gerne das Halbdutzend 
voll machen, oder fo leichtfinnig als jemer Franzofe, 
der viele Orden hatte, ‚Aber Sie haben Beinen von 
SGreuffen?” Dh ja! Friedrich gab mit !Ordre — 
de quitter ses dtats! Dutens wäre ſchwerlich vor 
den Kbnig gekommen, ohne die Verſe at Baftiani — 
Superbes batimens, gout, genie et beauz arts, 
tout ici vous retrace une image de Rome;. 
et si vous oberchez un gfand hommo, 
Frödörio soul vaut les deux premiers Cösars. 
und Mendelfon wenigftend nicht ohne langes Examen 
unterm Thore. Der Offizier, der weber etwas von 
Phaͤdon, noch den Briefen über die Empfinduns 
gen gehdrt hatte, wollte secht genau willen, wie ein 
Jude zu der Ehre kaͤme zu feinem Kbnig gerufen zu 
werden: „ich fpiele aus der Taſche.“ „Ah! fo,” 
nun fonnte er paffiren, und gewiß paifiren auch mehr 
Zafchenfpieler ein, ald Weltweiſe!? Noch heute ſchwebt 
«ein magifher Nimbus um Sansſouci, und um alle Or⸗ 
te, wo Friedrich wandelte, wie einf um Ihn felbft. 
Der Ruhm umfchwebt den Helden, * der Heiligen⸗ 
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ſcheda die Heiligen Rome, und ſelbſt Napoleon, als er 
in Friedrichs Arbeitszimmer trat, entblößte fen Haupt, 
verneigte fi gegen ben Ort, wo der. Kbnig zu figen 
‚pflegte, und fprach zu feinem Gefolge: „Messieurs ! 
"e’est un endroit, qui merite notre respect! 

Es ift ein ganz eignes Gefühl da zu wandlen, 
wo große, ober auch blos berühmte Männer einft wars 
velten, gründet ſich nicht felbft die Schwärmerey der 
Kreuzzuͤge auf ſolche Gefühle? Friedrich war der Held 
meiner Jugend, wo man von nichts ald feinen Kriegen 
ſprach, fo wie jetzt Napoleon vielen Juͤnglingen und 
Männern. — Archenholz eines meiner Leibbuͤcher, und 
ſo wandelte ih. ob ich gleich jetzt über vieles an⸗ 
ders denke, in Friedrich Sorgenfrey (wo Er viele 
leicht feine meiften Sorgen hatte) mit jenem heiligen 
Schauer, mit dem die Kreuzfahrer Jeruſalem betraten, 
und mit einer Art Schwaͤrmerey, wie früher auf 
den Spuren Rouffeaus und Voltaire, meiner literas 
riſchen Gögen! Det Anblid ihrer Reliquien zaubett 
dad längfivergangehe zur Gegenwart, mir war es in 
Friedrichs Zimmern ald wäre Er blos hinausgegangen, 

‚ und Fdnne jeven Augenblid vor mir ſtehen. Lachend 
würde ich in la Mandya die Orte auffuchen, die Gere 
vantes unnachahmlicher Held berühmt machte — aber 
hochſtgeruͤhrt ſtand ich au der Stelle, wo Er im Lehn⸗ 
ſtuhle verſchied. Ich fähe Friedrich) im feinem blauen 
Caſſekin und Mantel, den Hut auf dem Kopf, ſeiue 
Diana an ihm hinauffpringend, den Kammerhufaren 
und Arzt Selle hinter ihm — im Gemälde von Rode. 
Meine Phautaſie zauberte auch Zimmermann herbey 
mit dem Ldwenzahn, der aber vor der Polenta, vor 
Yalpafteten, Seefpinnen und Melonen nicht aufkommen 
Eonnte, ich fahe bie Angft und dad Zittern des Mr. le 
Meveiin, ds — einige Stühlgänge kamen, und 
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der Herr Ritter von feinem gefährlichen Poften entlafs 
feg wurde! 


Diefer Kbnig der Könige — dad Orakel Europens 
— flarb am 17. Auguft 1786, und wohl erinnerlich iſt 
mir die Genfation, die diefer Tod allerwärts, und auch 
auf unfern Univerfitäten machte. — Angenehm die Erins 
nerung, wie wir Fünglinge fein Todesfeft feyerten, 
jeder, der Dicbters Beruf in ſich fühlete, den Gros 
Sen befang, und fo oft ich auf einen ſchlechten Dichter 
ſtoße, gedenke ich eines der num verewigten Freunde, 
der jedoch das Publilum refpectirte und nichts draus 
ten ließ — feine Ode begann: 
Ah Sott! mas bab’ ich vernemmen — 
es iR in der Beltung gekommen — 
Briedrich iR todt! 
Friedrich war oft eigenfinnig und einfeitig, oft 
hart, dbefpotifch und ungerecht, felbft aus Ges 
rechtigkeits liebe, wie in der berühmten Arnoldſchen Gas 
he — „Man wärde den König mehr unter Menfchen 
finden, wenn man ihm nicht zu fehr Aber den Mens 
ſchen geieht haͤtte⸗ fagte der Herzog von Braunſchweig 
„tant pis pour Dieu, si je Ini ressemble“ fagt Er 
ſelbſt. Kleiſt fahe in feinem Amor im Triumpb= 
Wagen alle Helden des Alterthums, und der Neuern 
Zeit, ihm fiel felbft 
Aftens Berminger ind — 
nur Friedrich nicht! 
tant pis! Schon nach dem fiebenjährigen Kriege war 
fein Herz vertrofnet, and Menfcdenverrachtung an die 
Stelle getretten „il faut presser le Citron pour en 
avoir le jus — Wenn ſchon manchem im Mirtelftande 
der Menſch ald Wurm erfcheint, der im Koth des 
- Eigennuges ſich kKruͤmmt, und der Stolz eines Bas 





406 


ſcha von 4 Roßſchweif lächerlich vorkommt , wie weit 
eher Auf der Hbhe eines Thrones? Friedrich ar Men 
Könige find auch nur Shhne des Staubes, und ihnen 
muß, kraft ihrer Erziehung und Lage, mehr verziehen ' 
werden, als andern Menfchenkindern ! Er ſchrieb über 
deutfche Literatur, ohne fie zu Tennen, und wo 
war der Boileau, der ihm fagtes Bien n’est impossible 
AV.M. Elle a voulu faire de mauvais vers, elle 
yareussie! vom Recht s⸗ Zu ſta g d. hatte er ziems 
iich Napoleoniſche Begriffe — auch ihm waren bie 
Menſchen, wie fo manchem Staatsmaun, willen⸗ 
loſe Zahlen — aber Frjedrich bleibt dennoch der Kd⸗ 
nig der Könige! 

Sch und Vierzig Jahre faß er auf dem Thron 


als unumfchräntter Monarch — aber keinen Tag 


vergaß Er die Pflicht feines hohen Berufes . gewif⸗ 
Äenhafter, als 1000 verentwortlide Diener des 
Staates. Er ftarb, wie er gelebt hatte, fich ſelbſt ges 
mug. Noch am legten Lebenstage befchäftigten ihn 
die Angelegenheiten feines Staats — bie legten Bis 
cher, die er ſich vorlefen ließ, waren Sueton und Pers 
fir Henri IY. Selle ſchloß blos daraus auf das nahe 
Ende, weil er am 16. zum Erftenmal in feinem Leben, 
— die Cabineis⸗Geſchaͤfte vergeffen hatte. Wer verziehe 
nicht zu Gunften folder Thaͤtigk ei t etwas Autocra⸗ 
tie, und wer ſaͤhe ſolche nicht lieber, als alle conſtitu⸗ 
tionelle Bonhommie ohne Thatkraft? Er war Staat s⸗ 
Wirth im Großen und fo verzeyht man ihm feine 
ſchlechte Dofen mit dem amiti& augmente le prix, 
und felbft die Schul⸗Invaliden — Er machte viele 
Megenten zu allzueifriger Soldaten, aber er war 
auch wieder vielen Mufter der Thätigkeit, Drbnung 
und Wirthſchaftlichkelt — ohne Ihn gäbe es Feinen 
Joſeph. Ich halte es für ein Ungläd Deſtreichs, daß 
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ſeit Jahrhunderten feine Negenten — Feine Soldas 
ten waren — Dad war der Fall Preuffens nicht — 
hatte fein Gutes und Friedrich fühlte, daß Trieges 
rifhe Groͤße nicht dag Hoͤchſte des Hohen iſt; 
das fühlte Napoleon nie, was ein anderes Extrem 
war. Fürften und Wölter bekuͤmmerten fich ſeitdem 
mehr um Staatshaushalt und Volksrechte 
— Regiren heiße nicht mehr Herrſchen nnd Ges 
nießen, Hofprunt und Schwelg ere y nicht mehr 
Königfeyn — Denk: und Screibfreiheit 
machte die Menfchheit aufgeflärter, und Friedrichs 
Zeitalter hat höhern Sinn, ald das Zeitalter Napos 
leons! Einfam und feelenftark flieg Er hinab zu den 
Helden der Vorzeit, es herrfchte eine Stille durch ganz 

„Europa! Der Genius Deutfchlands ſchien die Erde. vers 
laſſen zu haben, als Friedrich hinüber ging zu den Uns 
fterblicher , alles verfant in Trauer und Nacht, als es 
hieß „Er ift nicht mehr! 

Voll Bilder Friedrichs verließ ich die verbdeten Zim⸗ 
mer, und ging yad) feiner Bilders Gallerie. Uns 
ter einigen 20 Rubens zeichnet fih die Aufermes 
dung bes Lazarus und eine Himmelfahrt aus, 
Rembrandts Mofes — Lievens Iſaac, der Eſau 
fegnet, eine heilige Samilie von Andreas bel Sarto, 
Guido Verkündigung, van Dyk Evangeliften — ers 
ri Coriolan — ein treffliches Stüf — da Vinci Ver- 
tumnus, das bie Franzofen gar ungerne wieder bes 
sausgaben — Raphaeld Ecce homo, Titiand Das 
nae, Venus und Adonis, Parmeggiano bogenſchni⸗ 
gender Amor und ein ganzes Dugend Correggio! 
Die Madonna, genannt Zingarella, ift gewiß von ihm, 
wenn aud Loth mit feinen Töchtern — die Mauls 
thiertreiber, (einft Wirthsſchild) Cäfar Vorgia, 
Jo und Leda mit dem Schwan Feine Eorreggios ſeyn 
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ſollten; die Abpfe der beyben ſollen von einem fruͤhern 
Befiger als allzumolläftig herausgefchnirten worden, und 
reftaurirt ſeyn. Es find auch gar viele Watt eau vor 
handen, lauter Heine Stücde, die nur Freude und Scherz 
athmen — Friedrich liebte einmal Zranzofen, wenn 
‚gleich diefer Warteau am meiften zum Verfall der franz 
adfifhen Schule beytrug, wie der fhläpfrige Bous 
her, und der hochberähmte David der Revolution 
bar fie warlich nicht gehoben! 

Friedrich hat ungemein viel Mittel-Gut zufammen 
gebracht, viele Stüde für Driginale oder Italiener bee 
zahle, Die es nicht find, und mehrere gäbe man hin 
fogar gegen einige Puhlmann. Er war Franzofe, 
folglich findet man auch einen Ie Sueur, ber der ein⸗ 
ige in Deutfchland ſeyn fol? le Sueur heißt der Ras 
phael der Franzoſen, und wenn man feine 22 Ge⸗ 
mälde, ben Lebenslauf des ©. Bruno gefehen hat. 
und fein Cabinet der Liebe, fo nennt man ihm 
gerne den Raphael der Franzoſen, neben Pouffin, Migs 
nard und leBrun, von denen ich aber bier nichts fahr. 
nur Banloos Opfer der Iphigenia. in berübme ° 
ter Maler fol gefagt habens „der Kdnig bildet ſich 
ein, weil er die Flote gur bläße, von Dichtern gelobt 
wird, und ein Dugend Schlachten geliefert hat, er ver⸗ 
ſtehe ſich auch auf Gemälde, aber Schlachten liefern 
und Gemälde kennen find Zmeyerley”‘ — der Maler 
mag nicht Unrecht gehabt haben. Friedrich bildere fich 
and) ein die Baukunſt zu verftehen, iweil er viel 
baute, wie Hadrian und alle, bie gerne bauen. Ob 
Ihm wohl die drey Genien an einem Berline Haufe 
nie aufgefallen find, der eine mit einem Bauriß, der 
andere mit einem Beutel, in den er mit gefchloffenen 
Augen greift, und der dritte — kratzt ſich hinter den 
Ohren? Der Eingige hat auch das mit Hadrian gee 
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mein „‚Professores omnium artium semper,, ut doc- 
tior, sit, eontemait, obtrivit“ und das hatten 
bende gemein mit allen UniverfalsGenies und — Halbe 
gelehrten. Friedrich glaubte auch auf den erften Blik 
feinen Mann wegzuhaben, und fo irrte er fich in Fi “ 

don, wie im Herzog Carl von MWärtembere Yen" 

Vollbuͤrtigkeits ſache Er dem Kaifer drin, „6 empfahl, 

und fo warb Earl im 16. Jahr era wo man kei⸗ 

nem noch’ das geringfte Aemtchen ‚adertraut, und Schus 

fer und Schneider nice ein! das Meiſter⸗ Recht ers 

halten. 

Unter den Anrip-n aus der Polignacſchen Samm- 
Kung, früher zu Epclortenburg, und von Außen mids 
Handelt, harf ach neben der fogenannten Zamilie des 
Lycomedes und ber Wirfels Spielerin, Pis 
gals Merkur, ber ſich einen Flägel am Fuße fefts 
* bindet, gar wohl fehen laffen, und unter den Buͤſten 
gefiel mir Nero mit dem Menfchenverrachtenden Zuge, 
den auch Napoleon Hatte. In dem offenen Freund⸗ 
ſchafts⸗Tempel figt die Martgräfin von Bayreuth 
den Kopf auf die linke Hand geftägt, in der Rechten 
ein Buch, und unter dem Arm ein Hindchen. Um ein 
* Baffin find verfchiedene Marmorgruppen, und bie ſchdu⸗ 
fien darunter ſchienen mir der Zaun mit der Ziege — 
der Fldtenſpieler und die Sifcherin, die aber fehr vers 
Fmmelt if; Unmelt derfelben fleht die Venus, die 
Kieift befang, und in einen Pappelbaum daneben ſchuitt 
v. K. 1736. Pigal hätte gar zu gerne dem Kduig 
aufgewartet, da’ er fich aber ald Pauteur de Mercure 
angab, und Friedrich nicht an ſeinen Merkur, ſondern 
an das Journal dieſes Namens dachte, fd hatte er 
ſo wenig Luft den Verfaffer kennen zu lernen, als ben 
Verfaſſer des Schwaben Mercurs, und Pigal fahe 
den. Monarchen nicht. Seine beleidigte Künftler Eisels 
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Felt kounte ſich nicht rächen, wie fi) Couſt ou raͤchte, 


von dem ein Generalpaͤchter einige Meine Affen für 


den Camin verlangte „Ja! wenn Sie mir figen 


ollen!“ Artiger als die Ruſſen betrugen fi 1760 
lieben Deftreicher, ſchonten alles, und Eſterhazy 
mdenten blos ein kleines Gemälde mit, 
Dreibzeug,/ für Ddonell eine Sibte, 
eder des Kdnigs! 

hatte der liebenswilrdige Lord 
d Garten, mit der Inne 
c otia fecit, und eine 


Marechal fein Häuschen 
ſchriſt: Friedrich II. nobis 
Allee führe nah Glienike Landgute des Fuͤr⸗ 
ſten Hardenberg, wo er auch ruhe Man zeigt die 
Windmühle, die der eigenfinnige‘ Muͤller durch⸗ 
aus nicht abtretten wollte, daher Friedrich Cnady der 
Sage) ringöherum hohe Bäume pflanzen ließ. ie dem 
Muͤller um allen Wind brachten, und bey allen Bitten 
fo eigenfinnig blieb, als der Milfer, wofür ihn aber 
der Nachfolger entſchaͤdigte — die Mühle geht jetzt 
wieber mit vollem Winde, wie feine andere preuſſiſche 
Windmühle, . . Nach) andern ließ ihn Friedrich ganz 
schen, da er auf fein hitziges „Weißt du wohl, 
daß ich dir deine Mühle nehmen fann? troden 
erwiederte „Zal wenn dad Kammer⸗Gericht zu 
Berlin nicht wäre!” Viel war dem großen König 
fein Garten zu Sansöpuci, und fein größter Lurus, 
Dbit:Lurus,,Fch habe meinen Berufverfehlt, 
fagte er, ih war zumGartenfpalier geboren.“ 
So dachte auch Diceletian zu Salona, aber Friedrich 
war auch der Gärtner feines Staates. In den jekt 
siemlich verwilderten Gängen wandelte Er oft in Ges 
danken vertieft, dachte, Dichtete , philofophirte und res 
gierte. Zu der Stille diefes Gartens ahnet.man feine 
Näge, glaubt fein Geifk muͤße Runde gehen und 
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wachen Aber bie verlaflene Stätte und die Phantafie 
treibt leicht ihr Spiel. Ich hoͤrte Friedrich am Fen⸗ 
ſter die Fldte ſpielen, wie ein Engel, dann ſahe ich 
ihn ſeine Hunde liebkoſen auf der Terraſſe, und herab⸗ 
ſteigen in Garten — ich ſahe ihn in ſeinem abgeſchab⸗ 
ten blauen Ueberrock und abgegriffenen großen Hute und 
nichts weniger als glaͤnzenden Stiefeln vor einem Kir⸗ 
ſchenbaͤum'chen, wie er eine Kirſche um die andere ſich 
behagen ließ, Er ging weiter, ob er nicht was Beſſeres, 
Fruͤchte des Suͤdens hinter Glasfeuftern oder auf Weiſt⸗ 
beeten fände, und verwänfchte die kalte Sonne Pots⸗ 
dams „Wäre ich wirklich Eroberer, fagte er Mis 
rabeau, fo hätte ih Neapel erobert, und wäre 
gewiß recht alt gemorden— wie viele Erobers 
ungen find niht aus weit wenig vernänfs 
tigern Oränden unternommen worden?“ 
Ja wohl! das Prachtwerk Aber Negypten, 
die einzige Ausbeute des ungeheuren Zugs Napoles 
ons, koſtet 10,000 Frauken, 20,000 Srangofen und 
viele Millionen Goldes, 

Potsdams Umgebungen erregen den Wunſch, daß 
Bier die Hauptſtadt Preuffens [iegen mdgte — felbft 
Brandenburg wäre beffer gewefen als Berlin, noch 
beffer aber ein Preuffenheim an-der Elbe, Mags 
beburg. Die Seen der Havel find Feine Schweigers 
oder fübdentfche Seen, machen aber doch hoͤchſt anges 
nehmen Eindrud, und die Pfauen⸗Inſel wäre 
auch mein Lieblings» Plag, Der di cke Kbnig hatte mehr 
Geſchmack, als der Große, den einmal Franzoſen 
verwöhnt hatten, und that vieles hier. Die Holländes 
rey bat fhbnes Vieh, Schaafe, Büffel, “Hirfche, 
Pfauen und Stdrche irren umher, und felbft Wein- 
Berge fahe ich, vieleicht wären aber TeltowersRüben 
beffer. Der MarmorzPallaft,— der wahre Tempel 
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der Lichtenau Rietz, iſt einfach ſchdn, man fleht trefe 
liche Hadertd und auch die großen Spagierftbdie 
von Dornenhelz, deren ſich der herkulifche König in feis 
nen lezten Jahren bediente. Seine fräftige Natur auf 
Ein Jahrhundert angelegt war erfhhpft im 54. Jahre, 
feine Säfte lIdßten ſich auf in Wafler, und vergebens 
waren Hermſtaͤdts Erperimente mit reiner Lebends 
tufe! " 
Schwerlich fucht der Reifende eine Inſel hier, bie 


‚foviel Reitze böte, als die Pfauen⸗Inſel — der 


Havelſee ift zwar lange fein Lago maggiore, aber 
jene Inſel weit natärliher, als Isola bella und 
Isola madre, die ſchon Kryßler verglichen hat mit eis 
nem TafelAuffag von Porcellain, wie auch 
figura lehret? Groß war aber die Gierigkeit der 
Aufſeher, nur dom Königftein übertroffen! Am Mars 
mors Pallaft an der Außern Pforte empfing mich der 
Thuͤrhuͤter, der für fein Geld genug Anecdoten aufs 
tiſchte, und vom Umnbebeutendften mit Ehrfurcht oder 
Enthufiasmus ſprach, an der eigentlichen Pforte aber, 
wo er erft ndthig ſchien. tefte er fich beurlaubend die 
Hand, und ich ging nun erft in die Hand des eigents 
lichen Eaftelland über , der fehr unterrichtet war, und 
alle Erfenntlichfeit verdiente — aber was mollen noch 
zwey kdnigliche Diener und ein Mädchen? jene hatten 
die Fenfter und Thuͤren auf und zugemacht, und das 
Mädchen mußte ſcheuren. Am Thore ftellte ſich eine 
fünfte Perfon dar als Führer zum See — feine Frau 
hatte noch befondere Dinge zu zeigen, und zum Schluffe 
verftellten ‚mic im Garten Wegeknechte den Ausgang. 
Nun! man hat doch etwas gefehen! Leute, die wenig 
reifen, und einen Heinen Maasſtab in Allem führen „ 
glauben fie mäßten jedes Haus fehen, das Schloß beißt, 
und zahlen, wenn auch im verjängten Maasftabe, den⸗ 
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noch wer! Und warum follten Deutſche nicht fo gut 


als ‚Staliener wiflen, was una buona mano fagen 
win? \ 
Potsdam iſt filr mich noch außerdem eine fa⸗ 
tale Stadt geworden, mac) der ich die Jahre meine? 
Mißgeſchiks, und den Wendepunct des Gluͤks, wie die 
Moslems nach der Hedſchira rechne — ein erlauchter 
Streich wurde für mi), was für Saulus der Dons 
ner und Blig, der ihn zu Boden warf und zum heilis 
gen Paulus machte. Das ift nun eben mein Fall nicht, 
aber beffer bin ich denn doc) dadurch geworben, Noch 
Heute träume id) manchmal von Potsdam, wie Kant, 
der die Träume von feiner Hofmeifter Zeit unter 
feine widrigften Traum s Gebilde rechnete — abeat in 
malam crucem! Wen Selbfigefügl den Bufen ſchwellt, 
der träge im Innern eine Melt! , 


Von Berlin aus wollte ich einen Vorſchmack von 
der traurigen Neumark haben, vielleicht der aͤrmlich⸗ 
fe Landſtrich Deutſchlands, wo man aber fehen kann, 
was Friedrihe und Brenkenhofs Geift zu ſchaffen 
wußte. Cuͤſt rin liegt am Einfluffe der Warte in die 
Dper, breite Moräfte umgeben bie Vefte bis nach Lands⸗ 
berg bin, wo die bedeutenden Eifenhämmer anfangen 
und Driefen liegt,. die legte Brandenburgifche Stade 
an der Gränze des Gh. Poſen. Ganz nahe liegt Sons 
nebarg, einft Sig des Heermeifterd vom Brandenburger 
Zohanniter- Ordens: Zweig, wo Ritterfihläge den ror 
mantifchen Namen Sonnenburg verherrlichten bis auf 
unſere Zeiten. Die Johanniter find nicht miehr, 
aber ihr JohannitersKreng mag immer unter Preufs 
fens Drden bleiben, denn fie waren einft für die Eule 
tur Brandenburgs fehr nuͤtzlich, wohn fie Albrecht der 
Bär gerufen hatte, der fie in Paldftins kennen lernte, 
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Nur zwey Stunden von Cäftrin iſt das Schlachtfeld 
von Zorndorf, das blutigſte des ganzen Kriegs, Fried⸗ 
richs Zorn groß gegen die Ruffen wegen ihrer Verhees 
zungen und den verächtlichen Ideen, die ihm fein Wins 
terfeld beygebracht hatte; die Officiere verfprachen vers 
gebens ihren Mädchen die ſchoͤnſten Zobelpelze. Die 
Preuffen ließen 11000 und Fermor 20,000 Mann auf 
dem Plag „Diefe Leute find eher todtzuſchla⸗ 
gen, als zu befiegen“ rief der König und die ges 
fangene Generale mußten in die — Eafematten 
Ich habe kein Siberien!“ Seit 1806 ſteht auf 
der Stelle, wo Friedrich die Echlacht leitete, ein von 
der Provinz Neumark ertichteted Denkmal, 
Eäftrin iſt einem Verehrer Friedrichs auch Dadurch 
intereſſant, daß dieſer, nach ſeinem Entweichungs⸗Ver⸗ 
ſuch bier als Gefangener Kammer⸗Rath fein mußte, 
und die eintzige Bücher, die ihm fein Vater verſtattete, 
waren die Bibel und Arudts wahres Chriſten⸗ 
thum, wahrſcheinlich auch die eingigen deutſchen 
Buͤcher, die er je geleſen hat. Luͤſtrin hielt ſich 1758 
treflich gegen die Ruſſen, 1806 aber machte es Ingers⸗ 
leben nicht befier, als die andern, EB ſchwebte ein eie 
gener Ungluͤcksſtern über Preuſſens fonft kuͤhnen Adler‘, 
and der gute König konute keinem Commandanten fas 
gen: Er hat Recht, ich bin allein Schuld, dag 
ich ihn zum Commandanten gemacht babe” 
Napoleon erhielt pofttäglich Nachrichten von übergebes 
nen Feftungen und Armeecorps, und rief: Vraiement ! 
je ne sais si je dois me rejouir ou rougir de mes 
succds? Vormals verfäumten Reifende vom metier fels 
ten Feftungen zu befehen, in unferer Zeit bekuͤmmert. 
man ſich wenig mehr um Seftungen, wenn man nicht 
muß, und fo feinen felbft die Commandanten ges 
dacht zu haben! Es ift ein Mähren, daß Beliſa⸗ 
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rind der Augen beranbt herumbettelte, aber viele Ges 
nerale unferer Zeit hätten wohl verdient, in den Strafe 
fen zu bettlen Date obulum! blind maren fie ohnehin, 
and fahen das Gewitter nicht eher, als bis es donnerte, 
bligte und einfchlug! 





3mwanzigfter Brief. 
Reife nad Sqleſien. 
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Traurig ift die Wallfahrt von Berlin nach dem fchds 
wen Schlefien und man yerfäumt wenig, wenn man 
mit dem Eils Wagen nad) Breslau eilet, der vierzig 
Stunden braucht; nichts ald Sand und Tangerfträuche, 
Windhalmen, und Fuchsſchwaͤnze auf den Wieſen, das 
Vieh fo mager ald feine Waide — Nadelhdlzer — wes 
nig Ortichaften — nur Verliebte mbgen ohne Langweile 
zur Stelle gelangen, d. 5. wem fie felbflander find. 
Das Auge ergbgt fich daher zu Wufterbaufen an den 
ſchoͤnen Linden, und im alten Schloffe an den Bildniſ⸗ 
fen der Generale Zriedri Wilhelm I., den flattlichen 
Hirſchgeweihen, umd Mobilien, die jegt felbft mancher 
Handwerksmann nad) dem Trödler ſchickte. Der König 
vergnuͤgte fich hier mit der Jagd, aber furchtbar muß 
der Scepter der Langweile uͤber Gemahlin und Kinder 
gelaftet haben, wenn der Herr oft drey Stunden lange 
im Großvaterfiugle fehnarchte, und fie deffen Erwachen 
neben dem Stuhle abwarten mußten — patria potes- 
tas der Pandecten! 


Die Duͤrftigkeit des Landes begleitet uns bis Erofs 
fen oder eigentlich bis zur fchlefifchen Gränze, Leſſe 


\ 
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iſt das erfte ſchleſiſche Dorf, Eroffen eine gewerbſame 
Kraids und Fabrickſtadt von 4000 Seelen an der Dder, 
wo ſich diefe mit dem Bober vereint, Fraukfurt 
aber bleibt die intereffansefte Stadt bis nach Breslau. 
Es ift zwar alt, aber heiter mit breiten geraden Strafe 
fen, und in einer Lage, die auffer Potsdam und etwa. 
Freyenwalde, in den Marken nicht funden wird, 
wozu freilich die Oder dad meifte beytraͤgt, ber Han⸗ 
dels⸗Verkehr, und die berühmte Meffen. Als Friedrich 
in Schlefien einbrach fiel zu Croſſen bie Glode’ herab, 
was das Volk für em gar bdfes Zeichen anfahe — 
man hätte zwar mit dem morfhen alten Balken 
und Seil das Warum? am beften erflären koͤnnen, 
Friedrich aber handelte iger, „Es ift ein gutes 
Beiden, Deftreih wird erniedrigt werden!“ 
So rief Caeſar, als er bey der ſandung in Afrika auf 
die Naſe fiel, teneo te Africam! 


Fraukfurt mit 14,009 Seelen kann die ehemalige 
Univerfität, die nie beſonders beſucht war, durch die 
bieher verlegte Regierung wahrfcheinlich miffen. Eine 
lange hölzerne Bruͤcke führt Äber die Oder und in der Lin⸗ 
dens Allee vor dem Thore ift bad Denkmal Kleiftö von 
den Frepmaurern errichtet, dad aber verfällt, und wenn 
das Denkmal des Herzogs Leopold won Braunſchweig, 
der bekanntlich 1785 bey der Ueberſchwemmung der Ober 
Ungluͤckliche retten wollte, und ſelbſt umlam, gleiches 
Schickſal haben folte, fo verewigt die menfchenfreunds 
liche Handlung Rodes Gemälde in der Kirche, und noch 
mehr die von ihm geftiftete Freyſchul e für 300 Sole 
datenkinder. Wie Friedrichs Water von Univerfitäten 
dachte, beweißt der Auftritt, daß fein Narr Morgens 
fern, publice eine Disputation : Bernänftige Ges 
danken von der Narrheit ıc. vertheydigen, und 
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Die, Profefforen (mit Auönahıne Meieis, der write 
8) opponiren mußten! -- 


Jenſeits der Ober ift das ediageled von Cun⸗ 
nersdorf. Ftirdrich mußte dach" dem unglädlichen 
Treffen von Zůllichau unter Webel ſich Teibft dem iheis 
‚tern, Vorbringen ker :Muffeen.emigegen werffen, und 
bätte nur warten: daͤrfen, waheſchelulich aͤre Colitgu 
„von felbft zundelgegengen ; abre Iriadrich hafte Die ðſ⸗ 
fen. zu febr, grief an — ums ſabe rm. lae Zapfen 
fdrmlich fliegen! Schmerzen nief-arzı „Mibts dann 
Leine Kugel für m ich 7 ‚eh: war die fdrmerfte Mies 
derlage, die er je-exlebte, er mänfdte," stanko pado 
‚mprirel Er hatte fich.allen Gefahren avégeſetzt, das 
Pferd ſeines Leih⸗ Pagen ward an feineg Seite erfihafien, 
„Will Er wohlaen Satt al winnah men?‘ Vritt⸗ 

witz dedte den Abrig und, Sokilow ließ Die: Vreuſten 
ſo kuhig jenfeins; der. Oder ſich ſarunlen. als Daun: hev 
Eollin und Hochkuchen! Tir dgams herrliche. &lagie 
auf das Schlachnfald wow Cuauers darfhann 
man auch in Schleſen gehrauchen, ir Bbhmen, Soch⸗ 
fon und ‚20m Deubllanb — ud wo gie sa.nie 
Spalachtfelden? Br} 
Nie bin ich noch ber ein fotos dachenfeld geföhne 
mien, ohne‘ daß des Propheten Hefefiel Geficht vor mis 
mer Phantaſie geftanden wäre; „fein weites el vdll 
verrdorrter Gebeine, die ſig regten und wieder zuſam⸗ 
men kamen, jedes zu feinem Gebeine — det Wind blies, 
and fie wurden wieder lebendig, und richteten ſich auf 


ihre Fuße, und ihrer war ein großes Heer.’ Ob dieſe 


Bbelftelle nicht Schuld hat an beu-Schauerlichen Volks⸗ 

fagen von Geifterhearen um Mitternacht auf den Schlacht⸗ 

fee? Mass) es in weſer das nei Dr aaa r. ſoiche 
ar Pr. or 
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«Märchen, ald wenn es an die Gchrintodte nach ei⸗ 
ner Schlacht daͤchte, die mit den Todten in Eine 
Grube geworffen werden! Schrödlichfted Looß bed Kries 
‚ges — si on les scoutoit, fage ein Schweißer Obri⸗ 
ſter, il n’y ggroit pas un senl de mort |“ 


:: 8 file auf, wenn man aus der Mark nad) Schle⸗ 
fen reist, daß gielch in'ven erſten Disfern eine andere 
Bra herrſhe, and die · Meaſchen weit heiterer, bof⸗ 
ticher, geſpraͤchtger find. Det Stätipel des Himmels 
"ud der Erde ſtempeit auch den Character des Bewohs 
ners. Die Biwirrhung wird auch beffer, Pie Preife 
nlehriger, ‚uber die fihege! die Wegel. Die Lage Grün: 
- Berg, des erften ſchleſiſchen Staͤbtchen von 6000 See⸗ 
len aͤberraſcht fo:fehr, als die friſche Vegetation Srbn⸗ 
:Iaudes die: Notmaͤmmer aberraſchte, die ed gruͤnes 
z Band‘ mannten, wid die Reiſenden der Sandwaͤſte dieſe 
vgrhndn Wagbhen,. die noch gruͤver ausſehen wuͤrven, 
zen man, ſtatt der Weinteben — Futterkraͤu⸗ 
ger .banen weoßte,. da der Wein dech nur zum Effig, 
MNchſtens zu einen ſchlechten Vncſch and bey den Pos 
"en zum Abendmahl Wein :gehrnucht wird. Oft Find 
diefe Weinberge Grünbergs ſchon befpdttelt worden ·— 
„ober gibt. eä deren nicht im Einen auch? Schufwein, 
womit man faulen Knaben dropet, Wende⸗Wein, 
nach deſſen Genuße man ſich alle zehn Minuten auf 
die. andere Seite wenden muß, bamis foldyer nicht durch⸗ 
freſſe — Struipfwein, der durchlöcherte Strimpfe 
zuſammenzieht, und den ſtarken Canonen-Wein, der 
felbſt das Zündloch einer Canone verenger? 


In ſolchen von Bacchus verflüchten Gegenden ſollte 
man von Staatswegen mehr auf Hopfen⸗ Cartoffel⸗ 
und Futterkraͤuterbau ſehen, als auf Reben, denu 99 
arme Winzer machen nur einen Reichen, und die Gruͤn⸗ 
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berger Reben” fi) gewiß se, als die 
Grunberger Winzer. Neben der harten Arbeit des Wins 
zers ficht doch nur der Waſſerkrug — wäre da Cider 

und Birkenfaft nicht beſſer? letztern kann ſelbſt der 
Zerſtmann trinken, denn bie Aderläffe ſchadet dem zu 
rechter Zeit verkellten Baume durchaus nichts. Die 
Mönche Schleſiens tranken den Gruͤnberger, wir fie Tage 
ten, nur in der Paſſions⸗Woche — mortificationis gra- 
tn — fo fogte der Waldbruber Scaramune, wenn er , 
Nachts zu einer Frau einftieg: Questo 6 por mortifi- 
car la carne! Bey Gränberger Wein kdonnte Mahzo⸗ 
meds Weis Werbot nicht ſchwer zu halten ſeyn, aber 
ich Halte mic) lieber an den menfchenfreundlichern Yros 
Pheten, der Wein herbeyfchafte, und ſtatt den 
Wein zu Waſſer zu machen, ſelbſt aus Waller. Bein 
machte! 


Nach ben gegen Polen Hinliegenben fleißigen Tuch⸗ 
Pond aaltigan und Swiebus bin ich acht 
gekemmen. Schbner, gebßer und lebhafter als Frank⸗ 
furt erſcheint Grosglogau.mit 8000 Seelen ohne bie 
Karte Garniſon, denn bier find auch bie Eollegien 
und viele Juden. Die Stadt ift feit, fiel aber dennoch 
den Zranzofen in bie Hände. Der. Dom liegt auf ei⸗ 
wer Oder · Iuſel Glogau iſt die Vaterſtadt des Dichters 
Gryphius, und in der Nähe Glogaus auf dem Gute 
Wägen entfchlief der verdienſtvolle Carmer. Mach. Eins 
gan, dev Herzogin von Eurlanb gehbrend, bin ich nicht 
gefommen. Das Schloß erbaute Waldftein, aud in dem 
nahen Priebus zeige man einen Hungerthurm, 
wo Hans von Sagan feinen Bruder Balthafas verhuns 
gern ließ. Ein Herzog von Sagan beflimmt zum Pas 
triarchen von Aquileja foll wieder nach Schlefien zurdde 
gekehrt ſeyn, weil es borten Tein Bier gab, fons 
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„dern eitel wälfche Weine Eis äyıe Baier 
sobre dies noch zu thun faͤhig · 
Don Glogau geht. ed über Luͤben, das bedeutende 
 Kaichfabriten bat, und in dem. nahen Oſtig iſt das 
..GeaömeiSchwentfelds, des berühmten Schwar ers, 
siber aber.amıber Menge Schrwenkfelber.unfrter Beit anı« 
© fhnlbig ft: Man Form. über: Parhuorg ind Numarkt 
nach Breslaul, doch kann man auch Auf-zinim nur Uri⸗ 
nem Umwege uͤber Polkwitz gehen, dae ſehleſiſch e 
Abdera. Man ſagt dem Magiſtrate nady. daß' er an 
das Thor einen Wegweifer ſetzen ließ. min bei Inn⸗ 
fchrift: Weg nach Polk witz, und zun:Mermehrung 
der Acciſe ain zweytes Xhor.angelegt haber n inemn 
u Vericht am die Kammer wegen eines verſtorbenen Racks 
Mitgliedes unterzeichnete. ein College den Namen Bes 
Verftorbenen, und auf die Frage des durchreiſenden 
: Miniker: von Schlaberndorf, deſſen zerbrochener Wagen 
mit Stricken einſtweilen feſtgemacht wurde⸗ AB as:tps 
fen die Saricke7 autwortete der ganze Mugiſtrat 
unter tiefer Berbeugung: O Ew. Excellenz; ha⸗ 
—ben um Schleſien fihon mehr abseeinen 
Strick verdient!n Ich kann ans die Mahrheit ⸗ 
‚von: be, bezeugen, was ish. gefehen habe, pub: glanhe, 
: Daß dad. Städtchen. dureh die Kirchen = Gemälde in ben 
üblen Ruf gelommen iſt, wo den Heiligen. Namen zu⸗ 
‚gleich der Name der Stifterin bepgefüges iſtt · S. Bars 
cbayra · Poſtmeiſterin, ©. Catharina Bargermeiſterin und 
:am Altarblatte S. Michael, Parochus Polvicenſs! 
st. Bey: dem lieblichen Parchwitz erblickt man bie weis 
: he prächtige Ciſterz Leubus, und.dann gehtees über 
das Schlachtfeld von Leuthen ober Liffa! Ein herrli⸗ 
her Eichenwald umſchattet jenes Kloſter, eined der 
fchönften Dentſchlands, und in. blauer Ferne erblickt 
man das Rieſengebirge. Kein Fuͤrſt haͤtte ſich dieſes 
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Kutten⸗Pallaſtes ſchaͤmen duͤrfen, wo ſechig —— 
fer fuͤr die Suͤnden der Welt zu buͤßen si en 
Sbhnen · des heiligen Bernhards behagte Schlefien Be 
zugsweiſe, denn fie nifteten auch in hen fehwer. reichen. 
Eifterzen Heinrihdau, Gruͤſau, Camenz, Rap : 
den und Himmelmwis, die nun ale der Welt wieder 
gegeben find. In der Kirche zu Leubus kann man den 
Raphael ver Schleſier am beften ſtudiren, Willmann, 
der hier viel malte, und auch hier 1716 geftorben ift. 
Er hatte Vordusbezahlung, mußte malen, wie einges ” 
ſperrt, umd feiner Phantafie durfte er ohmehin nicht 
folgen, fondern dem Geſchmack der Kibfterlinge, wie 
gar viele Maler, und diefer war in der Megel ſchlecht. 
Den Parer-Kellermeifter, der ihm nur ſpaͤrlich Wein 
gab, verewigte er ald Schinder des heiligen Bars 
tholomaͤns. Willmann trank ihm vielleicht zu viel, 
und offenbar malte er zu viel, daher allen feinen Wer⸗ 
ten Vollendung fehler. Unter feinen zwoͤlf Apoſteln 
hat einer ein fd ſchoͤnes Windfpiel, daß ein Britte 
eine große Summe dor, wenn er es herausſchneiden 
dürfe. Meben den Willmanns iſt noch eine Kreuz⸗Ab⸗ 


nahme’ vdu Etanach, wo alle um den Leichnam ſtehende 


Figuren zn laden feinen, nur einer benimmt fich - 
mit Anſtand ind weinet!“ In Willmanns ehemaliger 
Werkſtaͤtte ließ ich mich — barbieren! 

Wegen der Schlacht von Leuthen oder Liffe 
bewunderte felbft Napoleon unfern Friedrich! -Nady 
dem beſchwerlichen Marfch von Rosbach, und unter 
Hiobd:Poften aler Aıt, flug Er mit 33,000 Manz 
99,000 Deftreiher, und mußte ſchlagen, wenn er 
Schlefien nicht auf immer verlieren wollte. Schweid⸗ 
niz und Breölau waren gefallen, Bevern gefchlagen, 
nud ſtolz beſchloß Garl von Lothringen auch eiumal, — 
Die Potsdamer Wach-Parade — anzugreifen,- 


‘ 
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dio vicht durch Zufall oder beſondere Tapferkeit, 
ſondern durch die Taktik und das Genie Friedrichs 
fiegte. Laudon wollte den König im Lager bey Liegniz 
überfallen, wie bey Hochkirchen, aber in biefer Nacht 
machte er feinen Plan — 

auf einer Trommel faß ber Held, 

und dachte feine Schlacht, 

den Himmel über fich zum Belt, 

. und um ſich ber Die Nacht. — 

Diefe Schlacht bleibt Friedrichs Meifterftäd: „ai jous 
le tout, jai gagns le tour!" Haͤtte fid) nicht der 
Tag geneiget, fie wäre die folgenreichfte Schlacht des 
Jahrhunderts gewefen, und Friedrich verziehe recht ger⸗ 
ne die kleine Sottiſe der Potsdamer Wachs 
Parade, bie ſie geſagt, zum Dank für 
die große, bie fie gemacht hatten! 


In der Nacht ritte Friedrich mit wenig Gefolge 
gerade nach dem Schloffe von Liſſa, es lag voll Oeſt⸗ 
reicher: „Bon Soir Mrs! fann man auch noch 
mit unterlommen?” fagte er vom Pferde fteigend, 
und die feindlichen Generale zündeten ihm in die beften 

‚Zimmer, präfentirten ſich wechſelsweiſe, und Feiner 
dachte fo kuͤhn — ihn gefangen zu machen, ob fie 
gleich noch weit ftärker waren, als die Preuffen! Nach 
diefer Schlacht wurde doch der Unwille der Wiener über 
Prinz Earl einmal Isut — er legte das Commando nies 
der, und ging nach feinem Bruͤſſel, dad er nie hätte 
verlafien follen! Aber auch der wirdige Nadafti, unter 
deffen Commando bie Sottiſe fehwerlich gemacht worden 
wäre, 308 fih zuruͤk — der Ziethen der Deftreis 
Her! 


Ftiedrich verdiente Schlefien, bad Theater feines 
Brahms, und bie ſchoͤuſte Perle in Preuffens Krone, 
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Die ganze Welt gdunte Schlefien den Preuffen — nicht 
fo Polen und Hannover, das ihnen felbft verderblich 
geworden ift. Echlefien gehbrt unter bie beutichen Laͤn⸗ 
der, die etwas Magifches haben, wie der Mhein, Dos 
denfee und die Alpen. Es hat Naturfcphnheiten, wie 
dieſe, und die Menfchen find ebenfo gutmuͤthig und jo⸗ 
vial, und noch heller und fleißiger. Kein Wunder! 
wenn Maria Therefia nie von Schlefien hhren konnte 
ohne eine Thräne zu vergießen, wie Core wiffen will! 
Zu Wien betrachtete man 1740 den Einfall Friedrichs 
in Schleſien, das faft fo bedeutend war, als die ganze 
damalige Preuffifhe Monarchie ald einen — romans 
haften Einfall, ald Abentheuer eines jungen 
Unbefonnenen, beffen Echuldigfeit eigentlich ald Reichs⸗ 
Erzkaͤmmerer geweſen wäre dem Kaifer das Waſchbeken 
hinzuhalten — aber ber boͤſe Mann, wie ihn There⸗ 
fia ſtets zu nennen pflegte, und daher auch der Genes 
ralin von Zaftroro bey einem Compliment Über ihr jüs 
gendliches Ausſehen fagte: „Ja! Ihr König fan 
einen fon Alter machen,“ eroberte niche nur! 
Schleſien, fondern behauptete es auch, und machte ed 
blaͤhender als zuvor. Mit Friedrich, oder dem Jahr 1740 
begann eine ganz andere Drbnung der Dinge, 
woräber man das trefflihe Werl: „Schleften vor 
und feit dem Jahr 1740” nachleſen mag. Fried⸗ 
rich machte es nicht wie Kaifer Rudolph I. im Streit” 
der Mezzolans Weber mit deu Webern, welche die 
Theologen auf ihre Seite hatten, daß Gott felbft (Deut. 
22, 11) Mezzolan oder halblinnen, halbwolle verbo⸗ 
ten habe, und fo verbot dann ber Kaiſer die Mezzolan⸗ 
Weberey! 

Die Anſpruche des Kbnigs gründeten ſich auf den 
Erbvertrag mit dem Herzog von Liegnitz, Brieg und 
Bohlau von 1337, und auf eine zweyte Erbverbruͤde⸗ 
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„rung mit ben Herzogen ven Oppeln ımd Ratibor, die 
das Abernrächtige Oeſtreich nicht hatte. gelten laſſen. 
Weit wichtiger aber war wohl die Lage Deſtreichs ohne 
Armeen und. Geld — Friedrichs Zuverſicht auf fein ers 


erbtes Heer und Schatz, vor allem aber jugendlicher. 


Ehrgeiz fein Königreich, das nur dem Namen 


nad) vorhanden war, bey biefer ſchoͤnen Gelegenheit . 


zu einem wirklichen zu madyen, unbelümmert um die 
Zolgen des Fühnen Wageſtuͤles, um die Wunden 
des Vaterlandes, ‚um die Eiferfucht der Mächte, 
und um die politifhe Spaltung zwiſchen Deftreich 
und Preuffen, fo traurig, als die religidfe zur Zeit 
der Reformation! Hätte Carl Vi. dem Rath feines gros 
Ben Eugens gefolgt, und ſtatt feiner pragmatifchen 
Sanetion, feinen Staat durch eine tuͤchtige Ars 
mee guarantirt — Schleſien ‚gehörte noch heute 
Oeſtreich! 
P+ Maris Thereſia get Schlefien nie vergeffen, und 
ohne ihr Schleſien Hätte Kauniz die eben fo ſtolze als 
tugendhafte Frau nie dahin gebracht, der H... Pom- 
Padour ma cousine zu fhreiben! Friedrich hatte aber 
einmal die ſtaͤrkſte Neigung, in, der er keineswegs der 
Eingige if, zu dem, was andern gehörte, in der 
hoͤhern Welt Staatstunft genannt — und nahm von 
ber. Erbſchaft Carl VL Schlefien — jedoch nur en 
depot,, oder in deutſcher Sprache, die aber hier nicht 
angehet,. zu treuen Hauden! ©. Pierse nannte die 
Sache nicht ganz uurichtig „eine Widerlegung 
des Autimachiavells,“ und wo geriethen wir bin, 
wenn, bie. Großen practifchen Gebrauch machen wollten 
von des alten Juriſten Schwederd Theatrum 
Praetensionum? 

Mn doch noch ein Schleſi ſien zu Haben, beſtand The⸗ 
reſia auf dem Beſig eines „; vom Lande — alles Ue⸗ 
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brige von den Grängen Ungarns längs der Oder herauf 
bis an Bober blieb Preuffen, 45 Meilen in die. Länge =. 
60 Meilen mit 2 Millionen Seelen — die gergris 
fleißigfte und fruchtbarfte Provinz der Monarchie, nur 
die, Sudeten und ber Sandboden jenfeits der Oder mas 
chen, daß Böhmen und Pohlen mit Getraide aushels 
fen mißen. Alle Spuren des Kriegs, find verlöfchet und 
Schleſiens Haupts Produkte: Getraive, Flachs, Wolle 
Holz, Eijenerz und Steinfoplen, Linnen und Tuͤ⸗ 
cher (drap de Silesie) die einſt den reichſten Abſatz 
hatten von Archangel bis nad) Peru, nach Pohlen, Une. 
garn und Spanien, ja felbft nach England, Man rech⸗ 
nete blos für Linnen jährlich fünf Miuionen Thlr. — 
600,000 Schof Linnen, den Schof zu 60 Ellen! tem- - 
pi passatil 
Schlefien bewohnten einft die Quaden, bie Sla⸗ 
"ven bemächtigten ſich deſſelben, . überfegten das Wort 
Quad bbBe in ihre Sprache Ile, und nannten ed Schles 
fien; nach andern aber foll es Slecy die legten bes 
deuten, oder die Sclavenftämme, die zulesr einrukten. 
Beyde Ableitungen laſſen fich immer noch eher hören, 
ald die vom Propheten Elifa, oder garvon Cam- | 
pi Elisaei, obgleich die fchlefiihen Felder eher noch 
ben Namen verdienen, als die berühmten Champs Eli. 
sees zu Paris. Schleſien war lange Polnifche Pros 
vinz- dann -in einige 30 Herzogthämer vertheit, 
die ſich ſtets befehdeten, .aber doch ſo viele deutſche 
Co lo niſt en ind Laud zogen, daß Deutſche zuletzt vor⸗ 
herrſchend geworden ſind. Nach und nach unterwaͤrfen 
ſich alle dieſe Klein⸗Große, mit Ausnahme von Jauer 
und Schweidnitz dem Scepter K. Johannes von Bdh⸗ 
men, unter Carl IV. auch jene beyde, und fo ging als. 
les vereint an Deftreich über, wie im WBreölauer . 
Zrieden an Preuſſen. 3J— en 
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' Die Oder (Viadrus) bie in Mähren unweit Lie⸗ 
-bau entfpringe, im Munde des Volks Ader, iſt wirk⸗ 
lid) die Herjader Schleſiens, die ſich durch deffen 
Mitte zieht, und die Nebenfläffe Katzbach, Neiffe, 
Bober, Queis ıc. werden, fo Tange fie fließen, die 
Namen Bluͤcher, Gneisenau, York, Kleift 1. uud ih⸗ 
ven Ruhm verfündigen. Auffallend ift ed, daß jener 
große Strom Deutfchlands in feinem ganzen Laufe Fein 
ſchoͤnes Ufer darbietet, durchaus nichts Elbes oder Wer 
ſer⸗Artiges (dom Rhein und Donans Artigen kann im 
Norden ohnehin Feine Rede feyn) alles ift flach, und 
daher tritt die Oder auch häufig aus, und beftreuet die 
Gegend mit dem Sande Brandenburgs, der dann wies 
der Urfache ift am der ungleichen Tiefe, den Sandbäns 
Ten und Untiefen des Stromes. Mit Mühe ift die Oder 
bey Ratibor (diffbar, erſt bey Breslau trägt fie Ladun⸗ 
gen von 1000 E. und von ihrer Mündung her Tonnen 
Seeſchiffe nur bis Swinemiände kommen, ber eis 
gentlihe Hafen Stertins. Zwey große Sandinſeln 
ſchließen ihre dreyfache Mindung, Ufedom und Wollin, 

So fleißig und aufgeklärt der Schlefier (Schles 
finger) it, fo pohlniſch, bigott und verfoffen fieht 
es noch hier da in Oberfchlefien, jenſeits der Oder. aus, 
vielleicht diejenige Provinz, die in der ganzen Monars 
chie noch am tiefften fteht, tiefer als gewiße Gegenden 
im vormaligen Trierifchen und Cdllniſchen. Heides 
Trdge und Sauerk raut (Kappusta) in Erdldchern 
aufbewahrt macht die Hauptmahrung, dann kommt der 
Branntmwein — die Sprache iſt böhmifch pohlniſch, 
und die Bewohner heißen Wafferpolafen, vieleicht 
da die Weichfel hier entfpringe, Weichfelpolaken. 
Hier gibt es noch Haupt Prozeffionen — zu Fuße 
und zu Pferde und die vielen gnadenreichen Müts 
ter Gottes machen fich Vifiten, wie unfre Cafe: und 
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Theebaaßen ! Der Oberfchleier iſt feinen abfeheulich ge⸗ 
ſtalteten Herrgotts und Madonnen fo getreu, als feis 
nem Kappusta , Zußel und laufigten Schaafs⸗Pelz! 


Deutfche und Pohlen haßen ſich wechſelsweiſe, 
manches mag von ber Verſchtedenheit ber Spras 
he und Sitten Herräpren, und von der Unreins 
lichkeit, die jedoch hier nicht bis zu Weichfelzds 
pfen zu gehen ſcheint, eigentlich aber kommt der Haß 
wohl von den Frohnden, die auch wieder an ber nas 
tionellen Faul he it Schuld find. Zur Robbot geht 
man nirgendswo, auch in Böhmen nicht, fo luſtig, 
als zum Tanz, und zuviel Unfpannung erzeugt Abs 
fpannung. Die North, die ein Gebot Hat, macht , 
Diebe, und dieſe Diebe nennen ihre Mauferenen — 
sicht ſtehlen — fondern fih nähren. Wie zufries 
den kdunte man übrigens in großen Städten, z. B. in 
London feyn, wenn Diebe und Mäuber weiter nichts 
thaͤten als ſich auf — Dberfchleßifch näpren: 


Diefe Oberſchleſier follen auch die abſcheulichſten 
Zußelfäufer ſeyn? Nunja! anderwärts faufen fie 
Bier, oder neuen Wein, und oben drauf doch noch 
Brannıwein. Ach! diefen armen Wafferspos 
lafen iſt der Branntwein oft ihr eingiges Labfal, ja 
ſelbſt Betäubungsmittel und wer träge die Schuld? 
die Leibeigenfchaft — der ſchaͤndliche Polaken⸗ 

Geiſt des Edelmanns, und der eleude Unterricht 
des Pfaffen! MS Friedrich bie Härte ber Leibeigens 
fhaft mäfigte, und die Mishandlungen mit Stok 
und Peitfche verbot, konnte diefes der loͤbliche Adel 
fo wenig begreifen, als der Mofconiter Peter, daß der 
Scharfrichter in Preuffen keinem von feinen Leuten — 
sädern wollte! „Ed IR ja ein Sclave!“ rief 
der barbariſche Zar „es Tind ja-unfere Leibeiges 
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ne!“ wief der-barbarifche Adel! . Spricht wicht noch in 
unſern cultivieten füblichen Staaten der mediat ifi r⸗ 


te Edelmann. wenn ihm die Regierung: ein. Halt! zus . 


ruft „Sindesnihtmeinelinterthanen?“ Aber 


gnädiger Hert, diefed Wort geht nicht mehr — „Wie? . 


aber body MediatzUnterrhanen?” 


Friedrichs Feldzug 1740 nad Schlefien- gleit. sw B 


. gemein dem Feldzug K. Karl VII, nah Neapel.— 
Schleſien war ſchlecht verſehen, Neuperg, wie Karl 


von Lothriugen dem Könige nicht gewachſen, der Feld⸗ 


zug leicht — abes es kamen Nachwehen, der zweyte ſchle⸗ 
ſiſche, und dann ‚der fiebenjäßrige Krieg, ud. jo- war 
Schleſien „denn doch thener genug erfauft, Es bleibt 
der kuͤhuſte Gedanke Friedrichs, an der Epige von 2} 
Milion Meiſſchen mit 8 Milionen Einkünfte, erwa fa 
viel im Schage, und mit 60,000 Maun das mächtige 
Oeſtreich anzugreifen! „Ich hatte Gläd“ fagte Er, 


und gerade jene Umftände brachten es vielleicht — Nas . 


poleon mit unendlich größern Huͤlfsmitteln ‚und wohl 
eben ſoviel Genie unterlag der Menge der Feinde — 
Was bey den Neufranten ‘der Enthuſiat mus der $reys 
heit 'und ſpaͤter NationalsChre that, that bey 
Friedrichs Preuſſen feine Perföntigpkeit,” utıd der 
Glaube: ait fein Genie — elettriſch wirkte es durch alle 
Glieder der Armee, wenn es hieß „Fri tze kommt!“ 


Friedrich hatte Gluͤck. im ungleichen Kampfe, war 
‚aber auch auf Ungläd gefaßt, und hätte in jedem: Fall 


gedßer geendet, als der Gorfe, in der Manier der . 


hochſinnigen Alten. Vom Schlachtfelde ſchrieb er feis 
nen Freunden von feinem Tode, ſcherzend, daß ein 
Mann uothwendig unterliegen muͤſſe, der zwey Weis 
ber und die Frauz oſen am Halſe habe — eigent⸗ 
lich z Weiber, die 3. war Pompadour. Er.hatte.Glät „ 
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.: bar Hal der Mieifter Kauniz, Ehoiſeul unh Eruͤhl war 
dperſhnlich — ohre Gluͤck waͤrden wir Ihn tadeln, aber 
doch Immer mehr als Carl Xll. bewundern, muͤſſen — 
die drey Throubemen waren aufgereitzt, ſchon als Das 
men teigbar, und alle 3 hatten wohl nie ein Schlacht⸗ 
feld. gefepen, Hafens mit ihren Voldemen Sagar⸗ 
sie serunft! 
Vvrbedrich Year Schlefien felbft Site; brathte 
. Sewiffensfrengenn, beſchraͤnkte des Adel EWilts 
Cr, die Robdoren Kdieftd polniſche Wort Mo 
hoc. (Mxheit) iſt aole „gemacht für diefe ſchaͤndliche 
Zeudal⸗ lleberreſſe) wurben.gertgelt, Eoloniften ins 
Zanb gejegen, and der Adel ſelbſt unterfige Durch Vor⸗ 
: fh akferumd.vas-belannte Ereditipfiem, das;frrie 
iich fodten üble Folgen hatte. . Der Adel fuͤhrte fricher 
- ein ſolches Flortheben, daß er vrrarmto, und ng 
viele, die nichts mehr hatten, als einen Gem, dawit 
ven Schlos zu Schloß zogen, und fo zum. Echluffe des 
Jahrs gelaugten, wo fie dann ‚wieder von vornen an⸗ 
fingen. Bon:diefen Ritter kommt das Wort Krips 
„penzenter Nur mit. Friedrichs fran zoͤfiſchen 
‚Regisseur: war umn vunzufrieden. Der brittiſche 
Seſandte Mitſchel ſagte:det König hat die Frquzoſen 
Einmal. geſchlagen, jetzt ſchlagen ſie ihn alle Ta und 
ein. geroiffea.Epigremm.fepließn:. . - 
Et tanı et tant lo Dfable en ı 
qw’ils vinrent jusqu’en Siläs 


. Die Vevditerumg ſtieg von 1 Million auf a 2,.feibft 
die Kibfter wurden angehalten Land {cha ft» Bear 
befferungen. vorzunehmen, und der Fall wird jeht 
wohl nicht mehr vorkommen, daB Catholiken fich injuı- 
riarum ‚belangen, wenn man fie Zurheramex-nengt. 
Schlefien iR fo (din, daß eb mich gar nice wunkert, 
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wenn Gchon ein Schlagwort iſt, wie in alten bello, 
bellissimo , wo ſelbſt ſtinkendes Del, ſtinkende Fiſche 
Kroblauchwurft ıc. bella cosa find. Schleſien iſt fo 
ſchon, daß bier auch DeutfchesP oefie zuerft erwachte, 
die Opig, / Tcherning, Logan, Gryphius, Hofmanus⸗ 
waldan, Gauther, Lohenſtein ıc. waren lauter Schle⸗ 
ſier. Mich wundert nur, daß dad fo romantiſche Mies 
‚ fengebirge noch feinen beffern Dichter hat, ald Tral⸗ 
led und Stoppe — es fcheint der Kaufmannss 
Geift unterbräft hier alle übrigen Geifter! . 


Aber die Epoche der Kaufherri if veniber, 
die Nahbarn find Häger geworben, es find Ne⸗ 
benbußler aufgeſtanden, und die Ausfuhr wird. jekt 
Taum } von dem feyn, was fie vor bem. unfecligen 
Eontinentals Syſtem gewefen iſt. Mancher Schlefier,, 
den Napoleons Ehrgeiz um das Brod brachte, . fochte 
gewiß nur defto tapferer an der Katzbach und bey Leips 
Hg. Indeſſen fpinnt noch alles im Gebirge fo fleifs 
fig als zuvor — dem Garn herren bleibt zwar ber Bors 
theil des Webers wie dem Weinhaͤndler der Vortheil 
des Winzers, und beyden nur die Arbeit, aber fio le⸗ 
ben deunoch zufrieden, wenn fie mır troknes Brod 
haben; Religion erleichtert ihnen die -WBÄrbe bes Les 
bens, gießt Ruhe in ihre Seele, und ſtaͤrkt fie mit 
der Hoffnung befferer Zukunft. Jetzt Einen fie. Mes 
zollan machen, fo viel fie wollen! 


Die Gebirg6= Bewohner find unverdorben, theils 
weil fie’ fo fleißig arbeiten, theild freu von Gars 
nifonen find. Noch heute kann ein gendgfamer Wan⸗ 
derer das Gebirge durchreifen, ohne einen Pfennig für 
Speiſe, Trank und Heerberge auözugeben — in den 
befinhteften Bauden aber. verfichen fie das Preilen, 
wie it Kneipen an: der Laudſtraße. Die. berrlichen 
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‚@ebirge werben jetzt häufig beſuche, und fo muß.es 
Tommen, wie ed in der Schweiz gekommen ifl. Der 
Himmel bewahre ja meine beutfche Alpen vor der Pos 
litur, die ber Menfchens Verkehr gibt, und vor dem, 
was mande Aufllärung genanut haben. Jener 
Schullehrer im Gebirge erflärte, fein ganzes Leben lang 
das achte Gebot „du follft nit bößen Leumund 
machen „du follft nicht bdBe Leinwand mas 
Gen“ und da biefe den größten Theologen unbefannte 
Erflärung in dem Leinwandlande offenbar nuͤtzlicher war, 
als die authentiſchere von Luther, fo ließ es ein Hoch 
preißliches Kirchen» Eonvent dabey bewenden, obgleich 
der Eafus weder in Carpzow Conſiſtorial⸗ Recht, noch 
weniger bey Hartmann zu finden iſt. Bacchus und 
Ceres haben Alktäre, der erſt e Weber verdiente ein 
Giigest 
Alles fpinnt, und überall wird flatt des Ra⸗ 

> ed die Spindel gebraucht. Auf dem Rade, wird 
behauptet, ſpinne man noch einmal foniel, der Fade 
‚werde fefter, gleicher, runder, folglich auch das Finnen. 
Man behauptet die ſchleſiſche Leinwand ſey geihmeidis 
ger, weicher, tauglicher zum’ leihen und Färben, 
mb baurender, weil fie mit der Spindel gefpounen 
werde — fie trage ſich ab, während andere zerbreche. 
Es wäre eine würdige Aufgabe für. Grauen tautas 
epmponere Tites.— aber fie find längft Damen ges 
worden, und es wäre unartig ihnen fo etwas zuzurnkt 
"Ehen. Unſere Mädchen — ıwo- deilfe ‚ich Hin? unfire 
Bräuleins würden ben Herrn Papa felbft einen dum« 
men Eſel heiſſen, der ihnen bey ber Ausſteuer — eis 
nen Weberſtuhl mitgäbe, wie in Schleſien gefchieht. 
Ich weiß, daB die englifchen Geſetze jede weibliche m. 
verheurathete Perſon spinster nennen, mag · aber 
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- gar nicht wiſfen, eis mein Niecchen ſagte, der. ir aa 
zu Weyhnachten ein Spinnrad gab! 


Im Gebirge haben die emfigen Linneweber, im 
“eine Hand, oder einen Zuß zu fparen, fogar Melle Baͤ— 
he beuägt Die Wiege zu [haufeln, und eine flelſ⸗ 
fige Spinnerin, der Bein Waſſer zu Gebote ftand; ſetzte 
* bie Wiege it Verblnduig mit dein Schiwanz "ihres 









"RöHlein Stäfe, ſo wie Herr" und Dienrer “in 
Berbindang, ftehen” mitteiſt der Flingelſchnut· Dieſe 
Weiden, vertdlen Flads a zwer Groſchen zu Garn 








¶ zweh Thaler⸗das der Holl dnder iöleder zu Zwirn 
veredelt d 24 Thaler,” und art den Brabanter abfekt, 
der Varand "Spigen ferrigt 7266 Thaler! Die Ar⸗ 
beiten ſelbſt aber, fact ſich zu.deredten, berftiths 
"perh phyfiſch ud" moraliſch· Was iſt das Schlühnnere 
oder Beſſere? der Gegenſtand verdiente eine Preißß⸗ Aitf ⸗ 
gabe, der Preiß dürfte aber nicht zu niedrig ſeyn, vom 
"er ihn wirklich verdienen wollte, mußte nicht blo 
"Sdchfens und’ Schlefiens Gebirgen, ſondern auch u 
Wien, Berlin und Hamburg, in Weftphalen und den 
derländifchen Staͤdten und zu "yon, Bimidtäee 
Mancheſter weilen! 


Ju Echleſien wird nach Silbergroichen ‚ober 
"Böhmen ‚gerechnet „deren · dreiffig auf.den Thaler: ges 
her; der Name .Bbhmen foll daher Eommen, -aP 
Friebtih fie in, ſeinen Feldzügen nach Vohmen ſchlagen 
Heß, fie heißen immer beſſer Böhmen, als Silbergro⸗ 
ſchen, da von Silber fo wenig bemerklich iſt.Die 
Rente find Leiche mit einigen Bbhmen zufrieden geſtellt, 
„‚aber wie wird es ihnen gehen und ihrem Linnen, wenn 
hie Neufeeländifche Flahspflanze einheimifh 
‚werben follte, wozu man in Frankreich Anſtalten ger 
macht hat? ESie müßte das für wefere Linnen⸗ Manufac⸗ 
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turen werben, was Klee und Tartoffel für zie 
Landwirthſchaft geworden find? ach Linnen kommt die 
Wolle, und Schlefien zähle über zwey Millionen 
Schafe, darunter ZvVeredelte, fo wie man die Schle⸗ 
fier ſelbſt mit andern verglichen veredelt nennen Tann! 
Ganz Deutſchland har für die Schafzucht neuerer Zeit 
viel gethan, und wir werden wohl eben ſoviel Schafe 
annehmen dürfen, als — Menſchen! 

Die Schleſier find ein lebhaftes, Iuftiges, fleiſſtges 
Wolf, und gewinnen unendlich, wenn man fie mit den 
Preuffen, Maͤrkern und Pommern vergleicht, die etwas 
Schwerfäliges und Dilfteres haben — aber fie bewoh⸗ 
den auch eine glädlichere Erde, und find wahre Rhein⸗ 
länder, während jene den Weſtphalen gleihen. Sie 
fingen gerne, und felbft ihre Spiache hat etwas Sin⸗ 
gendes, fie lieben Mufit, und der Catholicismus beguͤn⸗ 
ſtigt ohnehin ihre Heitere Stimmung. Der Webſtuhl 
iſt die Muſik der meiften, und ihr Leben gleiche dem. 
Seidenwurme, ber fid) einfpiant und flirbt. Kuchen 
mit Mohnkbruern feinen eine Art National⸗Ge⸗ 
badenes zu ſeyn, das mir nem war und ſchmekte, dein 
bey deutfhem Mohn hat man vor der Gefahr des 
Dpiums nicht zu bangen. In Dbericlefien verliebte 
ich mich in die herrlichen Lerchenbäume (Larix, 
warum nicht lieber LArbäume?) und in das Mies 
fengebirge dermaßen, daß meine Lefer drey Lies 
beöbriefe werben Iefen miffen, denn ich bin, wie vor 
dreiffig Jahren in Alpen und Pprenden, barinne herz 
amgelaufen, als ob ich mit Baron Groothaufen die 
Welt durchlaufen wollte, trog dem furchtbaren [ech sten 

" Kreuz, das über meinen grauen Haaren und wans " 
kenden Zaͤhnen drohet. Zum Andenken Taufte ich mir 
noch ein Schok kinnen, und bin felb Schuld, daß 
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6 das Italtenifche Gprädyort vergaß: Ne Donna, 
ne tela non comprare alla candela! 


Meine Schleſier ſind auch ungemein vodflich und 
tein Maͤdchen iſt mir begegnet, das nicht bloß Guten 
Morgen oder Abend, fondern ſtets einen recht (ch. de 
men gutan, Morgen.oder Abend gewuͤnſcht hätte, 
und von Coquetterie, konnte doch bey meinen Jah⸗ 
sen Feine Rede feyn? Im Dirfchberger Wonnes 
Thal. erfchol in jevem Haufe „Gar ſchoͤn wills 
Tommen“ im Gaſthauſe ber Wunfh „Wohlgefchlar 
fen zu⸗h ab en“ und als id Nachmittags von Landes 
hut nach dem Klgfier-Grhfau ging, waͤnſchten fie mir 
auch „Wohl geſpeißt zu Haben“ was aber der 
Zall nicht geweſen iſt. „Was bin ich ſchuldig ? So 
and ſoviel — hier „Schon!“ Wuͤnſchen Sie raſirt zu 
werden? Ja! „Schdal!“ Ich bitte um eine Taſſe 
Caffee „Schoͤn!“ Slaͤßchen Liqueur „Schdn!““ Spie⸗ 
len wir .eine:Parthie? Ja „Schon!“ Der Gewirinc 
Maun kam mir auch reinlicher vor, denn anderer 
Orten — ar-badet, waͤhrend anderwaͤrts von Haut⸗ 
Eulsar gar keine Rede iſt, und die Kinder des Baus 
ren, der fein Pferds und Rindvieh fleiffig ſtrichelt, und 
feine! Schweine ſchwemmt, Fein Waffer gefähtet au 
haben ſcheinen feit Heiliger Taufe ! 


Und diefe Echlefier wi ma Efelöfreffer heiſ⸗ 
fen? Schlefier, die nie einen Efel gefehen hattet, jols 
Ien zu Groffen einen Efel, als Wild geſchoſſen, am 
Zobten gebraten, und zu Breslau verzehrt haben. Der 
dumme ©pott, der aber früher viel Händel veranlaßte, 
kommt vermuthlich von dem alten Goldbergwerke in 
Bla, genannt zuni Goldenen Efel, deffen Jans 
baber folches allein behalten wollten. Jetzt lacht man 
über die Efelsfreffereyen, wie in Schwaben über 
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die Sqhwaben ſarelche, ind die fo" Hide Erin 
Wirnten allenfals, weim je der Titel wieder vorkomnien 
ſolte, recht artig erwiebern „ein! "abet Hätch 
‚Sie ti, mei were . 
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Die Hauptſtadt Schleſiens, hatte ats geſtung ein in für 
ſteres Ausfehn, wie alle Feſtungen (war auch zu groß, 
man braucht vier Stunden die Stadt zu unigehen) aber 
feit die folgen Wälle gefallen find (1807). es nt 
huͤbſch geworben," vorzüglich an ber Oder⸗Seite j bie 
Erummnen ſchmalen Gaſſen und Niebengäßcen, die. alıch 
ſchmalen, und daher deſto tiefern Siebebs-Häufer , 
man am heilen Tage auf den Treppen eine Laterne 
brauchen Tan, muß man in einer fo alien Stadt ſchon 
laſſen. Sie theilt ſich in die Alte und Neuſtadt, ui 
die Ohlau fieße quer durch fie Hin, die ſchon mancher 
fluͤchtige Reiſende für die Oder genommen hat: Das 
Pflafter Konnte, befier feyn, und die Dach⸗Rinnen 
gan) wegbleiben ĩ 

Breslau (Wratislavia, Dbefte son -Wrot Slave 
Slavenfurt) mit feinen vielen Kirchen und This 
men, unter denen ſich ber Eliſabeths⸗Thurm auszeich⸗ 
net, kuͤndigt ſich weit großſtaͤdtiſcher an, "ald Berlin, 
und die Lage iſt noch vortheilhafter, Die, befte Anficht 
ber Stadt hat man vom heiligen Bergt hinter Oswig, 
Aber fie und ihre Fünf Worftädte: Die Zevdlterung mag 
mit der Befagung ei v Breslau feine rin mehr iſt 


r ” 
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Inden. Nuu wird ſich ber Fremde nicht wundern, 
Denn im Gafthofe jeden Augenblick ein Juden ⸗ Geſicht 
gar Thuͤre herein ſieht mit ber Frage: „Nichts gu 
wecfeln!“ Induſtrie ift in Schlefien zu Haufe, und 
dieſe Iegtere hat gerade nichts auf fih, wenn man in 
feinem Zimmer iſt. Es erfcheinen auch Debftlerins 
den, kane Wiener alte Fratichel- Weiber; fondern junge 
muntere Dinger, deren eine mich verficherte ihre frifchen 
Aepfel fenen wohlſchmeckender, als der Apfel der Eva, 
Es war eine Zeit, wo der Name Breslau füßer in meis 
men Ohren tbnte, als der Name meines Vaterſtaͤdt⸗ 
end! Breslau ift nad) Berlin und Ebln die dritte 
Handelöftadt Preuffens, und die fünfte Stadt Deutſch⸗ 

lands. 

Zuur Zeit Carls IV., der fie nach dem ardßen Brande 
wieder aufbaute nach einem feſten Plan, muß ſie auch eine 
—*2 geweſen ſeyn. Vom großen Ringe führen 
Ver ziemlich gerade Straßen nad) ben vier Thoͤren, bem 
Pder⸗ Nicölais Ohlau⸗ und Schwelonizers Thor, und die 
— Straße iſt die neue Friedrich Wilhelms⸗ 
Straße. Der Pallaſt Hatz feld, jetzt Regierungs⸗Get 
baude, iſt im, Ötunde das einzige vorzuͤgliche Gebaͤude, 
und allenfalls bas der Univerfiiät, denn das Könige 

Tide Palais verbient kaum biefen Namen, und noch 
weniger andere. große Käufer. Die Promenade um die 
. Stadt, ſtatt der alten Waͤlle, hat, huͤtſche Parthien, 
und von Ben beybehaltenen drey Baſt io nen mit eug⸗ 
lUſchen Anlagen hat man angenehme Fernſichten. Allent- 
halben ſtdßt man auf Kirchen und Aldfker, wie zu Prag, 
nur Daß’ jene leer find, Breslau mag ehemals eid rech⸗ 
tes Pfaffen⸗Neſt geweſen feyn, und wer fähe nicht lier 
ber Soldaten als Pfaffen und Moͤnche, blak, white 

And grey, with all their trumperyf " 
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Die meiften Moͤnchs⸗ und RonnensDrden waren, 
einſt hier zu finden, von denen jetzt mr noch bie Ur⸗ 
fulinerinnen, die Mädchen unferrichten, und die 
noch nuͤtzlichere barmherzige Bräder.und Schwmes 
fern vorhanden find, die fich während der legten Bes 
Tagerung den Dank der Einwohner verdienten. Am Urs, 
„fwiinersAlofter ſteht ein Denkmal de Bairiſchen Gras - 
/fen von Sepborhendorf, der bier 1806 gefallen iſt, ers 
richtet‘ von feinen Kriegögefährten. In Schleflen tums 
melten ſich in diefem Feldzuge neben Franzoſen, auch 
Baiern und Wirtemberger unter dem ephemeren 
König Hieronymus, oder eigentlich Vandame, fie ers 
oberten Glogau, belagerten Breslau, ſchlugen fich gegem 
ben Fürften von Anhalt Pleß bey Strehlen, Dhlau, : 
Schweidniz und Glatz fo tapfer als Franzofen, fonft 
aber iſt ihr Ruhm in Schlefien nicht fein, und ich Hielt 
für Hug 1823 es zu machen, wie dorten — der heilige 
Petrus! 

Breslau hat mehrere große Plaͤtze, worunter ber 
große Ring der.anfehnlichfte iſt, auf dem mehr Les 
ben herrſcht, als zu Berlin. Hier iſt die Hauptwache, 
der Parade⸗Platz, ber Kıänzels, Blumen⸗, Gemäßs, - 
Hühner: und Fiſch⸗ Markt. Der Obſtmarkt Heiße auch 

_ ber Naſchmarkt zum Beweiſe, wie genägfam bie . 
Ssplefier find. An biefen Ring fbpt der Saly Ring, 
wo die neuerbaute ſchoͤne Börse fteht. Noch größer 
iſt der Neumarkt, ber eigentliche Getreites, Heu⸗ 
und Holy Markt, Mitten auf dem großen Ring ift das 
alterthuͤmliche Rathhaus mit groseffen. Abbildungen 
3. B. des Teufels, der feine Großmutter auf einem 
Schoblarren führt , und mehtern alten Gemaͤlden von 
Willmanns, unter denen Salomons urtheil, und der 
Richter, dem Cambyſes das Zeil ber“ "dig. Ohren ziehen 
Wahr, an sechter Stelle ſaid, wie die guten Bildniſſe 
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Zriedrichs iI., Friedrich Wilhehn IL, und des jeßigen 
Honige. Die gorbifhe Staupenfäule vor dem 
Haufe, mit Ringen und Halseiſen, und oben auf eine 
Figur mie Murhen und Schwerdt ift ein furchtbares 
Denkmal der alten rohen Juſtitia, wo viele ihrer Opfer 


bliuteten. Im Rathskeller oder Schweidnizer⸗ 


Keller wird noch heute gezecht nad) alter Väter eis 
fe, felbft ein Kaifer fol hier incognito mitgezecht has 
ben, und hierauf ſich bie angefchriebenen Worte bezie⸗ 
ben: 
Wenn mander Mann wüßte, wer mancher Wann wär, 
sb’ mancher Wann manchem mehr Ehr! 
Nach meinen Erfahrungen möchte aber weit bfterd der . 
gerade umgefehrte Fall eintreten. Es werden allerlen 
Merkwürdigkeiten, Gefchenke von Bürgern, gezeigt, die 
vom Humor unferer Alten zeugen — das Lümmels 
Gloͤkchen aber, wenn einer ein Glas zerbrach, oder 
> Boten fagte, nicht mehr geläutet — ſchoͤn! went 
‚es in der That Überfläffig geworden iſt! 


Auf dem Salze Ringe fteht jetzt die eiferne Sramd« 
fänte Bluͤchers, 130 Eentner ſchwer von Rauch, das 
verdiente Denkmal des Mannes, der nicht nur Schles , 
fien, fondern die ganze Monarchie retten half, und der " 
Plag heißt nun Bluͤchers⸗Platz. Die Statue ift 10% 
hoch — das Ganze 26° und die Jnnſchrift; „Mit Gott 
für König und Vaterland, dem Feldherrn 
Bluͤcher und dem Heere die Sclefier 1813 
— 15. Wie? wenn Friedrich wieder kaͤne, und 
ſich feiner Antwort auf des jungen YufarensRitte 
meifter8 Schreiben erinnerte: „der von Jaͤgernfeld, 
der Fein anderes Verdienſt har, als der Sohn de& 
Markgrafen von Schwed zu ſeyn, Hk mir vorgejor 
“gen worden, ich bitte um Abſchied⸗ — der Antwort: 
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„der Bittmeißer iſt feines Dienſtes entiaffen, und Tann 
ſich zum Teufel fheeren.” Wie ganz anders wird; 
Friedrich den braven Bluͤcher in Elyfium empfaugen ha⸗ 
ben, wo man hoffentlich nichts mehr don Teufels 
wiffen wird, die unfer Elyfium hienieden zur Hhle ma⸗ 
hen, und den Rang nad) philoſophiſchern Grunpfägen 
deſtimmen wird ? . 


Der neue Kbnigd-Plag wird der ſchoͤnſte Play 
zu Breslau werden, und die Stadt bald fchbner von 
Außen, ald von Junen feyn, wie München. Mor dem 
Schweidnizer Thor, wo noch jegt Jehova in einer Sons 
ne, und der Doppel-Adler mit ben Worten: „felix sub 
Jove Caesar, sub Caesare Bresla“ unpräjubiciers 
lich ſteht, neben dem Ctadt- Wappen fideliter obse- ° 
quio, ohne daß Preuffens Friedrich and Wegmeißeln 
gedacht hätte, iſt Tauenzinns Monument — ein 
Sareophag von Marmor, auf dem Bellona ruht, unten 
dad Bilduiß des Generals von. Bronz, und zwey ſchdne 
Basteliefs, die ſich auf die Belagerung und Vertheidi⸗ 
gung Breslaus 1760 beziehen. Tauenzinn war aus 
Pommern, heroum patria , wie die Innfchrift fagt, 
der ſich fchon bey Gollin aufgezeichnet hatte; Leffing, 
der mehrere‘ Jahre fein Gecretär war (ohne dieſes haͤt⸗ 
ten wir wohl feine Mina von Barnhelm) fat: 
„Wenn Friedrichs Urmee fo zufammenfdrumpfte, daß 
fie unter einem Biumeꝰ Platz hätte, fo wiirde Tauens 
zinn geroiß unter diefem Baume ſtehen.“ — Die Ant⸗ 
wort, die er dem feindlichen Offizier gab, ber Breslau 
aufforderte mit ber Drohung: „fonft follte das Kind 
im Murterleibe nicht geſchont werden,“ ift die 
Antwort eines Achten Eolvaten, der den Bürger gar 
nicht in Betrachtung zieht: „Ich bin nicht ſchwan, . 
ger, und meine Solbaten aud nicht!” . 
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Kanenyinn war Gonvernenr Vredlaus, umd lhm 
folgte der Fuͤrſt Hohenlohe, Cauf ihn Graf Zie⸗ 
then) weicher wahrhaft bie Honnenrs der Hauptſtadt 
Schleſiens machte, und troz aller Vorfäle, wehl Au⸗ 
denfen verdiente. Mich, der ich den Zürften im Preuſ⸗ 
ſiſchen Hauptquartiere am Rhein näher kennen zu ler⸗ 
nen die Ehre hatte, freute ed unlängft in Guiberts 
Vopages 1773 fein Lob zu finden, wo Er noch Major 
im Megiment Tauenzinn war. Der geiftreihe Franzoſe. 
ein guter militaͤriſcher Schriftſteller, lobt ihn, wie ihn 
Bluͤcher lobte in den Jahren 1793 — 94. Er bat kein 
Denkmal — doc der Minifter Graf Hoym, und der 
Philoſoph Wolf find in gleichem Zalle. Garne, un: 
fer zweyter Gellert, ber wie Socrates bie Philoſophie 
som Himmel herabrief um die Erde zu verfhbnern. 
während eine todte Wortphilofophie ſolche in den meta⸗ 
phyſiſchen Dinften ſchwindelnder Magifter zu erſticken 
drohte, bat jetzt ein Meines Denkmal erhalten. Die 
Korniſche Buchhandlung , eine der älteften und folie 
deſten Dentfchlands, (die auch eine recht artige Gemälz 
des Sammlung, und eine ſchone Ville zu Oswitz befigt) 
hat an Garves Wohnung in der Altſtadt (Hummerey) 
über die Thüre eine Marmortafel fegen laffen mit ber 
Junſchrift; Hier ift Garve geboren 1742 und 
geſtorben 1798. Auf dem Neumarkt ſteht ein Nepz 
sun, deſſen deutſchen Namen ich bier zum erſten⸗ 
male gehdrt habe — Gabel-Ghdrge! 

Breslau bietet eine Menge Merkwirdigfeiten aus 
der Vorzeit an, um die ſich Mecror Klofe in feinem 
befannten Werke verdient gemacht hat — ein gelehrter 
Schutthaufen mit wahren Goldfhrnern. Breslaus Han⸗ 
del mir Venedig und Ungarn ging einft bid zur Eifer 
fucht Wiens, und die Stadt hatte Rechte, wie eine 

, Neicpeftane . . Krapphandel, Zuckerſiederey, Kandel. 


At 

mit Bölle, Tuch, Linnen, Materialiſten ⸗Waare, 
Getreide, Liqueurs und Pelzwerk ſtehen oben an, md 
mit Polen iſt nach ſtarker Verkehr, jedoch lange wicht 
mehr, wie zuvor, Die Theilung Polens war ein 
großes Ungläd für Breslau, wie überhaupt für Europe. 
Das hieſige Bier beißt Schoͤps, und gar wigig iſt 
der Verbı 


Schäps eaput ascendit, neo scalls indiget ullis, 
sessitat in-Stirnis, mirabilis intus in hirnis! 


Was man fonft noch vom Schdp&, ben ich eben nicht - 
loben Tann, fagte: 
0 Schöps} Schöps! te libenter bibit omnis plebs — 
ſcheint jetzt mehr vom liquor zu gelgen, und Bredlau 
unſer deutſches Cognac zu feun! 


Breslau hat eine Menge Caffehaͤuſer, Weinäufer 
faſt in allen Straßen, Bierſchenken noch mehr, Teht 
wohl hat mir die Reftauration im Tempels&arten 
an der Promenade ‚gefallen — aber Branntweins 
ſchenken find Aber 200, mo fich natärlih nur das 
Volk einfindet. Es find nicht weiter ald 30 Branut⸗ 
weinbrennerepen in den Worftädten, und in der Stadt 
80 Deſtillateurs; ihre Buden gleichen einer Apo⸗ 
thete, und jedes Glas hat feinen eigenen Namen. 
Wahrlich! man folte hier, wie im ganzen Norden das 
ſchaͤdliche Branntwein⸗Weſen erſchweren, und da⸗ 
fr Bierdrauereven deguͤnſtigen, die gegen die alte Zeit-⸗ 
fo gefunten find! Wir konnten fo gut als die Britten 
Ale und Porter haben, Wo man im Norden zu viel 
that, that man im Siüben zu wenig, fonft hatte jede 
forgfame Hausmutter zur Mageuſtaͤrkung einen tächtis 
gen Kolben vol Bitter» Branntwein hinterm Ofen, 
dad wärejietst zu gemein, und ben vollen Wein⸗ 

. ’ 
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krug ba dei Ede. kann man ohnehin ide mehz vers. 
langen ! 

Bey Klofe finde ich, Daß die weer Vretlaus 
einſt ſehr ruͤſtige Kaͤmpfet waren,’ vorzuͤglich gegen- die 
Bdänten, wobey ſich ein Zogling der deutſchen Or⸗ 
dens⸗ Ritter Schoppe auszeichnete. Die’ Breslauer 
trugen rothe Kreuge auf dem Rok, die Böhmen 
zwangen fie ſolche zu freſſen, und .dengp, die Feine hatz 
ten, ſchnitten fie welche auf 'die Stine , Schoppe ließ 
aun feinerfeits den Kegern Kelche auf die Stirne 
ſchneiden, upd endlid) verglichen ſich beyde Theile, daB 
fie weder Kreutze noch Kelche einander mehr ſchueiden 
wollten! Ein leibhaftes Tat ou ir en in Deutſchland. 
Die Breslauer waren es zunaͤchſt, die Papit Paul II. 
feine Ruhe ließen, bis er ben beften König feiner Zeit, 
Georg Poriebrad — abſetzte! Gott fey Dauf! es war 
der letzte Adnig, dem ein italienifcher: Hehebtieſter des 

Throns verluſtig zu erklären wagte! 


Auf dem Bürgers Werder, wo die. Caferne, 
der Packhof, und die Zukerſiederey ift, verdient Die 
Eifen:Waaren Nicderlage einen Beſuch, da dody 
die wenigften nach Malapaue reifen, wo, diefe Waaren 
vom Eiſentopf bis zum feinften Kunftwerf gefertiget 
werden. Breslau ift am lehhafteſten zur Zeit des gros 
Ben Wollenmarktres, das Pfingftfek der Breds 
Iauer, die Stadt wimmelt von Lands Adel, Tuchmachern. 
Schäfern, Wollen: und MWeinhändfern. Es wurden 
1823 40,000 Centner auögeboten, die feinfte Wolle zu 
125 — 190 Thaler, gewbhnlihe zo Thaler; Es was 
ven viele Poplen da, und folen gegen zwey Millios 

‚nen Thaler Geichäfte gemacht worden feyn. Ein Des. 
ſtreichiſcher Wollenhaͤndler, mein Tiſch⸗Nachbar, machte 
das Wortſpiel: Ein Wohlhabender iſt der Wel⸗ 
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'jenverfänfer, md em Wolläfliger der Wolle 
fuhrt! Wenn Breölau auch noch fo wenig Intereſſan⸗ 
tes barbpte, fo bietet es doch das, was Prag, CEdllu 
aAchen ıc, interefant macht, und viele unſerer Reicht⸗ 
Rädte — ein ehrwürdiges Altert hum! 

Breslaus Kirchen haben viele alte Holzgemaͤlde, 
die der Vordberziehende nur fluͤchtig betrachten kann, 
bie aber wuͤrdig find des Studiums einheimiſcher Kuͤnſt⸗ 
ler oder eines Buͤſching. Die Madonna in der Dos 
minitaner Kirche fol] vom Jahr 1300 feyn. Zu Brecs 
lau bluͤhte in der Mitte des 15. Jahrhunderts eine 
Mablerſchule, älter als die Nürnberger, und unter 
Buͤſchings Leitung ift eine GemäldesSammlung ents 
ſtanden, dje mich ſicher mehr intereffirt haben wuͤrde, 
wenn mi Wien und Minden, Prag und Dreöden 
nicht verwöhnt hätten, Sie beſteht meiſt aus den Schaͤ⸗ 
gen der aufgehobenen Kloſter, und die Bilder Wilis 
manns, ber fi) Rubens und Rembrant nähert, iund 
deſſen Phantafie fo pnermädet war, als fein Pinfel, 
machen die Hauptzierde der Sammlung, die nicht ita« 
lieniſch — nicht niederlaͤndiſch oder franzbfiih, aber 
deutſch if, . 

Kin ſchoͤnes Denkmal alter Kunft iſt gewis die ſo⸗ 
genannte Hedwigstafel in det S. Vernharb6-Nirs 
he, ein Altarblatt, wo die Lebensfcenen der Hedwig 
vorgeftellet find. Die Heilige ſchwaͤrmte wie Elijaberh 
zu Marburg, war aber eine Wohlthaͤterin Schlefiens, 
daß fie, eine Gräfin von Meran, Dewtfche dahin zog, 
und mit ihnen Deutfche Cultur; fie verwandelte die 
Todesſtrafe in Arbeitenan ihrem Klofterbau zu Trebs 
nitz. Wo geſchahe fo etwas im 13. Jahrhundert ? Sie 
verdient Patronin Schlefiend zu ſeyn, und leicht übers 
fieht man ihre Übrigen der Welt unndgen Handlungen, 
die fie zur Heiligen, flempelsen — ihte Kloſterſtif⸗ 
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tungen, Baften, Selbfiquälereien und komiſche Kutten⸗ 

erehrung — fie kußte die Stelle, mo Monche faßen, 
genoß bie Uebesbleibfel ihrer Speifen, ging‘ baarfuß 
in ihre Kirchen ıc, fie vernahm den Tod ihres Sohnes, 
in der Tatgrenſchlacht mit trpfenem Auge, und bem 
Sriftlichen Laconifmus „Es if Gottes Wille“ und 
ſtarb 1223, Zu ©. Batbara ruht der Weiögerber Ho— 
fer, den Kaiſer Karl V. wegen der Länge feines 
Bartes zu fi nach Wien beſchied, und ihm erlaubte 
fi) eine Gnade auszubitten, der Weißgerber bat „baß 
der ganze Magiſtrat Breslaus ibn —zu Gras 
be begleite“ der Mann muß ein Reiheftäbrer 
geweſen ſeyn! 

Die S. Johannis⸗Kirche, oder ber Dom, iſt 
die Haupte und Mutterkirche auf der Oder⸗Inſel, vom 
Jahr 1170 und ©. Johannes iſt auch Stadtwappen, 

Vier Thuͤrme follten fie ſchmuͤcken, aber nur zwey 
Tamen zu Stande, und dad innere macht Eindrud, 
troz dee 17 Kapellen. Koſtbar von Silber ift der Hoch⸗ 
altar mit den beyden Johannes, dem Martyrer ©. 
Vincent und der heilige Hedwig, an hohen Feſten wird 
aud der Zeigefinger des Tänfers der Andacht 
ausgeftellt, mit dem er auf Jeſum zeigte, „Siehe 
das iſt Gottes Lamm! Der Zeigefinger Herzogs 
Bernhardts zu Weimar zeigte Auf Dinge, die Feine 
immer waren. Willmanns Gemälde ſcheinen mir des 
nen nicht gleich zu kommen, die in der Nicolai Kirche 
die Scenen aus dem Leben’ Fefus darſtellen. In der 
Elifaberh Kapelle find die Wunder diefer Heilie 
gen in 12 Gemäfden. neben ihrem Monument in Mars 
mor treflid abgebildet, fhbn die Bildſaͤulen Mofes und 
Arons in der fogenaninten Kurfärften Eapelle, und 
am Grabe des Stifters find die vier legren Dinge 
zu fchen: Ber Tod und zwey Kinder mir Todreuſchaͤ⸗ 
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del uud Sanbuht — Dad tängfie Bericht, ein Kind 
blaͤßt die Auferſtehungs ⸗ Trompete, und das andere dekt 
eine Une auf — der Himmel, ein Kind liebkoßer 
ein Lamm, und ein anderes hält eine Sternenkrone — 
die Hdlle, ia Kind hält ein aufgeſchlagenes Gändens 
‚Regifter , and das zweyte — einen Bok! 


. Muf dem Sand, wie jene Ober⸗ Jaſel Heißt, ehe 
auch bie Kite Umferer lieben Frau, oder das 
Sandſtift, deſſen Geiftlihe ehemals auf dem Zobtens 
berge wohnten, wo eb ihnen aber zu kalt war Unter 
‚den vielen Geſchenken, die ihnen Heinrich der Baͤrtige 
‚machte, fommen auch vier boves immortales (eifernes 
Vieh) vor. Die Kirche der Kreuzherren mit 
dem rothen Sterne, .. bie den ſechseckigten Stern 
yum Andenken ihres Großmeifters von Sternberg wähle 
een (was die Bamtlie übel nahm, und ihren Stern 
wchredigt machte!) hat ein ſchoͤnes Anfehen, noch mehr 
aber die vormalige Jeſuiter⸗Kirche. Man erblidt 
bier ihre Ordens⸗Heilige, die Jeſum anbeten, aber 
richt ohne einige Halötwehe , denn Rottmayer hat fie 
al fresco an ben Plafond gemahlt. In S. Adal⸗ 
bests oder ber. Dominitaner Kirche hatte ich bie 
Ehre einen mir unbekannten Heiligen kennen zu lernen, 
©. Ceslaus, der die Tataren von Breslau bins 
weggebetet und die — tatarifhen Bomben 
mit feinem Mantel aufgefangen hat, mit bemfelben 
Mantel, anf welchem er über die Oder ſetzte. Die 
Schlefier Tchienen mir doch weniger bigott, als bie 
Bbhmen, ein neuer Beweiß ift die ben Fuͤrſtbiſchof Übers 
gebene Supplit um beſſere Gefänge und Liturgie, mehr 
NALficht auf Predigt, als Mepe, deutſche Sprache ec. 
und fo wird wohl am Stephanstage, zum Andenken 
ber Steinigung die Gemeinde ſich nicht meht — mit, 
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Häder werfen (kreilich ein acefdena des PEN 
um eine gute Hafer: Aerndte berbepzüfügren! 


Unter den evangelifchen Kicchen iſt S Elifaserk 
die Erfie, der Thutm hatte mit det Spige .492° ..diefe 
warf aber ein Sturm fo gluͤcklich herab, daß der Stay 
blos ein Dach und eine Kate koſtete. Es iſt ein ims 
peſantes Gebäude, deſſen Hochaltar ei: Abendmahl von 
oWillmann ſcymuͤckt. Lange unterhielt mich ein albes 
Grabmahl, wo das Geficht Heſekiels worgeſtellt ift, 
wie dad mit Gebeinen angefuͤllte, Zedten Gefilde leben 
dig wird. Ein aͤchter proteſtantiſchet Hildebraud up 
der an dieſer Kirche geſtandene Pradiger Mufaͤus gewe 
fen ſeyn, der eher fein Amt niedetlegte (1557) als die 
Veränderung „Erhalt und Herr bey. deinen Wort, und 
feuer des Papftd und TurfensMord — in des 
Teufels und der. Tuͤrken⸗ Mard zugab in einer 
doch halbkatholiſchen Stabes — Kein. Wunder! wenn 
denn wieder ein Dontinicamer. quf, der Kanzel rief 
„Wollt Ipr einen lutheriſchen Präpisanten 
ſehen? Hier, ein ſchwarzer Pudel ſprang in bie 


. an mit eiaent weißen Papietkragen! 


" Merkrödrdig bleibt zu Breslau Friedrichs Eins 
zug und Huldigungs-Act. Er gab große Tafel, 
eröffnete ſelbſt den Ball, und einige Wenuets des das 
mais noch palanten Königs koſteten vielleicht Warien 

Therefien ſo viele Vaſallen, als feine Waffen ; auf dem 
großen Ring ließ er auch Geld unter das Volk werfe ' 
fen, Weniger galanı benahm Er ſich bey der Hut⸗ 
digung, kam zwar mit adıt Pferden von Neiſſe, 
fegte ſich aber auf den Thron in feiner abgetragenen 
Uniform und ganz nachläffigen Friſur, Miniſter Pos 
dewills hielt eine Rede an die verfaminleren Fürſten, 


: “Prälaten und Abgeordnete, Schwerin Rand zur Seite 
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des Königs, hatte aber das Meichöfdhiverdt vergeſſen, 
und fo nahm: Friedrich, wie borten Rudolph 1. das 
"Kreuz, feinen Degen, und Schwerin ließ die Verſamm⸗ 
leten den Degentnopf Hafen — ein Lebe hoch erfcyallte, 
der König zog den. Hut, beftieg wieder feinen Wagen, 
ſchlug aber dad Gefchenk von ıc0,000 Thaler großnüs 
thig außı- - Weir galänter aber waren feine Offiziere, 
die zu Bitslau blieben — Ihe sex ie ever to a Sol. 
Vier kindt- f 


Die Beingerung Laudons 1768 war ſchrdtücher, 
als die lezte von 1806. Die Beſatzung von sooo Maun, 
hatte lange geſtritten; Ob man ſich vertheldigen ſolle 
und koͤnne? der Feind erſchien im November — die 
Vorſtaͤdte waren ‚abgebrannt, — bad Bombardement bes 
gann, Thiele capirulizte "nicht eher, als im Januar 
wo an feinen Entfag mehr. zu denen war. Dieier 2 Be⸗ 
lagttung verdankt Breslau feine gegenwärtige ſchbnere 
Geſtalt, die Promenaden ſtatt der finftern Wäüe, und 
den Platz, der mein Lieblings⸗Platz wurde auf der Tas 
f Gen Baftion, wo man den Zobtenberg erblict, und 
die ganze Kette der Sudtten bis zur Eule. Die Pas 
rade ber Laudwehr zus Feyer der Schlacht von Belle 
Allianz verdarb der Megen — der Commandirende bielt 
eine kleine Rede, und rief dreymal „Es lebe der Ab 
nig!“ und dreymal erſchallte durch die Glieder Hurah! 
Slud die Preuſſen oder Bey⸗Ruſſen (Po⸗ruſſi) ganz 
— Ruſſen geworden, ‚und, Tlingt das deutſche Hoc! 
nicht eben ſo von? 


Bresiau hat ſeit 1811 auch eine unider ſitat 
mit etwa 600 Studirenden. Die Bibliothek, der Wachs 
ler vorſtehet, iſt durch Die vielen Kloſterbibliotheken der⸗ 
ſtarkt, und ba man Leeture amd geiſtige Bilbung liebt, 
fo iR-die-Univerfirät beſſer bier ‚als gu Frankfurt. Das 
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Giwentidfiund im, dem prächtigen Jeſuiter ⸗ Colleg an dee 
Oderbruͤcke war ſtets gut, und mit ausgezeichneten Kehs 
sern verfehen, wis Manfo, Fuͤllehorn, Echumel ıc. obs 
gleich vieleicht Hermes durch feine Romane befanns 
ter ift, als alle Gelehrte Breslaus; Sophieüd Reis 
ſen flifteren gewiß, wenn fie gleich jegt beſtaubt fies 
ben, mie Pamela und Örandison, vor vielen neuern 
Romanen Gutes, wo man auch gar pft an die 1001 
Nacht denken muß „Dina zarde, meine Schwe⸗ 
ſter! ſchlaͤfſt du?“ Ausgezeichnet war auch Rector 
Arletius C# 1784) der Bibliothek und Vermbgen der 
Schule. vermachte, und durch feine Unterrebungen mit 
Friedrich bewirkte, daß man wieder auf Griech iſch 
und Latein drang; er prophezepte eine [chöngeift> 
lihe Barbaren bey weiterer Vernachläßigung alter 
Sprachen, und Minifter Zeblig felbft nahm griechis 
ſche Stunden bey Engel! 

Dieſer Rector Arletius war das Mufter eines beuts 
(den Pedanten, und wenn ihn Friedrich, fo oft er 
nad Breslau kam, ſtets rufen ließ, fo verdankte er 
diefe Gnade ficher lediglich dem Spottgeift des Königs, 
der in ihm ben deutſchen Gelehrten fand, ‚bes 
kannt mit allen Büchern, nur nicht mit der Welt. 
Friedrich kannte einen dunflen Namen aus Preuffens 
Vorgeſchichte nicht, und Arletius fagte ihm „Und doch 
baben Ew. Majeſtaͤt die Memoires de Bran- 
“denbourg gefchrieben?“ er tabelte dad auf den 
Münzen 'weggelaffene Dei Gratia. „Steht es dam auf 
den Münzen der Griechen und Rbmer?’” Ya! das wds 
zen nur Heiden‘ — er Überführte den Kdnig mit Stels 
len aus deffen Gedichten, daß er nicht an Unfterbs 
lich keit glaube, und beantwortete die Frage: Ob er 
gewiß noch ein keuſcher Junggefelle. feg? mit einem zor⸗ 
wlgen 3a! Ein angefehener Geifiger bat RM. von im 


"die Edangelia apraoripda aud —Mriätius ſchrics ⸗ 
aß „es muͤße apoeryph a geſchrieben werden” .uub 
danmerſt auf ein - zweites richtiger geſchriebenes Billa 
ſchickte er ſie. Der Kronprinz ſelbſt erhielt den Broiße 
fart nur gegen Revers ſoicen ‚aurckfgufenden . sine 
maculis et rasurie! . BE 
AIn der S. Ciritophsr Kine wird pplniſch 
prebigt, und auf dem Gyumaſtum Unterricht im Pol⸗ 
nifchen ertheilt. Es wäre zu wuͤnſchen, daß von 
Egleſien aus Deutſchland mit der nicht ganz zu vera 
achtenden palnifhen Literatur bekannter wihte, 
da, wir doch einmal Großhändler in dieſem Fache fit. 
Wer pohlniſch, bohmiſch ober Wendiſch verſteht, lernt 
leicht Ruffifch, wat ſicher in 30 Jabren zu verſtehen 
gut ſeyn wird, und Gebildete wahrfcheinlich  audp fo 
gut, als jetzt Englifch ‚verfichen werben, bdas;vor 
390 Jahren auch nody.felten war... In dem alten Wrede 
Iau mag noch mancher literarifche Schatz verftelt ‚fehn;, 
wie auf der Rhedingenfchen Bibliothek zu S. Eliſabeth 
die Chronik Froiſſarts in vier Folianten, Die $ 
mehr enthalten, als die gebrutzen Nusgaben, nom 

nuͤglich in Anfehung des Templer Ordens. Wan Hat 
die Handfchriften der alten Claſſiker: warlich Lange - ges 
ang durchgemuftert, der zu Gunften Frankreichs «m 
ſtrirte Froiffart und ähnliche Werke duͤrften wohl an die 
Reihe kommen, Wer übrigens fi) „für dieſen Auter 
nicht intereſſirt, und bey dem quid juvat aspeatus 
nicht auch ſogleich an den Nachſatz denkt, Tann fich die 
Schachteln dffnen laſſen, worinn die ſchoͤnſten Damen 
vom, Hofe, Heinrichs. IL. III. Franz IL und Eniis: =. 
liegen in Wach sbildnißen. 

Die National⸗Tracht der Sdleſlerinben, 
cen die Catquets © som n finanzen Grm wir 





de sefhtmadtwot als die Goldhaͤrbchen der Deftreichen 
innen, ficht man zu Breslau wenig mehr, indeſſen läßt 
die weit in die Mitte der Stirne hereinlaufende Haus 
beusSpite — die altſchwaͤbiſche Tracht — gar nicht - 
übel. Ich habe gericheliche Anſchlaͤge in polnifcher und 
deutfcher Sprache gefehen, aber doch hoͤrt man biffeits 
der Oder nur wenig. Polnifch, jenfeitd aber iſt die 
Kepmtniß deffelben fo ndglih, als Vdhmiſch in Bbtz⸗ 
men. Wenn man fi) auch die nothwendigften Worter 
aufſchreibt, wie Zdllner that, und bann auf Pol 
niſch fragt? wie heißt der Ort?" fo muß man wieder 
wiſſen, od der Polacke dei Namen nennt; oder auf gut 
Noꝛdiſch fein gerodhuliches „Ja sam hieviem von ſich 
gibt d. Hi ich weis es feld nichrl" Es war Iw 
wind, und doch fahe ich überall Pelstragen an den 
Mäntel, was at die Nähe Polens erinmert; und auch 
an unfere Dorfiugend, der felbft Eoinmner» Jopahlt die 
micht vom Schaͤdel bringe! 

Unter ber Menge Taffeehaͤuſer, die mit den Ku⸗ 
hendedern id alei Straßen wetrzifern, und wo na⸗ 
turlich der Lgikeur mie:fehlt, war mit die Krone durch 
übte Lage am Märkte, au der Ede der Ohlauer. Straße 
das liebfte. Ueber einer Vade⸗ dinſtalt ſteht: Lava, bi- 
be; convalegces, und an einem ſchoͤnen Fricbhofe 
»Mörs ultima linea rerum — hier ruhen 
edle sapfere Krieger.’ Mir Nenkes Wegiveis, 
fer lief ich sad dem ziemlich entfernten Weiben⸗ 
Bätiiz wo in einem Gaffeehaufe eine ſchone naturhi⸗ 
ſtoriſche Samimlung zu fehen ſeyn follte, aber ſelbſt ber 
Coffee war nicht mehr. Breslau muß doch weniger al 
andere große Gtäbte von Meifehben, die nicht getade 
Kauflente find, beſucht werden / da es Teinen neuern Weg⸗ 
weiſer gab: als Menke com Jahr 1806 und dies mag 
auch der Grund ſeyn, daß es in ber großen Etadt kein 
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eingiges ſo techt fchbues Gaſthaus gibt; jetzt ifE-MdTe 
feltd Breslau erfchienen, wo aber der Plan der 
Stadt nicht fehlen follte. Zu einiger Entihädigung 
begegneten mir auf dem Kuͤckwege einige Juden mit ſo 
patriarchaliſchen Bärten, daß ſich die ſtattlichen Baͤrte 
orientaliſcher Diplomaten, die ich ſahe, verkriechen 
muͤſſen, und aus allen Judenbaͤrten Wuͤrtembergs keine 
ſolche Patriarchen⸗ Baͤrte zuſammen zu ſetzen waͤren! 


Eigeue Wegweiſer in der alten Stadt ſind die alt⸗ 
modiſchen Wahrzeichen ber Hauſer, und wenn ih & 
einmal den weißen Lbiwen hatte, fo tar ic) orientirt. 
Man findet Tbwen und Bären von allen Farben, 
und fo auch Hirfche und Hunde, goldene, weiße, 
sothe, grüne, blaue und braune — neben einem Dom⸗ 
dirichel — Hund mit der Jungfer, Bären auf der Ors 
gel, und Krebſe aller Mr, Poladen zwey, drey, 
goldene, gruͤne und rothe, Moe von noch mehr Jar⸗ 
ben, und dazu noch ein fliegendes, und ein augeſchirr⸗ 
tes. Es gibt auch ein Blederwifhgäßchen, Kuchelzipfel, 
Katzelkunſt, und Sieh dich für, einen Venusberg und 
Banzengäßchen, in der Reifergaße if der Goldene 
Eriede zu finden, und die Saudgaße endet mit bem 
legten Heller, mir bem gar viele erſt Friede 
gaben! 

Das unanfehnlihe Theater in der zweyten Stadt 
Preuſſens faͤllt auf, defto beffer waren die Schaufpieler, 
und in und nad) dem Theater trieb Venus vülgivage 
Lange nicht fo handg teiflich ihr Spiel, als in Bbhs 
men — nicht einmal mit der douce- riölence ber Paris 
ſerin, fondern mit einem hoͤflichen Sliftern „Wollen 

“ Sie mitkommen?“ Schön! Fur Theater ließen fih 
mur Wenige etwas 'geben — kaum Kuden, während 
129 
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man ze Wier und Ptag nicht genug Gofrornes und 
Wärftel bringen Tann. Das Bdhmiſche wiederholte = 
3% 3a Jal“ geht tief nach Schlefien hinein, aber 
nicht die böhmifche Küche imd Wohlfeileit.. Ueberall 
findet man zwar obrigkeitliche Tare und die Bars 
mung, daß für jeden zuviel geforderten Groſchen Ein 
Thaler Strafe folgen würde (verdiente Nachahmumg 
da, wo man nicht um Groſchen, fondern um Gulden 
geprelit wird) “aber man zahlt num obrigkeitlich hoch. 
Su Breslau zahlte ich für ein finfteres Loch (ed war 
Wolenmarkt und ich ließ es mir gefallen) mit uralten 
Mobilien, und der Ausficyt auf des Nachbaren« Dad), 
wo ich bey. lichtem Tage daB Echliffelloch: zu diefent 
Loch fuchen mußte, taͤglich 15 gr. — für den Tiſch, 
der dep uns für 24 Fr. beffer iſt, auch 15 gr., und bad 
Defert beſtand ſtets in Butter und. Käfe — wicht eins 
mal Kirfchen, ba ed doch Kirfhene Zeit war — und 

gum Befchluß täglich ı gr. für Licht, da ich doch die 
ganze Moche über kein halbes.gebraucht hatte. Im Sie 
den hat man bey Einem’ Bulden Tifhy Auswahl, hier 
3 — 4 Schöffen, und nie habe ich im ganzen Norden 
bie Frage des Wirths vernommen „Was effen Sie 
gerne?” was natuͤrlich auch da, wo keine Auswahl 
iſt, eine hoͤchſt uͤberflüſſige Trage waͤee. 

Schſon iſt das nun eben wicht, indeſſen machte 
mic, doch der Misbraudy diefes fchlefifchen Schlagwors 
tes einmal laut auflachen, da ich den Schläffel zum 
Abtritt derlangte. Das Mädchen fragte ganz geſtthe⸗ 
tiſch. „hrs Ganze?“ und auf mein Ja Ja gab 
fie mie" den Schläffel mit dem Worte Schön! Auf 
bein Lande hörte ich wieder „Minfch wohl gefpeißt 
zu Haben“ und die Wirthin einer Meinen benachbartes 
Stadt, fehr;rebfeelich und recht gefcheut, ſprach nie ans 
ders mit mir, als ihren Arm auf dem imeinigen und 
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immer Mein Beſter! Staclicherwetſe war fe (dem 

75 Jahre. Die Schlefier find Höfliche, gebildete Leute, 

das gejellige Leben hoͤchſt angenehm zu Breslau, mir 

ſchien fogar felbft die Sprache reiner, als zu Berlin. 

Wie kommt es doch, daß man ini feinem Gafthaufe 

Schleſiens die fo bequeme Klingel oder Hausglode 

kennt ? Selbſt in Schlefien und im Äbrigen Norden ohne⸗ 
Hin lernt der Reichsländer erſt die volle Bedeutung des 

Worts Aus dem Reiche — Felicos si boma sur 

norint, 5 

Fr und um Breslau find viele Gärten, wo ſich 
die Lente frugal und einfach beluftigen. Ihre Mäßige 
keit verfünbet, daß e& ihnen mehr um Gotteöfreye Luft. 
und Bewegung zu thun ift, als um Effen und Trinken, 
und daß ſte nur ihrem engen und finftern Kerfer und 

der Stadtluft entfliehen wollen. . Der Gärten in den 

Vorſtaͤdten find gar viele, ich habe nur Liebich Gare‘ 
ten, und dad Waͤldchen vor dem Oderthore gegen 
Oswitz, das Buchhändler Kom gehdrt, Tennen lernen. 

Die heſuchteſten Dörfer find Popelwitz, Oswitz, Schlei⸗ 
witz, Broke, Treſchen, Gruͤneiche 1. das drei Meilen 
entlegene Bad Skarſine wird wenig mehr beſucht, 
man zieht mit Recht die Baͤder der Sudeten vor, und 
den herrlichen Park des Miniſters Grafen Hoym zu 
Dyrenfurt. Nach Trebnit, einem reichen adelichen 
Damenſtift,“ das aus dem frommen Nonnenkloſter dep 
heiligen Hedwig hervorging, wird noch zum Grabe der 
Heiligen gewallfahrtet, einer Heiligen im hoͤhern Style, 
die ſich auch um die Welt und das Wohl der Schleſier 
kuͤmmerte. Am beſuchteſten fand ich das nahe Scheid⸗ 
nig — eine herrliche Anlage des Fuͤrſten Hohenlohe, 
die zwar jegt-einem Banquier gehbrt, der nicht fo libe⸗ 
ral ſcheint, als der Fuͤrſt, aber immer noch Fuͤrſten⸗ 
Barren heißt. 
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Diefer ſchone Park liegt. jenſeits des Ober, und eine 
Poppel:Altee führt über Fiſcherau dahin; im Ganzen 
fWeint er vernachläßigt, hat aber immer noch ſchoͤne 
Parthien. Im vormaligen Orangerie: Gebäude war viel 
beau monde, man trank aus Meinen Flaſchen — Stets 
tiner Bier, was ich anfangs für fremden theu⸗ 
ten Wein anfahe. Hier hängt das Bild eines 105 
Jahre alten Bettler, den der Fuͤrſt abmalen ließ. 
In einem häbfchen Eichen⸗Waͤldchen fleht eine Trajans⸗ 
Säule mit dem Standbilde Friedrich Wilhelm IL von 
‚Holt, bey deſſen Renovatut man viel wilden Honig 
fand — aber in der Reiterſtatue des Großen Königs, 
leider! nur von Gyps, wo ein loßgemwordener Stiefel 
mit Bindfaden an das Piftolenhulfter feftgemacht war 
— nifteten Sperlinge! Sperlingen und Bienen kam 
man nicht zumuthen, daß fie die Preuffifche Ges 
ſchichte kennen, fonft wäre wohl der Fall umgekehrt! 





Zweynndzwanzigſter Brief. 
Galerien. 


Mein erfter Ausflug von Breblau war nah Kribe 
Towig — Kriblowig? Und Sie kennen den Namen 
nicht, wo Marſchal Bormärts auf feinen Lorbeern 

rubhte, wie jegt feine. ſterbliche Hille? Der hochverdiente 
Greiß, der in den Fahren, wo andere nicht mehr vom 
Dfen hinyegzubringen find, Napoleon flug, ruhet 
bier, nad) feinem Verlangen, unter Gottes Zelt, une 
ter drei Linden an der Straße, bie yon Kriblowig nach 
Kanth ziehet. Hier ſtarb er am 12. September 1819. 
alt 77 Jahr. Der Kdnig befuchte ihn noch auf feinen 
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Ieten Kranlenlager, za Brof Rofliar, fein Mdjustht, 
Kon ihn auch in der Schlacht von Ligny unter bem todee 
geichoffenen Pferde hervorzog und rettete, empfing feis 
nen legten Segen „Noftig!. Sie Haben. vieles, 
von mir gelernt, lernen Sie nun and von 
wir ruhig ſterben.“ Deutſchland ehret das Ge⸗ 
daͤchtniß Bluͤchers und das Lichtkleid des Nachruhms 
umglänzt feinen Namen bey alien gebübeten Volkern 
der Erde! 

Viucher, de Hufarenstieutenant ans Friedrichs 
Schule, der den corfifchen Lieutenant zwang vom Kai⸗ 
ſerthron herabzuſteigen war nicht bloß Königlich Preuſ⸗ 
ſiſcher Feld⸗Marſchall und Fuͤrſt — Er war mehr, Feld⸗ 

Marfhalldes Voltötrieges, benn er war Mann 
des Volks ober ber Nation. Scharn horſt 
fand ihm zur Seite, erfahren und beſonnen im Rache, 
Bluͤcher kuͤhn amd. entfchloffen zur That. Ohne Bilde 
chers eiſerues Vorwaͤrts wären vielleicht die Allürten 

nie nach Paris gefommen, oft mag ihn die natios- 
nelle Rangfamteit der Deſtreicher in Wuth geſetzt 

— wie fräger Burmfer — Ohne Studium, 

duch Käpnpeit und Zorn verdunkelte er weit ge⸗ 
bildetere Generale, und erinnert an Luther — Bühne: 
pie Luther ſchritt er Vorwärts, vergaß aber feines. 
Melanchton nicht, de, man ihn zu Oxford zum Doctor _ 
page „© müßt ihr Gpeifenan wenigftens: 
zum Apotheker maden, denn ber hat meine, 
Pillen gedrehet! Ohne Bluͤchers Naturfinn für das 
WVergeltungssRedt- hätte man bie eitlen Franzen 
vieleicht zum zweyten mal wieder eben fo füße behan⸗ 
beit, als das Exftemal! Jetzt riefen fie: Ah! ile sont 
mauvais ces Prussiens! und Gott gebe, daß fe 
Bald rufen mdgten Ah! ils sont mauvais cos Alle» 
mands! 
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eiega ihze! ehe Chad) dot Bobo Serien beißt-RTein 
Brrslam, and hat ſchoͤnere Umgebungen als die 
- Hauptftadt, treſtiche Linden, Eaſtamien⸗ und Maulbeet⸗ 
—* auf den Waͤllon, viele Fabriten, und ihr Ge⸗ 
anäfe gilt für das Beſte in Schleſien. Hoch liegt das 
aite · von Bogeslaus erbaute Schloß, und das prächtige 
Gebäude der Rirter-Academie erneuert das Anden⸗ 
den an Zidgel, Shüummel, Schmidt, und bem 
sreflichen Finanz⸗ Miniſter v. Struenfee, der hier Pros 
feſſor der Militaͤrwiſſenſchaften war. Hier ruht auch 
der Epigramatift’Togau. Xiegnig iſt ine ber freuuds 
uich ſten Städte Schlefiens, die Erfte nach Breslau, an’ 
der Katzbach, der: Markt ſchͤn, auf dem Rathhauſe iſt 
eln alter Waffenſaal, genanut der ſchwarze Saahı 
und fo kbunte man · die ganze Gegend die ſcharze Gen 
gend nennen, da bier fo viele Schlachten tobten, Der’ 
lehte Herzog von Kiegni Ch 1675) war den legte der 
Sinften, die von 775 an bis dahin bluͤhten, Polen 
ag- Könige gaben, und Schlefien mehr als zuviel — 
233 Meine Herzoge! F 
Zwiſchen Leignitz und. Jauer und in ihrer Nähe 
tebte die große Tat arenſchl acht 1241, und die bar⸗ 
bariſchen Bogenſchaͤtzen bekamen Reſpect vor der eiſer⸗ 
nen abendlaͤndiſchen Ritterſchaft — worunter aber fein 
Teutſch⸗ Ordens⸗Heer war „ wie man bisher Dlugoß nach⸗ 
ſprach, denn diefes hatte noch zuviel mit ben Preuffen 
gu thun. Auf diefer Stelle wurde dad Klofter Wahl⸗ 
ſtadt gebaut, das an Schönheit mit Gruͤſſau wets 
teifert. Im der Naͤhe tobte bie Schlacht von Hohen 
Friedberg oder Strigau — die Schlacht von Leutthen 
oder Liſſa, das Meifterftädt Friedrichs, wobey Guibert 
ganz begeiftert ein neues Wort machte, und von Sur- 
habilits du Roi fprady — die Schlacht von Pir 
egnitz, die man eine wahre Morgenfplacht neunen 
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kann, denn fie dauerte nur von 4 — G'Ufr, mo Daun, 
abermals die Schäferftunde verfchlief, und dann in une 
ferer Zeit die Schlacht an der Katzbach 1813, wo 
Fich Blucher den Titel Zärft von Wahlſtadt holte, 
Der Abend daͤmmerte, als ich Über die ſchauerlichen 
Gefilde des Todes fuhr — es graute mir wie Buͤrgers 
Lenore — ber Mond fchlen heil — Hurrah! bie Tode _ 
sen seiten ſchnell! ach laß fie ruhn die Todten! 


Bluͤcher ſchlug mit feiner Preuſſiſchen Landwehr 
Macdonold aufs Haupt, der 100 Canonen und 17,000 
Gefangene figen ließ, ohne die Todten zu rechnen, Die 
Reiterey entſchied, denn der furchtbare Regen verhins 
derte das Kleins Gewehr: Feuer, und in Liegnig hörte 
man gar nichts, fo ftärmifdy war dag Wetter. Die 
Kagbach foll Goldkorner führen — Bluͤcher fand hier 
Goldkdrner anderer Art. Die Alliirten waren der Les 
bermacht bey Großgbofchen und Bunzlau gewichen, aber 
mit Muth und Ordnung, bey gleicher Macht hätten fie 
wohl geſiegt, denn die moralifche Kraft, die bey 
Zranzofen fo große Dinge gethan hatte, -war jetzt zu 
den Alltisten Übergegangen; die Früchte des Sioges, 
. wie Arimann Napoleon die Todten und Gefangenen zu 
nennen geruhte, maren vollkommen gleich. Der Hu⸗ 
farensGeneral drang jetzt aus Schlefien nach Sach⸗ 
fen vor, zwang die Undern zu gleicher Thaͤtigkeit, die 
großen Tage naheten, und Marſchall Borwärts madıs 
te den Allgefuͤrchteten zum General-Ridmwärts! 


3u Goldberg find jegt bie Tuchfabriken, was 
die alten Goldbergwerke waren, die ſchon mit der 
Tatarenſchlacht eingingen, und unweit davor liege der, 
berähmte Grädizberg mit der ſchdnuen Burg⸗ Ruine, 
für die Graf Hochberg ruͤhmliche Sorgfalt trägt. Zu 
Woloberg lebte auch ein Driginal, der Rector Trogene 


458 
dorf, deſſen mon noch oft gedenkt. Er bilbete aus 
den teen Sqhuͤlern einen ShulsMagifirat, und 
rebete feine Schüler flets an: „Gott grüße Euch Ihr 
edlen Rathöherren, Räthe, Buͤrgermeiſter, Handwerker, 
Känftler, Kaufleute, Krämer, Büttel, Henker und 
Lumpens Boll,“ und da ihn der Schlag auf dem Ca⸗ 
theder rährte (1556) ſtammelte er noch: „Auditores 
suavissimi! avocor in aliam scholam!* Man ſieht 
fein Bild in der Kirche, der Brunnen, wohin er mit 
feinen Schälern fpazieren pflegte, Heißt nody der Tros 
gendorfösBdrunnen, und feine Grabſchrift kann 
noc heute über die Gräber yieler verdienter Schulleh⸗ 
ver, die wie. Er arm und unverehligt ſterben, geſetzt 
werden; 
Arteg tradebam totius tampore vitae, 
gt quae sunt mundj praemia pauper ram! 

Sauer an ber wirhenden Neife hat zwar feinen 
beruͤhmten Pinnenhandel verloren, der ſich ind Gebirge 
gezogen hat, iſt aber noch immer berühmt dur — 
Bratwärfte. Sie vertreten zu Breslau und Berlin 
die Stelle der Steyriihen Kapannen und Bdhmiſchen 
Faſanen — ich ziehe aber doch die ganz unbekannten 
Bratwärfte von Kinzeldau vor, denen ed geht wie 
gewiffen ſchlichten Menſchen, die oft weit infereffanter 
find, als hochgefeyerte Namen, . , Die alte Vurg ber 
Herzoge hat ſich in ein Zuchthaus. umgeftalte. Ohne 
bie Ausſicht auf die fernen Gebirge wäre der Weg von 
Breslau über Ohlau nad) Brieg , der viel Sand zeigt, 
ziemlich traurig, Ohlau felbft iſt ein altes Meines 
Neft, das aber viel Tabak baut, Bier brauet, und feis 
‚nen Thiergarten und braune Hufaren hat. Here 
308 Georg IL. von Kiegnit ließ den Weg nad) Brieg 
pflaſtern, und fegte die fromme Jnſchrift: 


[':] . 
Stravgrunt alli aobi⸗, mas posteritati, 
omnibus et Christus stravit ad astra viam! 

,  Brieg if. eine recht, heitere gut gebaute Stadt von 
Boca Seelen, Dank mehreren Feuersbruͤnſten, hat ein 
Arbeits/ und Jrrenhaus, und dem Gymnaſium ftand 
Scheller vor, deffen latelnifches Wörterbuch fo 
viel Gluͤck machte, daß es gewiß Taufende intereffirt 
zu wiffen, daß Scheller zu Brieg lebte, und flarb 1803. 
WUndere mögen fi bie ſtroherne Wur ſt zeigen laffen, 
mit der ein alter Herzog feinen Narren zum Schein 
wollte enthaupten laffen, der Narr blieb aber tobt vor 
Schrecken, als ob ed der Schlag eines Schwerdts ges 
weſen wäre! Die Oder⸗Jnuſel, der Thier⸗Garten 
Briegs, heißt Abrahams—⸗Schooß, wo es mir ges 
fallen hat, ſo daß ich wauͤnſchte es möchte gewiſſen 
braunen Huſaren und mir ſelbſt an dem Orte eben 
ſo gut gehen, den man eigentlich mig biefem Namen zu 
begeichugn pflegt! 

In der Näge liege Strehlen und Molwig — 
dorten follte Friedrich durch Verrath des Baron Wars 
retſch den Deftreichern In die Hände geliefert werden, 
und bier debürirte befanntlic) der große Khnig auf 
eine Art, bie eben nicht den Helden bes ſiebenjaͤhrigen 
Krieges verſprach, daher Er. auch nie gern von Molwitz 
ſprach, oder fprechen hörte, es jedoch irgendwo feine 
Säule nennt. Schwerin gewann die Schlacht, bie 
des Deftreichifhen Rbmers Eavalerie ſicher gewonnen 
Hätte, wäre Römer nicht gefallen. — Schwerin und 
die Preuffifhe -Disciplins „Vos troupes sone 
belles, mais ils n’ont jamais vü le loup,“ hatte- 
Botta dem Kduig zu Berlin richtig bemerkt, und der 
König eben: fo. richtig erwiedert: „vous les trouvez 
belles, eh bien! je vous ferois voir qu’elles sont, 


ausei bonnes. — Es ift ein Maͤhrchen, daß ein dit⸗ 
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reichiſcher Hufat den Kdnig gefangen gemacht „. aber 
wieder loögelaffen habe, und biefer, Huſat der nachhe⸗ 
rige General Werner geworben ſey — aber wahr. 
daß Friedrich fih von den fluͤchtenden ‘Truppen mit forte, 
reißen ließ. ° Keiner vergwelfle‘dennad, wenn es nicht 
gleich das Erſtemal gehen will! und' krin Gdehiter , 
wenn er ſich auch aus einem neuen “Unterfütrer” nichts 
macht — wohne einer Schlacht bey, wenn er nicht vol’ 
Huſaren auf dem Vaunre gefangen werben wilf, wie 
Maupertuis — nicht allen wird‘ es fo gut, wir Eggers 
in der Schlacht von Zuͤtich!“ 

Zu dem weiter hiniegenden Forſtenthum · Oppeln 
bat die Regierung neuerer Zeit ungemein viel fuͤr Cul⸗ 
tur, für Berge und Huttenwetke, Fabriten ꝛc. gethan, 
und Coloniſten⸗-Doͤrfer. ‚angelegt , die auf den ges 
wohnlichen Karten nody gar-nicht zu finden - und nach 
Miniſtern und. Generalen benannt für. Die Eiſen⸗ 
werte zu Malapane, Gleiwitz und Creujburg 
verdienen gefehen zu werden, mid: fefern di önfen 
Kunftwerke aus Güfeifen, neben Ofen,’ Gitterwerte,, 
Bräcen und Thore 2: troz den Britten. Ich bin nicht 
dapin gefommen, und auch nicht nach der Wergfiade' 
Tarnowig, dem Hauptſitz des Metriebs: der Berge 
werke. Man wird wohl 10,006 Bergleute ohne: die 

Fauhrleute annehmen duͤrfen, "den Haupt: Gewiun gibt 
der Zink und das Eifen,' und die ungemein ergiebis 
gen Kohlenwerke, nebft Holz⸗ Ueberfluß, unterfllgen die 
Anlegen beſtens. Tarnowitz liegt ganz nahe an ber 
Gränge, zwolf Meilen von ber neueſien Republik Eras 
cau, die ich gar zu gerne beſucht haͤtte, ſo wie die 
Salzwerke von Wieliczka. — Non omnia possumus 
omnes. — Machtig gelüftete es mich jenes Ueberbleib« 
ſel Polens, das der edle Rosciuszko, ein zweyter Pho⸗ 
sion — wieber herſtellen wollte, aber gleich Brutus yore - 
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gegen das unerbittliche Ester ber 
legte Snle, ruhet hier in ber Gruft der alten Kdnige, 
wo auch Cafimir und Sobiesky ruhen, und hat ein - 
ſchnes Denkmal: auf Ber die Weichſel beherrſchenden 
Anhbhe Bronislama. Eracom iſt der einzige Freyſtaat, 
der Feine Schulden auf fich hat, und zu einer Zeit 
entſtand ob große nnd Heine Mepubliten abgeſchafft 
wurden — ich kounte nicht dahin gelangen, und tröftere 
mich mit! dem Gedanken an bie Polatens Wirthe 
Tat, woon ich ſchon mehr als zu viel Vorſchmack 
verhalten hatte; jegt, wo Preuffen weniger Einfluß auf 
polen hat, werben: wohl noch Jahrhunderte vergehen, 
ehe die Schimpfnamen Polak und Deutſcher verges 
Gen werben! Das verfluchte Niemicc Iauter faft wie 
Niemand, verächtlicher- als der Ftanzoſen Allemand! 


Oberſchleſien ſchon if gegen Niederfchlefien ein 
halbes: Siberien — ſchlechterer Boden, ſchlechtere Baus 
ort, jaͤmmerliche Cultur der Erde und der Menſchen. 
Hier herrſcht noch; wenn es nicht zu intolerant kiingt, 
Der ſchreyendſte Catholleismus, und Kapellen, 
Gnadendilder, Herr⸗ Gotts und Kreutze find nicht zu 
wählen; Annaberg iſt der Haupts Walfahıtd« Ort, 
Es iſt ſchwet· zu ſagen, tond ſchlimmer ift die Faul⸗ 
heit umd Stupididaͤt des oberſchleſiſchen Polaken, 
oder hie bikide Bigotter ie des Troppauer⸗, Tefchner⸗ 
und · Faͤerdorfer⸗Nachbars unter Oeſtreichs Scepter! 
Wenn man nicht ſelbſt ſchw oin iſch er oder jd difcher 
Natur iſt, eilt men aus. dieſen Gegenden der Unſauber⸗ 
keit, der Arwuth und des Aberglaubens, wo der ·tleine 
Zunte Bernunft vollends erfäufs wird im-Branntwein, 
und das Schtpein warlich reinlicher iſt als der Menſch 
in feinem Schaföpelz,.. benälfertem eichfeljopf, und 
Yeiner nie, gewaſchenen Egigel voll Sauerkohl gefchme'zt 
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mit Leindl, und den Tellern, bie zur nachfolgenbeh 
Schmuſſel rein gelekt werden vom Haushunde! J 


Unter dieſen Polacy uͤberzeugt man ſich, daß Me i⸗ 
ners doch Recht Haben duͤrfte mit feiner verlachten 
Behauptung: „bie ſlaviſche Nation if eine uns 
eblere MenfhensRage, als die germanifge,” 
wenn man auch feine feſtgemachte Bänke um die 
Defen fähe, worinn der Philofoph auch ein. Merkmal 
findet: Gott bewahre mich vor dem Gruße dieſer Halbe 
menfchen Pochwalony Jesus Christ (Gelobt ſey Jeſus 
Chriſt) und vor ihrem Upadam do nög (ich falle zw 
Füßen) was mehr ald unfer unterthänig und ges 
horſam fagen wid, benn die Sclaven fallen wirklich 
zu Züßen, und kuͤſſen, wo nicht die Fuͤße, doch die 
Hände in einer foldyen händifchen Demuth, daß fie als 
ierdiags eines Trittes vor ben Hintern wuͤrdig find, 
In diefen polnifcyen Gegenden. ift ed gut, tens man 
fo leicht zu befriedigen ift, Als Napoleons Franzoſen, 
die einf in Polen, da ihr petit B.... die Fronte 
heraufritt Gleba! Gleba! (Bro) riefen — Er rief 
Niema! Niema (ed gibt feines) und felbft die Hung⸗ 
tigften lachten! Ich lachte in Oberfchlefien , indem ich 
au die philoſo phiſchen Geſezgeber Polens, au 
Rouſſeau und Mably dachte — bie Polen gar nicht 
kannten! Alexauder hat Polen beſſer geordnet, und 
man haͤtte Unrecht jetzt noch bey Unordnung zu ſagen: 
„da geht es Polniſch zu,“ man ſpricht jetzt beſ⸗ 
ſer: „da geht es ſpaniſch — — — — her!“ 

Mit Siawenzig, nicht ſehr entfernt von der 
Veſte Kofel, Hatte ich in Oberfchlefien genug gefehen, 
genug Polnifh fprechen Hören, und genug polniſche 
Dinge erlebt; man befindet ſich hoͤchſt unbehaglich, 
ſelbſt wenn man weder ſchlechte Kerls;, noch) Hungrige 


WAafe , noch die Meinen fechöfäßigen Thierchen färche 
ter, deren Vaterland Polen ift, euphemifh Haar⸗ 
Perterer genennet. Slawenzitz liegt mitten in 
fpdnen Wäldern, mit einem alten Schloß, noch vom 
General Flemming erbaut, beruͤchtigt durch Geiſter⸗ 
fpud, und in einem Acht englifchen Park, der in bies 
fer Polaken⸗ Gegend doppelt uͤberraſchet. Es find hier 
Eifenhämmer, eine Ldffelfadrif, und zu Ja⸗ 
tobswalde, zwey Stunden davon, eine berühmte Meſ⸗ 
fingfabrite — die jährlich gegen 1000 Centner Meffing, 
meiſt had) Polen, abſetzen fol. Zu Slawenzitz verlebte 
der edle Fuͤrſt Hohenlohe den Abend feiner Tage, 
nach den traurigen Anftrittin von Jena und Prenzlau, 
und Mach. Medistifirung feines Stammlandes; er hatte 
glänzende'Epochen gehnbt, ſich auch gezeigt in den Feld⸗ 
sfgen von 1393 — da — Glähz geliebt, mehr ald gut 
mar — es maͤg ihm ſchwer geworben feyn die Einſam⸗ 
Reit von Slawenzitz, wenn Er es gleich in einen Kufts 
Fark umzuwandeln wüßte. Hohenlohe war Fuͤrſt — 
was vielleicht dem General Eintrag that — aber ein 
Wem von Geiſt, edlem Charakter, und Acht preuffis 
ſchem Patriotiſmus, der ausgezeichnerfte Mann feines 
deruͤhmten Hauſes — Er fiel, wie Mac, aber unter - 
Umftäuden, die weit mehr für ihn zu fprechen ſcheinen, 
bie Nachwelt. wird zweifelsohne milder Fichten. Er ſtarb 
1818," und fein Sohn hat ihm ein Denkmal errichtet. 
Auf der deutſchen Sette der Oder liegen Krappitz und 
Wogau, die Biker des Grafen von Haugwitz. 
Won Bredlan oder der Over Hat“ man nur 15 Meis 
-Ve du Polens Graͤnze, dem traurigen Meberrefte ded 
einft ſo maͤchtigen Staates der Sarmaten und Jagels 
Ionen, herabgeſunken zu 35 Million Menfcen, ik 
man. Tell Rußlands — Der übermächtige Eolofl, 
der· noch vor 100 Jahren mehr Afien als Eutopa ats 
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„ut ums nahe genng geratt, Wer aber. uh 
feine derwunddarſte Seite, die Füße des Achilles. Bon 
hier aus Tonnen Reiſende, die Gebirge ſcheuen · ung 
wiachfeld lieben, eine Reiſe van 260 Meilen über Mars 
{hau nach der prächtigen Petersſtadt machen, und fis 
her ſeyn auf feinen Berg zu floßen, wenn nur ‚ber 
Wagen nit im Sande ſteken bleibt — Stoi! as ta, 
wait Noch fehneller geht es mittelft einer Schlitgens 
parthie & Ka Se Gospodi pomiloi! — wobey 
man Ohren und Nafen verlieren Tann — verlor ja ſelbſ 

der Weltüherwinder und mehrere mit ihm gar ben Mers 
fand — und feine furchtbare Reiter die Pferde, gluk⸗ 
lich noch, wenn fie ſolche im Bauch Hatten! Die. Sonne 
von Aufterlig erloſch — die Ruſſen find gelaheig 
und lernten aus den traurig ſchuellen Friedens ſchluͤſ⸗ 
len von Campo Formio, Presburg, Tilſit und Wien, 
daß nach einer verlornen Schlacht noch nicht alles ver⸗ 
loxen, und eine zweite gluͤcküichern Erfolg herbepfühs 
sen koͤnne — und wir Deutfdje-lernten es endlich auch. 
‚Die Heinen polnifchen Pferdchen aber ſaußen am Strik 
dahin, wie der Wind — der Polafe nimmt auch wohl 
feine Möge in den Mund, um bie Hände freyer zur 
Veitfhe zu haben — Galopp ift Naturgang, und 
wenn die Pferdchen blos traben, fo fcheinen fie dem 
Polaken — auszuruben! - 
Von Breslan geht es Aber Hunbefelb, meiſt 
von Juden bewohnt, die ſich bey dem ſchlechteſten 
Wetter die Muͤhe nicht verdrießen laſſen, die Meile 
nach Breslau abzulaufen, um einige Groſchen zu er⸗ 
ſchachern — über Oels nach Wartenberg, bie lezte 
beutfche Station, dad viele Tuchfabriken hat. Se 
polniſch jenfeitd der Ober aud (ham alles ift, Che 
‚Casd, und Wälder, fo find doc noch bie (hlgfilhen 
Dirfer auffabend veinlicher, bie Wohnungen errräglir 
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der, De Menfhen fefiger sad cn büderr Beih 
fand als im eigentlichen Polen, wo felbft Bier und 
Brauntwein fcplechter werben, bemm fie reicher der In⸗ 
de. Branntwein ift ein im ganzen Norden verchre, 
ter Abgott, indeſſen zeigt doch der Muffe weit mehr, 
Semuaͤthlichke it als ‚der Pole, und felbft als ber, 
Norddeutſche. Selten fauft der Muffe allein, wo moͤg⸗ 
Uch in Gefellfchaft, und dann fallen fie bräderlich Bin, 
um bruͤderlich wieder mit einander aufzuftchen, verfäus 
men nicht in tieffter Wefbffenheit vor einer Kirche das 
Krenz zu machen, und fo lange bie Wernunft nicht win. 
derſteht, iſt des Singens und Kuͤſſens Fein Ende. 
Zu Oberſchleſien ſchon beginnt das ſlaviſche oder hün⸗ 
diſche ngoozwers (zu Fuße fallen) ja ſchon in Böhmen 
gegen einige Grbfcyel, und auch bey Gebllbeten, "die 
alle Lat ein verftehen, und bekanntlich dabey die Mas 
xime beobachtens Nos Poloni non curamus quantita- 
tem Syllabarum, Tan man leicht zu einem Doriiia- 
tio vestra (Vossignoria, Ew. Gnaden) gelangen! ja, 
wenn man gat Latein fpricht zu einem: Vestra Denis 
natio loquitur per Phrases! 

Deis (Olsza, Erle) ift ein artiges Staͤdtchen, die 
Hauptſtadt bes Herzogthums Braunſchweig Oels, eine 
Secundogenitur, die dem Bruder des jetzt regierenden 
Herzogs von Braunſchweig gehort = 92,000 Einwoh⸗ 
ner mit eben fo viel Einkünften. Auf einer Anhöhe 
liegt das alte Schloß nebft Park, hat eine ſchoͤne Bibs 
liothek und Kunftfammlung, dad Städtchen gute Brau⸗ 
ereyen, und dad nicht fehr entfernte Namslau bes 
deutende Viehmärkte. In biefen Sands Ebenen und 
KieferWäldern liegt auch Carls ruhe, dem Herzog 
Eugen von Würtemberg gehörig, und da vom Schlofe 
aus acht Allten auslaufen in den Wald, ſo nannte mar 

uL . 
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es Garlöruße. Zum Minderherrſchaft Neufchloß ge 
She Wirſchkow itz mit Schloß und Garten des Gros 
fen von Reichenbach, wo faft lauter Wärtembers 
ger wohnen, welche die umliegenden Höhen in Weine 
Berge verwandelt, und ihr Möglichfted gerhan haben, 
aber Nedarmwein koͤnnen fie nicht nachmachen. 


Zu Mintowstg drey Stünden von Namdlau, 
suhet Seidlig. Hier lebte er ſich ımd ber Natur, 
-fütterte Nachtigallen, beforgte feine Defonomie, und 
> Eurins und Eineinnatad’ ftehen über den Thıls 
ten. Die Gnade des Koͤnigs und der Großen. hielt er 
wicht für weientliche Theile feines Oldb, und mag 
Friedrich oft vor den Kopf geftoffen haben, wenn dies 
fer einen verdienten bürgerlichen Offizier einem Edel⸗ 
mann nachfägee, „Em. Majeftät geben mirden 
Abfepied" der Khmig folgte. Nichts that Friedrich 
lieber ald ne cken, Seidlitz ließ er ungenekt. Geb: 
lig, det Schöpfer ber Preuffifchen Eavallerie, war nicht 
„aut trefflicher Reiter, fondern zugleich ein fchöner Mann, 
daher trugen ſich alle Reuter⸗Offiztere gerne & 1a. Seide 
. li: Wenn er ans ithor dam, zog Die Wache ben Schlag« 
baum nicht in die Hoͤhe, fondern tiefer, und er fegte 
darüber, daher machte er verwegene Meiter. Fruͤher 
fpreiigte er fogar zwiſchen ben Flügeln einer gehenden 
Windmuͤhle hindurch, und daher auch don ber Zeughauss 
brlicke Berlins leicht hinab in die Spree, al ihm Fried⸗ 
vich fagte „Seidlig hier wäre Er body mein Ges 
ee der Cornet ſchwamm ald Rittmeiſter wiehet 
hd; - 


Seidlig war es, der die Schiacht von Roß⸗ 
bad und Zorndorf gewann, Friedrich ſelbſt fagte 
„Wäre Seidlig nicht geweſen!“ aber andere ſag⸗ 
ten es nach, und fo entitand jene kaltſinnige Achtung 
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die den Grohen eigen iſt gegen die, Wie fle nicht leiche 
entbehren Ebnnen, und doch fürchten als Nebenbuhler 
Ihres Ruhms. Seidlitz zog fich zurde in bie Einfante 
keit feines Minkowsky, Nachbar Warnery befuchte ihn 
ſomtaͤglich, fle laſen mit einander des leztern Hefte, 
and Seidlig nannte ihn feinen Kaplan, der ihm Meffe 
leſe. Das Grab des Tapfern, ber ein bischen zu ges 
ſchwinde lebte, ift in feiner geliebten Einfiedeley, unter 
alten Eichen, und eine Urne bezeichnet und: FHerois 
F. W.L. B. de Seidliz n. 1721 1773 Cineres, 
Von Breslau Aber Schweidnig nach dem Gebirge 
Kommt man am Fuße bes berähniten Zobtenberges 
voruber, der wegen feiner Sfolirung, oder eigentlich 
wegen feines unmerklichen Zufammenhänges mit ‚ber 
Gebirgskette, höher ſcheint als er iſt, und feinen Stands 
punkt gut gewählt har, um unter einem Haufen Kleis 
ner den Großen zu machen. Der Berg hat nut 2160 
iſt in zwey Stunden erftiegen, aber dennoch der Monte 
blanc der Breslauer, von dem man faft ganz Schles 
ſien überfehen fol, man wird Aber wohl auf faft einen 
ſtarken Accent legen mäfen. Das Staͤdtchen Zobten 
19 van ber Velden, ber Romanendichter, Stadtrichter 
war, erfreut ſich der häufigen Beſuche feines Berges, 
den ich nicht erftieg, weil ich meine Kräfte für das 
Biefengebirge und die Koppe fparen wollte, Mor Als 
ters fand oben die Burg bed fabelhaften Peter des 
Dänen, bie zur Raubburg wurde, daher man fie 
" nieberbrannte, und ein Klofter an die Stelle fette, Denn 
Mönchen war es hier zu kalt, fie zogen nad) Bredlau, 
und das Sandkloſter hatte bis auf unfre Zeiten die 
Wenugung des holzreichen Zobten. Won jener Raub⸗ 
burg kommt die Volksſage, daß bie alten Maubritter 
noch heute da oden ſitzen muͤſſen bis an juͤngſten Tags 
5 2* “ 
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din Nangleiger drang bis in ihre Höhle» gräßte fie 
eoangelifdy. mit Pax vobiscum, fie brülten aber hie 
üulla por! 

- Den Zobtenberz ziert eine Kapelle, beſſer en 
halten, ald die auf ber Schueefoppe, und wenn auch 
Winters mandmal hier Wölfe find (Fuͤrſt Hohen 
lohe hielt 1804 eine Woifsiagd und man töbtete fies 
ben) fo ift es dafdr im Sommer, vorzuͤglich um Mas 
ri Heim ſuch ung, wo drey Tage lang ber Berg von 
Wallfahrern nicht leer wird, defto luſtiger. Zu der 
flachen Umgegend ift der Zobten in der That dem Auge 
des Reifenben ein ängenehmer Rnhepunkt, gr zottelt 
(lauft) einem überall nach, woher auch der Name. foms 
men fol, "eher aber wohl von den heibnifchen $reus 
denfeuer Gobotska), ober von Sobka (alter Weis 
berzahn) wie die muntere flavifche Sprache alle Berge 
fpigen zu nennen pflegt. Das Volk fieht in ihm den 
beften Wetterpropheten, in ben alten Meibern, bie hier 


Kräuter fammlen, lauter Hexen, die nur Mole 


und Schlangen fuchen, um für das Walpurgi Zeft das 
Ding ohne Namen — zu Fodyen, und überall Gei⸗ 
fer, welde die größten Schäge, bewachen — aber 
Dögartig find — ERDE 
' 30, dem vor großen Schaͤten graut, 

inogt Feine Geiſter bannen, . 

und zog recht gern mit beiler Haut 

und leerer Hand von bannen! 

Der Wagen, der zwiſchen Breslau und Landshut 
geht, war gut, und ſein Preuffifcher Adler nicht ſchrok⸗ 
bar, dann fatt ber Donnetkeile führte er nur ein Poſt⸗ 
hotn. Der Schaffner, ein alter Kriegs-Kamerad, der 
€8 mit der Zeit gar wicht militärifdp nahın und fih als 
lerwarts Caffe, Schnaps und Pfeiffchen ſchmeken ließ, 
war recht unterhältend, und mir lieber als ein junger 
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reicher Wollenhändler. Kaum faß er neben mit, ald 


er ſchon fragte; „Sie kommen von Breslau? Ja, „Und 
gehen?” nach Landshut” Werden Sie da bleiben? Neig 
„Sie find wohl Kaufmann?” Nein’ „Haben fonft Ger 
ghäfter: id) befuche Freunde. „Wer find diefe, wenn ich 
fragen darf?” Fragen ſteht Ihnen frep, wie mir die 
Antwort, aber fie ſcheiuen mir offenbar allzuoiel zu 
fragen‘ der junge vorlaute Mann wurde nun befcheides 
ner, und zuletzt fogar bienftfertig. Er war wohl 
nicht von der Familie Dyers, der die Wolle und den 
Wollenmarkt poetifch zu behandeln fuchte in feinem 
befannten Eehrgedicht the Fleeoo — aber vermathlich 
von Adel! 

Wenn man fih om Zobten fatt gefehen hat, rs 


ten die Vorberge der Sudeten näher,‘ und allerliebft , 


zeigt ſich der Zürftenftein auf feinens walbigten Hu⸗ 
gel, das wieder aufgebaute Freyburg, und die Xhärme 
won Schweidnig, einft Hauptfeſtung, und 1807 vom 
den Franzoſen geſchleift; es fcheint wicht, daß man die 
Werte wiederherftellen werde. Schweidnig zählte 10,000 
Seelen, jetzt wohl weniger, war aber früher fo deden⸗ 
teud, daß es im vierzehnten Jahrhundert {chen hier — 


ein Bordell gab, Wenfrankreich genannt, ed gab _ 


Geſetze gegen die Piuderhofen, bie 20 — go Ellen 
Zeug erforderten, und im Gehen rauſchten, wie Waſ⸗ 
fer über ein Muͤhlweht (Bresian ließ den Schinder in 
ſolche Hofen Heiden, und fa verlor ſich die koftbare 
Mode) und Schwarzwild muß es auch genug gegeben 
haben, denn ber Name der Stadt Ipmmt von Swidna 
(Schwein)... Die Getraide und Wolenmärkte find 
von Bedeutung, bie Handfhuhe aus Ziegenleber 
Stappelmaare, die durch den ganzen Norden gehen, und 
ba Bier hat Namen. Ich hatte alle Zeit mich ums 
zuſehen, denn mein Schaffner war nicht fortzubringenz 
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amd ich konnte Nichts haben, als Bierfuppe un 
Ever — doch das Gaſthaus zur Hoffnung erregte 
fo wenig Hoffnungen, daß ich nicht von getaͤuſchten 
Hoffnungen fprechen kann. 


Zu Schweidniz fielen mir die Keller⸗Gewblbe 
auf, die fo weit in die Straße hineingehen, daß das 
durch in der Mitte ein ordentlicher Hohlweg entfteht, 
Durch den zwar das Regenwaſſer dad aus den weit here 
vorfpringenden Dadjrinnen ftrhmt, befto leichter feinen 
Weg findet, der aber doch ein großer Uebelftand bleibt. 
Der Markt ift fhdn, wie mehrere Häufer, unb man 
fieht es der alten Stadt wohl an, daß Brand und Bes 
Tagerungen fie verningt haben. Keine Stadt wird leicht 
foviel Kriegs Unfälle erlitten haben, als Schweidnig, 
und hiezu Tam noch Religions Druf, der Faum für 
genannte Gnadenkirchen erlaubte, deren eine hier 
iſt, fie durften aber nur von Holz und Leimen feyn, 
uud bloßen Häufern "gleichen ohne Thurm. In der 
fehbn gebauten Stadtkirche, deren Kirchhof ehrwuͤrdige 
Kinden befchatten, hat der Fromme Schaͤcher einen 
tar, deffen Namen ich zuvor nicht kannte — er hieß 
S. Dismas, und an diefer Kirche ftand auch Bene 
jamin Schmolte, deſſen Andachts⸗Vuͤcher für 
viel Gluͤck machten z. B. fein geiftliher Wanderftab 
des fionitifchen Pilgrims, das in gebundenen Seufzern 
mit Gott verbundene andaͤchtige Herz ꝛc. Er hätte 
fatt Benjamin — Dis mas heißen follen! 


Es iſt bekannt, daß Laudon diefe Veltung, auf 
die Friedrich fo viel Geld verwandte, wegnahm, Laus 
bon, deffen Phyfiognomie den Koͤnig fo übel 
gefiel, da er ſich als Ruſſiſcher Lieutenant um Diens 
fie meldete, und man Tann es kaum den König Übele 
nehmen. Weniger befannt ift, daß Marie Therefa 
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a 
über den ohne Erlaubniß gemachten Coup ihres beſtes 
Generalö, wodurch ihre Armee nach. ſechs Feldzugen 
zum erſten mal Winterquartiere in Gchlefien. beziehen 

‚ Tonnte — ungnädig war — Nachklang ber elenden 
ſpaniſchen Zeit, wo Earl VL auch dem großen Eus 
gen den Proceß machen wollte wegen feines Sieges bey 
Zentha ‚und der laͤcherlichen Etiquette Zeit, wo ein 
Leopold nicht wußte, ‚ob er ben Kbnig Gobiedfy, ben 
Netter Oeſtreichs, ſtehend, fitzend oder zu Pferde, em⸗ 
fangen follte, mit bedeften oder unbedeckten Haupte? " 
& bras onverts mepnte der geſcheute Herzog von Lothe 
singen. Lange wird man noch zu Schweidniz von dem 
Feſtungs⸗ Commandanten Haakh ſprachen, dem die 
allgemeine Verachtung — die Fenſter einwarf, er 
ging herunter zum Wirth „Sie mäffen Hier viel 
Feinde haben? „Die Ehre, entgeguete dieſer, if 

allein auf Ihrer Geite! 


Die Geſchichte wird einſt die Namen ber Zeftunges 
Eommanbanten Kleift, Jugersleben, Haakh zc nur une 
gerne nennen, aber die Namen Gourbiere, Neumannu 
und Hermann mit Stolz. .. Graudenz, Kofel, Pils 
Yan fahen fein? Franzofen. Hermann zu Pilau verſam⸗ 
melte bey Annäherung des Feindes die Garnifon,- und 
ließ im ihre Mitte feinen Sarg bringen „Hier iſt 
mein Sarg, ſprach der 75 jährige Greis, wer mid 
überlebt, lege mich hinein — ich erneure meis 
nen Shwur, und ihr mit mir — preatſer 
oder Top!” 


Zar der Nähe von Schweidnig gegen Freyburg hin, 
äft die Mineralquelle Salzbrunmn, bie neus 
erer Zeit ſtark bejucht wird, zumal das hoͤchſt interefs 
Tantefte. Fuͤrſtenſtein fo nahe if, und die Burgs 
Ruine Kynsberg (Kduigsberg) an der Weiſtriz, 
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; deren Ben. das Odrfchen Kynan liegt. Im Jahr 
Is. wo ich hier war, zaͤhlte man Aber 400 Gäfe, 
- und Krüge murden gegen 80,000 verfenbet. Das Wafs 
fer fol trefflich ſeyn gegen Bruſtbeſchwerden und Krank⸗ 
beiten des Unterleibes , und bie Gegend ift ohnehin — 
. Höchft romantiſch. Der Färkenfteim thros 
net malerifch auf Felfen, rings umher von einer tier 
fen Gluft umgeben, ber Vorhof des Schlofles ruht 
gleich einer. Bruͤcke auf Bogen, geſchmuͤkt mit Statuen, 
und das Innere zieren ſchoͤne Gemälbe, worunter 30 
ſchleſiſche Landſchaften non Rheinhardt. Vom Thurme 
genießt man die ſchonſte Naturlandfchaft, und allerliebſt 
iſt das enge Prelönige Thal, mehr ald manche hoch ⸗ 
berühmte Thäler. um Dresden, mit Schweizerep, Tem⸗ 
pelu,. Denkmaͤlern und Anlagen; gar wohl Tennen bie 
Kurgäfte zu Salzbrunn und Altiwaffer diefes Gdttetthal. 
Fuͤrſten ſteins Alte und Neue Burg im Geſchmack 
der Nitterzeit, das ſchoͤne Altargemaͤlde Tifchbeins, die 
einhardts, die Bibliothek, der Waffenſaal 2c find mir 
lieber ald der Kynaft und Hermsdorf. Auf Zur 
ftetiftein ‚gab Graf Hochberg 1800 dem hohen Kbmigee 
* Paar ein ſchones Ritter⸗Feſt, und Louiſe vertheilte den 
Dant! 

Kynsberg wurde zu ben intereſſanteſten Burgen 
Schlefiens gerechnet, erbaut Yan Bogeslaus — aber 
1789 flürgten plotzlich die Ruinen zufammen, Im fiee 
benjäprigen Kriege haußte hier die Deſtreichiſche Geld 
f&neiderey, weiche die intereffanteften Urkunden zu 
Schneider-Maaßen zuſammenſchnitte, und im Volke 
lebt die Sage, daß der Sohn der fpätern Burgbeſitzer 
von Eben, der täglich nach der Schweidnitzer Schule 
‚ritt, begleitet von einer daͤniſchon Dogge, einft am fleie 
len Abhange des Borges vom Pferde ſtuͤrzte — man 

. fand ihn einen Fuß im Bügel über dem Mögrunde Han 
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genb, und feine Dogge hielt den-Zaum des Pferdes. 
Im nahen Schloffe zu Dittmannsdorf if dad Ge⸗ 
maͤlde zu fehen. Unterwegs machte mich der Schaffner 
auch auf einen Stein aufmerkjam, aufdem ein Mind 
und Wolf im Kampfe abgebilder find. Der Mönch ver⸗ 
theibigte fich mit feinem Zedermeffer, blieb aber 
todt, wub wicht weit bavon verblutete auch ber Wolf 
au ben Stichen des Mönche! . 

Man näpert ſich jet immer mehr dem Gebirge, 
die Gegend. wird intereffanter, und wir gelangen über 
Reichenau nach dem reichen und freundlichen Handels⸗ 
Stadtchen Landshut von 3000 Seelen am Bober. 
Hier find der Rinnenbandel und bie Bleichen 
zu Haufe, und der Fremdling gefällt fih, zumalen im 
ſchwarzen Raben, wo ich den gefälligften 
aller Wirthe getroffen habe, Herrn Canapacus vulgo 
Eanape, der aus den Zeiten flammt, wo bie Gelehr⸗ 
ten befcheiden zwey Buchftaben hinter ihren Namen 
flickten (us), jetzt aber drey und zwar vorne an. Sein 
Haus wurde mein Hauptquartier, deffen Reinlichkeit, 
{don durch den gedrudten Abtritts⸗Zettel „Hier 
wird um Reinlichkeit' hoͤflichſt gebeten“ vor⸗ 
ausverkuͤndiget, thut einem doppelt wohl, wenn man von 
Oberſchleſien oder Böhmen kommt. Aus dem Abtritt 
fließt man richtiger, ald aus dem Schild. Ueber der 
freundſchaftlichen deutſchen Sitte gemeinfchaftlichen Ges 
ſpraͤchs an der table d’hote vergißt der Reicheländer 
gerne die beffere Wiener und Prager Küche, zufrieden 
mit Gerſtengraupe, Mindfleifch mit Erbſen, Schdpfens 
braten, Butter, Ziegenkäfe und Bier, im lindenreichen 
Kieppelhofe unter gebildeten freundlichen Schlefiern „ 
deren Beſſeres Deutſch ſchon die Ohren Figelt. 
Der berähmtefte Lanbahuter, der ben Linnenhandel ems 
per brachte, bleibt Hafentlever, — 
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Im Staͤdtchen ſteht auch eine.alte. bewohnte Burg 
mit Waſſergraben, den Grafen Stollberg gehörig, von 
bem Burgberg, wo Bolco 1286 eine Burg baute, 
aber nur noch eine Schwedenſchanze merklich ik, has 
man eine treffliche Ausſicht, und Die nus eine Meile 
entfernte ſchoͤne Cifterze Gruͤſau, wo jegt Spinnereyen 
find, verbient den Gang; mit /ſchleſiſchen Meilen ſteht 
es wie mit Iunfern Poftfiunden, biefe find nur 
Stunden, und ſchleſiſche Meilen hoͤchſtens gute St un⸗ 
den. Es gibt im Suͤden ſchoͤnere Praͤlaturen, aber 
keine Willmanns, und hier lieferte er eine hertliche 
Anbetung der Weiſen. Die Kirche iſt uͤberladen, aber 
anziehend das Gemälde der 72 Ciſterzienſer, welche von 
den Huſſiten gemordet wurden, der Here Praͤlat aber. 
Hatte ſich entfernet. Zu der Fürftens Kapelle ruhen mehs 
rere Herzoge Schleſiens, ihre Mittergefalten find bes 
malt — und einer der Gypöfiguren wie Mormor pos 
lirt, fehle der Finger, den, nad) des Kuͤſters Ausſage, 
Friedrich mit feinem Kruͤckenſtock abſchlug, um zu fehen, 
ob es Marmor oder Gyps fey? Nahe beym Klofter 
iſt ein angenehmes Wäldchen mit Gapelle, dad Bet h⸗ 
lehem heißt, und das Klofter beſaß zwey Staͤdte, 
Schönberg und Liebau neben vierzig Dörfern !! 

Landshut feyert noch heute den Schrekens⸗Tag, 
wo Laudon, nad Gefangennehmung Fouquss feinen 
Ruhm durch Verſtattung einer dreytägigen Plinderuug 
beflefte. Fouqus fiel ald Opfer des kdniglichen Eigens 
finnes, was Friedrich fpäter ſelbſt eingefehen haben mag, 
denn Er blieb fein Freund bis zum Tode. Mir haben 
die Correfpondenz, fie ift franzdfifh, ſtets Mon 
cher und je vous embrasse, ber letzte Brief aber 
Deutfh „Ich dank Euchs mit dem Teufel, 
daß ihr meine Berge verlaffen habt, ſchafft 
mir meine Berge wieder, was eb auch koſte“ 
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fo el daun Fouqus nad) blutigem Kampfe mit einer 
Handvoll Leute in Laudons Gefangenfchaft, und 308 
nie wieder den Degen, wie er gefchivoren hatte. Der 
Markt: zu Landehur hat Arcaden, wie bie meiften 
Staͤdte in Bbihmen, und auch noch die lieblichen Dach⸗ 
Rinnen, die wohl 6° lang hervorfpringen; unter ber 
Laude meines ſchwarzen Naben zablte ich bey einem 
Wegen nicht weiter ald 15 Caſkaden auf biefem 
Markte, die herab von den Häufern kamen, und einem 
englifchen Garten Feine Schande gemacht hätten! Der 
Druk der Kaufherrn auf die armen Weber foll einft eis 
nen Aufruhr veranlaßt haben, und daher mag es Toms 
men, daß Friedrich fagte „Les Juifs sont Marchands, 
et les Marchands Juifs! d. h. Die da reich wers 
" den wollen fallen in Verſuchung und Strikel 
Bon Landshut aus befuchte ih Waldenburg, 

die vierte Gebirgsſtadt, dad ungemein reizeud liegt, 
amd noch reigender iſt das Waldrhälchen mit dem Bade 
Altwaffer und Steinkohlen⸗Bergwerken. Off⸗ 
nes liegt Charlottenbrunn eine Meile von Waldene 
"Burg, wohin Garve faft jedes Jahr reiste, ſich auf 
der Anhöhe, wo man das Thaͤlchen Tanabanfen 
Überficht, eine Bank machen ließ, und da gn feinem 
Eicero arbeitete, und an andern philofophifchen 
Dratbfpinnereyen, die ervieleicht Cicero ablernte. 
Hier ſchrieb er andy die fchhne Abhandlung „Weber 
bie Schönheiten der Gebirgs⸗Gegenden, bie 
gewis noch ſchoͤner wäre, wenn er die ſchoͤnſten Gegen⸗ 
+ den bes Baterlandes gekannt härte— unfern Süden. Das 
Plägchen heißt Garvensrube, und iſt Die Frage: Ob 
das Tusculum des berebten Rbmerd eine ſchoͤnere Loge 
sehabt Habe? Seinen Stuhl bewahrt ein Privatmann, 
Wie die Reliquien eines Königs. Langenbielau ift unter 
allen meilenlangen Dörfern Schlefiens das laͤngſte, und 
zahle 7000 Seelen, meift Webers⸗Seelen. Zu, Reidyens 
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bad) wurde 1790 die befannte Convention zwiſchen Oeſt⸗ 
reich und Preuffen gefchloffen, und zu Onadenfrey 
find — wer erräth ed nicht fehon aus dem Namen? 
— Herrnhuter. Wenn man vom Gafthaufe bie Line 
den⸗Allee herauffpaziert Äberrafchen die Worte an einem 
Thor „Hier ruht der Geift nie.” Innwendig 
aber fteht „hier ruhen die Gebeine” und nun iſt 
man erft au fait! Hier ruhen die Gebeine — es if 
der Friedhof — und in Gnadenfeey ruhet der Geift. 
Wer glaubt, erfparer fi dad Denken, denken iſt 
ſtets gefährlicher und ſchwieriger geweſen als der Glaus 
be, und daher auch ſeltner, aber wo geriethen die Glau⸗ 
bigen am Ende hin ohne Denker? 


— 


Dreyundzwanzigſter Brief 
Das Riefen-Gebirge ' ' 





Bon Landshut fuhr ich in ehnem leichten böhmis 
ſchen Wagerf, als Aurora kaum ihr Senfter gedffnet 
hatte — nad) Schmiedeberg, von wo ber naͤchſte Weg 
sur Schneekoppe, bie ſich ganz heiter zeigte. Herr⸗ 
lich iſt die Vista vom Landöhuter Berge auf die Sude⸗ 
ten⸗Kette, und auf Schmiebeberg ,/ das allerliebſt im 
Thale ruhet. Der Berg iſt hoch, daher nimmt man 
don beyden Orten aus Vorſpann, und auf dem for 
genannten Borfpanndftein, auf der Höhe find ſchon 
Millionen Thaler gezählt worden. Die große Bude, 
der Rhueſtein and die Friefenfteine find herrliche . 
Yunkte in dieſer malerifhen Gegend. Man kommt 
durch trefliche Buchenwälder, und viele Bäume verewi⸗ 
gen Namen von Handwerksburſchen, die hier voruͤber 
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wandelten. Wer Breund ber Natut ift wandelt gleich 
ihnen zu Fuße hinab in das Zauberthal, bed- von 
Schmiedeberg bis Hirſchberg zieht — mehr als Englie 
ſchen Garten — ein Natur» Garten Gottes, das Elys 
fium Schleſiens. Fuͤr die Anfichtev von Schmiedeberg 
bis Greifenherg Cfieben Meilen) im üppigften Thale, 
and die Sudeten zur Seite, für biefe Anfichten von 
unten, gebe ich ale Ausfichten von oben, und felbft 
die von ber Koppel 


Die Wohnungen Schmiedebergs ftehen zerftreut, 
Lngft des Efelbachs (fo hat man den Namen Iſel 
verunftalter) 14 Stunden hin, neben Huͤtten die fintts 
lichſten Gebäude der Handels⸗Herrn, mitten in Gärs 
ten, und ber ſchoͤnſten · Natur; man ift in der Stadt, 
und auf dem Lande. Vergleute follen Schmiedeberg 
wrbanet, und einige 100 Schmidre hier gemefen ſeyn, 
die Zeit gab dem Leinen Vorzug vor dem Etfen, 
und jetzt behauptet der Ort von gooo Seelen ben 3. 
Rang unter den Handelöftädten im Gebirge,- wo nicht 
den erften vor. Hirſchberg, Landshut und Waldburg. 
Dad Schmied e⸗Handwerk hat gewiß etwas Solis 
des, und diefe Solidirdt ift auf die Kaufleute Überges , 
Bangen.. . Vergnuͤgungs⸗Orte find das Buſch⸗Vor⸗ 
wert, und des Guͤrtler⸗ oder Ruheberg, auch 
‚Minifterberg genannt, weil da Minifter Graf Hoym 
gleichfalls einen Park anlegte, wie zu Dyrenfurt. Das 
ganze Thal ift ein Park, und fein Pavillon ber Landes 
buterberg, auf deſſen Höhe auch Friedrich feine Au⸗ 
gen weidete, -und bey feinem lezten Befuche ausrief: 
„Es gibt nur Ein Schleſienl“ 


Während des Mittagemahls beſprach ih mich mit 
einen. Führer nach der Koppe, und auf meine DVerfis 
cherung/ dp ich ein guter Steiger und auf höhere 


48 


Bergen geweſen fep, verfprad er mid binnen -Fünf 
Etunden auf dem Türzeften Wege, aber über Stok und 
Stein, durch dik und dilnm auf die Zinne zu bringen, - 
and hielt Wort, auch ich hielt Wort, und aͤrndtete fein 
Lob. Ziemlich ermüder ſtand ich jetzt auf der berlin 
ten Niefenfoppe, und fie war fo artig, was nicht im⸗ 
mer der Fall iſt, ohne Wolken und Nebel und fo heis 
ter zu bleiben, als der Mann und die Frau von Welt, 
wenn fie ein Beſuch Überfällt, den man nicht mag, 
wie wir in Schwaben ſprechen; bie Kinder aber vers 
rathen befto leichter, wie viel es im Kaufe gefchlagen 
hat. Die Erde Ing zu meinen Süßen, die Gebirge ums 
ber glidyen weiten Ebenen — wohin nun ſchauen? nad 
Bdyhmen oder Schlefien? nah Sachfen oder nad) Pos 
len und Ungam? Die Fernſicht nach Schlefien und Laus 
fig ſchlen mir ſchͤner, als die nad) Bbhmen, aber ins 
Ganzen — find. Ausſichten von ſolchen Höhen nie 
ſchoͤn, ein Chaos, man fieht nur verwirrt Über Länder 
„und Gebirge hinweg, uͤber Städte, Dörfer und Menfchs 
‚ein, wie der Matrofe von feinem Maftlorbe über die 
einfrmigen Wogen des Oceans. Ein erhabener, aber 
‚ wur zu bald ermildender Anblit! Es geht häufig, wie 
bey Erfteigung von ©. Paul zu London — nach An⸗ 
ſtreugung feiner Kraft, und mit Schwächung feiner 
Schillinge hat der Steiger das Vergnägen — einen 
Dcean von Nebel zu fehen — doch erblilt man den 
Nebel von der Rükfeite, das ift etwas Neues! 
Hofer, der befte Schriftfteller über das Rieſenge⸗ 
birge, da er auch umfere Alpen kannte, und deſſen 
Karte mir viel Dienfle leiſtete, bezweifelt, dag man 
yon ber Koppe Breslau fähe? man ſieht ed allerdings, 
Er erflärt für entſchieden faiſch, daß man auch Prag 
füge? Prog felbft kann man watdrlich nicht fehen, de 
tief im Moldau⸗Thale liegt, aber ben Hradſchin md 
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Saurentiudberg daͤchte ich folite man ſehen Binnen, dem 
man ann von diefen Höhen imit bem Tubus die Koppe 
erkennen. Was aber die Karparhen betrift, glaube 
ich ſelbſt, daß man die Glatzer⸗Maͤhriſchen Gebirge das 
für genommen habe. Viele fehen gar zu weit, felbft 
den Tatra bey Zips, denn es iſt ja der hoͤchſte Punkt 
ber Karpathen, folglich Fonnse er auch am weiteften 
gefehen werbent. 


Die Koppe bleibt ſtets eines der ſchonſten Belve⸗ 
dere Deutſchlands und ben fhönften und eingigen Con⸗ 
traft macht das lachende Eden, das Hirſchber⸗ 
ger Thal mit feinen volkteichen Städten und Ddrs 
fern, Hähenden Feldern, Luſtgaͤrten und Bleichen, ges 
gender dem im Ruͤken ſchroklich heraufgaͤhnenden Aus 
pes oder Rieſen⸗Grund, Nand die menfchenleere 
Wäfte mit ihren groteften Felſenmaßen und verftelten 
Bauben, Mer Alpen und Pprenden kennt, lächelt frei⸗ 
lich bey dem dienn Getede von der Koppe, bey 

“ dem Namen „Burft germanifher Berge“ und 
über die Kühne Heldenthat da hetaufgeſtiegen zu 
ſeyn, (wie behm Broken auch) wovon Aelpler gar 
wicht reden wirden; die Briechen fcheinen es gerade 
fo mit ihrem Parnaß und Olymp gehalten zu has 
den — ber alles ift relativ, folglich ſehr unphilofos 
phiſch, was ein Amerikaner in das Koppenbuch geſchrie⸗ 
ben hat: 

Ach! du aeme Kieſen ⸗· Kuppe 
DIE gegen Chimboraſſo eine Puppe! 

Die Koppe wird hoͤchſtens 3000’ haben, und Rece 
tor Schilling von. Hirfhberg war vermuthlich ein beſſe⸗ 
ser Philolog als Mathematiker, da er die Höhe zu 30 
Stadien — 22,530° angab, ober er muß die Schritte 
gezaͤhlt haben, die er felbft. machte die Koppe zu erfteis 
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gem Det undoquemſte Weg tik am Fuße ber eigens 
tigen Koppe bis zur Spige = 706° weil mau auf 
Tauter Gebrbtel wandelt, aber, Gefahren, felbft am 
fiefens Grund vordber, find Träumerepeit, ind. die 
Steine verbrennen auch Feine Sohle, wie bie Lava. 
Die Kapelle, des heiligen Laurentius Tieß Graf Schaf⸗ 
gotſch 1668 bauen, benn ſonſt feyerte man hier die 
arientage, bie Koppentage hießen. Es war Feine 
Kleinigkeit, die Materialien hieher zu bringen, und man 
danket es Lem Grafen, denn bie Kapelle gewährt 
Schutz gegen ben Mind, und Obdach, wenn man erhizt 
iſt, und doch hat auch hier roher Muthwille Zerfibrung 
angerichtet. . Man follte den Wind, ber ſtets um bie 
Koppe brauſet weit; eher ald Die Provencalen ben ihri⸗ 
gen Miftral (maestrale) nengen,. Meiſter⸗ oder 
MagifiersWindl 
Seit Erbauung der Kapelle foll Rubezahl verſchwunden 
ſeyn? Sie iſt jetzt ſehr vernachläffiget, wie ber Dienft der 
* Marie, folglich konnte der Teufel von neuem fein Spiel treis 
ben, zumalfeit 1825 hier Wirthſchaft iſt. Sind nicht die Je⸗ 
fuiten auch wieder da? Bis jetzt bat man nichts bemerkt, 
und es wäre möglich, daß der Teufel die Reiſenden für 
eben fo viel Ruͤbezahls anfähe und leitete. Auf die Koppe, 
die Höchfte Höhe der ganzen Monarchie, ann man big 
zu ben Bauden fahren und zu Pferde gar bis an 
den Fuß des eigentlichen Kegels kommen. Die meiſten 
übernachten in der Hempelsbaude, von wo nach 
2 Stunde auf bie Koppe tft, um die Kdnigin des Tags 
gu begräffen, wenn fie über den Saum ber Erde here 
vortritt und den Horizont vergoldet. Ich 308 ben Nach⸗ 
mittag vor, weil bie Beleuchtung vortheilhafter iſt als 
am Morgen, die Schatten des Gebirgs dekten ſchon 
alles im Thale, als ich zur Hempelsbaude herabſtieg 
mit den Tegten Strahlen ber Sonne, und unter bem 
\ 
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Heiligen, Echweigen der Natur, vader „Tape ich nicht 
was Fuß ſahe, meinen Schatten in Riefeugrbße hin⸗ 
ter mir auf einer Wolle, und fo erſchrdkte ic) auch den 
ihrer nicht, der rief: DjeHeir! am Himmel ſteht 
a Moͤnn!“ 

In der Hempelsbaute ichlief ich auf — balfa⸗ 
niſ⸗ dem He u, wie auf Eiderdunen, genoß Morgends 
‚init der größten Bequemlichkeit dem großen Geift eine 

feiffe opfernb — auf einer Bant ‚vor der ‚Yaute die 
Herrlichkeiten der Natur, angenehmer als auf der Koppe, 
wo ich es ohngefaͤhr nad) Einer Stunde ein Vischen uns 
bequem fand dern Himmel fo nahe zu ſeyn; es war 
du Ende des Junius, und doch empfindlich kalt. Wars 
lid es iſt der Muͤhe werth, fi herauf zu bemühen: 
Der Engel ded Herm, ald er Moſis das Gelobte 
Land zeigte, das lange fein Edlefien if, „verließ 
“ihm, mid Mofis mußte ſterben, ohne hineinzufommen 
— mein Engel, freilich nur ein ‚gemeiner Schmiedebers 
ger, führte mich heiter und gefund, wein gleich) erwas 
ermäder, an den Wafferfällen der Lomitz über Krums 
häbel wieder hinab nach Schmiedeberg. In Krumms 
huͤbel wohnen viele Laboranten d. h. Kraͤuterſamm⸗ 
fer, die von zwey Tiederlichen Medicinern herſtammen 
füllen, bie von Prag verwiefeit 1770 ſich hier anfiedels 
ten, und aus Arzneppflanzen Dele ud Exrtracte bes 
reiteten — Einer diefer After-Upothefer ſprach mit ge⸗ 
heimnißvoller chemiſchet Miene von feinen Arzneven, 
die er aus Kräutern und Herben, aus Wurzeln, und 
Radizien zuſauimenſetze, machte aber alles wieder gut 
durch einen recht ſtaͤrkenden Kraͤutetſnapé! 

Die Koppe iſt ganz nakt, nur in den tiefen Kluͤf⸗ 
ten waͤchßt Fpländifhes Moos, dab die Bewoh⸗ 
tier früher gegen Rungenfucht zu gebrauchen wußten, 
als es in Apothelen öffieinelt ivar. Den Teufelds 
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bart (Anemone dIpina) trift man häufig, nach dem 
Jolithus vulgo Beilhenftein, ein röthliches 
‚ feines Moos, das fi) an ben Gueusſchiefer fege und 
nach Beilchen riecht, muß man ſchon mehr ſuchen, 
meil Reifende zum Andenken fo viel fortſchleppen; ein 
Neifebefchreiber will indeffen auf dem Gipfel auf eis 
nem Bette von Veilchenmoos fanft geruhet und beym 
Sonnen-Aufgang alle Waffer, Baͤche und Ströme in 
Zeuerzögen aufbligen gefehen haben in ber Tiefe. Man 
fieht gar nichts von Gewaͤßeru — es war ein Dichter, 
Schon über dei Hempelsbaude hoͤrt die bishetige Bes 
getation anf, das Gras ift nicht mehr grün, ſondern 
grau, das büftere aber hohe Nabelholz verwandelt fich 
in -Knies oder Krummholz, oder verfrüppelte Kies 
fern (pinus pümilio) bie in wunderlichen Geftalten he⸗ 
tunifriechen, und auch in Ebenen verpflanzt die Zwerge 
Natur behalten ſollen. Man macht daraus das’ bes 
kannte Krummholz⸗Oel, und es hatte etwas Komis 
ſches für mich zwiſchen Zwergen von Bäumen zü wands 
len; die mir zwar über die Knie; aber doch nicht Aber 
die Ach ſeln reichten, obgleich Dadib vielleicht noch 
ardßer war, benn ich. Die eintzigen lebendigen Geſchd⸗ 
pfe waren Schmeißfliegeit, und innt tiefer zwit⸗ 
ſcherten Schneelerchen zwiſchen Steiumaßen und Kiens 
Holz; und das pldtzliche Aufrauſchen der Birkhuͤhner 
erſchrockte. den einſamen Wanderer. ch krlebte auf 
den Hdhen des Rieſengebirges ein tuͤchtiges Gewit⸗ 
ter, tief unter mir — es war nicht das Erſte — 
diesmal aber intereſſirte mich mehr als fonft die Beo⸗ 
bachtung der Blige, bie mehr aufwärts fuhren, als 
abwärts — ein Bild meiner Zeit, die Abwechs⸗ 

tung billig findert / “ 
Niemand verfäume von der Hempelbaude bem na⸗ 
ben Fleinen Teich zu ſehen (der großeoder ſchwarze 
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X eich liept entfernter bey der Dresfteinen) ein aͤcht 


romantiſches Plaͤtzchen, der Teich von } Grunde hoch⸗ 


ſtens im Umfang, von drey Seiten mit Felſen umges 
ben, und auf der offenen Eeite die Ausſicht hinab in 
die Ebene! An feinem Ufer fand eine Baude mit einis 
gen Bäumen, um weldye Kinder fplelten — ein Knabe 
fiſchte Forellen, auf der Wiefe fpielten Biegen, und ein 
Heiner Waldbach rauſchte vom Zelfen — eine wahre 
Idylle! 


Die Hempelsbaude iſt naͤchſt der Wiefenbaudee 
die beſuchteſte. Die Schlingels baude und Schnur⸗ 
bartsbaude klangen mir zu unangenehm, um ein⸗ 
zukehren, und die Geiftliche Baude ik mit dem 
Koppendienft eingegangen, Die Gränzbauden wers 
den audy’ im Winter befucht, denn die Schmiedeberger 


machen Rutſchpart hien, fahre in 20 — 30 Schuͤt⸗ 


ten in zwey Stunden hinauf, und it 12 — 15 Minu⸗ 
ten fllegen fie auf Holzſchlit ten wieder herab, Es 
ift das leibhafte Ramaffen von Laneburg, das ein 
Britte nicht fatt kriegen konnte, und ich warſcheinlich 
auch nicht mit einem — Lords⸗Beutel. Das Derts 
hen des Mont Cenis, wo bie Schlittenfahrt beginnt, 
heißt la Ramasso, und fo heißen die Bergfchlitten 
und das Schlitienfahren auch fo, folglich Fhunte man 
im Riefengebirge — Gränzbauden, Hempeln, 
Schnurrbarten und Schliugeln ſprechen. Die 
ſtaͤmmigen Schlittenlenter find fo eingelbt, daß an 
keine Gefahr zu denken if, und an Schnee fehle es 
bier feinen Winter. In der Natur fällt das Hinun— 
ter leichter als das Hinauf, was in der Menfchens 
welt umgekehrt ift. Dafür fleigt man fefter und ſiche⸗ 
Nrer Bergauf— ald’ bergab, felbft wenn Hofer 
3 zu ® 
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und Errämpfe noch feſt anliegen, und Selb ſt⸗Ber⸗ 
trauen bie Seele hebet. 


Die Gränze zwiſchen Sählefien und Bdhmen lauft 
in der Mitte des Vergrüfens, felbft mitten durch die 
‚Kapelle, "und was auf der entgegengefegten Seite ber 
Elbe⸗Grand ift mit feinen Schländen, genannt Sie⸗ 
bens Gründe (mit der geheiligten Zahl VIE. muß 
man Nachſicht haben) das ift Hinter der Koppe nach 
Bdhmen zu der Riefen-Grund oder dad Aupe⸗ 

Hal. Dieſes romantifche Thal hatte ich ſchon von 

autenau aus befücht, denn in den Sudeten muß man 
halb Oeſtreichiſch; Halb Preuffiih feyn, die dad Ger 
birge. In 1$ Stunden war ich Über Altftadt und 
Trüäbwaffer ju Freiheit — ed ift etwas Erbaͤrm⸗ 
ches, aber doch fiel mir. in Bbhmen fchon der bloße 
Name auf — und nur } Stunde von diefem Städte 
hen liegt amt Fiße des Schwarzenberges das Johais 
nisbad, das unbedeutend ift. Hinter Freiheit ver⸗ 
engert ſich das Thal ininiermehr, Dunkelthal führe 
feinen Namen mit Recht, und von da kommt man nach 
Groß-Aupe und an den Yupefall, der eigentlich 
meine Sache wär; ich werde von Trautenau bis dahin 
ſechs Stunden gebraucht haben. Die Gegend wird im. 
mer wild ſchdner, je näher der Koppe, bie id} von hier— 
aud hätte befteigen follen, wenn es mir nicht gegangen 
wäre, wie — ben Rathöherren. Don der Koppe 
erdlidt man die Fälle‘ det Aupe ner wie-weiße Bäi- 
der au der Zelfchitvaid, die, fi iveiter unten. vereini⸗ 
gen, und den ſchoͤnen Waſſerfall bilden 80’ hoch, 
den man natutlich im Aupe-Thal ſelbſt fehen muß. 
Diefer Sturz ftillt pldtzlich bie Wuth der jungen Aupe. 
tuhig fließt fie num näch Frepheit und Trautenau, und 
fo muß auch det Menſch vertoben, ehe er zur wahr 
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ren Irepheit gelangt, und zur Zrautens iur bee 
Gemaͤthsruhe und Duldung! 

Bon Arnau-und Hohenelbe, die naͤchſt Tuu⸗ 
tenau In Bdhmen das find, was Hirſchberg, Schmiede⸗ 
berg und Landshut ii in Schleſi ien, befteigt man ben Hei⸗ 
delberg, von deſſen Koppe die Ausficht Herrlich feyn 
fol. Won Trautenau ging ic) nach Aders bach, dem 
merkwuͤrdigen Belfen»Labyrinthe, das fi) von da 
bis zur Heuſcheuer, oier Stunden in die Länge und zwev 
Stunden in die Breite erfiredt, vulgo die Steine 
genannt — ein aͤchter Wald von Sandfteinen, die gleich 
Thuͤrmen aufrecht neben einander ftehen mit fparfamen 
Fichten. Bon Trautenau find drey Stunden nad) Dorf 
Adersbach, der Jäger hat den Schläfel zur Thuͤre, 
und gleidy beym Eingang ftoßen wir auf zwey Haupts 
merfwirdigfeiten, rechts auf ein ſchdnes Echo, und links 
auf den Felſen Zuckerhut genannt. Der Zußpfad 
ſclaͤngelt fi) durch alle dieſe Maffen, längs einem hei⸗ 
len Sorellen: Bad), der weiterhin einen Wafferfal bilder, 
unweit der filbernen Quelle, des niedlichen Ruhe⸗Plaͤtz⸗ 
chens und der Grotte. Oft muß man fih muͤhſam 
durch diefe Sanpfteins Maffen auf funpfigein Grunde, 
und ſtets Waffer ſchwitzend hindurchwinden, dfters lehuet 
ſich auch eine quer uͤber den Pfad an die Nachbar⸗Maäſſe, 
und die Phantaſie erblickt in ihnen Figuren aller Art — 
Burgen, Thore, Pfeiler Thuͤrme, Statuen, Koͤpfe, 
ſelbſt Buͤrgermeiſter. Hochgericht Lamm, Schlange, 
Mehlſaͤcke, Pauken — Bruͤcken, Monche, Nonnen und 
ZTodtenköpfe. Es · iſt kymiſch, aber natuͤrlich, daß viele: 
Aehnlichkeiten mit Dingen finden, die ihnen am ana⸗ 
logften find — Schlefier, Mebjtähle; Weberſchiffe, 
Spindel, Böhmen, Tiſche und Bänke, Kegel und 
dlaſchen — Weiber, Hausrath, Kühe, Bettſtelle, 
Wiege und Kinder — Geiſtliche, Kirhen, Kanzel, 
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tar, Ka und Gloden — Soldaten, Batterien, 
je, Schanzkoͤrbe — Profefforen, Repofitorien, 
Catheder, Doctorhuͤte und Dintenfäffer ! 


Adersbachs Felfen-Labyrinth gewährt einen Ans 
blick fonder Gleihen, die tiefe Einſamkeit und Stille 
verftärkt die Wirfung, und die Kälte macht, daß man 
wieder im Freyen in einer geheizten Stube zu feyn glaubt, 
Zeit und Wafferfluten mögen diefe fonderbaren Geftals 
ten erzeugt haben, zumalen fie niebriger liegen, ald die 
Nachbarfelſen, und Sandfteine leicht zerftbrbar find, 
Oder wäre Vulcan und nicht Neptun Schuld? Ich 
kann nichts entfcheiden — aber es gibt nur Ein Aderds 

bad), und die berühmten Exrrerfteine in Weſtphalen 
find Kinperfpiel gegen diefen erhabenen Styl ſuͤdlicher 
Natur, Der richtigfte Vergleich ift wohl mit den Muis 
nen einer koloſſalen Stadt, die durch Brand oder Erd⸗ 
beben üuntergegangen iſt — mir gefiel der Gedauke an 
bie Eis felder unter den Polen, durch die das Schiff 
freilich mit mehr Gefahren fi) windet, als wir durch 
die Steinmaffen, und etwas Fälter mag es dorten auch 
ſeyn, der Eisbären nicht zu-gedenfen — bier find 
hoͤchſtens Eulen und Geyer, die der weithinrollende 
Donner des Jägers aufſcheucht. — Der ſchauerliche Ort 
wäre wie gemacht zur Einweihung in Mpfterien 
— zu einem Delphos, wenn nur die Dunfthöhle 
nicht fehlte, um die anfangs Ziegen und Bhete närs 
riſches Zeug machten, und dann Priefter! Ich hätte 
die Wunder von Aders bach, die lange noch nicht ganz 
unterfucht und gekannt find, mit mehr Mufe durchirren 
mögen, und zwar in heiterer Geſellſchaft, mit Muſik 
und in einer ſchͤnen Mond⸗Nacht — andere vielleicht 
wieder lieber allein mit bem Buche, das fo viele elegi⸗ 
ſche Schwaͤrmer machte, und nur aus zwey Ideen 
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beſteht — Nacht und Stille — mit Youngs Nacht⸗ 
gedanken! 


Nicht leicht gewaͤhrt eine kurze Reiſe ſo viel Wei 


grägen und heitere Stimmung, als die Keife von Schmie⸗ 
deberg nach Hirſchberg nach der vollfährten Heldenthat 
ber Koppe⸗Beſteigung — la montägne est pascée — 
es ift ein allerliebftes Thal — der Fuhrmann war uns 
terrichtet, geſpraͤchig, freundlich, die Straße gut, dad 
Wagerl bequem — die üppigften Felder und grotefleften- 
Felſen⸗ Geftalten zeigten ſich, bald wie alte Burgen, 
bald wie Pyramiden, zwey große am Wege aufeinans 
ber liegende Daffen, wie zwey Kuchen, nennt das Volt 
Käfe und Brod. Die grünen Vorberge der Sudeten 
bleihen zur Seite, helle Bäche, Meine Teiche, Bleichen, 
Schafe und Viehheerden, reinliche Wohnungen mit 
grauen Schindel» Däcyern, und weiße Kirchthuͤrme mit 
rorhem Dache Überall — die Männer heueren, Weiber 
und Mädchen jaͤteten Unkraut aus den Flachsfeldern, 
überall freundliche Geſichter, die ſchoͤnen guten 
Morgen boten — es war ein Gegenftld zu dem fchbs 
nen Morgen von Zrautenau nad) Landshut, und ich 
gab meinem Wagenlenfer alle meine fchlechten Bhhmen, 
wie borten Dad Deftreichifche Kupfergeld. Ueberall 
Blumen und Blumenpflege, das verräth ſtets ben 


\ 


gemächlichen Menfchen, der fi geine durch die 


Pflanzenwele mit der Menfchenwelt zu verfühnen 
ſucht, und in ihr Ruhe und Zufriedenheit findet 
in der Einſamkeit, wie Taufende von Mönchen, Nons 
nen, Zandprebigern, und Mädchen, die dad Tempo vers 
paßt haben, und Seelenbräutigam fingen! 

Die Natur ift diefen Sudeten⸗Bewohnern zu na⸗ 
be, um ſich nach dem Hof⸗ oder Weltton zu erkuns 
digen, und wen follte es unter fo freundlichen, wohls 


wollenden Menſchen nicht lieb ſeyn ſolchen nicht au fine 
den? Das Urtheil über eine Gegend hängt gar ſehr 
von unſerer individuellen Stimmung - von Character, 
Erinnerungen umd augenblicklichen Anfichten ab, wie ich 
wohl weiß, daher felten ein Urtheil ganz rein ſeyu 
duͤrfte. In diefem Thale möchte der Hauptreiz in ber 
glädliden Miſchung von Natur und Cultur zu finden 
feyn. Meine Stimmung war fo rofenfarben, daß mix 
der ſchͤne Morgen fogar einen Meftindifhen Mors 
gen vor meine Phantafie brachte, deffen Schilderung 
ich, ich weiß nicht. mehr wo? kurz zuvor mit fo viel 
Vergnügen gelefen hatte — die Phantafie flog auch nach 
Cafhemir, und das Hirfhberger Thal mar mir, 
das Preuffifche Caſchemir! 


Hirſchberg iſt die wichtigſte Handelsſtadt Schle⸗ 
ſiens nach Breslau, denn es iſt, ober war, der Sig des 

u ſchleſiſchen Linn enhandels, befonders ber fogenanns 
ten Schleyer. Der Haupthandelszug, „der freylich 
ſtark gelitten hat, ging nad) Amfterdam , » Gadir und, 
Amerika und die jährliche Audbeute rechnete man au, 
zwey Millionen Thaler. Bon dem Worte Sciieyer 
onnte ich Heine, recht lo giſche Definition bekom— 
men — es iſt die feinſte Leinwand, die nicht zu Hem⸗ 
den, ſondern zu Frauenkleidern Vorhaͤngen/ Sticke⸗ 
reyen ıc. genommen wird, nicht ſo feſt und dicht als 
Leinwand, und feinere geftreifte und geblämte 
Leinwaud, was man auch Baptifte, Linon nennt. Wahre 
ſcheinlich kommt der Name daher. daß dieſe Art urfpräng« 
lid) blos zu S chleyern gebraucht wurde, namentlich 
in Kldftern, ° 


Hirſchberg ift nicht mehr, was es war, oerith 
aber immer noch Wohlſtand, der Fremdling iſt gut aufs 
genommen, man gefällt ſich hier, gefälkt folglich auch 
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ner Seitz, und ich trennte mid) ungerne yon dem. 
1a eben Städtchen, Bas abwechfelnd mit Warmbrunn 
\ —S war in den Sudeten. Das rfinli· 
ei dechen zahlt 000 eelen, hat einen ſchonen mit, 
Urcaden umgebenen Markt, auf derh das neue Ratte 
haus ſteht, und vor ber Stadt eine ſtattlich⸗ Zucker⸗ 
Raffinexey ey. Es befteht aus einer fehr langen Straße, 
mitt’ einigen Nebengäßchen und mehtern Vorſtaͤdten. .. 
Vom Goͤttes acker mit elner ſchonen von Linden um⸗ 
gebenen Kirche, hat man eine hettliche Ausſicht. wie 
vom Poſthaufe auch. In dieſer Kirche ſahe ich eine 
ibohlgerathene Buſte Furhers mit der Inſchrift: ‚Der 
Rachwelt ſchwaches Andenken am ı8. Detbr. 
1817,” und am Hochaltar fü ſieht man die Diene 
des Worts, denen es in Suddeutſchland naht fo gut 
wird, dafdr He, meines Willens, auch noch Feiner an 
heiliger Staͤtte vom Zlig erſchlagen worden, wie hier ⸗ 
feitdem Hänge der Kanzelhimmel nicht mehr an eiferner 
Kette, fondern am Strick! 


Auf einem Gottesacker fand id) das Grabmal drey 
Preuffiſcher Offiziere, die verwundet aus der Vauzuer 
Schlacht hieher gebracht und an Einem Tage ſtarben; 
die Inſchrift nennt ihre Namen und dan: „fie ſtar⸗ 
ben in eiferwer Zeit für eine Boldene,” dieß 
geſchahe 1873, und tod) ift tenig’ von dieſer goldenen 
Zeit au fehen oder zu hören? Mir wären recht herzlich 
mit einer filbernen zufrieden, e& jcheint aber faft bey , 
Auer papiermer bleiben zu wollen, Die Erbbegräh: 
niffe der Hirfhberger reichen Handelöherrn zeugen vom 
alten hohen Wohlſtande, und daß ſie nicht mit dem 
Armen gemeinfchaftlich zu moderu gewillet ſind 
— fie find abgefondert durch eiſerne Gitter an der Maus 
er, und mehrere Grüfte- fand ich offen, ald ob fie noch 
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mac) der Luft hienieden ſchnappten 
nichts mehr Über Adelsftolz! . 
Derpflangenderg(Galgenderg, Gavalieres. 
berg, nicht von Cavalieren, fondern vom Gavalier. in 
der Befeftigungs: Kuuſt) iſt Vergnuͤgungs⸗Ort, den man- 
dem Stadtdirector von Schondu verdankt, der. hier. auch 
ein Denfmal hat. Es ift.die Resource der Kaufleute, 
daher man eingeführt fen muß, jeboch gibt, «8 in bem 
Wilden auch fonft noch Wirthfhaft. Der Hausberg, 
iſt Äber dem Pflauzenberg vernachlaͤßigt worden, obgleich 
der Platz am Zuſammenfluß bes Zaken wit dem Bohber 
nicht übel gewählt war, und dieß ſcheint aud) mit dem. 
KHelican der Fall zu ſeyn. Zuerſt fält ein Tempel 
in einem Tannen = Wäldchen ins Fuge, und auf einem 
MWirfel fteht; „Dank fey Ihm,” im ‚Hinter-Grunde 
aber: „Einit zählt von Friedrichs Jahrhundert 
ber Enkel die goldene Tage der. Menſchbeit 
1800,” Die Enkel? ich winfde es herzlichſt aber, 
das Zeitalter Napoleons war eine ſchlechte Worbereis 
tung, und mit der Geyer des politifen Refot⸗ 
mationus-Feſt es ſcheint es noch gute Zeit zu haben 
aud) bin ich überzeugt, daß ein goldenes Zeitalter 
fo langweilig feyn müßte ald — her Himmel der alten 
Theologen! Bon diefer Halle zeigt fi) Hirſchberg am 
vortheilhafteten, Es Tommen noch Tempel des, 
Apollo, der Mufen, und die enge Felſenſchlucht mit 
finſterm Nadeluholz, durch die fich der Wober drängt, 
heißt Bühn — Gibraltar! Don dem Molkenſchloß 
(Bolco» Schloß) fteht nur noch wenig, der Mirakel⸗ 
Brunn unter Gibraltgr Heißt Merkelbdrnel, und 
noch haͤßlicher entſtellt ift der Name Laudis Palatium, 
woraus gar Läufepelz geworben ift! 











’ "13 
Bierundzwanzigfies Brief. 
Die Bortfegung. ! 


Barmbrunn, fonft Hirſchberger Bad, liegt 
nur eine" Stunde von der Stadt, und Allen führen 
durch aneingnder hangende Dörfer und Hirten. immer 
naͤher dem fchbnen Bergruͤcken ver Sudeten. Das Bad 
iſt ein Heiner offener ungepflafterter Drt von ı800 Sees 
Jen, und nimmt erſt in der Mitte, um das neue Schloß 
des Grafen Schafgotſch, das wohl geſchmackvoller ges 
baut, und deſſen Park wohl unverichloffen ſeyn dürfte, 
ſtaͤdtiſche Geflalt an. Hier find dann audy die beffern 
Gebäude, die Badehäufer und der Adler, die Kirche 
und dem Adler gegenüber die eine Platanen Ale 
lee mit Buden. Ich gedachte Pyrmonts, und küch⸗ 
site — aber gar manches ſche int komiſch, was bey " 
näherer Anſicht groß und erhaben iſt — einige Schritte 
in der kurzen Allee, und Pyrmont erfcheint komiſch — 
vor. dem überrafchenden Anbli des ganzen Rieſen⸗ 
ge birges mic der Ruine Kynaft im grünen Vorgrunde, 
das ganze herrliche Thal des Zakens, überfäer mir bld⸗ 
benden gewerbfleiffigen Drtfchaften, eine an der andern, 
und die Krone des Ganzen — die Schneekoppe mit ih⸗ 
er Kapelle. Ich dachte au S. Sauveurs Ueberra⸗ 
ſchungs⸗Syſſtem. 

Nie wurde ich es ſatt am Ende dieſer Promenade 
zu figen, vorzüglich Abends, verloren im Anblick der 
mwunderfepbnen Natur, bie felbft im Süden noch ausge⸗ 
zeichnet ſeyn wuͤrde — im Farben⸗ Wolken⸗ und Schat⸗ 
temfpiel des Morgen⸗ und Abend⸗Lichtes, und der Koppe, 
die ſich bald wie die Ghtter der Alten in Dünften uns 
fihtbar macht, bald erhaben über alles Gewolke blikt, 
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das ſich herad in die niedern Thaͤley zieht. Die Haypte 

rolle ſpielt die Kapelle. Wrfeinem heitern Abend, wenn 
das Geſtirne des Tages niederſinkt, umd die Felſen⸗ 
Grappen und Schlände, und das Grün und den Echnee 
zum fegtenmale beleuchtet, erſcheint die Koppe im mas 
gifchen Purpur, nud wenu ſchon Naht über dem Thale - 
ruht, ſcheint die Kapelle erleuchtet, als ob Geifter da 
die Abendmette hielten — das aufgehende Geſtirne der 
Nacht macht dann die Fortſetzung der unbefehreiblich 
herrlichen Scenen! 

Warmbeunn, durch Hirſche euntdekt, bekam 
eiſt Namen, als Graf Schaffgotſch 1303 hier eine von 
Gruͤſau abhängige Probftey ftiftete, Magifter Schweds 
Ler ſchrieb feinen gottſeeligen Bades Gaft nebib 
Keru von BadeGeberen zum Teiche Bethesda 
1701, die neuere Zeit aber gab uns genießbarere Beichreis 
bungen. Es find zwep warme SYywefelsQuckten 
in Badehäufern (ehemals hieß das eine Probftbad, 
weil fie nach Gruͤſſau gehdrte) die gute Dienfte thun im 
Gicht und rheumatiſchen Krankheiten, -aber die Veraͤn⸗ 
derlichkeit der Atmoſphaͤre in’ der Mähe der Sudeten 
ſchadet der heilfgmen Wirkung des Waffers nicht wenig. 
Man figt in Gelelfchaft von 6— 12 Perfonen im Bade, 
und muß Babezettel Haben, die von ſechs Uhr bis ein Uhr 
Vormittags, und von 3 — 9 Nachmittags ertheilt wers 
dei. Zuerft kommen die Damen, dann die Cavaliers, 
dann birgerlicye Frauen — buͤrgerliche Männer und zuletzt 
Gemeines Zeug. Mein Tiſchnachbar Hagte mir, daß er 
beute ‚habe baden müffen mit Juden „Wenn ed wahre 
Sdhne Mofis, der fo auf Reinlichkeit drang, und Eeine- 
"Polnifhe Juden gemefen find, fagte ich ihm, 
fo wären fie mir lieber als fteife Cqvaliers.“ — Im 
Suͤden kennen wir folde Bad: Raugorbnungen, 
nicht, dafuͤr if dad Merbot aller Hazardſpieble 
ein nachahmungswerthes Geſetz, denn ich ſpreche mit 
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Schtenderg „Pharao mit feinem Heer gehbrt 
zwifgen Rigeubärtel-und Das Neue Wert, 
wenn diegluten derNordfee einhbertan , 
Then!“ J 
Beruhmt find‘ Warmbrunus Stein: und Glad⸗ 
ſchleifereyen, und das Bad war ſtark beſacht vda 
Preuſſen und Polen, im Adler wohlfeiler, als zu Bres⸗ 
Lau, obgleich die Baͤder von den drey Gur-Monaten'die 
neun uͤbrige Monate des Jahres leben wollen; es gab 
alle mbgliche- Weine, und nicht ſchlecht. Die ſogenaunte 
Gal lerie iſt erſt in neuerer Zeit gebaut, und bie 
Kurgäfte find - Ubereingelommen, bey zwey Großen 
"Strafe im die Armonbuͤchſe, .fich nur militärifch zu 
grüßen. Aber an eigentlihe Badegeſelligkeit ift 
- doch nicht zu denken, theil6 wegen der vielen Naturs 


Merkwurdigkeiten umher, theild wegen. der Unnatur _" 


bes Raftengeiftes, der hier noch ſtark zu ſpucken ſcheint. 
In Heinern Bädern iſt ſtets gefeliger Verein, Familienle⸗ 
bed — in großen ſtaͤdtiſche Denfchen » Neutralität “ zu 
Warmbrunn Mutter Natur die ſchonſte und befte Freun⸗ 
din. Die Hauptſeuche der-Bäder — Hazardfpiel 
iſt bey 300: Thaler Strafe verſcheucht, überein ars 
deres Hazarbfpiel und Seuche wachet die ſcharfe Pos 
uizey gleichfalls im Orte — aber wie vermag fie die in 
den zerſtreuten laͤndlichen Huͤtten lauſchenden Nymphei 
zu verſcheuchen, die fo bereitwillig als Wirthe, Härter 
und andere Warmbrunner find zum Vergnugen der Gaͤſte 
beyzutragen? Doch — wer wergaͤße fie nicht in jenen 
Pavillon am Ende ber Allee, und uͤber die reizende 
Polinnen im Bade? vie: Grazien muͤſſen he erzo— 
gen, und ihren Anzug beſorgt haben, mich wundert 
nicht, daß die Schoͤnen Breslaus-fie zu kopiren fuchen ! 
Bon Warmbrunn ift der nächfte Gang nach Her mas . 
borf.und:demNypnaft. Mar fieht die Biblivther. 
die mehr alt, als nen iſt, aber merkmuͤrdige Sammlun⸗ 
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gen zue ſchleſiſchen Geſchichte enthält, und im Bafı 
fenfaat die Ruͤſtungen der alten Mitter, v. Kynaſt nes 
ben Kamitienbiloniffen. Hier ift auch das Wild eines 
Alten Temeswarerd mit feiner Frau — Er ı72, Sie 
168 Jahr alt, der juͤngſte Sohn von 116 Fahren fand 
keinen Play; diefe Endel Methuſalems lebten und: flars 
ben hier. Man zeigt auch das Schwerdt, mit dem ein 
Graf Schafgoth, den man eines Einverſtaͤndniſſes mit 
Schweden beſchuldigte, 1635 zu Regensburg hingerichtet 
wurde. Es mar aber wohl Religioushaß und Vers 
folgungssGeift der Jefuiten, in deren Hände bie 
Majeſtaͤt des Reichs gefallen war, die biefen Juſtiz⸗ 
.mord.veranlaßten — ein größerer Schandfleden in ber 
Regierung Ferdinand IL als der Mord Waldfteins! 
Ein Fußpfad fuͤhrt in 4 Stunde nad) dem Kynaſt, 
der zwar nicht unter die ſchoͤnſten Ruinen Deurfchlands 
gehört, aber hier die bebeutendfte ift, und dad Uebrige 
vollendet die ſchdue Gegend. Bolco, defien Hut man 
uoch zeige, fol. die Burg erbaut haben, die Carl IV, 
dem Ritter Gottſcheſchaf ſchenkte, weil.er in der 
Erfurter Schlacht ſich fo tapfer gehalten harte, Weder 
Huſſiten nod Schweden Eonnten fie erobern, aber ber 
Blig des Himmels zertruͤmmerte fie 1675. Noch fteht 
das Wachthaus auf der dußern Mauer, wodurch man 
zu einem zweyten Thore gelangt mit dem Familien: Wap⸗ 
pen, und, in die Vörburg, wo der verſchuͤttete Brunuen, 
die Stellungen und dad Burgs Verließ zu fehen find. 
In, der Mitte des Hofes mit den Ruinen der Kapelle 
und, bes Ritterfanles, fteht auch noch eine Seraffäule, 
die Zierbe des Ganzen aber ift die hohe fefte Warte, 
‚son der ınan von einer Seite die lieblichfte Ausficht ins 
Hirſchberger⸗Thal, von der andern aber eine ſchauerliche, 
den Berg von dem eigentlichen Miefengebirge teennende 
Tiefe hat, genaunt die Hdlle, Unter Burg Ruinen 


wellen am liebſten die alten Sagen, und ſo wiſſen 
a v iem gFraͤulein Kuntgunde, die 
wollte, det kAhn genug wäre Auf 
herninzuteſten 
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a "geläng. doch dad N Wagertii, 8 eigenfintige 
. Sräulein. ftürgee zariũ in die Armẽ des Rühnen, ber 
aber. finfter erwiede 


Nur darum ka aui Tolülnden be, 
der Landsraf dert gegogen, .. 
daß feiner-ber atıten Nirter Mehr 
vum Tode kame geflogen, " :' 
in aldmen Eupen grauſamen Einn, - -- 
and. bod:über alles if dieſer / Geriun! 
ad. flog. davon —. das Fräulein... ° 

B bäßte den blutigen Zrengl ab « 

und meltte ‚früh ins ſtille Grab! 

ja In allen Ruinen nimmt bie Pyahrafie ihren Flug 
in "bie; grque Vorzeit. — in bie ſchlaue Kutten und in 
die heroiſche Welt. der, Kitter _ zuletzt ſagt uns doch 
ein gerader Menfchenverfland „Freue did) der mins 
der frommen. und minder noblen, aber befa 
fern Zeit und einer menſchlicheren Gegens 
wart” welche die Mehrzapl näglicher arbeitender Deps 
ſchen nicht mehr geſchaffen hält für: geborne Sclaven 
eines muͤſſigen Adels und einer ſcheinheiligen Pfaffheit! 
Und Kun ig un de warnet alle junge ſchnippiſche Din⸗ 
get, die im i6. Jahr ‚nicht weißen, was fie wollen, 
und denen keiner ‚gut genug, if, „&ebt Acht! ihr 
merder zufammen rungeln.wie Hugeln, — 
eine alte JZungfer iſt weniger als eine alte 


Qugel! 


Ber 





tut nur leife nachgehalfen, aif.t? hau ſeyn ſollte⸗ 
denn ich denne nichts Mibrigerehs alt die Heinen Kunſt⸗ 
Anlagen von Menfchenhand mitten in einer, großen. Mas 


tue Sotted!” Werl Sranaenfiri 5 Au ſicht 
größer) aber ber yrublwerg an veſen guht zwey febrre 
neue Gebäude liegen, Brauerey und Gafthaus, Hat ſchd⸗ 
nete Granitmmiffen' ülb Gtotten / NER ganz Natur, wos 
bey ich des Octogens gedachte auf Wilhelms. Höhe. — 
Schon der Eingang in dieſes Stanedpri,. hat, mid) ges 
muͤthlich angeſprochen, des gartenaͤhnliche Gottess' 
Aker mit den Worten: ;;Seelig find die Todten, 
die in deni Herrn Serben; und tin dem Tore 
links das Wort Rufe imd rechts Friede; an allen 
drey Pforten hingen friſche Bfüihenftänfel 
Unweit Stonsdorf Tiegt Erditdnnsdbif mit 
der Billa des Geuetals Gmelfen aüi,’siocd ſchoner AbEY 
iſt Bachwald, Larofig eines Grafeh Rheden. Mär 
wanbelt zwiſchen landlichen Hirten, Getraider Flachs⸗ 
und Cartoffelfeldern unter den ſchduſten Eichen, Ba⸗ 
Yen; Lärchen und Pappeln — ſtdßt Auf einen größen 
und hellen See, wie ich im Gebirge Feitien geſehen Hatte, 
und auf eine gothiſche Kirche, mit der graͤflichen Gruft, 
und die‘ heroorftehendfte Parthie Mk der” gruͤne Hügel 
mit einer Burg-Ruite, von der cite weißtothe Wimpel 
wehte. Das Meine! Echloß mit’Waffergraben ift ums 
geben von Deconomik-GebAuden, wo ich herrliche weiße 
Pfauen ſahe. Der bunte Pfau Iff-oder war der 
Repräfentant der Ritterwelt, wie ber Putzliebenden Hans 
Juno, der fie belehren Ehnnte, daß man fhdweigen 
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imiäge, wenn man gefallen wolle — bieſe weißen 
aber, die ich Zuvor nie lebend gefehen hatte, ſchienen 
mir noch fehbner, als fie ihr weißes Mad im Sonnen⸗ 
ſtrahl entfalteten — die wahren Repräfentanten des Bas 
terlandes der ſchoͤnen Leinwand, — aller rauen, die 
ſchoͤne Waͤſche lieben, — und auch des Hirſchberger 
Thales, denn überall im Heinften Dorfe findet ſich das 
ſchonſte Linnen im Zimmer, Tiſch und Bette, und fo 
auch an den Menfchen und vorzuglich dem feydnen Ges 
ſchlecht. — Je freyer und gebildeter die Vdlker, defto 
feiner und weißer iſt ihre Wäfche, und fiher wirkt dufs 
fere Reinlicpkeit zurd® auf das Innere; mit dem fris 
fen Sonntags hemd iſt der Handwerker ein neuer 
Menſch. Dem Britten, Höldnder und Schweizer iſt 
ſchon der Franzofe und Staliener unreinlih — und nun 
erft Polen und Juden? Nicht alle konnen täglich die 
Waͤſche wechfeln, fo gerne fie auch wollten — es bleibt 
hienieden Vorrecht der hoͤhern Welt, aber im Himmel 
— haben wir alle fhneeweiße Kleider, die Pieriften 
auögenommen, die fie in dad Blur des Lammes tatıs 
Ken — und es ift fhdn, wenn wir auch ſchon hienies 
Den und anzundhern fuchen, vorziiglich das Geſchlecht — 
Women were made to give our eyes delight, 
a femal Sloven is an odibus sight, 


3u Buchwald, unmweit eines Blumengartens, 
Tage ich eine ſchͤne Halle Conjugi dulcissimae 1804, 
und in deren Inneren vier Büften, deren Bedeutung 
mir der Führer nicht zu fagen wußte; auch hat der 
Graf das Andenken zweyer verbienter Männer hier ers 
neuert — des Naturforfchers Weigel und Klöbers, 
Der das trefliche Werl, Schlefien vor und feit 
1740 gefchrieben hat. Ueberall iſt ber Geſichtspunkt 
ũi. 2 
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die Koppe, und dem Reiſenden, ber fie ſchon beſtieg, 
iſt es nicht unangenehm zurädzubliden auf fein thea- 

trum peractorum laborum. Im Wirthöhaufe konnte 

ich nichts haben, ald Schweinbraten und Salat, Brod 

amd Bier, und begrief num den tiefen Sinn bet 

ſchleſiſchen Begräßurgen „Wänfh wohl geſpeist 
zu haben! 

Bon Buchwald ging ich Über Fiſch bach, einem dem 
Prinzen Wilhelm von Preuffen gehdrigen Gut, das aber 
kein Buchwald zu feyn ſcheint, nad) Hirſchberg zus 
ruͤck, und befuchte den Maler des Rieſengebir⸗ 

ges Mheinhardt, fehon ein Greis von 85 Jahren, 
aber feifch und munter, wie manche Sechsziger nicht 
find, und folche Träftige Greiße fahe ich mehrere im 
Gebirge. Er hatte die Güte mir feine Vorräthe zu 
"zeigen, die meifden feiner Gemälde ſieht man zu Dreds 
den, Breslau, Berlin und in den Wohnungen ber Heiz 
chen Schleſiens — hier war neben Landſchaften auch 
eine allerliehfte Copie des Chocolate: Mädchens zu Dress 
den, Mengs Amor, und dad Bild feines Freundes 
Bode, des gluͤklichen Ueberfegers. Rheinhardt ®) erins 
nerte mich an Neffelthaler zu Salzburg. In eis 
nem Gafee:Wirth fand ich einen großen Wetterpros 
pheten, feine metrorologifchen Stefenpferde waren acht 
Laubfroͤſche — zwolf Blutigel ind drey Fiſche — ich 
lehrte ihn noch ein viertes genus kennen — die Kreuze 
ſpinne, und die Araneologie Dijonvals. Das Maͤd⸗ 
chen meines Gaſthanſes trat ein „Was befehlen Sie?” 
Eaffee „Schön! aber idy bitte auch um einige Sems 
meln „Schön! Winfcen Ste auch Butter Dazu? Nein 
„Schdn !“ darf ich einſchenken? Schhn! fagte auch ich, 
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denn auch Sie find fen! — die Wirthin Heß mir für 
gen, es fey Geſellſchaft im Garten, ich ging hinunter, 
fand bie Hirſchberger recht artig und unterhaltend, und 
hörte meine Wirthin fagen „Hdre Hannchen! ich 
braude Gelde, bringe mir welches mitte, 
aber balde!” 

Die anftrengendfte Fußreife war noch dbrig 
na'ch den Wafferfällen— ic) machte fie, bereute 
es aber faft mit Ruͤckſicht auf meine alten Knochen, 
Die zur peripathetifchen Philofophie bald nichts mehr 
taugen werden. In frühern Jahren hätte ich das Mies 
fen » Gebirge in Einem Ing durchlaufen, jetzt ſelbſt 
im Thale der Jahre flieg ich fechömal herab in das 
Thal von Hirfchberg und ruhete von meiner Arbeit, 
wie Mofed Jehova! Es ſcheint mit dem Kochels Za⸗ 
Tens und Elbefalt faft zu gehen, wie mit dem Zob⸗ 
ten und der Koppe, deren ſchwaͤrmeriſches Lob im 
Munde der Flachländer bereitet ift, die den alles Äbers 
treibenden Griechen gleichen, wenn fie von den Ca⸗ 
taracten des Nils das Maul vol nehmen, als 
ob fie die Wafferfälle des Drinoco wären Der Suͤd⸗ 
deutſche bleibt ganz profaifdy, der Aelpler und Schweis 
zer lächelt — und doch fahe ich die Wafferfälle wahre 
ſcheinlich in ihrer glaͤnzendſten Geftalt, denn es hatte 
mehrere Tage fo geregnet, daß alle Waffer auögetrets 
ten waren. Mit Hilfe meiner noch ziemlich lebhaften 
Phantafie erſchien mir der Elbfall am intereffantes 
ſten, der wegen feiner wilden Felſen⸗Parthien auch ſonſt 
wohl der fchönfte ift. Hier fahe ich die Elbe als Kind, 
“die ich früher ald lebensmuͤder Greis anflaunte, der 
kaͤmpfend mit den Wogen bes Oceans ſich endlich has 
menlos verliert im weiten Waſſergrabe, wie der Menſe 
der lebensſatt ba Scheine der Mutter Erde wie 
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gibt, und feine Habe lachenden Erben — muͤde! mie! 
mädet \ ” 


Von Warmbrunn gehe m man längft dem Zaken über 
Petersporf nah Schreiberhan, von wo nd 4 
Stunde an den Kochel fall, à 50 — Mir ſchien er 
wenig intereffant, ob ich gleich in der Mitte zu ſteheri 
glaube zwifchen Lavater, der am Rheinfall nie⸗ 
berftärzte,. anbetete und viel Worte machte, 
wie borten ber Pharifäer, und jenein Falten Briten, 
der da rief „Hier kocht der Teufel eine Milde 
ſuppe.“ Laͤchlend las ich im Leben Meierottos, det 
freilich ein Pommer, und Rector des Berliner Gymna⸗ 
ſiums war, feinen Ausruf Te Deum laudamus Was 
Hätte er erſt am Reichenbach gerufen, wo bey jun⸗ 
gen Neifenden noch die ſchoͤnen Töchter des Haplie 
thales daB aeſtthetiſche Gefühl erhöhen? Ich ging 
zuruͤck nach Schreiberheu, fonft blofe Glashütte, wels 
che durch böhmifche Utraquiften in Aufnahme kam, 
jegt aber ein unuͤberſehbares Dorf gewerbfamer Glass 
and Holzarbeiter von 2000 Geelen, die nebenbey 
Vielzucht und ein Witriol:Merk näpret: Kein Subes 
tensReifender übergeht leicht den Kretfchem ober dad 
Haus des Schulzen — Schreiberhau liegt zerftreut int 
Niefens Zfers und Queid« Gebirge auf vier Stunden 
Meite, und ber Gerichtödiener, wenn ei etwas anzufas 
gen bat, braucht einige Tage! 


Der Zakenfall, wohin drey Stunden find, iſt 
mehr als Kochelfal 120° Hohe, und auch malerifcher 
durch die fchroffen Felſen⸗Parthien, die kaum 12° von 
einander ſtehen. Im Jahr 1800 war ber Kdnig bier 
und am Kochel fall — Er und Louiſe verewigten felbft 
ihre Namen in zwey Buchen, und wußten gewiß nichts 
von der Goldſchrift auf Marmor „Zum Andenken 
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des 17. Auguſts 1800 als Ihro Maieſtaͤten 
König Friedrich Wilhelm TIL und Königin 
£onife den Kocelfalf in allerh dchſten Yus 
genfhein zu nehmen, und bie Schönheiten der 
Natur allergnaͤdigſt zu bewundern geruhtenl· ſelhſt ein 
patriotiſcher Preuffe mit hoch ausgeſtopfter Bruſt — Ars 
gerte fi! Alle Waperfäle, ſelbſt in den Alpen, muͤßen 
ſich nach der Jahrszeit richten — vielleicht war gerade 
Waſſers die Fuͤlle, ald jener Land. Offizier (See-Offizter 
war er ſchwerlich) das Brauffen und Sauffen ber Fälle, mit 
dem Wirbeln von 100,000 Trommeln verglih — in eis 
nem trofnen Sommer Aber mäffen fie eine wahrhaft 
traurige Figur machen, und fo mäg dem Franzoſen vers 
siehen werben, der in das dremdenbuch zu Ohren 
bau ſchrieb: 
Oh! quꝰil est joli, qu’il est bean 
Pour un coeur tendre et sincere 

de voir couler des gouttes d’eau 

‚d’un rocher dans la riviöre!l 
Am anftrengendften ift der 4 — 5 Stunden weite 
"Weg zum Elbefall und den Schneegruben. Die 
Tiefe diefer Gruben mag immer 1000° Fuß betragen, 
die Fichten unten fehen aus wie Stefnadeln, der Schnee 
weicht nicht das ganze Jahr — viele muͤßen da hinab 
fleigen — ich verfpärte nicht die mindefte Neigung, 
vielleicht weil auf meinem Haupte ſchon Schnee lag — 
aber am Elbefall lagerte I, und überließ mic) ganz 
den Spielen der Phantafie. Der Elbfal & 200° macht 
offenbar zu viel Abfäge, um recht ſchon zu ſeyn, 
daher ich den 3 Stunde entfernten Pantſche⸗Fall 
der weniger befucht iſt. aber 8 — 900° hoch herabſturzt, 
wie der Staubbach der Schweiz, vorziehe. Das Elbe 
hal vom Falle an bis Friedrichsthal (6 Stunden) iſt 
unftreitig der wildeſte Theil des Gebirges, und zu Fried⸗ 
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richsthal die erfte Brüce der Eihe, bie fih nun fo 
siele Bräden muß anflegen laſſen. 


Die Elbe entfteht in Böhmen auf der Novaz 
vers Wiefe, aber fo wie ſich einft Griechen um Ho= 
mers Vaterland ftritten, fo ſtritten Böhmen und Schles 
fier um die Elbequelle, und hätten fie faft mit Blut 
gefärbet ; noch gibt es im Iſergebitge den Wald Zanks 
ſtuͤt genannt, von dem noch heute nicht ausgemacht 

iſt, ob er Böhmen oder Schlefien angehbre? Die Elbe 

entſteht aus der Vereinigung des Weißmwaffers und 
Elbebachs, bie fi) in den weiten Suͤmpfen bilden, 
amd da jenes ftärker iſt, fo brauchte es nicht einmag 
bed legtern, um Elbe zu ſeyn — aber es geht hier wie 
mit der Donau. . . Aeltere Reifende laffen fie aus 11 
Quellen entfpringen (daher Elbe) andere leiten dem 
Namen von Albus ab, ob fie gleich ſtets fhmugig 
gelb ausfieht, und ber hochgelehrte Scaliger gar yon 
Halb, weil fie Deutſchland Halbire. Das altfafs 
ſiſche Wort ELf bedeutet noch heute in dänifcher, ſchwe⸗ 
diſcher und jBländifcher Sprache eiren Fluß, auch ber 
böhmifche Name Laba beutet darauf hin, und die Elbe 
entfieht eigentlich aus 100 Quellen, denn überall hört 
man unter dem Moorgrunde Quellen murmeln. Rus 

"hend an ber fogenannten Duelle und genießend, was 
der Fuͤhrer Hatte, ließ ich meine Phantafie ausfliegen 
nach Böhmen und Dresdea, Magdeburg und Hamburg 
und an ihre Riefenmändung, wo fie fo groß geworben 
ift als die Meinen Grafen von Haböpurg und Zollern! 
Kärmend und raufchend ſtuͤrzt ſich das MWäfferlein nach 
Böhmen hinab, wie der Kleine, dem Eitelkeit und Dan⸗ 
Tel den Kopf verdrehen — mit ftiller Majeftät aber 
geht der Strom, belaftet mit reichen Schiffen in Ocean, 
furchtbar, näglih, groß, wie große Männer! 
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Mich am bloßen Anblik des großen Rades, 
der Sturmhaube und des Heifträgers begnügend 
Brad) ich auf nach Flinsberg und ber Tafelfichte. 
Der Weg ift weit, befchwerlich und traurig über die 
Iſerhaͤuſer, wo blutarme Teufel wohnen; ich fahe 
bier häßliche Weiber, die bey ihrer Arbeit — Tabak 
tauchten! $linsberg, ein Bad, für das Graf Schafe 
gotſch lange nicht gethan hat, was Graf Clam Ballas 
für Liebwerda, ift traurig — dad Volk nennt es den 
Bierbrunnen, und kommt Sonntags hieher, trinkt 
und beranfcpt ſich in feinem Sauerwaffer, das je 
nichts koſtet. Meffersdorf, dad mit Wigands- 
thal nur Eins macht ift nicht mehr ber philofophifche 
Mohnfig eines Gers dor fs, bed Sauffure, und Bourrit 
ber Sudeten — aber bie Tafelfichte auf einer Höhe 
von 3545‘ entfhädiget, d. h. die Aus ſicht, denn auch 
die Tafelfichte fleht fo wenig mehr, qls die beyden 
‚Holghätten, die Gersdorf hier hatte bauen laffen. Diefe 
Fichte am legten Gebirge ber Subeten ftand neben dem 

. Gränzfteine, der Böhmen, Schlefien und Sachſen ſchei⸗ 
det, wohin Gersdorf feine Freunde und Fremde fo gerne 
führte! 

Von der Tafelfichte flieg ich herab nad) Fried⸗ 
berg und Greifenberg, um aud von biefer Seite 

. am Ende ber Sudeten gewefen zu. ſeyn; man ift auf 
der Landftraße nach Dresden, dad Intereſſante der Ge⸗ 
gend verliert ſich, felbft die Kunftftraße, und die Eins 
falt der Vergbewohner ohnehin — man thut wohl ſich 
gegen Heine Preuffifche Pfiffe zu waffnen mit gus 
ten. Groſchen und guter Laune! Greifenberg 
mit‘ 2000 Seelen hat im Wappen einen fuͤrchterli⸗ 
chen Greif, der einen Gewappneten erbrdft— 
mit ihrer beruͤhmten Leinwand kommt fie aber fiher 
weiter, und ich habe mir zum Andenken ſelbſt ein Schek 
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& 20 Thlr. beygelegt — Die alte Burg: Ruine Greix 
fenftein auf hohen Bafaltfelfen ift noch ſtattlich, ob⸗ 
gleich vieles davon eingeſtuͤrtzt, und ebenſoviel davon 
verbraucht worden iſt zum Bau des Amthauſes. Bo⸗ 
leslaus erbaute bie Burg 1198, und bie Arbeiter fau⸗ 
den hier ein ganzes Neft voll junger Greifen, 
wovon ſchon Einer jetzt feinen Mann reich machen Fonnte! 


Nah Lhwenberg und Bunzlau bin ich niche 
gefommen. An jenem Orte foll Napoleon die erſte 
Nachricht von Oeſtreichs Beitritt zur großen Allianz er⸗ 
balten, unb darüber fein Trinkglaß haben zur Erde fals 
Jen laſſen, das nun bie Merkwuͤrdigkeit Loͤwenbergs 
ausmacht. Bunzlau mit 4000 Eeelen ift beruͤhmt 
gegen feiner braunen Topfer⸗Waaren, bie durch 
den ganzen Norden gehen, und man pflegt ben großen 
angebrannten Topf zu fehen von 7° Hdhe und 8 Ellen 
Weite —' Spricht der Thon zn feinem Thpfer was. 
machſt du? Bunzlau ift aud) die Vaterſtadt des Bo⸗ 
berſchwanes d. h. Opigend, und des ihm nach— 
fingenden Tſchernings — beyde zeugen von der poetis 
ſchen Ohnmacht ihrer Zeit, aber Opig fand zu Bres 
lau den Lobgeſang auf den heiligen Anno, und 
fo werden ihm doch wenigftens unfere de utſche Als 
gerthämler ſchaͤtzen. Bunzlau hat felbft eine Luz 
eretia, die ſchoͤne Anna Catharina Reiner flüchtete 
‚por den Huſſiten in die Kirche, ſtieß zwey nieder mit 
ihrem Dolch, und unterlag der Menge als reine Jung⸗ 
frau... Unweit der Stadt fteht jet auch ein Denkmal 
des hier geftorbenen General Kutuſo w. 


Die herrliche Schöpfung des reichbegäterten und ed⸗ 
ten Grafen Clamm⸗Gallas — Liebmwerda 
wag mir dad Intereſſauteſte der ganzen Gegend. Dies 
ſes Bad Liege in einem weiten Waldthale am ſudlichen 
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Zuße der Kafelfichte in Böhmen, und das nahe Frans 
ziſtaner Kloften Haindorf erhbhet die Reize. Der 
Graf felbft mifchte fich freundlich unter die Gäfte, mir 
iſt es lieber geworben, ald Warmhrunn, und Flinte 
berg darf fich gar nicht melben. Nicht ferne davon 
liegt auch die ihm gehdrige Fabrikſtadt Neichenberg, 
die erfte nach Prag, mit 14000 Seelen. Man zähle 
gegen goo Tuchmacher, ebenfoviel Leineweher und Strumpfe 
wirfer, Granats Stein und Glaöfchleifer, da viele boh⸗ 
mifche Evelfteine hier gefunden werden, und die Reis 
henberger Tücher gehen in alle Welt. Das nahe Frieds 
Iand hat ein ſchoͤnes Schloß, das Waldftein den Nas 
men Herzog von Friedland gab, und in der Kits 
che iſt Das geſchmakvolle Grabmal des Feldmarſchalls 
von Rddern. Unter den Denkmaͤlern Wald ſteius 
zog mich fein Bild an, dem Feiner der mir bekannten 
Kupferftiche Ähnlich iſt. Der Held fteht in Lebensgrd⸗ 
fe. das Schwerdt in rother Zelobinde, in einem lea 
dergelben Wammes (der von Pfundleder gewefen ſeyn 
fol) in der Rechten den Commandoſtab, und auf dem 
Tiſche Helm und Handſchuhe. Sein Geſicht verraͤth 
mehr Lift, als Edelmuth und Größe! 

In dieſen Gegenden Bohmens, wo zwar die Wege 
ſchlecht, aber die Natur göttlich iſt, leben mehr Deut ſch⸗ 
bbhmen ald Stokbohmen, folglich find Menſchen 
und Wohnungen beſſer und reinlicher. Das Lichtblaue 
verliert ſich ins Dunkelblaue, wie die ſchwarzen Haare 

in braune, und die böhmifche Stumpf-Naſe in lange 
deutfche. Der Bertel ifk im ganzen böhmifchen Theile 
ber Sudeten arg, aber hier am ärgfien, daher man 
wohl thut Groͤſchel zu fich zu ſteken. Ich werde un⸗ 
gefähr 240 auögegeben haben — zwey Thlr. und mehr 
ſtekte felbft der große Friedrich nicht zu fi, gab ies 
doch als Khnig —- drwey Groſchenſtuͤcke, als er in Ober⸗ 
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fchlefien seißte. Hier begegnen einem auch viele Paz 
fcher d. h. Schleichhändler — es find gefährliche Kerls 
voll Lift und. Verfchlagenheit, meift augh Wilddiebe, 
bie die ganze Schule der Unmoralität durchgemacht has 
ben, und daher iſt es mir unbegreiflich, daß einfame 


. Bußwanterer fo ficher wandlen! Ich gedachte des 


Eaucafus, und lobte mir die deutfche Erde} 


"Ehnfundzwanzigfier Brick 


Der Beſchlut. 


Das Niefengebirge verbient vor allen Bebirs 
gen Deutfchlands, nach ben Alpen, den erften Rang, 
und eine 8— ıgtägige Reife in diefe Berge, die zwifchen 
dem ſchonen Schleſien, Böhmen und Sachſen liegen, 
gehdrt zu den genußreichfien, die man machen kann, 
daher fie auch den Preuffen und Sachſen das find, was 
dem Hannoveraner der Harz, dem Suͤd⸗-Deutſchen bie 
Schweiz, und mir Salzburg und Tyrol! Die Subes 
ten (Suͤd⸗Oeden) ober Miphaeifchen Gebirge (Riphen, 
Riefen, vielleicht von rise (Quellen) Quellengebirge, böhs 
miſch Hrkonossy hory) werden in engem und weitent 
‚inne genommen; ip diefem begreifen fie das nordweſt⸗ 
liche Ffer-Gebirge, und bie ganze Strede vom Bober 
bis Glag, wo die Eule fie mit dem Mährifchen- Ges 
birge verbindet, das bey Jablunka fi) an die Karpa⸗ 
then ſchließt; in engerer Bedeutung aber verfteht 
man nur ben hervorragendſten und intereflanteften Theil 
darunter, befchränkt auf die Iſer, Hohenelbe, Freyheit, 
Schazlar, Peterödorf, Schreiberhan und Schmiedeberg, 
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ein Zlächen-Raum von zwanzig Meilen mit 30,000 Sees 
Ien, alle Städte ausgefchloffen. Der ſchoͤnſte Theil iſt 
es gewiß, zumalen wenn man has Hirfchbergerthal 
mitmimmt im Vorgrunde, von welchem ganz gilt, was 
Rouſſeau von der Schweiz fagt5 En y voyageant le 
peintre trouve a chaque pas un tableau, le püete 
un:image, et le philosophe une reflexion— er hätte 
noch hinzufegen duͤrfen, und der Botaniker eine 
Pflanze, und der Mineraloge einen Stein. 


Diefe Herrliche Bergkette ſenkt ſich bedeutend in der 
Mitte, umd theilt fie in zwey Flügel, ‚deren Flächen 
Wieſen heißen, füdbftlich die weiffe Wiefe, nords 
weſtlich die Elbwiefe. Die böhmifche weniger ges 
Tannte und befuchte, obgleich gröffere Seite, die allmaͤh⸗ 
lig empor fteigt, gewährt nicht den malerifchen Anblick 
der fteilern fchlefifchen, die Oränzen aber auf den hoch⸗ 
ſten Kaͤmmen macht ein durch daß Kıtieholg gehauener 
Zußpfad kenntlich. Zaft der ganze ſchleſiſche Theil des 
Gebirge gehört Schafgo tſch, und die bhhmifche Seite 
den Harrachs und Elamm:Gallas, Kahl hat 
das Rieſen⸗Gebirge nad) Pfofferifcher Manier modellirt, 
und das Modell iſt in der Academie der Künfte zu Bers 
lin. Wahrlich! diefe Gebirge verdienten einen Dichter, 
wie "Haller feiner Zeit war — Tralles und die bishes 
tigen Dichter ſcheint Apollo nicht am Ohr gezupft zu 
haben, Apollo aurem velit, und jo mag der Schüler 
Recht Haben, der überfegte: „Apollo krazt ſich 
hinter den Opren!” 


In biefen Gebirgen muͤſſen große Natur⸗Revolu⸗ 
tionen Statt gefunden haben, wie bie zerfreuten frey⸗ 
ſtehenden groteften Felſen⸗Maſſen zeigen 5. ®. Ader s⸗ 
bad; die Dreyfteine, ber Maͤdelſtein, Miks 
tagsfein, Prudelberg-ı. und die Ko,ppergorm 
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der Berge, die ficher vormals Hörner oder Nadeln Hate 
ten. Gewiß waren die Sudeten einft höher. Noch im⸗ 
mer aber ift das Riefengebisge höher als die Maͤhriſchen 
Berge, der Böhmer Wald, das Erzs und Fichtelgebirge, 
der Harz Schwarz und Odenwald. Keine des Koppen 
erreicht die Hbhe der Schneelinie, dem ohngeachtet aber 
find die Bewohner vieler Bauten oft Monate lang ein⸗ 
geſchneyet, und auf fich befchränkt; Leichen muͤſſen oft 
Wochenlange im Schnee liegen, und die gangbarften 
Wege mit Stangen bezeichnet werden.. Hafer und Erbe 
Apfel reifen nicht immer, wer kounte da an Obft dene 

“ten? Junerhalb wenig Stunden, wenn im Thale dad 
heiterfte Wetter iſt, fet die Koppe ihren Aut gufe 
oder eine Wolfe entwickelt ſich fo ſchnell, daß die ganze 
Gebirgskette fi den Augen verftedt, Nebel: und Hb= 
herquch find ohnehin alltägliche Erſcheinungen, und in 
ſolchen Faͤllen iſt dem Wanderer eine Baute, was dem’ 
in Stärmen heuumgeworffenen Matrofen Land ift. Bey 
KräutersKäfe und Brod in der zehrenden Bergluft fit 
er dann zufriedener da, ald an einer Prälatentafel., 
Das fubetiiche Wigwort bleibt wahr „Wir haben 4 
Jahre Winter, und 4 Jahr Kälte!“ 

Die Schäße des Plutus — fey es Mangel oder 
Vernachlaͤßigung — find unbedeutend gegen die Gaben 
der Zlora, und glei unbedeutend die Fauna, Bon 
Bären, Wölfen, Luren, ift keine Rede mehr, aber felbfk 

- das Rehwild iſt felten, woran Fuͤchſe, Marder und wilde 
Kagen Schuld feyn mögen. Die Hausthiere befcpränten 
fi auf Meines braunes Rindvieh und Ziegen. Es 
ſcheint fonderbar, daß man weder Schweine noch Schafe 
ſieht, und auch Feine. Bienen. Je hoͤher man ſteigt, 
deſto todter und ſtiller wird die Natur, hie und da eiae 
Schnee⸗ Lerche, Schnee-Amſel, Auer: Birke und Hafels 
bupn; felbft das gewbhnliche Hauöthier des Randınanus, 
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ver Water oder Hund iſt felten. Diefe Natur Men: 
ſchen brauchen Beinen Wächter ihrer Heinen Habe, und 
Kochen Haben fie ohnehin nicht wegzuwerfen, bafür 
Feht man Kagen, denn Mäufe und Mäufereyen gibt 
es überan! 


Die einzlen Wohnungeh, genannt Bauten (böh« 
miſch Banda, Hätte, Bude) find übereinander gelegte 
Balken mit Mooß ausgeſtopft, und einem Schindeldach, 
wie unfere Blockhaͤuſer, nur daß jene auf feinerner 
Gtundlage ruhen; man kaun deren 2000 annehmen. 
Im Innern ift mehr für das Vieh, ald den Menfchen 
geforgt, der Eingang für beyde derſelbe, alles aber 
Yöchft reinlich. . . Auf dem Heuboden ifl das Wette, 
der Eingang mittelft einer Keiter, wie bey Hihnern — 
aber ich ſchlief da fo fanft, als der Dulder Odyſſeus 
auf feinen Delbaumlanbe, ' jedoch war weit und breit 
Feine Nauſicara, aber fahe nicht Vater Jacob unter : 
freyem Himmel, einen Stein zum Hauptliffen — die 
Himmelsleiter? Gleich einfach find Nahrung und Gits 
ten, je entfernter die Bauten vom Thale find, Die 
Bauden aber bie von Meifenden befucht werden, haben 
wicht nur die Beduͤrfniſſe der Weltkinder ſich angeeignet, 
Caffee, Tabak, Wein, Liqueurd ıc. fondern man ders 
ſteht da auch Zehen zu machen, wie die gewandteſten 
Kellner renommirter Gafthdfe. Hier ſtoͤßt man auch 
wuf Riefen von Kacheldfen, bey beren Reparatur der 
Topfer eine Leiter braucht, ein Meifter Nadler mit ſechs 
Geſellen koͤnnte da feine Werkftatt auffchlagen, und alle 
fieben ausfahren nach Herzensluft! 


Denn das Blüdfeeligkeits-Fdeal Jean ga- 
ques hienieben verwirklicht werden kann, fo Tann es 
nur dey Hirtenvdlkern ſeyn, die ſich um nichts 
als Ihre Heerde kuͤmmern, und nur ins Thal herabſie i— 


FE 
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hen; wenn fie gegen ihre Vutter, Kaſe wid Winter⸗ 
Born Brod eintaufchen, ober Hausgeräthe, und ſolche 
gamilien trift man noch in entfernten Bauten: Die 
Kinder werden an rauhe Witterung und Arbeit von Ju⸗ 
gend auf gewöhnt, und lanfen halb nakend umher, wie 
jänge Wilde. Sie kennen Feine andere Koſt, als Mid, 
Brod, Käfe, Sauerkraut, Rüben und Cartoffel — nur 

bey Höhen Feften erlaubt man fi Fleiſch, und der 
Hausvater ſchlachtet "eine ‚junge Ziege, wie Abraham 
ein Kalb: So denke ich mir die von Engländern ver= 
achteten Bergſchotten, die gewiß Hebenswärdiger 
find, denn dieſe Sirs . . bie ich fattfam habe Fennen 
lernen. O! der iſt reich, ber vom Schickſal weiter 
nichts mehr verlangt, ald was er hat! Man kann file 
einen Böhmen Mittäg halten, verfteht fih mit Milch 
oder Butterbemme, und erfpart fd wieder die Böhmen, 
die man am feinen Stiefeln abreißt. Die Kleidung ift 
eben fo einfach, mieift blau, der Sonntags⸗Staat aber 
ſchwarz — ſchwarzlederne Beinkleider, graue Strümpfe, 
Schuhe und dreyedigten Filz; die Weiber gehen ſchon 
bunter, und ich wuͤnſchte um des Confraftes willen ein 
Bauten Mädchen odet Naturkind abgebildet im Jou r⸗ 
nal des Luxus und der Moden! 


Sn diefen armen Hütten kann man lernen, wie 
"wenig der Menſch braucht zum Leben und zur Za⸗ 
friedenheit,, ja felbft von den Pflanzen auf der Koppe 
in fparfamer Erde, wie wenig die Natur felbft bes 
darf. Hier müßte dem Philofophen ein Gemälde 
des Naturftandes am beften gelingen, man denkt 
an Socrates: „Ze weniger ber Menfch braucht, 
deſto mehr nähert er fi den Ödttern, bie 
gar nichts brauchen!“ — und hat ben feften 
Glauben an die Vorfehung, mit dem mir ein alter Pres 
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diger, bey dem Wunſche nad) einer eiwas beſſern Eins 
wahme, fagtet — . 

Wenn es die näglih wär, 
gab es Bott felbken her! 

Auf Höhen iſt der vordringendfte Gedanke: „Wie 
Bein ift der Menſch!“ und dann geht der ernfte 
Gedanke ins Komiſche Aber, wenn man an unfere Au⸗ 
maßungen und Titel denke: „Herr derSchbpfung! 
Ebenbild Gottes!“ man erblidt hoͤchſtens Hays 
nen und Hühner, die fi) fo gerne auf hohe Stans 
gen fegen! Won biefen Wolfens Regionen herab mit 
einem guten Tubus mißte die Schlacht an der 
Katz bach fo komiſch laſſen, ald ein Froſch- und 

- Mäufeksieg, fo komiſch als bie Huſaren, die 
1778 auf der Koppe ſcharmutzirten, amd wenn fie Muͤ— 
gen und Federbuͤſche von 6° gehabt hätten! Nicht alle 
Tonnen in Alpen und Gebirgen leben, und milßen in 
der Welt bleiben, wo man aber auch zur'Muhe ge⸗ 
langt, wenn man fid) auf negatives Gluͤck zu bes 
ſchraͤnken weiß, wie die Leutchen in berangirten 
Umftänden, wenn fie einmal erttärt haben, daß fie 
— Lumpen find! 

Alles iſt Hier thaͤtig, und Abent$, vorzüglich wenu 
Schnee und Kälte die Leute gefangen hält, ift ihr Eos 
find Weben, Spinnen und Beten — man vers 
fammelt ſich uin den brennenden Span in Rodens 
Vifiten, wo auch Rockenſtuben-Philoſophen 
fih hören laffen, verliebte Päärchen ſich finden, 
And hie und da Thalbewohner mit Neuigleiten 
and, Lügen aus der Welt. Die Keutchen fehen alle 
Terngefund aus, werben fteinalt, und Feohfinn begleitet 
fie bis zum Grabe. Ich habe Greiße Laften von 14 — 
2 Eentner über bie fteilften Gebirgsfteigen tragen fehen, 
ünd Leute vom 90 = 100 Jahren follen nicht felten ſeyn. 
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ie wiſſen nichts von Aerzten, und erteichen 160 Jah⸗ 
te, was weniger wunderbar ift, als wenn fie bey 100 
Verzten eben fo alt würden. Sie halten fi) an Hauss 
mittel, und lachen über die Aerzte, die den Grund 
gewiffer Local: Krankheiten im Mangel des Spei⸗ 
chels fuchen, ber allerdings beymi fleißigen Spinnen 
verſchwendet wird, fo, daß bie Aerzte doch Recht haben 
+ Innen: In der Welt ift ein allzulanges Leben nicht 
immer Gluͤck, aber in ber patriarcpalifchen Gebirgewelr 
wohl ⸗ 
& Pan soizante et dousc 

R il est temps, que l’on se house — 
fagt ein alter Franzoſe — „der Geift ift willig, 
aber das Fleiſch ſchwach gilt nicht von Gebirgs⸗ 
vblkern. 

Nie bin ich auf einen Ditwanft geſtoßen, aber 
auch nie — auf eine weibliche Schoͤnheit! Leider! 
bat jetzt dieſes einfk fo glücliche und zufriedene Hirtens 
sölfhen Krämers und Speculations⸗Geiſt er⸗ 
griffen, (iele arbeiten auch in Fabrilen, oder als Tage 
löhner imi Thale) und mit ihm entflohe Einfachheit und 
Gluͤck; Reifende, die früher felten waren, erfceinen 
—** in Haufen aus den Bädern, und morden duch 
noch — weibliche Unſchuld! Dem Keifenden gewähren 
die Frembenbuͤcher die meifte Unterhaltung. Manches 
dumme Zeug unterhält denn doch — am meiften abes 
Namen der Bekannten oder Freunde, 

In der Einfameit der Gebirge muß man nirgends⸗ 
wo Aufklaͤrung fuchen, wohl aber Unwiffenheit 
ind Aberglauben, daher wallfahrten die armen 


 ,.Gubeten nad) mahen und entfernten Guaden⸗Orten, 


und Ruͤdezahl treibt noch feinen Spuck. Ein ſter⸗ 
bender Greiß, den der von Hohenelbe herbepgerufene 
Vrieſter trbftete, daß der Erldfer auch für ihn geſtorben 
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40 ,. ſagte: „ch fu is dos arme Moarrla geſturba ? 
Schauts! lieba Gottesknecht ar wird ft boͤße feyn, , 
weil nia in dem wilda Gebirge nifcht erfährt, doß ich 
nid) uf fei Vegräbnuß geganga bin !“ . Bu 
.. Praetörius, der Geſchichtſchreiber Kuͤbenzahls, 
dieſes ſonderbaren Weſens ber Einbildungskraft, will 
wiſſen, daß ein Italiener Ronceval lange im Gebirge 
nach Metallen, Edelſteinen, Wurzeln wind Kräutern uins 
bergegögen fey , woraus das Volt Ruͤßezahi gemacht 
habe, der als Geift noch wandere. Andere leiten der 
Namen von Riphaeoruni Zabulus er, Musacus aber 
vom Räbenzählen. Eine gewiffe Erima fol ihrem 
Mann Räbenzäßlen gefdidt haben, um ihit ihrem 
Liebhaber allein zu feyii, und viele ſchleſiſche Damen 
iverden aͤhnlicher Liſten befchuldiget. Ich kann nichts 
entſcheiden, und weis blos, daß der Aberglaube in 
alten abgelegenen Gebitgen fondt; ber Geſpenſtet⸗ 
‚glaube mag von Töhiad Buͤchlein und Beil Geiſt 
Asmodi Fommen, und Engel Raphael gibts nicht 
mehr, die ihn in die Wuͤſte bdannen oder Fifchleber 
berſchreiben, dafür aber ift dad Volk fo aufgeflärt, dag 
es jeht jeden Schag gerne heben würde, den ein Geiſt 
anzeigie. Sri früheren Zeiten aber ſtritten Theologen 
und Juriſten recht ernfthaft Über die Frage: „Ob man 
mir gutäm Gewiffen, und ohne Verleguiig 
des Kanfbundes und Verluft der ewigen 

. Seeligfeit einem Geift folgen durfe, der 
einka Schäg zeigen wölle? und faſt alle fagte 
Nein! . i 
" Mäbezahlerfcheint bald als Jäger, Bauer, Mönd, 
Bergmann, bald ald Hund, Roß, Hahn, Rabe, Eule, 
Kabe, und ſchickt allen, die ihn ſchmaͤhen ober verlachen 
«in tüchtiges Donnerwettet auf den Hals, verbirdt Haus“ 
fer, Gaͤrten und Waaren, feinen Verehrern aber gibt er 
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Strin und Graͤßer, die ſich in Gold und Güber ders 
wandeln. So verwandelte er fich einft in einen armen 
Weber , ten fein Weib keifend plagte, während er den 
Weber im Gebirge eingefjläfert Hatte, ftieß fo Lange 
und fo oft in ein Pfeiffchen, fo oft fie keifte, md cus 
‚site fie (verdient Nachahmung): Einen boͤßen Schneis 
der brachte er bis zum Galgen, aber dann verwandelte 
er fich in den Schneider, und fiche ein Strohwiſch hing 
am Galgen! Vormals glaubte man im Gebirge fogar 
. an Magnetfleine, die hier den Neifenden mit viel 
Nägeln in Schuhen feſt hielten! Die Koppe iſt der 
eigentliche Tunimelplatz Ruͤbezahls, bier ift fein Luſt⸗ 
und Gewürze Gärklein; und auch feine Kanzel. — 
Hat nicht der Teufel felbft im Harz und Schwarz⸗ 
wälde eine Kanzel; und anderwärts noch gar viele? 
Es gibt auch eine Teufels Wiefe, einen Tenfelds 
Grund, und bie Wege find ohnehin des Teufels ! 
Die Sprache der. Bewohner iſt verſtaͤndlicher als 
in dem ſuͤddeutſchen Alpen. Ihre Berge habeti keine 
Hdorner, Nadeln, Zähne oder Spitzen, ſondern find 
balbkugelfdrmig geruͤndet, daher Koppen (Kappe, 
Haube) der Bergräden heißt Kamm, ift bie Flaͤche 
begraßt Wiefe, der Abhang Heißt Sehne, eine Schlucht 
Grube, und zufammenfießende Wal db aͤche — Geiz 
fen, Wirthshaus Kresfhem A iſt der Lieblings⸗ 
Selbſtlauter, wie in Schwaben E und in der Schweiz 
J— und erinnerte mich an das Fraͤnkiſche: So maan 
ia Someyne ih and). Ala Nala hala ni, nojaNalahala 
auch ni! Was iſt das? Alte Nägel halten nicht, neue 
Nägel Halten auch nicht. Ale von der Melt geſonderte 
Berg⸗ und Hirtenvdlker find naiv, hier, wie in ben 
‚Alpen und’ auf der ſchwaͤbiſchen Alp, wo der Ortsvor⸗ 
ſteher dem König , der einen beſchwerlichen Pfad eins 
flug, zurief: Herr Konis! bo gunt (gehen) navy 
vefel auf (auf)! 
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Das Niefens@®ebirge IAft fich kaun mit Wore 
alpen vergleichen, zwey Koppen müßte man tod) auf 
die Koppe feen, wenn fie die Höhe des Drtelez, Gtoß⸗ 
Glodners oder Montblancs ac. erreichen follte, und ins 
foferne klingt der Name Fomifch, der von nordiſchen 
Slachländern kommen muß: Aber wer heißt vergleichen? 
Wer heißt den Kochel und Zadenfall vergleichen 
mit Rheinfall, Reichen bach, den Wafferfauen der 

Oeſtreichiſchen Alpen oder mit Terui ? verſchwinden dieſe 
nicht auch wieder vor dem Niagara; det wieder von 
dem zu Tequeudama in Suͤd⸗ Amerika übertroffen 
wird? wenn ein 1200° breitet Strom, wie S. Korenzo 
150° hoch herabfldrzt, Muß ed nothwendig anders rau⸗ 
ſchen als am Kochel und Zackenfall, dafuͤr trifft man 
da ãuch feine zerſchmetterte Thiere unten an, über ih⸗ 
nen Feine Raubvdgel, und um fie feinen Geſiank. Er⸗ 
wartet man vom Mheinfall die Dampffäute und ben 
acht engliſche Meilen weit horbaren Donner? ‚Stbe Ders 
gteichung hinkt; jebe Gegend hat ihre Eigenehiämliche 
keit, und Fein anderes Gebirge bietet auf fo wenig gla⸗ 
chen⸗ Raum fo viel Jatereſſautes, fo oiele Städte und 
Dörfer; Fabriken und Handel; und einen fo wunbets, 
ſchoͤnen Vorgrund. Ich fage mit S hummel: „dieſe 
heurfche Gebirge find zum Haus gebrauche befler, 
derade wie gewbhnliche Menfchenftatusen tauglicher find, / 
ald Riefen.‘ Wenn mich auch, der ich Hdheres kann⸗ 


te, hie und da bie Erwartung taͤuſchte, die ‚Scneitoppe — 


taͤuſchte mich nicht, ich dachte an den Rigi — und noch 

weniger bad Hirfchberger Thal, Bon diefem Vorgrund 

Hilt weit mehr, was Roüſſeau von der Schweiz fagt: 

Eine große Stadt; deren Straßen mit Wäldern bes 

det, und durch Berge getrennt find ;_ deren einzelne 

Safe, aber durch ergliſche Odrten aufammengangen.“ id 
. s 33” 
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Das üklefengebirge iſt vyn weit milderer, höherer 
Ind imannipfacherer Schbne ald der Harz, der fo viele an⸗ 
zieht, weit toeniger rauh, und weit bequemer; ſtatt 

* der Tropffteinhbhlen und Burg Ruinen find hier Glas⸗ 
huaͤtten und Linnens Manufacturen, die Ausfichten viel 
weiter und fchbner. In den Bauten findet der genůg⸗ 
ſame Wanderer Haferbrod, Milch; Butter, Käfe und 
Tartoffel, zuweilen Eyerfuchen und Forellen, und wo 
es weber Bier, Caffe, woch Liquor gibt, fehlt doch 
nicht dad herrlichſte Waſſer. Dan pilgert hier ungleich 
” wöplfeiler, als im Harz, und ein Meiner Thaler für 
ben Führer, und eben fo viel flr ſich reichen aus, man 
iſt dabey liberal; auch ich vernahm einigental in nicht 
ſtark befuchten Bauten auf mein: Was bin ich ſchul⸗ 
dig? bie Antwort: „Ih! Hart, he kon.gahn vor he 
will Der Harz ift nicht fb berdlkert, und die Lente 
nicht fo artig — Feine Unreinlichkeiten fibren dem freunds 
lichen Atiblick. Nach einigen Tagen Hittenleben kann 
man wieder herabſteigen in Städte und Baͤder, und ſich 
reſtauriten für neue Wanderſchaft! 

Bot Gletſchern, Seen und Alpen-Natür Tann Bier 
fo wenig die Rede ſeyn, ald von Meereswogen, die ficy 
am Felſen in Schaum aufldßen, oder von Vulcanen, 
die Feuer’ und Afche fprühen, und die Erde ein biscyen 
rüärteln — aber diefer Eontraft ber Eultur und Schbus 
heit des niederen Landes‘ mit dem rauhen wilden Ges 
birge tft nitgendswo, nirgendöwo ſo viele dber Granit⸗ 
Maffen tobende Waldbaͤche, abwechſelnd mit lieblichen 
Thaͤlern und ihren Silberquellen unter dem Schatten 
von Erlen, nirgendswo dad Duitkel fundenlanger Tanz 
nenwalder fo feyerlip ; und dann wieder der Aablick 
frey da ſtehender Granitbldcke, und wild vom Sturm 
durcheinander gewörfenet Fichtenſtaͤmme, und dann wies 
der eine Idyllenartige Baute an einer Wiefe, Teich oder 
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Quelle. Die ploͤtzlichen Nebel mag man auch noch 
unter die Eigenheiten zählen, bie jeboch auch andere . 
waͤrts bie Bilder Offians verfinulichen. Winde jagen :, 
diefe Mebel vor fi her, und wie Geifter ziehen fie 
durch die Schlucht — im Flachlande hat man bhievon . 
Teine deutliche Begriffe, fo mmig als von den‘ magifchen 
Erfpeinungen, die dad Wolkenfpiel und das ſchnell er⸗ 
ſcheinende und eben fo ſchnell verfchwindende Sonnen⸗ 
licht hervorbringen. Sie ldhen am beſten das Raͤthſel 
von Ruͤbezahl! 


In den Alpen iſt auf Hbhen, wie fle das riefen: 
gebirge gar nicht hat, noch das ſchonſte Grin, und bie 
Rppigfte Vegetation; während hier ſchon alles kahl nd. 
todt iſt, wie auf dem Brocken, weiden borten noch die 
ſchoͤnſten Heerden, und Senner und Sennerinnen trei⸗ 
ben ihr Weſen. Mer im Rieſengebirge von Gefahren 
und halsbrechenden Strapazen träumt, iſt zum Alpen⸗ 
gänger verdorben. In der Schweiz, und noch mehr in 
den Deftreichifchen Alpen finden fich bie fchdnften Rune - 
fragen felbf Aber die hoͤchſten Berge, hier nicht eins 
mal gute Fußpfade. Der Bestel ift zwar borten 
auch, aber kein Vergleich mit dem Bettel böhmifcher 
Seite, wo es fchlimmer audfieht, als zu Mostzeuil. 
Sterne konnte ba die Kinder der Armuth mit acht Sons 
abfertigen, ich hatte Faum eines von meinen 200 Grds 
fchel übrig, um foldyes. einem Muͤnzliebhaber höherer 
Art mit nach Hauſe zu bringen! 


Doc) Feine weitere Vergleichungen Wahruch m man 
fört feinen Genuß, weni man ſtets Syaligen will 
— Armuth ift leider nur zu gemein — bad Betteln nur 
in modo verſchieden — und Naturfchbuheiten bleiben 
Naturfchbnheiten, wenn fie fih auch wie plus und mi- 
mus ‚verhalten. Und wenn, man nichts anders hat, ges 
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fine man ſich ſelbſt an einem Waſſerfall, den die Hand 
eines Großen in ein Marmorbeden fallen läßt, und 
bad Raufchen eines Diminutiv- Wafferfällchens in eine 
englifhen Anlage vermdgen in einer einfamen melancho⸗ 
liſchen Stunde mehr zu’ befriedigen, als alle Baflerkäns 
ſte von Wilhelms⸗Hdhe, Herrnhauſen und S. Cloudl 
Es iſt unphiloſophiſch immer nur zu vergleichen d. h. 
- 30 verfleinern, fo unphiloſophiſch, als wenn ber 
Liebhaber fein Mädchen an das Ideal der Venus Hält, 
oder ein pedantifcher Recenfent auf Fehlers Jagh auds 
geht, und daräber das Gute eines Buchs überficher. 
Sir Nordbeutfchland ift das Riefengebirg und der Harz 
fo viel ald Alpen, und Pio du Midi, und "alles in dies 
fen Gebirgen wenigfteng fo merkwürdig, als für Bens 
Towig, da er von Glogau nach Sorrento reiste, das 
uns ſo hefannte Ding, dem er ein eigenes Eapitel wids 
met — ber Hemmſchuh! 


Laſſen wir die Schweiz yuh Italien — Italien 
und Schweiz ſeyn, und "verlangen in Deucſchland Feine 
deutſche Schweigen und keine italienifche Ger 
filde — verlangen wir von deutſchen Gebirgen keine 
Karpathen⸗ Alpen und Pyrenden, denn wenn wir fols 
he auch hätten, würden der Caucafus, die Gordillerad 
md Himmelai nicht wieder auf ſie, wie auf Zwerge, 
herabblicken? Hier iſt Das Nu “admirari au rechter 

Stelle. Was find am Ende alle Riefen der Erde vor 
dem Weltall? ſelbſt auf unferer Erde find fie mehr 
als "größere ober. Heinere Sandkorner auf der Oberfläche 
unferer Kugel, die wieder ſeibſt nur ein Sandkorn im 
Weltall iſt? O der Narren und ftolgen Homunculorum } 


Das Niefengebirge hat mir hohen Genuß gewährt, 
und ift im deutfchen Norden, nädft Riigen, was im 
Suden Tyrol und Salzburg, der Bodenſee und Salzs 
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Eaumers@ut ift. Ich lernte es erfl im 37. Jahre Fee 
duen, etwas zu ſpate. Voyager a pied, c'est voya- 
ger comme Thales, Platon et Pythagore fagt Emil 
— very well! aber es gehdren Kräfte dazu. Ein bes 
träbter Muth vertrodnet die Gebeine ſpricht 
Salomo, frif daran! Das hohe Gefühl der Nude, 
und überfandener Mühe, der eine Stolz fie befanden 
zu haben unten im Bade Warmbrunn oder zu Hirſch⸗ 
berg war auch Etwas, wie nad) zurüdgelegter Reife 
durchs Leben ober die Ruͤckkeher zur einfachen Natur 
wach großſtaͤdtiſchem Flottleben, und zum wahren Wiſ⸗ 
ſenswerthen nad) langem Herumirren in den Luftgefilden 
der Speculation, ober hohen Theorien der Hochlehrer! 
Wem der gätige Himmel Gefundheit und Frobſinn, Bes 
—— und die Zauberin Imagination geges 
ben hat, nebft Etwas Kaufegold — reife in Gots 
tes Namen’ allein und zu Fuße ins Gebirge — er 
fährt ſo am beften, Aber hie Alten hatten Recht ihren 
vergdtterten Heroen ewige Jugend beyzulegen — oft 
feufzte ich Aber dieſen Mangel, ermuͤdet auf einem Gra⸗ 
aitblod — und doch Adam, der 930 Jahr alt wurde, 
lebte er nicht auch nur 130 Jahre im Parakiefe? — 

Res ı me meminisse pigebit Elisae}} 


Sehsundswainzigfter Brief. 
Sußreife in dir Brafihaft Glag. 


Die Grafſchaft Glatz, deren Grafen 1561 ausſtar⸗ 
ben, iſt ein wahrer Bergkeſſel wie Böhmen, nur gegen 


. Welten offen, von breiffig Meilen mit 100,000 See . 


len. Diefer Bergkefjel war in grauer Vorzeit wahrſchein⸗ 
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Ti) ein weiter See, vis die Gewaͤſſer PN bey Wartha 
eine Bahn brachen/ da, wo jegt die Neiße ind Freye 
ſtromet. . . Giatz iſt für Preuſſen milit aͤriſch wiche 
tig, m es bildet eine wahre Baſtion/ die Schleſien 
betr‘, Böhmen und "Mähren" aber bedrohet, jede Dperas 
tion "dahin erleichtert, Oeſtreich aber die Seinigen nach 
Schleſien eiſchweret. Glatz in der Hand Oeſtreichs 
wäre ein offenfiner Plag, in der Preuffens aber iſ 
es nur ein defenfiver, daher auch Friedrich im Hu⸗ 
bertsburg er Frieden feſter auf deſſen Beſitz beftand, als 
vie im arifer Brieden auf dern Beſi Be — Strass 
purgs! 

Blog” iſt ein Meines Wunders und Feenlaͤndchen 
and deutſches Arcadien, das lange in Deutſchland fo 
unbefucht war, ald dad Niefengebirge, merfwürbig 
durch ſeine Naturſchduheiten· durch den Schneeberg, 
die Heuſcheuer und den Wolfelskall, durch die romantis 
for: ‚Xhler der Neiffe, Meiftriz, Steine und Biele — 
ur einige Dutzend Mineralbrunnen , und felbft durch 
bie Menge feiner Gnaden⸗Orte, Kapellen, Kreuße, 
und, ex votos, Diele Gnaden⸗ Orte, öhne welche «6 
Freilich mit Acker⸗ und Obftbau und Aufklärung 
beffer ftehen würde, ſollen doch durch fremde Andacht 
jährlich 50,000 fl. ins Laͤndchen bringen, und reiche 
Holzungen erfegen daß liebrige. Ich lenne kein dents 
iches Land, das noch fo Keilig wäre. Proceffionen 
amd Wallfahrten erfüllen Berg und Thal mit Muſik und, 
Gefang, und felbft den Andersdentenden wenigſtens — 
mit romantifhen Jheen.. Taufende firbmen aus 
Böhmen und Schlefien, felbft aus Polen und Ungarn 
nad biefen GnabenDrten, und es wuͤndarte mid nicht, 
wenn es noch) Ärger wäre, denn viele, die hier fin gen 
and b aͤß en, follen e& für die Herrfchaft thun⸗ je⸗ 
der Wallfahrts⸗Tag fuͤr einen Roboten⸗Tag gelten, 
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mad mit 4 Ir. noch dergutet werben! Die Proceffionen 
nehmen Fein Ende — ift zuviel Regen ſetzt es Pros 
seffionen, regnet es nicht, fetzt es wieder Proceffios 
nen, und die geiftlichen Herzen guken zuvor ſchlau nach 
dem Wetterglafe, Fehlt Menſchen oder Vieh etwas, 
fo nimmt man feine Zuflucht — nicht zum Arzte —fons 
dern zum OnadensBilde, läßt Meſſen Iefen, kauft Weihe 
wafler, und. hifft ed, fa folgen Geſchenke, Hilft es nicht, 
ſo erfolgen vielleicht noch groͤßere Spenden um den Him⸗ 
mel zu verfbhnen oder das Gnadenbild. Faſt alle weis 

Uchen Phyſiognomien ſind hier einfbrmig, geſchlagen 
Über denn Leiſt der Mabonna! 

Die Glatzer Gebirge imponiren weniger, als das 
Rieſengebirge/ ſchließen aber die lieblichſten Thaier em, 
and verdienen den nachbatlichen Beſuch. Bon Aderss 
bad aus ging ich über Braunau und Wünfgels 
burg nad) ber Heuſcheuer und Glas, von da durd) das 
Biela» Thal nach Landek, Habelſchwerdi und 
Wolfels fall am Fuße des Schneebergeö, und Zus 
rie über Keinerg, Lewin und Kodo wa nach dem 
mir liabgewordenen Trautenau. Den armen Fußgaͤnger 
piagen die ſchlechten Wege weniger, als den Wagen⸗ 
ſitzet, und in den Glatzer Bergen habe ich Haßerbrod 
effen lernen, der guten Berg ſchotten gedacht, die 
der ſchwelgeriſche Engländer nur Hafe vfrefferfhlmpft, 
W. Scort aber verfläret — nad) einem ſtarken Marſch 
mit Earl xu. geſagt „Es taͤßt ſich eſſen“ und bes 
greife nun auch eher, warum man eine kahle Scheitel 
Glatze nennet', zumalen auch bey mir die Zeit der 
Sagen gekommen iſt, wofür das bischen ehrrodrdigeh 
Silberhaar — kein Erſatz iſt. 

Die Heufener iſt naͤchſt dem Säneeberge 
ya) Euke, der höchfte Punct, , von wo 
wan aud) die Karpathen ſieht, die manche von der 
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Niefenkoppe nur zu fehen vermepnten. Die Heu⸗ 
ſcheuer (von ihrer Form) wird kaum 800° haben, 
und man befeigt fie vom Carlöberg in einer Stunde. 
Der Weg dahin ift bequem, feit der König hier war, 
und · der fogenannte breite Stein, von bem man ber 
ſchoͤnſten Ausficht genießt, ift mit einem Geländer ums 
. geben. Der Höchfte Punct Heißt der Grysvater⸗ 
ſtuhl, auf dem ich Äber als wirklicher Mroß-Papa- 
nicht figen qudgte ohne Baͤrenfell. Der Weg nach dies 
fer Heufchener ift ein Adersbad im Kieinen! 

Bon Wilnfchelberg weis ich nichts zu melden, aber. 
Albendorf lag auf meinem Wege, und der Himmel 
wollte, daß gerade ein rechtes BWallfaprer» Spektafel 
war, Der Hügel Zion mit einer Menge Kapellen wim⸗ 
welte von Andäctigen, und auch auf ber-scala santa, 
die ganz nad) dem Mufter der Jeruſalemer eingerich⸗ 
ter iſt, wo die blutigen Schweißtropfen Je ſus 
durch Meſſing⸗Ringe angedeutet find, rutfchten 

ſie wie Kinder auf und ab, ſo wie ich einſt als Kuabe 
auf dem glatten reppengefänder, wofür ich aber mir Kecht 
bedient wurde, fo oft ed meine Eltern bemerkten, Ju den 
Buden fanden fich recht zierlich gebrudte Wuͤnſchlein, die 
auf den Abend vorhereiten z. B. „Sieh mein Schatz! wie ich 
dich lieb — bir alles gib, mein Herz und Maria Gruß, und 
dazy ein Liebeskuß!“ — Es ſcheint mir die Leutchen ſchrie⸗ 
ben ganz Recht Wohlfahrt, ſtatt Balfahrt, die Wallfahrt 
balb gewenht der Andacht, halb den Sinnen, und der 
Madonna Bild umkniet von Buhlerinnen — Dan follte 
in ben Namen Alhenborf noch ein R. hineinſetzen! 
Die, Veſte Glatz erinnert an £uremhurg, das 
aber weit mehr ift — fie fiel nicht in Franzofens Hand, 
weil der Friede von Tilfit. dazwiſchen Fam, und Treuk 
entwiſchte Hier glädlich nach mehreren mißlungenen Vers 
fuchen,; hier faß auch Frepherr von Maſſenbach, der 
jetzt wieber frey ift — er iſt tobt. Das gutgebaute 
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Stodtchen zähle dooo Seelen im Thale der Neiffe, und 
auf der Hoͤbe find die Werke gany-in Felſen gehauen, 
in ihrer Mitte der S. Nepomuls Thurm mit dem 
berrlichften Panorama über bie ganze Grafſchaft. Man 
bat die weltläuftigen Schauzen zu Füßen und hört die 
Ketten Mufit ber Baus Gefangenen. Friedrich pflegte 
mit feinen Branzofen die Heiligen zwar einzuf eifen, 
Aber nicht zu. rafiren, mb fo befahl er auch S. Ne⸗ 
pomuc wieder Hinzufegen, um ſich feinen Catholiken iu 
eimpfehlen,, (ir thun im Suͤden mod) weit mehr!) 
jedoch das Geſicht nad Bdhmen gelehrt „In Schle⸗ . 
fien hater nichts mehr zu th un“ (Noch genug!) 
Jene italieniſche Furſtin, die man, durch Aus ſetkung ih⸗ 
res Kindes auf die Waͤlle, von ber Velagerung "einer 
Stadt abzuſchrecken füchte, tief mit aufgehobenem Rot 
Hier iſt die Werkſtaͤtte anderer Prinzen ı. 
amd fo mdgte auch jenes Palladium einen tuͤchtigen Des 
freichifchen General nicht abhalten „Hier ift Stoff 
’zu andern Nepomuken!“ Tann er zu jedem Steins 
bruch ſprechen ohne gerade ben Ste zu loͤften, wie 
die cyniſche Dame ihren Rot} 

Bon Glatz liegt Bartya mur zwey Stunden. ente 
fernt im Höhe maleriſchen geiſſe⸗Thal. Hier ſteht die 
fohdne Ciſterzienfer Kirche, deren Gnadenbild jaͤhrli⸗ 
viele Tauſende anzieht. Im Jahr 1823, als ich hier 
war, zählte man ſchon Ende Junius gegen 30,000 Balls 
fahrer. Friedrich ſoll auch gegen dieſes Gnodenbild ſehr 
galant geweſen ſeyn, und ihm ein neugs Kleid vers 
ehret haben was ſchwerlich eine irrdiſche Dame ſich 
ruͤhmen Kann? Unterthanen, die ſich andaͤchtig vor 
Gnadenbildern in Staub werfen, pflegen auch in Aus⸗ 
übung der Bargertugenden unterwuͤrfiger zu ſeyn, und 
commentiren nicht leicht über das Wort Staats buͤr⸗ 
ger, "von dem bie Glatzer vieleicht gar nichts wien. 
Nach einem gedrulten Buͤchlein hat die Madenua von 
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Wärtha nicht wertiger denn 133 2 Wun der verrichtet. 
und die Gnade gehabt einem Frommen-Weter ſelbſt ihr” 

Bild mit den Worten zu überreicpen: „Accipe; iv: 
matrem !"* 

Wo möglich) noch ſchoͤner als Wartha liegt Foo, 
mach au an ber Neiffe, und man hat nicht zu viel ges. 
than, die Lage für eine der ſchoͤnſten Scylefiens zu era: 
Hären d. 5. von der Gallerie am Thurme des jegt vexm 
fallenen biſchdfflichen Pallaſtes. Zuvor kommt man nacky 
Camenz, abermals Ciſterze, die weiland ein kleines 
Furſtenthum fich zuſammen gebetet hatte. Ju der Kirche: 
find einige ſchdne Willmann, eine Hicnmelfahrt Marid,; 
Geburt Chriſti, und &. Louisgarde — alle im kraͤft gen 
Styl unferes ſchleſiſchen Spagnolello. In Wartha fo 
es geweſen ſeyn, daß Joſeph ausrief: „Ja! Ja ich 
habe den Zaun behalten, aber den Garten. 
bat Préuſſen!““ Nach dem nahen Neiſſe, eine der 
ſtaͤrkſten ſchleſiſchen Feſtungen, bin ich nicht gefommen;: 
nicht weil da ber ſiebenzehnte Wenſch fterben fol, ung 
alle Soldaten das Fieber bekommen, wie in Hollanb;: 
fondern weil mich Feftungen — leicht verjfimmen. Zu 
Neiffe wurden 1650 auf einmal 42 Keren verbrannt, 
1682 trat ber ganze Magiftrat in den ſeraphiniſchen Dre 
den der Kapuziner, und einer der ſchoͤnſten Soldax 
ten Ftiedrichs heftahl die Madonna, und follte bangen. 
Der König fragte die Geiftlichfeit: Ob es möglich ſey, 
daß Maria ihm ihren Schmuk felbft geſchenkt 
habe, wie der Soldat behauptete? und da jene fagten: 
es fey möglich, fo begnabigte Friedrich den Soldaten, 
verbot ihm aber bey Lebensftrafe kuͤnftig Keine Gaben 
mehr von Maria anzunehmen! Der Soldat war fa un 
verſchaͤmt, als jener Taſchendieb, der einem Reſtau⸗ 
rateur einen filbernen Löffel um den andern ſtahl, und 
endlich entdedt ſich entſchuldigen wollte, daß ber Speis 
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fe ·Wirch dh jerrenui deberen hete etwas su fich 
zu nehmen! 
J Neifſe an "3000 Seelen und- eiier aabireihen Be 
« fagung, - die sihe feſtes Neft ganz ‚unter Waſſer fegen 
1. kann, iſt ein Hauprſitz des ſchlefiſchen Garnhandeld uud 
großer Brauereyen. Die Maͤgde ſollen ſich, naͤchſt der 
ſchleſiſchen Nagtiongl⸗Tracht, noch durch blaue Mäns 
tel mit galdengr Treſſe äußzeichnen, die Kdchin oder 
das Menfc geht nicht ohne diefen Mantel zu Darkte, 
und viele haben ſchon ben Dienft aufgeſagt, wenn ber 
Wantel zu ſchlecht war! Em Neiſſe ſaͤhen ſich Friedrich 
er und Tuchten ſich an Urs 
en ; König erwiederte bes Kal⸗ 
fer⸗ ie \ Neufladt in Mähren: . Europa erfuhr 
‚bie ſchdnen emifimenge, die fie ſich machten, die wichs 
. tigen Dirige,, die .fie in der, Stille abmachten, blieben 
‚in petto. Das Wahrſte, was Zoſeph fagte, da Erieds 
rich nicht voraubgehen wollte, wars „Si vous edm- 
. Mmöncez d manoeuvrer, il faui que je oede''. gried⸗ 
ti war arbßer als Sofenh, aber Joſeph gewiß, ed» 
ler, astigen, öhnehin, und Humaner. Das Wahr⸗ 
"fie, was der auch cyniſch große Zuůedrich in weiſſe Uni⸗ 
form gefteibet,, tagte, war: „jene suis pas assez prö- 
‚Pre A 'porter ‘vos Gonleurs!‘* Nach dem ſchleſiſchen 
‘ Gibrältär, yadı Silberberg bin ich aus gleichem 
Srunde nicht gegangen, da felbft die Erlaubnitz Ums 
ſtaͤnde macht. Die reichen Silbergruben, die dem Städts 
chen feinen Namen gaben, find laͤngſt verfiegt, und der 
oelonomifche Friedrich, der 30 Millionen Silber hier 
vergrub — fh "viel koſtete fein auf 5 Bergen eibautes 
. Gfbraltar , wöhrde folche jetzt beffer anzuwenden wiſſen. 
Zu Stolz in’ der Herrſchaft Frankenſtein ſtarb 1803 
* Der bekannte Graf Schlabernborf: Er war der Ar 
fie feines‘ Standes, weicher der Einlanung zu Abfchafe 
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fung der wunderlichen Kitulaturen. beytrat, feine 
Standes « Benoßen fragten ihn ſpdttiſch: Ob er. richt 
.jakobinifche Grunbfäge habe, und er machte bie Ges 
Senfrage: „Warum fragt man nicht „..weöhalb ih bey 
meinen vielen Bauten bie alten abgefhmaften 
Schnubdrkel weggelaffen habe?“ en 


Sein Bruder · lebte Zu Paris wie ein zweyter Di⸗ 
'ögenes, 34 Jahre lang in demfelben Zimmer‘, wohin 
“ihn der Poſtillion zuerſt gebracht hatte, ru& Richelien, 
blieb aber ſtets Deutiher, den Deutſchen ergeben und 
ihnen dienend, wo konnte, und dahrt muß auch ich 
ſeiner gedeuten: Die Revolution Hatte ihn begeiftert, 
bald lernte er fie von ‚andern Seiten je; buldete 
igmönatliche Gefäitzniß- in der Säprkerisjeit ; und 
vlieb dent) zit Paris, Nie verlöt er den Helden 
det Jahrhunderts / den Cromwell der" Resvlation aus 

der Augen, ſchrieb bas merkwuͤrdige Buch: Napoleon 
Binaparfe und Bas franzdſiſche Wolf rgog, 
befsunderte deffen Gele und Wiltenstraft,. nie | 
aber geftand’er ihm Groͤße des Charakt ers zu, und 
funk mit ironiſchem Lächlen nannte er ihn den’ ‘großen 
Mann! Schlaberndorf war ein ſcharfer Beodach⸗ 
ter, wenn er gleich als Sonderling lebte, neun 
gänze Jahre zulegt. weder fein Zimmer verließ, noch 
ſich den Bart pußte, Teine Bidgraphie, die wir 
erwarten dürfen, iſt gewiß intereffant: : Er ſtarb 1824 , 
und feine‘ Grabſchrift fehte er ſich ſelbſt ' 


Civis Civitatem gquaerens obiit setogenarins. 


Statt nad) jenen Sefluugen zu geben, gerieth ich 
din einen weit ſchlinunern Ort, nah Reihenkein zu | 
ben Arfenile Hätten. Sie liefern jaͤhrlich 2500 
Eentner Arſenik, wovon ſchon ı Loth hinreicht a0 · Men⸗ | 
(hen zu tödten, wie liegen: Die Arbeiter fragen 
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zwar eine Nafe von Lehm — Tuchlappen vor Mund 
und Naſen ꝛc. aber bie Peſtluft, wenn fie auch nicht 
ſchnell tbdter, todtet doch nach und nach. Der Arfenif 
verleugnet feine Natur nicht, erzeugt hectiſche Uebel, und 
felten erreichen die Arbeiter 50 Jahre: Schon ihre 
Geftalten erſchůttern / wie der glühende Keffel, wo aus 
der blutrothen Maſſe giftſchwangere ſchwarze Duͤnſte 
wie Knoblauch flinfend; emporwallen, und man denkt 
an den Hexen⸗Keſſel im Macher. Nur die Aerzte, 
Das Glas und die Fatben erhalten durch Arfehit — . 
Leben. Man gewinnt zu Reichenſtein noch ein anderes 
Gift, das in dtal iſch noch ſchroklicher wirkt; etwas 
"Gold; 171 — i2 Mark das einzige in der ganzen Ppreife 
fiſchen Monarchie! 
VBon Gag gieng ich durch das Thal der Biele Pr 
“ beim Bade Landet in ber aͤuſſetſten Ede ber Graf⸗ 
ſchaft; wo die Ruine Karpenftein den Graͤnzwaͤchter 
gu machen fdjeint; der Mühe aber fie zu befteigen acht 
Iohnt. Man kommt in dem lieblihen Thale nach den 
ſchoͤnen Parks von Künzendorf und Ullersdörf, 
amd im drey Stimden war idy im Bader Es war fiems 
ich beſucht, meiſt Schkefier, und das Leben ſchleu Mir 
gefelliger, als zu Wärmibrunn; maii beluftigt fich ſogat mit 
Sprigen durch Zufammendräden der Haͤude und ſpritzt 
Neugierige hinweg von der Gallerie: Das Bad follte eis 
Hgentlih Thalheim heißen, denn bie warmen Quel⸗ 
Ten und Baͤder ſind im diefem Dotfe, bas Mit dem Städte 
chen durch eine Pappel. aAllee verbunden if: Mintfter 
Graf Hohu hat fich uni das Bad Werdienfte erworben, 
daher ein verdieiited Denkmal; und tK dein Tempel des 
Waͤldchens fagt und eine Tafel; daß Friedrich Wilhelm 
411. bier feihiens Hohen Gaſt Mekatder ein laͤndliches 
Zeſt beteitete. Zi dem feigenden Thaͤlchen von Ullers⸗ 
dorf ſteht ein Obeliſt von Gußeifen zum Andenken Lou⸗ 
Hens, und auch Friedrichs Andenken erhält ſich im. 
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dee Bades Wagne, in ber er 176 hier dadete. Hei 
lich iſt die Ausfiht von Winklerberg nad Schle⸗ 
ſien, wie der Gang nach Johannisberg und Jaus 
ernick, wo man ſich im feurigen Ungars Wein labet. 
In dem Nenen Bade beißt eine Reihe Zimmer die 
„gehn Gebote — Feine Fran has fi noch gemeigert 
im ſechsten Gebot zu wohnen, fo unſchuidig lebt 

man in diefen Gebirgen ! s 

Bon Lande kam ic) Aber dad unbedeutende alte 
Habelfhwerdt, von deſſen Eapelle zum feuerſchuͤ—⸗ 
genden Florian eine gHerliebfte Ausſicht iſt, uber Plos 
miz amd dad Schlachtfeld von 1745 nach Wolfelds 
. Grund in dsey Stunden; Kornägren und Wieſenblu⸗ 
men wiegen jet ihre KHäupter über den Knochen ber 
Gefallenen: Das Heilbad Langen au zu Habelſchwerdt 
hoͤrte ich blos nennen, aber mit Recht rühmt man det 
Wolfels fall von 80%, der dem Kochel und Zatenfall 
vde zuziehen feyn bärfte: Graf Magni hat an den Zall 
eine‘ Eiſenbruͤle bauen laſſen, da, wo man ſolchen in 
feiner ganzen Herrlichkeit betrachten farm, und auch 
auf dem Schneeberge eine Alpemwirthſchaft angelegt. 
Huf dem Spigberge, über den der Weg nach dem Schnee⸗ 
berge führt, iſt die Wallfahrts-Kirche Maria zum 
Schnee; Maria, beleidiget, daß Joſeph den Mariens 
zeller Schatz aufzeichnen ließ, begab fich hieher unter 
Die Fluͤgel des protefkantifchen Adlers, und bewieß, daß 
man nie par depit handlen müßt — denn was 
iſt Marienſchnee gegen Marienzelt? die Glager 
folten zu ihren Madonnen noch die Novogroder Hinzus 
fügen, die drey Hände hat; die dritte Hand, fo oft 
fie der Maler ausldſchte, erichien immer wieder — 
ein unfichtbarer Engel malte folhe, denn Marie wollte 
ber Drepfaltighes diefe Beine Galanterie gemacht Has 

n! 
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Ber Schtieeberg M in der Geafſchaft Glatz ges 
rade das, was bie Rieſenkoppe in Schlefien, anf der 
Platte ift die Gränze Mährens, und dm bftlichen Abe 
hange die Quelle der Morawa, die in der Donau und 
im Pontus ihr Grab findet, wie bie nicht ferne eutſprin⸗ 
gende Neiffe in ber Oder und dem baltifhen Meeres 
Der das Wunder der Rieſenkoppe⸗Beſteigung durchges 
führt hat, wird der noch den Echneeberg beſteigen, 
zumal wenn ihn Einheimiſche verfihern, daß bie Aus⸗· 
ſicht der Höhe und Erwartung gar nicht entſpreche ? 
doch ſollen auf der Platte 6ooo Mann mandoriten khne 
nen, was auf der Rieſenkoppe ſchon 100 müßen bleis 
ben laffen: Und hat die Koppe nicht 5000’ und der 
Schueeberg kaum 4500? Ich kenne fehr weile Herren 
die ſich einft weit beffer duͤnkten ald andere, : weil ihr 
Herr 100,000 fl. Einnahme hatte; und ber Herr ber 
anderen nur 20,000 fl.! 

Von Habelſchwerdt nad Reinerz find vier 
Stunden die ich ohne Langweile ablief, das Bad hatte‘ 
ziemlich Säfte, feine Lage ift maleriſch ſchon, Friedrichs 
Grund mit feinen Glashuͤtten, Ruͤkerts, Levin, Nas‘ 
chod, Bramau, Eudowa in der Nähe — es verdiene 
recht in Aufnahme zu kommen. Die Seefelder, ein 
großes Torfmoor auf der Hbhe, das man bey Holze 
mangel erft recht wird ſchaͤten lernen, mit fieben Tei⸗ 
hen, und dem Dorfe Gräuwald, dem hoͤchſtgelegenen 
der. Grafſchaft, habe ich nicht befucht. Die Burg-Rus 
ine Hummel ift unbedeutend, und um die Bedeutung, 
daß der Prediger auf der Kanzel im Rachen des Walls 
fiſches ſteht, wie ein neuer Jonas, habe ich nicht fra⸗ 
gen mdgen, da ich zu wenig Theologe bin, 

Kudoma zwey Stunden von Reinerz, fol das bes 

ſte Mineralbad der Grafſchaft ſeyn, und ift gerade 
UL 34 “ 
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am melſten vernachlaͤſſigt, wie in Wärtemberg das Wild⸗ 
bad. Cudowa heißt boͤhmiſch Armuth. In ber Nähe 
zu Tſcherbeney ift eine Merkwärdigfeit, die für 
Franke Kurgäfte wenig paßt — ein Beinhaus, das 
der Pfarrer Tomaſchek 1776 mit vieler Mühe ertichtere 
— eitie ‘Kapelle von lauter Echädeln und Knochen, auf 
drey Altaͤren ganze Gerippe mit Bibelſpruͤchen in der 
Kuodenhand; ‚Fußboden und Deke ſind Menſchenkno⸗ 
chen. Er ordnete 24,000 Echaͤdel, und jeder ruhet auf 
zwey ins Kreuz gelegten Rohrknochen: Tomiaſchek war 
ſchon hoch in Jahren, hofte aber noch eben ſo viele zu 
ordnen, ‚die aoch untereinander im Gewölbe liegen, wie 
alte Bücher, mag aber jetzt wohl ſelbſt ſeine Knochen 
hergegeben haben. Aber was iſt dieſe Schaͤdelſtaͤtte ge⸗ 
gen bie Ratacomben zu Paris, wo man ſtunden⸗ 
lange zwiſchen Waͤnden von Menſchengebeinen wandelt, 
und 100,000 don Schädlen und aus hohlen Augen ans 
grinzen Memento mori! Tomaſchek ordnete nur die 
Gebeine Verfiordener, Timurs liebſte Tropden aber 
waren Pyramiden von friſch abgefäbelten Menſchenkb⸗ 
"pen! Bon Kudowa Fehrte ich zuruͤk nach meinem trau— 
sen Trautenau, um mid) in Perfon bey dem Naturs 
freunde zu bedanken, der mir anrieth, diefes Heine von 
Fremden wenig beſuchte, und doch fo intereffante Glas 
ger Laͤndchen zu burchftreifen: Das Bad Lande ſchien 
mir das befuchtefte, und der Bades Wirth hätte auf 
Brledrich& Frage ı „Na! wer ift euch lieber ber Preuffe 
„oder Deftreicher ? nicht erwiebern ſollen: „Sörengt 
balt- Ma wuds mittel“ 





su 
Siebenundzwanjigſter Brief. 


Reife von Berlin nad Bommern, und der 
Infer Rügen 


Bon Berlin nad) Pommern führt und der Meg 
durch traurige Gefilde zuerſt nach dem alten Staͤdtchen 
Bernau, wo jährlid hoc) der Sieg ber die Huſſiten 
gefeyert, und ihre Reliquien ats Heiligthuͤmer aufs 
bewahrt werden. Augenehmer au der Oder, feitwärts 
der Poftftraße, liege der Gefundbrunnen Freyen⸗ 
walde, dad Staͤdtchen ſelbſt von 3000 Seelen iſt recht 
freundlich, und der Brunnen, defferi Waſſer gegen Gicht 
und Nervenkrankheiten treflich wirkt, ift ſtark vom märs 
kiſchen / pommerſchen und vormald audy vom mellens 
burgiſchen Adel befucht; in der Naͤhe ſollen auch recht 
ſchoͤne Landguͤter liegen; Montchoix, Prögel, Quilicz, 
Garzau, dad Elyſium des Grafen Itzenblitz ꝛc. und in 
der Kirche zu Guſow hat Feld⸗Marſchal Derflinger 
ein Deukmahl, der ald wandernder Schnieidergefelle, da 
er fein Geld hatte um fidy Äber die Elbe fehen zu laſ⸗ 
fen, feinen Buͤndel in ven Fluß warf und Soldat wurde! 
In dieſen einformigen Sandgegenden Überrafcht in der 
That die Berg: Gegend vpn Freyenmwalde bis nach 
Neuftadt Eberswalde, wo auch Alaunz Kupfers nud 
Mesinge Werke find, und Mdgelin, die nuͤtzliche Lands 
wirthfhaftsfhule Thaero, des berihms 
teſten deutfchen Landwirched: Ju nemerer Zeit if. file 
das Bad, das Berlin, viel werth iſt, da es nur fieben 
Meilen entfernt liegt, viel geſchehen, und fo werden 
ſich audy manche andere Dinge ins beffere geftaltet has 
ben. "Vor Preuffens Unfaͤllen aber foll in keinem Bade 
die Scheidwand zwifchen Adel und Bürger fo eifern ges 
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iorfen ſeyn; als zu Fteyenwalde und Adel⸗Separatis⸗ 
mus fein Scepter und Geſicht fo ernſt und ſteif gehal⸗ 
ten haben, als Salomo auf dem Throue uud feine Ld⸗ 
wen — in bet Bilderbibel! 


e Die Gegend um Schwedt kann in der traurigen 
Mark ſchoͤn genannt werben, man ſieht, daß hier vor⸗ 
mals en Hof war; die Stadt ſelbſt von 2000 Seelen 
iſt gut gebaut, und über das breite moraftige Oderthal 
führt eine ungeheuer lange Holzbruͤcke, eine halbe Stunde 
davon liegt dad Luſtſchioß Mon plaisir! Die Renns 
thiere haben ſich nicht fortpflanze wollen, für fie 
war die Marl zu wart; und für die Maulbeerbaͤume 
zu kalt. Maupertuis hatte nicht Untecht von dieſen 
Gegenden zu fagen: on fait tout pour avoir de Pom- 
bre; et rien pour avoir du Soleil — der Schla⸗ 
fende if Hier am glädlichften, kein Stoß welt ihn, 
auch Fein Räuber, und das ift doc was werth, ba 
ſich nicht alle Neifende der von Archenholz empfohlenen 
fimplen Vorſicht bedienen koͤnnen fi) von bewaffz 
neten Dienern zu Pferde begleiten zu laffen! In 
Arabiens und Lpbiens Wüfen gilt das Spruͤchwort? 
„Jeder ift des andern Feind“ hier aber überall 
Salamalek, „Friede mit Euch” — keine Sandſtuͤr⸗ 
me, bie ganze Earavanen begraben — Feine vertrocknete 
Wafferquellen — keine gifthauchende Winde — das ganze 
Sandmeer ift friedlich deutfch, alles geht beutfch 
longfam — was follten hier Renntbiere? und and 
Werbeften ift’6, wenn ber Reifende die Maͤßigkeit ber 
Bewohner der Sahara mit ſich führer! 


Man eilt natuͤrlich nach Pommers Hauptſiadt, nach 
Stettin, and erreicht fie auch jetzt mit dem Eilwagen 
in gwanzig Stunden. Garz iſt ein altes drmliches 
Staͤbtchen, ud Prenzlau, eine bebeutende Stadt 
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von gooo Seelen am See und Fluße Aker in fruchtba⸗ 
er Ebene, bleibt linko. Prenzlau erhielt in unfereg 
Zeit eine unfeelige Genanntheit durch, die Eapitulation 
des Fuͤrſten v. Hohenloͤhe, der zu ſehr Preuſſi⸗ 
fcher Patriot, vielleicht auch zu ehrgeizig war — um 
fid) wegen Ablehnung des Commando mit feinen Fürs 
Fen-Berhältniffen im Reiche zu entſchulbigen. Er ſagt 
in feinem Bericht vom 29. Ditober'1806, „Mit einer 
Armee ohne Brod, Fourage und Munition Cund ganz 
entmuther, hätte noch beygeſetzt werden därfen, "war 
nicht nad) ber ſchrdcklichen Niederlage bey Jena, auch 
Oranien und Möllendosf mit 14,000 Mann zu Erfurt 
in Empfang genommen, und Tags darauf zu Halle 
auch der Prinz von Wuͤrtemberg mit der ganzen Mes 
ferne von Bernadotte gefchlagen werben?) fuchte ich 
Aber die Oder zu fommen, ich mußte auf dem Bogen 
eines Kreifes marfchiren, während der Feind (Murats 
Reiter) auf deffen Senne vorrädte — in der Sache 
felbft, » nicht in meinem Eifer, Willen und’ Anftalten 
Ing bie Unrüdglichkeit den Zweck zu erreichen — bekla⸗ 
gen Tann man mein Ungluͤck, aber den Stab mir wicht 
bredyeu” — Hohenlohe war nicht fo glücklich wie Schu⸗ 
-Ienburg, der vor Carls KIL. Reitern feine Sachſen über 
die Oder rettete, und Aberhaupt die Verhaͤltniſſe in den 
Jahren 1805 — 7 weit ungänftiger, fr den Nuhm ei⸗ 
nes Heerfährers, als in den Jahren 1813 — 15, wo 
die moralifche Kraft des Volls erwacht war! Gen War 
ter hatte ein ähnliches Schickſal gehabt, mußte 1756 
mit feinem fraͤnliſchen Kreis:Corps in Leipzig capituliren, 
und kehrte erſt 1763 von Magdeburg wieder zu den 
Seinen! 
Hohenlohe ſcheint gerhan zu haben, as Er konnte, 
pillig aber hätte fein Generalquartiermeifter 9. Maſ⸗ 
ſen bach wiſſen folen, ob man am rechten ober linken 
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Wer det Uker fey? — Blaͤcher fand mit jeinem 
Corps in der Nähe, aber entfchuldigte ſich, daß er kei⸗ 
nen forcirten Nachtmarſch wagen Tonne — war dem fo? 
oder haßte auch Bluͤcher den Fuͤrſten? Es wäre Vers 
meſſeuheit dem Urtheil Eingeweyhter vorzugreifen, aber 
Bluͤchers Cavallerie hätte den Fuͤrſten retten Ehunen, 
wie Zachs Cavallerie Melas bey Marengo — Hohenlo⸗ 
hes umzingeltes und entmuthetes Corps beftand aus 
‚8300 Mann Fußvolk, und 1520 Reiter. Uebrigens er- 
kannte Napoleon nur die Capitulation einer ges 
ftung.an, aber Feines ArmeerCorps „Nie 
eine Capitulation im Felde, fagt er, wenn ihr Solda⸗ 
ten umb eine ‚gute Armee haben wollt — Muth und 
Tapferkeit thun⸗ Wunder in gefährlichen kagen!· — und 
Napoleon fcheint, mir Recht zu haben! 

Prenzlau ift die Vaterftadt unſeres erfien Lands 
ſchafts⸗ Malers Hakert, den die Gegenden der Mark 
freilich nicht bilden konnten, wohl aber Rügen, Schweiz 
und Stalin, um dad Gemälde, die Schlacht von Tſches⸗ 
me für die Kaiferin Catherine mit Effect vorftellen zu 
Tonnen, ließ. Orlow eine ruſſiſche Fregatte — in die 
Luft fliegen! Vormals bekqmen dje Geiftlichen zu Prenz⸗ 
lau vor der Trauung eine Braut:-Suppe ind Haus, 
und noch ftattlicher war das Accidens der Herrn Golles 
gen zu Potzlau, die Braut felbft mußte die 
Suppe indie Sacriftey bringen — ind Als 
lerheiligfte! Der hiefige Roland ſtuͤrzte vom 
Sturmwind um, aber man hinterlegte wenigftend fein 
Schwerdt auf dem Rarhhaufe mit der Innſchrift: 

Roland bat mi geführt in feiner Hand, 
wie jeder männialich bekannt, 

doch im 1737. Jahr 

ein gewalt'ger Sturmwind war, 

da if mein Herr mit umgelommen , 

und ic bin jegt hier aufgencnmen. 


Sk 


Stettin, bie. Hauptſtadt, iſt eben nicht ſchoͤn, 
aber die Oder, mit ihren Inſeln und die-Baumgänge 
um die Stabt und auf.den Wällen, machen die wieſen⸗ 
reiche. Gegend angenehm, die Stadt hat einige huͤbſche 
Straßen, wenn fie gleich ſehr uneben ift, viele artige 
Haͤuſer, und gleicht einer alten Schdne, die, fih jung zu 


ſeyn beftrebt. Die alte ehrwuͤrdige Schoͤne .ergab fich, 


gleihfaus, ohne alle Belagerung, den Franzoſen, Roms, 


> berg that wie andere. Die ſchoͤnſte Gegend der. Stadt 


iſt der Paradeplatz, wo Schadows Sridrich von Dar. 
mor fteht, dem Landſchaftshauſe gegenüber, und wegen, 
der hinter ihm befindlichen Linden, und des grünen Wals. 
les ſich fuͤrtreflich ausnimmt. Der Kdnig fieht gerade 
in die Straße, mo die Port iſt, und fo kann ihm der 
Reifende ſogleich ſeinen Reſpect bezeugen. Der große 
Konig if in feiner Uniform, der Mantel muß auch 
bier den Eigenfinn der Kunft verfbhnen — hat ben Hut 
auf, ben Coinmandoftab in ver Rechten und au feinen 
Süßen zwey Buͤcher: Artes belli et p: and Cor- 
pas Jus Friederie. Am Zußgeftelle ſteht: Fried. IE. 





. Pomeranis. Und wahrlich er verdiente dieſes Monus 


ment in Pommern — vieleicht auch Brenkenhof? . 

- Stettin hat durd den Blig feine ſchoͤnſte Zierde 
verloren die gothiſche Marienkirche, die abge⸗ 
tragen werden muß öte. Im alten Schloß mögen, wie 
in der Gruft, manche Denkmaͤler der Herzoge Pom⸗ 
merns feyn — wie das Gemälde, das den Einzug H. 
Bogeslaus X., der garız Pommern beyfammen hatte, 
in Venedig vorftelt. Er war nach Paldftina gezogen, 
das Schiff wurde von Tuͤrken angegriffen, die Italiener 
verkrochen fi,“ Er und feine Pommern aber wehrten 
ſich titterlich; Bogeslans ergriff fogar einen langen 
Bratſpieß, an dem Huͤhner ſtaken, und ſchlug 
damit um ſich — endlich ſahe der feindliche Anfuͤhrer 
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Mahomep, wie ihn Chriſtus geißelt, und fuchte erfährofe 
Ten das Weite! So die Chronik. Der intereffantefte 
Herzog Pommernd wär aber Svantepolc, lange 
Breund des deutfchen Ritter⸗ Ordens, bis er in deſſen 
Old den gefährlichften Feind Pommerns erblickte. 


Stettin mag mit bey Garniſon 30,000 Seelen has 
ben, und feine Lage beginftigt ben Handel, der eigent« 
Ude Hafen aber if Swinemände, wo fonft alle 
Seeſchiffe, die nach Stettin wollen, licpten mißten, jet 
Aber ganz bis Stettin kommen Tonnen, wodurch natur⸗ 
Uch ein Hauptnahrungs zweig der Swinemunder verlo⸗ 
ren geht; vor der Revolution hatte die Stadt 1506ciffe 


ji im See, Bredlan, Frankfurt, Yofen, und alle Orte 


an der Oder und Warthe beziehen von daher ihre Waa · 
ren, und auf dem Finpw-Canal, der die Ober mit der 
Havel verbindet, verforgt Stettin auch Berlin und die 
Marken mit Bein, meift Iranz Weine, baher man 
bier ungeheure Keller und Meinlager findet; es iſt der 
Mühe werth einen ſolchen Keller zu beſuchen, wenn er 
beleuchtet iſt, worauf in der Regel felöfeigene Illumi⸗ 
nation folget. Zu Stettin ſteht die Kunft die Weis 
ne zu behandeln — wer wird in "unferer feinen Zeit 
noch vom Verfälfgen ſprechen — auf einer ſo ho⸗ 
hen Stufe, als nur immer am Main, und nur Bours 
Deaur verfieht die Kunſt vielleicht noch beſſer, wo auch 
der Markt von weit größerer Bedeutenheit if. Kräye 
ter, Of, {die Stettiner Aepfel find beruͤhmt) 
Beeren, Gewürze ıc. helfen ber Kunft nad, und man 


verſteot fich felbft auf das Wunder von Cana in Ga⸗ 


Ude! 


Ein Weinhänbler Stettins ſchrieb den Herren von 
Demin auf ihre Klage, daß ber überfandte-Wein mit 
ber Probe, bie fie zu Stettin verſucht gätten, nicht 


” 


Yarmonise: „Zi Heren von Demin aetet Kaͤſe 
tu dem Win, denn fhmedts he in Demin, fo 
got als zu Stettin.” Nicht bloß zu Stettin, ſon⸗ 
dern im ganzen Norden gibt es ungeheure Weinfas 
briten, ie mehr Mein gebyaut wird, als in ben Ges 
genden wärhßt, deren Namen er ufurpiret, und der iſt 
ein elender Wirth felbft unter und, der jungen Lands 
wein mit Huͤlfe des Zuckers, ber Geife und bes Taus 
benmiftes nicht zum heften Champagner zu vereplen verg 
ſteht, die Flafche zu drey Gulden! Ich Jobe mir das 
Stettiner Bier, das auch Namen hat, und feinen 
Mitbruder von Pafewalt längft heruntergeſtochen hat, 
troz feine& italieniſch ſchon klingenden Namens Pafar 
nella! 
3u Stettin fehlen mir verhaͤltnißmaͤßig mehr Fur 
xus zu herrſchen, als zu Berlin. Grabemw, wohin 
alles firbimt, gewaͤbrt weniger Intereffe als die More 
ſtadt Laftadie, wo bie Schiffe liegen, (Lastadiym hieß 
im Mittels Alterölatein Ballaft und Abgabe von Kaufe 
manns⸗ Gut, und daher heißen auch an andern Orten 
der Oſtſee die piate wo ein⸗ und ausgeladen wird La⸗ 
ſtadie) die Waͤlle mit Linden beſetzt bieten den ange⸗ 
nehmſten Spaziergang, Schade! daß die Schildwache 
nach dem Wallbillet fragen muß. Es iſt nicht Furcht, 
daß man die Schwaͤche der Werte verrathe — die Kranz 
‚gofen hatten feine Wallbbillets, ſondern Furcht vor dem 
Niederfreten bes Grafes, dad der Commandant 
serpachtet. Der ſchonſte Standpunkt iſt auf der Oder⸗ 
Bruͤcke. Die Wafferfpaylerfahrt auf ber Oder nah 
Sranendorf— und, zu Lande quf einem Damm nad 
Damm am Damer Se find "angenehme Yarthien. ı 
- Rad Stargard (Storigerad, Altſtadt) einſt Hanſee ⸗ 
fladt, die mehr als Settin war, bin ich nicht gekom⸗ 
men. Die alte Stadt mit 10,000 Seelen legt an ber 
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Ihna in Gärten und derruchen Waizenfeldern, bie ſich 
aber nur zu bald in: Haiden mit arıkfeeligen Dorfern 
verwandeln bis "hinab zum Meer. Hier iſt auch ber 
größte See Pommerns Made, und feine. Muränen 
ſo gut als italienifhe, wie Stettiner und. Berliner wiſ⸗ 
fen. Im Landhaufe zu Stettin ift die Pommerifche 
Bidliothek, und ich wuͤnſchte, daß jede Provinz -eine 
ſolche vaterlaͤndiſche Sammlung haͤtte! Neugierige ſe⸗ 
hen vielleicht auch den Brandfleck, wo Catherine 1. in 
der Wiege faft verbrannt waͤre — fle behielt ſtets Vor— 
liebe für Stettin und Stettin machte ſie auch zu feiner 
— Shägentönigin! Zwiſchen Stargard und Dries 
fen: an Polens Gräpe liegt Arenswalde, das ein 
harmoniſches Geläute hat, „das iſt ein ſchoͤn Gelaͤute,“ 
fagte Srieprich, der Herr Stadtſchultheiß verftand: „das 
find ſchoͤne Leute,“ tar vor, und ſprach ſelbſtzufrie⸗ 
den: „Und ich ihr Vorgeſetzter,“ der König aber 
fagte: „or feyd ein Rare!“ , 


Hinter Stettin nichts als Sand und Wälder und, 
die langweiligfte dahrt auf Gottesfande 8 — 9 Meilen 
weit Bis Wollin und Swinemuͤnde. In Ermanglung 
eigentlichen Landes thut man wohl ſich an das Waſ⸗ 
ſerleben zu halten, Auf beyden waldigten Inſeln 
Wollin und Uſedom, von. wa die beliebten geräudyerten 

PrirtersAale kommen, ift Fiſcherey und Schiffebau 
fo ganz die Hauptnahrung, daß die Männer den Wei⸗ 
beru getroft die ganze Landwirthſchaft neben dem Hands. 
wefen aufladen, wie unter den Wilden. Mit der Brür 
de über die Divenom iſt man zu Wollin, und mir der 
Ueberfahrt nad) Swinemuͤnde zu Ufedom. Die Ober, 
die Pommern in Vors und Hinter:Pommern theilt, vers 
liert inter Stettin ihren Namen, bildet den Damis 
ſchen See, dann das Papemwaffer und Haff, und 
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alle Geroäffer entinden ſich in Die Oſtſee durch brey Maͤn⸗ 
dungen : Peene, Swine und Divenow. 


Auf der Inſel Uſedom mag eine lebhafte Phantafie 
ſich in den 24, Jun, 1630 verfegen, wie Guftav Adolf 
mit 17,000 Schweden landet, ſich zur Erde wirft, Gort 
dankt, fi verſchanzt, und felbft den Spaten zur Hand 
nimmt. Wenn man an die Folgen biefer Landung 
denkt, klingen Kaifer Ferbinands ftolze Worte ungemein 
tomifh: „Hob Holt a Hans Feindli weiter 
kriegt!“ fo komiſch als der Nachhall feiner Generale: 
„biefer Schneekdnig wird halt im Frühjahr 
ſchon fhmelzen!“ Sie täufchten fich wie bey Leus 
then, wo fie von der Potsdamer WahsParade 
ſprachen, und wie in ben Feldzuͤgen gegen die Republi⸗ 
Taner, wo fie von Hafenjaghen redeten, wobey 
nicht viel Ehre aufzuheben ad "welches legtere zus 
traf! . 


Wenn man ſich Swineminde nägert , (wohin 
man jegt mit bem Dampffhiff von Stettin in fieben 
Stunden. gelangt) hoͤrt man das Rauſchen des Meeres 
Hinter den Dünen, eilet-die Sandhügel hinauf, und eut⸗ 
ſchaͤdigt fi) an deſſen Anblick für die härftige Geftalt 
der Erde, die nur mit Sand und Wachholderfiräuchen 
aufwartet, jedoch auch mit recht ſchoͤnen Eichen. Feine 
Nafen riechen aud wohl den Braken⸗Geruch der 
Ses, und da alle Quellen im Zufammenhange mit der 
See zu ftehen ſcheinen, fo hat man auch das Vergnuͤ⸗ 
gen dad Braken⸗Waſſer zu often. Swineminde 
ſelbſt ift ein freundlicher offener Ort von 3500 Seelen, 
die Straßen zwar ungepflaftert, was im Sande uud 
am Ufer auch nicht gerade nbthig iſt, und vor den meis 
ften Häufern ſtehen unter der Scheere gehaltene Baͤu⸗ 
me, wie in Holland. Dis hieſige Seebad wird wohl 
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Porbus und Dobberan Leinen eibbruch thun, und bon theu⸗ 
sem Pflafter. oder geſalzen kann hier. niemand ſprechen, 
denn es gibt gar keines, und wegen ber Mäpe her Ober iſt 
das Meer nur wenig falyig, wie Überhqupt die Oſtſee 
daher auch mit Seefalz nichts zu machen iſt, denn 
das ‚Holz wuͤrde mehr koſten, als das Salz werth iſt. 
Die Ufer find flach, daher dad Meer auch flach, fo, dap 
man 100 — 200 Schritte hineingehen Tann, bevor das 
Waffer Über die Bruft gehet; bey hohen Ufern aber, 
wo dad Meer in ber Regel umgekehrt tief ift, will ich 
einem tathen hineinzufpringen , wenn er nicht. ein hal⸗ 
ber Seehund, ober wenigftens ein Hallore iſt; der 
Wellenſchlag iſt to unbebentend , ba man in einem, 
Flußbade zu ſeyn glaubt. Die Plantage von Weir 
den und Erlen, nachdem ber Sandhafer dem ‚Sande ei⸗ 
nigen Anhalt gegeben hat, iſt eine dem Meer abgezwun⸗ 
gene Promenade, und die entferntere Kuftparthien ges 
ben nady dem Gollenberg, zwiſchen Ebslin und Za⸗ 
now, ber bier Berg heißt, ob er.gleich kaum 300 
Hoͤhe haben, wird. In Smwinemünde lief. 1824 das: 
Meuſſiſche Schiff Mentor ein, da& 1822 um die Welt, 
feegelte, und won feinen 22 Maun auch nicht. einen vera 
laren hattel Die Lage. und Bauart bed Ortes, die Oder, 
nit ihren Schiffen, die Windmäßlen, die Sitten und 
felbft die Sprache der, Bewohner, alles erinnert qm. 
Holland! . \ ” 

Paommern iſt aber bach voch immer befferes Land. 
als Holland, und fo ergiebig, daß Waizen, Roggen, 
Hafer, Gerften, Erbſen, Widen, Lein ıc. auögeführt 
wird; es hat gute Viehzucht, Obft, Holz, Fiſchereyen 
— nur keine gute Häfen, die der Sand ‚leicht vers 
ſchlemmet. Viele Schiffe ſtranden jährlich wegen der. 
Sandbaͤnke und Flachheit der Küften, die ſich 60 beutz 
ſche Meilen weit hinziehen, und doch nur drey eigents 
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dehe Hafen baden Gmalfund, Ewinemunde und Eol⸗ 
berg. Die Heringe, die an den Kuͤſten gefangen und 
-geräuchert werden GGuͤklinge), waren im Mittels 
Mer fo Häufig, und die Zuge fo gedrängt, daß man 
Heringe mit den Händen fangen konnte; im Jahr 1124 
koſtete ein ganzer Wagen voll frifcher Heringe Einen 
Pfennig (denarium). Mon führe fie im Baltiſchen 
Meere, ob fie gleich da nicht einheimiſch find, jetzt find 
fie natuͤrlich feltmer, da man ihnen Feine Zeit laͤßt das 
Hin zu Somtmen; und ſchon am Eingange aufpaßt. 
Die Pommirn lieben nur die geräucherteni Geringe, 
wie Earl V. die eingefalgenen, daher er einen fols 
chen auf dem Grabe Beukelſens verzehrte zum An⸗ 
denken. der EinpbflenssErfindung. Die Ladjfe, 
Stdhre, Karpfen und Lampreten aber find Heernfiste 
d. h. gehbrten der Herrſchaft! ‚ 
Ponmmern (Po-mor, am Meer) zwiſchen ber Sſtſec, 
Weithſel, Oder und Netze, 577 Meilen mit 800,000 
Seelen, war ſicher einſt Meeresboden, daher alles ſo 
flach und einfbrmig. Das einzige mineraliſche Pros 
duct iſt Torf, bin und wieder wirft die See Bhens 
fein aus, und Landſeen gibt es mehr, als dem 
Staatswitth lieb ſeyn kann. Das Elima ift gemaͤßigt 
in dieſer ndrblichen Lage, der Boden zwar Sand, ben 
die Duͤnen noch bey Stürmen vermehren, aber die Grunde 
Inge ift doch fetter Ton, fo, daß Pommern immer 
eine fruchtbare Provinz genannt werden mag, die fir 
cher noch beffer eultivirt und beoblkert waͤre, idaͤre der 
liebe — Adel nicht, und feihe veralteten Feudal⸗ 
Rechte, gerade wie in Meklenburg. Die Bauer 
werden von dem Edelmann gelegt. Mas heife 
das? Es geſchieht nicht in der Matier der Hühner, 
fondern man verleibt fie dem Befinde ein, fie find 
nicht Grnndeigenthämer, folglich auch nie hek⸗ 
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miſch. Die großen Eigenthuͤmer, Domainen.und 
Pachtungen fird das im Etaate, was in Fiſchteiche die 
großen Hechte! Doppelte Unterthanen ein Une 
gluͤck für den Staat, wie für fie, mag man nun die 
Leibecgeuſchaft —Erbunterthaͤnigkeit, Örunds 
pflichtigkeit nennen oder nicht; und bie Doppel-Ei— 
genfhaft Standes: ober Gruudherrlichkeit; in 
Polen, Ungarn und Rußland ift es indeſſen noch ſchlim⸗ 
mer. Jener Edelniann, der da drohte den zehnten 
Mann aufhängen zu laffen, entſchuldigte ſich vor 
dem Geriht: „daß er nur neun-Bauern habe,“ 
amd ein Anderer; den der König wegen Mißhandlungen 
feiner Xeibeigenen nach Spandau ſchickte, zeigte jeine 
Narben: „Nie habe ih mich vor Dem Feinde ge— 
fürdter, und nun foll id mid vor meinen 
Bauern fürdten?“ . 

Der Adel Pommerns ift offenbar allzuzahlreich ; 
folgli arm, und die Bauern mit ipm! In einem 
Berichte Brenfendorfs, der viel für Pommern that, 
und nody mehr für die ärniere Neumark durch Trodens 
legung der Moräfte und Colonten, folglich ivieder gut 
machte, was berühmte Heerführer werborben hatten, 
uͤberhaupt ein Mann ; der naͤher gefanne zu ſeyn vers 
dient, füprieb dem Philofophen vou Sausſouci, der 

* für fein gelicbted Pommern ein wahrer Philosophe 
Bienfaisant war: „Zu Czarnidamhow leben allein ı2 
Adekiche Familien, sy Köpfe ſtark, der Kuh⸗ Hirt und 
der Nachtwaͤchter find die einzigen unadelichen Menſchen 
‚im Dorfe, ihre Weiber aber geborna Fraͤuleins!“ 
Die Fraͤuleins Tonnen ſich noch durch eine vernünftige 
Mesalliance helfen — aber den männlichen Stamms 
Erben bleibt feine andere Erbſchaft als der papierne 
Stammbaum: und der Degen. Die Familie Borke 
breitege ſich fo aus, daß die Gegend um Statgocd ber 
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Borkew⸗Kreiß heißt, und zaͤhlt ein berägmtes Mit⸗ 
glied, Sidonia von Borke.. Cchdn, reich und ſtolz 
wollte: ſie keinen andern heuratben, als einen Herzog 
son Pommern — es gelang ihr einen zu fefleln, aber 
Die Agnaten widerſprachen, fie ging in ein Kloſter, lornte 
hexen, und machte alle Ehen ber Herzoge umfruchte 
bar! Sibonia wurde 1680 hingerichtet ald Zauberin! 
Genug! bei. allzuzahlreiche Udel fchader dem Gedepheu 
des Volks — das ift unbeſtrittener, als die Frage: 
"Ob die Mäufe. um der Katzen wilen, oder die Katzen 
um dei Mäufe willen geſchaffen find? 


Der Heilige Biſchoff Otto von Bamberg machte 1120 
— 30 bie Pommern erſt zu Chriſten, nun wanderten 
Dentfhe ein, und im alten Staͤdtchen Pyrig zeigt 
man unter einer Linde die Quelle, wo 7000 Pommern 
auf einmal getauft wurden; 1814 Winde‘ au diefent for | 
genannten Ottobrunnen ein Denkmal errichtet. YPonts 
mern hatte im Mittelalter den lebhafteften Handel, da 
Indiens Schaͤtze auf der Wolga nach dem Norden gin⸗ 
gen, und die Wafferftraßen damals ficherer waren als 
die Landftraßen. Die Herzoge ſtanden in“&rbverbrädes 
rung mit Brandenburg, und da ihr Geſchlecht 1637 
ausſtarb, gehorte offenbar Pommern dem Haufe Bran⸗ 
denburg, aber das Übermächrige Schweden ſetzte ſich in 
Beſiz bis auf den Theil, den es ini Stokholmer Fries 
den abtrat: Vorpommern bid an die Peene nebft Rs 
gen war das letzte Denkmal ſchwediſcher Uebermacht in 
Deutſchland, und wir haben jet wenigſtens Einen 
fremden Fuͤrſten weniger auf deutſchen Fuͤrſtenſtuͤhlen! 


: Pommern befand ſich nicht uͤbel unter Echweden, 
der. Reichöverband,, fo fchlaff er quch war, ſchuͤtzte es 
doch gegen Deipotifmus, und bie Verbindung mit Echwo⸗ 
ben machte den Haudel blühenb, die Ahgaben. waren 
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Milde, es hertſchte viel Freyheit, und die Schalden da⸗ 
irren erſt mit den Frauzoſen (1807), die bekannt⸗ 
dich eine hohe Virtuoſitaͤt beſaßen die Länder ſpſteina⸗ 
tiſch auszuſaugen. Pommern war daher Schweden ers 
. geben bis auf die gewaltſamen Meformen. Guſtavs IV. 
der mie dem Eigenfinn- Earlö IE, ohne deſſen Gas 
ben uud Muth, dfe Franzoſen mit Hasen nach Por 
mern zog, Napoleon fo tddtlich haßte, daß er Rußtaud 
und Preuſſen ihre Ordenszeichen zuruͤckgab, weil fie bie 
des Napoleons angenommen hatten, und durchaus Mas 
poleon, welcher Rußen, Preuſſen und Deſtreicher ge⸗ 
ſchlagen hatte, ſchlagen wollte. Guſtavs Sohn 
wollte Guſiav Adolph ſpielen, und es koſtete Schwe⸗ 
den Finnland und ihm und dem alten Haufe Wa ſa 
den Thron! 

Pommern iſt ‚jegt ganz änter Preuſſens Scepter, 
and zerfällt in drey Regierungs⸗Bezirke: Stettin, Cds⸗ 
lin und Stralſund oder Neupommern, d. h. Schwe⸗ 
diſch Pommern. Dieſe Weſtpommern werden’ eher Preuſ⸗ 
fen · ſeyn, als die Sachſen, und ſich mit dentſelben 
Stolze, init dem ſie ſich gerne Schweden nannten‘, 
Preuffen nennen, wie die Oftpommern, mit denen fie 
gleiche Sitten md Sprache haben — noch beifer aber 
wäre freplich, wenn ſich beyde — Deutfche nannten! 
Schon Friedrich fagte 1762 „ig weis von feinem 
Krieg mir Schweden, die Händel mit meis 
nem General Belling mag diefet ausmachen“ 
noch mehr demulthigte am ajtabter Corigreß Napoleon 
den ſchwediſchen Geſandten Graf Ferſen — und doch 
hannten fi diefe Pommern lieber Schweden als 
Bentſche? Traurigt -die. Schweden find brav, und 
die liebenswärdigfien Völker des Nordens, aber bie 
Yonmern — find Deutſche/ und bie Schweden ſelbſt 
oltdeutſche⸗ wie ſchon ihre Grade beweißt! Gue 
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bevars Sehlte, ©ott, Go dag guten Tag, Farral 
"lebe wohl, Tack ich danke — vaelkomma MWilltoninien 

— fas jag lof at ga in habe ich Erlanbniß hineinzu⸗ 
yehen. — hurra feperliche Freude, was fie, wie wir, 
von Rufen angenommen haben mögen. Schoͤn iſt, daB 
in den germanifchen Sprachen Gott und gut faft gleiche 
lautend ſind. ... Ich denke fie werden Preuffen und 
‚den Kbnig lieben, ber’ fo eruft und kraͤftig das unfere 
Zeig entehrende Verlangen des Adels die Leibeigens 

ſchaft wieder herzuftellen, die ſchon Guſtav aufgeho⸗ 
ben hatte, zuruͤckgewieſen hat. Sacra res homo mi- 
ser! Aber Edelleute — prennent ldur Souvenirs 
pour des Droits — man fihämt ſich felbft im Eüden- 
nicht den T.odesfalt einzufreichen, und mancher a 
fiele fi auch nocdy im jure Cunnagii! 

Auffallend ift ber Unterfchied zwifchen Märtern 
und Pommern. Wer nicht plattd eutſch verſteht, 
kommt nicht recht fort; und verfteht nicht einmal ihr 
Comment vous portez vons? syg jy gaut werlich? 
Diefe Pommern bangen um fo fefter am Waterlande, 
je mehr fie noch Eigenes Haben, und je einfacher ihe 
Leben ift, fo wie Einfame flärker an Freunden bangen, 
und felbft Hageftolze, fo oft / man diefen auch Kälte 
und Egoifmus vorwirft. Mer: moͤgte Friedrich feine 
Vorliebe für ein Land, das ihm fo treffliche Offiiziere 
und Soldaten lieferte, verargen ? Näher hätte er aber 
immer die Udeld- Privilegien beleuchten mögen 
zum Wohl feines Volks — aber er ſchenkte licher, ars 
men Bauren Saatlorn, Vieh und Geld, che ‚er jene 
antaftete, und hatte da ſtets Schaden — am Ohr! .ob 
er gleich in feinen Schriften fagte: „Horigkeit ift der 
ungluͤcklichſte Zuftand, wogegen ſich bie Menfchheit em⸗ 
port, denn fein Menfch ift geboren um der Selave ſei⸗ 
nes Gleichen zu feyn!,, Jetzt denke ich fol «8 ſchon boſ⸗ 
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fer kommen, und mit den Reliquien der Leideigenfchaſt, 
De Friedrich Wilhelm III. abſchaffte, und ſich vieleicht, 
wie der treffliche König Cafimir von Polen, den Spott⸗ 
Namen Baurenkönig muß aufheften laffen — (der 
ſch duſte Titel) — muß nothwendig die Saulheit, grobe 
Sinnllchkeit, dei, Schmug des Leibes und der Seele 
verſchwinden, wie die alte polniſche Wirthſchaft, 
‘und dann wird man auch nicht mehr im Spruͤchwort 
fagen: mit de Pommerschen Luchten lopen d. h. mit 
dem Hemd über die Hofen: ¶ In gar vielen Hütten Pom⸗ 
merns üft es noch dad Geringfte, daß man feine Noch 
im Freyen verrichten muß, wo dann nicht felten die 
Schweine dad Ey zu verzehren anfangen, che es nody 
ganz gelegt ift! 2. R u R 

Mit der GeiftessCultur ſteht es noch fchlinis 
mei; wie hätte fonft Pommern zum Spruͤch wort 
werden Können? wenn man bier dem Menfchen ſagte 
mer ſey Selbſtzweck“ daͤchte er wohl eher an Schu⸗ 
fer Zwecke, und wuͤrde hoͤße. Die Armuth hir⸗ 
‚dert ſelbſt oft dem Adel an guter Erziehung: Gewis 
gibt es noch heute unter ben 150 adelichen Samilien 
in Hinterpommern mehr ald einen Hand von Zas 
n00, den Brandes mit ſoviel Gläd auf die Berliner 
Bühne brachte mit feinen Wat Düvel will he? wer 
- is he? dat beleeft em man so to seegen — dad mag 
ihm noch hingehen ; wenn er ein altes Hausmbbel vow 
Tante eene olle affecteerte Trulle nennt. Ein föls 
cher Hans von Zanow fagte feiner ſterbenden Frau, die 
; Ahr bat aufzuftehen, und Licht: zu machen „So stirb 
man, lat mick slapen!““ und. legte ſich aufs andere 
Lang · Ohr. Sicher trift man in Hinterpommern mehr 
als ein Original vom Siegfried vom Lindenberg, aber 
nicht alle find ſo gut und wohlthätig, und bie wenige 
fen halten Lectoris ornari! Wenn fi) felbft bie 
Bommerifchen Zräuleın, ſoviel müßen nachfagen 
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iaffen, was foR mar von Geringern envärten? Miele 
leicht find ſie aber dennody beſſer, als das zu Berlin 
erzogene Fräulein, das fo fein und fittig wurde, daB 
es auf die Frage Woher? roch bis über die Ohren ers 
wiederte „Um Vergebung! aus Hinterpommern.“ 
Sie hatte vermuthlich gehoͤrt, daß nur das, mad von 
dorne a priori komme, rein ſey — alles aber uns 
kein, was bon hinten a poäteriori! 23 
Jener preuſſiſche Getteral; der ach vielen Fahren 
wieder nach Pommern Fam, feine alte Mutter noch 
fand, und tractirte, wurde bon dieſer gefragt: Myn 
Sön, ik hebbe di ja Hahs töpen laten,; we bis du 
denn to den Nahnien Lenz (Excellenj) gekemmen? 
das Wort Excellenz fegte ſchon manchen in Merle 
genheit, wie jenen; der einem Etminiſter — Er@iends 
ſchrieb! Mer lächelte nicht Über den Pommer vor Fried⸗ 
tichs Zelte „Wie lange diehft UP? 13 Jahr Wie alt 
19” Do Hol’ Na! fünf Jahre wär ich Gaͤnſejunge, 
ſechs Jahr Ochſenjunge, und zwey Jahre unterm Volk, 
thut das nicht 13? „Warum rauchſt di nicht ?“ der 
Hauptmann hats verboten‘ Rauche ! Der Pommer tauchte 
der Hauptmanu fuhr Aber ihn her „Dich foll ja“ und 
fo ergrief ee den Arm des Koͤnigs „Na! nun Fries 
gen wir beyde den Bukel voll!“ daher heißt audy 
it der Pommeriſchen Bibel Pfalni 23 „du ſcheuleſt mir 
voll ei“ dugivet mi een ganz Bak vull, den gans 
sen Bukel voll! — Eo fagte ein anderer, dem beyde 
Beine abgefchoffen wareit; dem Ehirürg „Hundertmal hab” 
id) Gott Leib und Seele empfohlen, nie aber an bie 
verfluchten Beine gedacht!“ Die Franzoſen ſollen 
& haben entgelten imißen, baß bie Ponimern aus ih⸗ 
em’ wilihenden Viys ’Empereur — Wiwer her (Wels 
ber her) machten, indeſſen drucke ich dem Pommer die 
Haud, det einem Berliner fagte: Breafe! Du mal 
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Fransch! so vornehm snaken wir bier to lande nich 
— all op dütsch, as de Snabel wassen is! Eine Ponte 
merifche Eanonens Wache fegte ſich ruhig im nahen Kruge, 
denn fie hatte verſucht, „daß einer allein die Canone 
nicht wegtragen werde, unb gegen mehrere fie doch nichts 
nuͤtze — und ein alter Schnurrbart, ben fein 15jaͤhriges 
Hochabeliches DOffizierchen mißhandelte,, hielt feine Gres 
nadier⸗ Müge Über ihn mit den Worten: „Wären Eie 
wicht mein Offizier, ich Ihfchte Ihnen das Licht aus !’ 
Imnm Norden ftehen die Pommern im hohen Ruf der. 
Grobpeit, wie im Süden Baiern und Deftreicher. 
in Grunde ift es Geradheit, Offenheit, Uns 
feinpeit, die weder mäßige Worte, noch Ausflächte 
and kahle Entfchuldigung liebt. Wo ift der Dumms 
kopf wieder? rief jener Öffizier, da ber Bediente nicht 
zur Hand war, und ein Pommerifches Fräulein fagte 
Auf. Ihren Schultern”. Zu Berlin lernte ich den 
Abendfeegen eines Pommerifchen Fraͤuleins kennen: 

Nu leg ick mi arme Debren slapen — 

up de liewe Engelcen will ik treuen tin bapen, 

Un wönn de Düyel wullt® mich anbölken , 

so will ik em berötzen, he shal sik behölken, 

un wenn he wulte mek gar bieten 

0 will ik em beseken un beschieten! — . 

In Pommern kann man fehr leicht ein „ik wilk 
wat schitten“ hören, wie im Süden Jo warum nie 
goer—imog nit — dovon iſch koi Red, und die 
Formel, die Friedrich für die flärkfte Formel deutfcher 
Sprache erklärt — das grob ausgedrukte Nein., das in 
naͤchſter Verwandſchaft mit dem Pommerifchen : ik wilE 
wat schitten! ſteht. Dit diefer Grobheitin Worten ift aber 
mehr Gutimächigkeit und Huͤlfe verbunden, als mit al= 
len Artigkeiten des bon ton. Jener Pommeriſche Bes 
diente hinter dem Stuhl feiner Fraͤulein, die einen ſchnoi⸗ 
‚benden Difcant:Ten von ſich gab, lachte, und fagte das 
was to veel, Zrdlen, aber kaum wieß ihn ein aude rer 
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zur Ordnung , “fo tief er mit der gedften —8 
teit; Met Gonst! dat Gebrumm von mei Frolen 
nem ik up mik!“ — Wir haben noch kein gutes beuts 
ſches Wort für die Herzens⸗Hoͤflichk ert im 10 
ben Kittel, im Gegenfag ber vornehmen oder 
de⸗Hoͤflichkeit, bie etwas PudelsArtiged * 
und keinen Boden, oder jener Hoflichkeit des homme 
en place, (wäre es auch im kleinſten Landſtaͤdtchen) 
die ein NB. ift, daß man ſich gegen den wichtigen 1 Mann 
nicht vergeße! . \ 
Gewohnt auf Reifen mein Budget d Ein Ducaten 
einen Tag in den andern zu berechnen für Alles, wenn 
ich and) gleich viele Tage mit einigen Gulden ablomme, 
zumal mit Apoftelpferden, babe ic) in Pommern und 
MWeftphalen manchmal mit 12 gr. ausgereicht, benz 
man fonnte nichts haben, als Cartoffel und Hering, 
Brod und Käfe, Bier, Schnaps und Strohlager, hier 
gilt das Sprädwort: man kann der Luns nig meer 
nemen, as dat Leven! Im Norden if bie Ueberfes 
gung des Mal de Midi Mittagsmahl ganz richtig, 
und Sancho kaun nicht melancholiſcher beym Mahle ges 
ſeſſen ſeyn, wo ber Leibarzt den Stab Aber jede Schäfs 
fel ſenkte, als ich in manchen Kruge des Nordens. 
Alles, was Pommerifch heißt, verlangt einen altdeuts 
‚fen Magen — Spek und Erbfen, Bakenbeere, Kluͤte, 
felbft Spitgänfe verlangen ihn, Kläte (Kloße) nud 
Spek, Kläte und Bakbeeren find Haupt:Gerichte, 
und fo fagen fie auc ganz für fich mit Schneeballen 
werffen, fit fneekluͤten (fih fchneelldßen). De 
rothe Greif mit goldenen Fuͤßen im filbernen Felde, 
das Wappen. Pommernd, follte ber Gand weichen, 
denn eine Pommerifche Gans von 25 8. ift ein Kleiner 
Breif, und mehr, weil fie in natura vorhanden, und 
das ‚upter ben Gönfen iſt, was ber Friefiſche Gaul 
unter den Gaͤulen. — Der wuͤrdigſte Repräfentant Peme 
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mms, die geräucherte Gänfebruft ſelbſt 
anter ßen zähle, wäre bie Gans, die Gaͤnſe 
haben zwar Fittige, aber wenig Naturflug, und 
ſo auch die Pommern — dagegen aber freyen Nas 
turgang, fo ſchlecht fie auch zu Fuße find, und 
diefen fteyen Naturgang hatte biöher nur der Adel — 
Die Gänfe haben nachftehende Redensarten erzeugt: 
de dumme Goos — achter eenander as Ja Göse, 
wat hebt et de Gose good — wenn Bier oder Wein 
fehlet — von einem gelblich kraͤnllich auöfehenden Maͤd⸗ 
chen fagen fie „si seet gösig ur!“ Im Mittelalter aber 
war es ein hoher Schimpf die Kelmzierde den Schwan 
für eine Gans anzufehen! Der Gänfekiel ik der 
Scepter der Gelehrten, und in unferer Zeit felbft vies 
ler Damen — aber es iſt ſchwer fidy zur Unfterbliche 
Reit aufzuſchwingen mit — Gänfeflügeln 
jutmütbig haben Bänfe lange Zeit 

aum Schreiben Ihre Sedern und gewepht — 

das konnte länger nicht fa. bleiben, 

fie fangen an jegt felbR zu fehreiben! ' 
3% erinnere mid, nicht in Pommern hen Schild Zus 
goldenen Gans gefehen zu haben, befto häuffiger 
findet man ſolchen im Süden, und ein Poſtmeiſter 
ſchickte mich einft felbft „Zur goldenen Sans — 
es ift meine Tochter!” j 

Hinters Pommern würde fehhner und fruchtbarer 

ſeyn, wenn ein bedeutender Strom daſſelbe bewäfferte. 
Die Warthe und Nege feinen ihren Weg dahin nehs 
men zu wollen, aber wahrſcheinlich hinderten fie die 
fliegenden Sandhuͤgel, und fo machten fie es, wie ich, 
und Tchrten um nad) der Oder, Vergebens ſehen ſich 
die Faunen in ben weiten dichtenwaͤldern um nad einer 
Nymphe um mit ihr zu tanzen — aber in diefem Sande 
ÄRE aus getanzt — nur die Schaafe und Gänfepeerden 
bringen uoch einiges Leben in Die Natur, ober Cchanfe 
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and Ganſe machen noch Fein Arcadien. Und doch laͤt 
fi) auch Pommern eine lachende Seite abgewinnen — 
Die alte Einfachheit und Treuherzigkett if hier 
noch ganz zu Haufe, die fterd gerne neben der Ara 
muth wohne. Der Pommer ift noch ein alter biedes 
rer, arbeitfamer, muthiger Deurfcher von kraͤftiger Leis 


desConftitution. Mitten unter Pomeranzen, Mandeln. 


und Pinien, Myrthen, Lorbeern und Granaten, eigen, 
Roſinen, Dliven und koͤſtlichen Weinen fehnt ſich der 
Pommer nach feinen heimiſchen Cartoffeln, Schnaps 
und Pier, nad) feinen Fichten, Tannen, Eichen und 
Linden, vorziiglich aber nach feinen guten ehrlichen 
Landsleuten, und Fran Mutter⸗Sprache, und 
ich — hafte es mit ihm; zuletzt fehnen wir und ale, 
nad) dem — Grabe. Jener Junge, den der Schulmei⸗ 
fer fragte: „Wo fommen die Pommeranzen her 7 
antwortete „Aus Pommern!“ In Pommern mdgte 
es nicht gut feyn die Heinen meift weißen Huͤndchen 
mit fpigen Köpfen, daher Spitz e genannt, Pommer 
gu nennen, ob fie glei) eher-aus Pommern ſtammen, 
als die Pomeranzen! und unfere Mägde, die beym Zus 
fommentreiben der Gänfe Huß! Huß zu rufen pflegen, 
ſprechen flaviſch ohne zu wiffen, daß Huß bohmiſch 
Gans bedeute! 
Die Poſtmeilen find klein, die Meilen aber, die 
nicht bezahlt werden, verdammt lang. Das Zählen 
pflegt fi nach ber Sufjectivirär des Zaͤhlers zu 
sichten, und fo gibt ed oft. Stunden, die der Fuchs 
gemeffen hat! In Pommern und Mektenburg Heißt es 
Een Biertel Wegs — een Hundegeblaff (fo 
‚weit man den Hund hört) een Hahnſchrie, een 
Pip Tubat—een Buͤßenſchuß — alle diefeLänges 
Beftimmungen darf man kek auf eine.gute halbe Stunde - 
reduciren. Komiſch Tamen mir die Weiden⸗Alleen 
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wor, bie ſich ſchon in Schleſien finden, unb nirgendswo 
fahe ich mehr Dohlen, Wehe dem, ber nahe am Kirchs 
shurm wohnt, ftändlich hort er eine Muſik, die von als 
len Thurmmufiten (ſelbſt wenn man feine eigene Leis 
Gen: Mufit noch hortẽ) die fchlechtefte ift. Freund Fik 
geht aber doch zu weit, wenn er im Pommeriſchen 
Dialect diefe Dohleus'Mufi® wiederfindet, weil die 
Kinder bie Sprache der Dohlen dfters hörten, als die 


wienſchlichen Zungen! 


„ch hatte ſchon fatt an Wors Pommern, und 
das ſchoͤne Ruͤgen ſo fehr vor Augen und im Kerzen, 
daß ich Hinters Pommern niſcht gefehen habe, ob. 
mir gleid Colbergs Name alle jugendlichen Remis 
niscenzen des fiebenjägrigen Kriegs. aufweckte — und 
nun gar erſt Dangig und der alte Dentfh=Dr« 
dens⸗Staat? Ueber das alte Camin au ber Dis- 
venow mit feinem Dom aus ber Zeit, wo es Biſchofs⸗ 
fig war, (daher dad Wappen eine Nonne im Lehnſtuhle) 


. and einem-Sräuleinftift, führt der Weg nach Treptow, 


das ein recht heiteres gutgebautes Städtchen ſeyn foll 
mit einer Umgebung, ‚bie vergeffen macht, daß man in 
Hinter Pommern ift. Eelberg liegt nur $ Stunde 
vom Meer au der Perfante, hat einen Hafen, Salinen, 
6000 Seelen, und ift feft, mehr durch Mordfte als 
Kunft. Im fiehenjährigen Kriege belagerten es dreimal 
die Ruffen, aber Heyden war kein, — — — Die Buͤr⸗ 
ger felbft unterflügten die Befagung, wie im unferer 
Zeit der alte Net te lbeck, der noch die ruſſiſche Belas 
gerung Fannte, Mettelbek, deſſen Selbfbiographie fo 
intereffant iſt, rettete im Grunde Colberg, indem er es 
dahin brachte, daß der König Gueifenau fandte, indem 
Koucadou ein abgelbter Mann war, uud die Garuiſon 
jenem Patrioten erwiedert hate „Was Buͤrgerſchaft! 
wie Höfinge: „Was Staat! mas Eoufitus 
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tion!“ Eolberg iſt die Vaterſtadt bes Minifter v. Pos 
dewil und Rammlers, und bier faß auch der ges 
aiale Bulow gefangen, - der es mit feinem Feld⸗ 
Marfhallös Kopf nicht weiter brachte, ald bis zum dis 
mittirten Lieutenant!-. Seine militärifch ſtark abweichen⸗ 
den Anſichten, vorzüglich feine Feldzuͤge 1800 und 
1805 mißfielen — wie wenn er gar den Feldzug 1806 
noch gefchrieben Hätte? Mir der Ankunft ber Franzo⸗ 
fen wurde er nach Königsberg und Riga gebracht, mo 
dem Genie, das. fein Wermdgen verreifet hatte, ſich in 
Feine Dienftverhälmiffe zu fügen wußte, und folbft für 
-Schriftfiellereg — zuviel Genie war, ein Nervens 
fieber — die ewige Ruhe gab — 1807. Vielen ift Col⸗ 
berg am wichtigften durch feinen bedeutenden Lachs⸗ 
and Neunaugenfang! 

Edslin, das gleichfalls recht angenehm ſeyn ſoll, 
mit 5000 Seelen, ift Regierungs⸗Sitz, und hier hat 
auch Friedrich Wilhelm I. eine Bilpfäule „ Caslinum 
"incendiis deletum restauravit 1724* — Riigenwalde 
- mit 3000 Seelen sreibt Schiffbau und Seehandel, und 
war einft Hanſeſtadt, wie Stolpe, die wichtigſte und 
gewerbfamfte Stadt Hinter-Pommerns, mit 6000 Sees 
len. Der Holzhandel iſt ſtark, die Eadetenfchals aufs 
gehoben, der Lachöfang von Bedeutung, und die Hälfte 
Bbruſteins, der fi) auch an Pommerns und Meck⸗ 
lenburgs Kuͤſten findet, jedoch ſparſam, wird hier ver⸗ 
arbeitet (die andere zu Konigsberg) zu Halsbaͤndern, 
Ohrgehaͤngen, Kudpfen, Pettſchaften, Kreuzen, Etuis 
Spielmarken 10. Biel geht durch Armenier nach der 
Levante, wie man glaubt, zu Rauchwerken, das Harz 
verbreitet fchon bey ber Arbeit einen angenehmen Ges 

ruch, aber die feinen Theilchen, die ſich aufldfen, ſollen 
doch die Bruft angreifen? und To mögten die Mund⸗ 
ſtuͤcke der Zabadöpfefen großen Schmauchern vielleicht 
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auch ſchaͤdlich ſeyn, wenn ihre Saug ⸗Organe nicht be⸗ 
reits durchraͤuchert, und lederartig gemgrden find. Das 
größte Stuͤck Bornſtein, das man —* und im Ber⸗ 
liner MineralienzGabiner fehen kann, hat doch nur 14 
Länge, 8“ Breite und Gewicht 13 4 8; die Staats⸗ 
Einnahme fol nur 18000 Thaler betragen, und id) hätte 
die ſchoͤnen Thränen der zaͤrtlichen Schweftern über den 
Sturz des allzufühnen Bruders Phaͤton vom, Sonnene 
Wagen — höher angefchlagen. 


Hinter Stolye geht nun ales Wendifch zu, oder 
Caſubiſch, Schmug über Schmug — Garroffeln, 
Brod, Schnaps, nicht immer in Krägen, und felbft 
Wölfe. Die Sprache it halı deutſch, halk polniſch, 
und die Nationaltradyt hat auffallende Aehnlichkeiten 
wit den Knoblauchs-Bauern um Nürnberg, die fih 
auch zur Marime der Cafuben befennen: en unslagen 
‚Wyf is en unsolten Köhl. Lauenburg an der Leba 
iſt das legte zu Deutſchland gehbrige Städtchen, Grods 
popol der letzte Krug, und bier für mich ohuehju. die 
Säulen des Hercules. Die Wölfe follen in manchen 
harten Winsern eine wahre Landplage ſeyn — die Jaͤ⸗ 
ger hüten ſich wohl folde auszurosten, wo. bliebe 
das Schußgeld? und der Landmann, beffen Schaafe 
fie Holen, darf nicht ſchießen? folglich ift er weit 
übler daran, als der unfeige mit feinen Communz 
Sägen, die [hießen dürfen, wenn fie — wollen, 


Jenſeits der Hercules⸗Saͤulen winfen mir nicht nur 
einige Millionen braver deutfcher Brüder — 
die eigentlichen Preuffen, das tragtfche Theater des rits 
terlichen Deutſchen Ordens mit der hohen Marienz 
burg — fondern felbft academifche Brüder, Datıs 
ziger, Liefs und Eurländer, faft bis zur Kaifers 
ſtadt — ſelbſt Kant, Hippel, Scheffner ıc. winken, — 
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3% din fein Kredel, der in feinen 15mal aufgelegten 
Reifen von Marienburg fagt „ein altes feftes Schloß, 
einft Reſidenz ber Hochmeifter, wo unglaublich dide und 
lange Balken anzutreffen find!” — gerne mbgte Ich die 
Erfte aller Ritterburgen bewundern — für die der Krons 
prinz Preuffens foviel gethan hat — gerne nähme ich 
von meinen Danzigern etwas Gaviar und ein Glaͤs⸗ 
hen Danziger Lachs in der feuchten Luft und bey 
dem ſchlechten Bier — ohne Magiſtratus eine Peruͤke 
vom Kopf zu reißen, wie Peter der Große that — Vi- 
yat Friedrich! Vivant Gedanenses! 
Am wenigften geluͤſtet mich nach den deutfchen Bruͤ⸗ 
dern, fo gebildet fie aud find, und fo rein deut ſch 
„Be auch ſprechen, welde Theile des Ruffifhen Eos 
loſſes find, vor dem mir Deutfchen etwas grauet. Er 
verdankt Deutfcen feine ganze Bildung — die Herr⸗ 
ſcher haben deutſche Mitter und Gemaplinnen — Nis 
eolaus wandelt auf der Spur des edlen Alexanders, 
iſt aber auch ſterblich — der Eoloß hat ſich bereits in 
die offenen Flanken zwever Nebenbuhler hineingearbeiter, 
und wer will ihn hindern, wenn er. feine Züße anf Oder 
und Elbe, Hamburg und Kübel fehen, und Bafliren in 
Berlin und Wien einräden laſſen will, wie einft Gos 
then in Athen uud Rom einmarfhirten? Unfere Solda⸗ 
ten rufen bereits Hur rah! und unfere Fuhrleute Stoi! 
Stupai! Ich ſelbſt lernte ıgı3 ein freundliches Drest! 
na prawa! na lewa, um befto leichter Durch Ruſſiſche 
Regimenter und Coſaken⸗Pulks durchzukommen, ehe fie 
mir ihr Pebdin zurufen konnten, während einer meis 
ner Freunde feinen Pudel, der fonft Coſak hieß, aus 
Tauter Reſpekt nicht geſchwinde genug in Ffagc umtaus 
fen Fonnte, was dem Pudel wie Coſak Hang. Der Reſpekt 
war fo groß, daß ein Cenſor in einer Schilderung der 
Kofaken „, fe reiten auf Kleinen haͤßlichen Pferde 
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hen“ die Worte kleinen, hABlichen wegſtrich, und 
fo erfuhren denn bie Leſer, daß die Coſaken auf Pfer⸗ 

- den reiten, und nicht auf Ochſen und Eſeln ober gar 
Stecken! — Selbft Frauzoſen, die fonftvon Le Nard, 
wie von den Pays-Bas ſprachen, haben ihn feit 1812 
beffer Kennen gelernt, und mogen nicht mehr. ohne Noch 
dahin reifen, und wir — wir muͤßen ohnehin in Deutfch« 
lands Gränzen — bleiben — 

non natrias fines, et dulcia linguimus arva. 


Wirfehen und jetzt auf Wollin und Ufedom, nach, 
ben zwey berühmten Städten der Vorzeit, nad) Julin 
and Wineta um, die beyde oft miteinander verwech⸗ 
felr werden. Julin lag da, wo Wollin liegt mit wenig 
Spuren ihre Daſeyns, und Winetas Trümmer am 
Strande der Inſel Ufebom, fehen die Schiffer noch, die 
das Meer fchon 1125 verfhlungen haben fol. Julin 
mar vielleicht die beruͤhmte Joms burg der Nordiſchen 
Schriftfteller, ‚aber Wineta ift reine Fabel, um fo auss 
geſchmuͤckter, weil fie Zabel if. le alten Karten gaa 
ben die Ruinen Winetas an, und Fiſcher fogar im 
feiner beruͤhmten Gefchichte des Handels liefert von dies 
fer nie geweſenen Stadt eine poniphafte Beſchrei⸗ 
bung, wie Ciateauubriand von Garthago! Viele Schifr 
fer fehen noch heute in Steinen und Klippen unter dem 
Meere die Mauerwerke und Marmorpfeile_ der. alten. 
Stadt, und viele wollen fogar die Gloden gehbrt Haben, 
wenn fie zuviel Glu! Glu! gemacht haben! Wineta ift 
ein Gefpeuft, und Gefpenfter ſehen nur bie, die — Gen 
fpenfter fehen wollen. 

Anclam an ber Peene mag 6000 Seelen zählen, 
und fo lange jener Fluß die Gränze bildete, war die 
Vrorſtadt ſchwediſch, die Stadt preuffifch. Intereſſant 

„ waren mir die Bildniſſe der Pommerſchen Herzöge, zu 
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Tenen die Auclamer noch dad Bild Wdelungs fügen 
Tollten, der zwar zu Gpantefow geboten, aber hier er⸗ 
Zogen wurde, Adelungs, der mit deutſch em Fleiße 
für anfere@prache alleim- that, was anderwaͤrts ganze 
Academien nicht thun. Mach dem alten Demmin, 
auch an der Peene, das im Mittel⸗Alter als Hanſeſtadt 
feine Rolle fpielte, und from ganz an Meklendurgs 
Graͤnze liegt, in der Nähe von Dargun, ehemald Bes 
nedictiner⸗ioſter — an einem See — bin ich nicht ges 
kommen. Es iſt auffallend, wie weit fruchtbarer das 
Zand wird, fo wie man über die Peene ift, und dieſes 
Land gehört jegt wieder zum Haufe Brandenburg, dent 
es widerrechtlich entzogen wurde‘ — Suum tuique! 


Durch Wolgaft mit den traurenden Ruinen feiner 
alten Herzoge, bin ich hindurch geeilet — wenn au⸗ 
ders biefer Ausdruck in diefem Lande nicht allzukomiſch 
Ylingt — nach Greifs walde und Stralfund. Greifss “ 
walde ſchien mir fhbner ald Anclam, zaͤhlt 8000 See⸗ 
en, und hat einen guten Hafen im Dorfe Wyk, wo 
vft fremde Schiffe überwintern, Rhederey, eine Heine 
Saline, und bedeutenden Getraidehandel. Die Univers 
fität, auf Koſten des Kloſters Eldena geftifter, bat 
18,000 Thaler Einkünfte, 22 Lehrer und 100 Studenten, 
Sollte Preuffen nicht genug haben An Berlin und Breds 
lau, Kbnigeberg, Halle und Bonn? ‚ 


Die kleine Univerfität hat viel leiden muͤſſen, daß 
fie in den 17709: Fahren Menadie, Schuſter zu Als 
tons, zum Doetor machte. Doctords Diplome, wenn 
fie ja filr nothwendig geachtet werden follten, follten 
gratis den Berdienfte nur ertheilt werben, wie bie 
Drben — Geld macht in ber Megel Docthoren... 
Im Univerfitäts : Gebäude — bad einzige ſchͤne Ge⸗ 
baͤude zu © » » Tann inan die Bildniſſe der Lehrer fine 
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dieren. Der erſte Mector der Univerſttaͤt, Wfrgermebi 
fer Rubenow, wurde von ben Bilrgern erſchlagen, und 
der Chroniter Cramer glaubt der Teufel habe die Häns 
del geſtiftet, weil die Univerſitaͤten fein Hbiliſches 
Meicy mehr Schaden gethan haͤtten, als die Klöfter — 
meine Zeit ſcheint beynahe das Gegentheil zu glauben! 


Unter.den Profefforen hat ſich ein gewiſſer Schaf 
auögezeichnet, deſſen Name im Meufel nicht gefuns 
den wird, denn er zeichnete ſich blos aus durch Dite. 
Peter 1. wänfehte, daß er. fich ihm zu Ehren mögte — 
auffchneiden ilaſſen, um fein Fett zu bewundern; 
wordber der gute Dicke aus Schrecken geſchmolzen 
d. he geftorben ſeyn foll: Roch auögejeichneter; aber 
durch Geift, muß Generalfüperintendent Mayer ges 
weſen ſeyn / eiu Kirchenlicht, das wohl länger Hätte 
leuchten kdunen, ba es auch ihm nicht au Talg fehlte: 
In Articulo mortis fragte ihn der Arzt über den Züs 
ſtaub der Gerechten im jener Welt, und der Mann 
fegte ſich, trotz feiner Waſſerſucht, in Poſitur, und 
ſprach „das will ih Ihm ſagen“ farb aber mit 
diefen Worten: Schade! fp machte es aud Pilatus 
bey der Frage: Was iſt Wahrheit? erging bins 
aus, wir erfuhren nicht, was Wahrheit ift, daher 
werden die Lügen fo häufig und felbft Generalfuperins 
tendenten wiffen nicht alles aufs Haar, wenn fie es 
auch glauben follten, und mandye Seelforger ſchil⸗ 
dern, wie Pater Cocheni bad Leben im Parabiefe 
fo lebhaft, als ob fie da geweſen wären, erhigen bie 
Phantaſie ſchwacher Seelen, und forgen fo ſchlecht für 
fie, daß Lebe ns oͤberdruß entflehet, und Selbfis 
.  mord um fräßer dahin gu Fonimen, wo ewiger 
. Sonntag iſt ini weiten Freudenſaale un Ens 
BeldsCHor Br 
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Unf dem Wege nad) Stralfund fand im Dorfe 
Meinberg ein Veteran von Linden, 374° im Umfange,, 
und ganz Vorpommern ſcheint ein Land von lauter Das 
gen, fo viele Ortsnamen eidigen fih mit, Hagen. 
Etralſund zählt 16,000 Bewohner, ift alt und haͤßlich, 
mitten im Waffer, von einer Eeite dad Meer, von der 
andern grofie Teiche, hat aber viel Gewerbe und nicht 
unbedeutenden Seehandelj dad Mappen ift ein — Sou⸗ 
nenſtrahl. Stralſund — galt einft für eine beruͤhuite 
Feſtung, von der Waldftein abziehen mußte, troz feines 
Wortes: „Und wenn Stralfund mit Ketten am 
Himmel hing; muß fie herunter.” Den Frau— 
zoſen aber hing fie nicht zu hoch, fie fchleiften die Wer⸗ 
Be, und auf den Wällen find jege angenehme Spaziers 
gänge. Man zeigt die Etelle, wo Carl Xil., abgehaͤr⸗ 
tet wie ein alter Ritter — wie hätte er duch fonft den 
Weg von per Wallachey, und zwar durch Umwege, in 
17 Tagen = 300 deutſche Meilen, abreiten Tonnen? 
— viele Nähte, während der Belagerung auf einem 
Steine ruhte; der Eiſenkopf, wie ihn die Türken mit 
nicht weniger als orientalifcher Uebertreibung nannten, 
feegelte erſt am Abend vor der Gapitulation: mir Lebens⸗ 
Gefahr hinuber nach Schonen! 

Zu Stralfund las ich an der Echneiders.Heerberges 
„Harmonie der Kleidermacher⸗Geſelleu,“ im 
MitteleUlter aber beftellten ſich gelegenheitlich der Tut⸗ 
niere ſelbſt Fuͤrſten und Nitter blos in die — Heers 
berge. Hor'van de Straat! lautet der dffentliche 
Ausruf, wenn bey eintretendem Thau= Wetter Eid und 
Anderer Unrath von der Straße zu fchaffen if. Dies 
ſes Hor hat fich in unferm Hornung oder Februar 
erhalten, und idy bin geneigter ein anderes Wort, bad 
man nicht auszufchreiben wagt, H. . . von diefem 
Hor abzuleiten, als von heuren d. h. mierhen? Mas 
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jor Schill bite hier fechtend feinen chrendollen Urs 
getdinm, mit dem et für Deutfchland Ehre und Frei⸗ 
heit die gefeglichen Schranken durchbrochen hatte, zut 
nämlicjen Zeit, wo Braunſchweig⸗ Dels fi) aus Bdh⸗ 
imen den Weg nach der Wefer-Mindung bahnte, um im 
dem noc allein freyen Old England die Erhiedrigung 
des Vaterlandes zu vergeſſen. Ich erfundigte mich nach 
D. Weigels Arcanum, das zwar ben Kranken heilte, 
ihn aber ſchwarzblau färbte, wie einen Neger, ſo, 
daß einer baräber keine Pfarre, tind ein anderer feine 
Quarre befontmen konnte, und‘ ber D. Blaufärber viel 
Spott erdulden mußte. Niemand wollte etwas von dies 
fen Vorfaͤllen wiffen, und 3b lIner, (wie Reifende übers 
Haupt) hätte fi) das Pommeriſche Spruͤchwort tiefer 
einprägen follen: „von Hürseggen kommt Lügen.“ 
Was Boufflers bey Vorzeigung der Bildniſſe ſchwe⸗ 
difcher Regenten, namentlidy der Königin Chriftiue, fo 
erheiterte, konnte bey einem Deutfchen nicht ein⸗ 
treten — dem Sranzofen wurden fie mit den Morten 
gezeigt: Vous allez voir las grands — de la Suede, 
und der Pommer gebrauchte, ftatt des ihm entfallenen 
Wortes Rois — dad Schwedifche! 

Bon Stralfund feegelt maan in 6 — 8 Stunden 
nach Pfade in Schweden, wenn bad Kahl op! Kuhl 
op oll Vader! erhört wird — ich aber feegelte voll un⸗ 
geduldiget Erwartung über die Meine Meerenge Gelle 
mad) der größten und ſchoͤnſten Infel des Vaterlandes, 
nah Rigem j 
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3 . 
Achtuübzwanzigſter Brief 
Die Infel Rüden 


ie der ſchoͤnſte Punct Norbdeutfchlands, die größte deut⸗ 
ſche Infel, 17 Meilen mit 32,000 Seelen, und auch 
die fruchtbarſte, fruchtbaret ald Pommern, von dem fie 
das Meer in eineni ſchrocklichen Orkan 1309 losgeriſſen 
Haben fol. Ein Dugend Heiner Infeln liegen um fie 
ber, darunter Hittenfde und Ummanz bie bedeutendſten 
Mud. Ruͤgen beſteht aus bem weſtlichen oder Haupts 
theile Ruͤgen, det dſtlichen Haib⸗Inſel Yasnund, der 
ndrölichen Halbinſel Wittow, und der Halbinſel Monchs⸗ 
hut im Saͤden: Von allen Seiten vom Meer zerriffen; 
ausgezackt wie Moren oder ein MWeinblatt ; firedit die 
Inſel fo viele Erdzungen aus, ald die Meerfpinne Füße; 
iſt aber dennoch das lieblichfte Eiland der Offer; und : 
unſer nördliches Arcadien! 

Ruͤgen verdankt zwar ſeinen Echönheits-Muf viel 
dem Umſtand, daß man ſich nur von Pommenn oder 
zur Ser nähert; hat abet Natutfchhnheiten , die zwat 
der ſuͤddeutſchen Natur nicht gleichkommen, aber doch 
an Erhabenheit nichts nachgeben, bein die giganris ‚ 
ſchen Revdlutionen der Natur, die hier fo ſichtlich find; 
And die Denkmäler grauer Worzeit erfänen dio Seelẽ 
voll hohen Ernſtes — ich meyne die Huͤnengraͤber⸗ 
die ‚Boloffafe Grauitbldcke decken, in been man noch 
ganze figende Menſchen⸗Getippe; die Arnte über die 
Bruſt gefrenzt, gefunden «hat, umgeben von Aſchenkru— 
gen, Waffen, Ketten und Ringe: Die Thaten dieſes 
Hunen ruhen it der Nacht der Vergeſſenheit, wie ihre 
Ramen, Bäume bedecken die ovalen Gräbhilgel, und die 
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ſchwacher Naipfimmlinge hat ihre Gedetne 
und Ruheftätte geftdret, und viele Urnen ohne Untere 
ſuchung zerſchiagen, um zu wiffen wat in den ollen 
Pott wol syn mag. Kant. rief einft bey einem Stuͤck 
Bernftein, in dem eine Sliege begraben lag: „Wenn 
du reden kdunteſt, Fleines Thierchen, wie ans 
ders ftänd' es um unfer Wiffen!“ 

Voll der gefpannteften Erwartuug ; die nicht ges 
taͤuſcht wurde; ſchiffte ich von Stralſund; das fi) von 
der Seeſeite am beſten ausnimmt, in einer halben 
Stunde hinuͤber auf dem Prahm (Fähre) nach der 
Zauber⸗Inſel, die überall uͤppige Natur zeigt; und Fleiß 
der Menfchen ; jedoch gerade fi; am Landungs- Plage 
der alten Faͤhre am unvortheilhafteften ausnimmt. 
Die ſtattlichen gegen die Stirme gepflanzien Weiden« 
bäume überrafchten midy zuerfl;; denn wir kenuen die 
Weide durch die ewige Verſtuͤmmlung nur als Kruͤppel. 
Vom Ufer bis zur Hauptftadt Bergen find ſechs Stun⸗ 
de; deren Kirchthurm man faft überall erblid ; denn 
fie Liegt fo ziemlich in der Mitte, ohne Mauern und 
Thore, mit 1600 Seelen; Die Stadt felbft gewährt 
wenig Interefie,; man müßte ſich denn für das Fraͤu⸗ 
leinſtift intereffiven; deſto mehr der Ruͤgard oder 
die Rugenburg, wo ſich der Mügenfürft Jaromar ges 
gen ſeine Erbfeinde, die Pommern, ſo tapfer vertheidig⸗ 
te, obgleich nur hinter Erdwaͤllen. Der Ruͤgard iſt 
ein wahrer Hochaltar der Juſel, und bie Ausfihr 
erſtrekt ſich faſt über ganz Rügen, und einen ‚sütene 
Theil der Kuͤſten Pommerns, wer vermag fie zu ſchil⸗ 
dern? Die geſchikteſte Feder kann nur in der Zeit 
ſchildern, d. H. nach und nady barftellen, und nach 
der Hinimeld-Gegend ; was die Augen im Raume 
d. 5. im Umblick zugleich auſchauen, folglich muß man, 
felb nach Ruͤgen — reifen. Dreymal beftieg ich dem - 
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Ragard, wunderſchon im rofenfarbenen Schmelz der 

Abendbeleuchtung und lad Koſegarte n s Ruͤgard — 
Auf beiner ſchroffen Feifenfeheliet 

empfahge mid; alter Rügard! 

mich Lüfter au ſchauen / 

mit ſtaunendem BE) 

die Rlefengräber Und berdas Hain, 

die Küfeh, DIE Infeln, und das donnernde Mer! 

Bon Bergen kommi man nach der Halbinfel Fass 
mund durch die Prora, eine fhmale Heide und mas 
lerifcher Hohlweg — Alerliebft wie Eden; liegt das Ins 
ſelchen Pulig da, auf deſſen Anhdhe eine Pachter⸗Woh⸗ 
nung ſteht unter ſchattigten Kinder am Teiche; mitten 
in den üppigften Srüchtfeldern: Die Halbinſel Jas⸗ 
mund iſt größer als die von Wittow, aber iveniger ber 
vdltert, denn der Boden iſt undankbarer, deſio willkom⸗ 
mener aber bem Mineralogen und Pettefalten⸗ Samm⸗ 
ler: Die Grafen von Brahe beſaßen inehr als. die 
Hälfte von Jasmund mit dem alten Schloß Spider; 
vom General Wrangel erbaut/ jetzt gehört eß Putbus. 
Sagard hat einen wenig befuchten Geſundbrumen, 
"dei Paftor zii Bobbin eine Sammlung ruͤgiſcher Alteriple 
mer und Natürproducte, die Hauptfache abet ift — bie 
Stubtig und Stubenlammer! (Kamm ſlaviſch Be); 

Die Stubrig ift ein bedeusender laͤngs dem ‚Miete 
fich hingiehender Buchenwald, wo ber geheininißs 
vpolle Hain iſt mit dem ſch arzen Seeund Burgs 
Wall. Die Phantaſie zefait ſich in der Be; daß 
bier der heilige Hain und Opferplatz der Hertha gewe⸗ 
fen ſey, fie ihn Tacitus ſchildert. Es inag ein heill⸗ 
ger Hain geweſen feyn ; der See ik ſchwarz und tief 
genug, um Unglädlice zu erſaͤufen, aber ich glaube, 
daß hier blos eine Raubburg en und Die 
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dunkle Stelle des Romers eher von Helgoland gel⸗ 
ten darfte, zumalen tna das Fahr willen will, we 
Brögen erſt zur Inſel geworben if. Doc — Tacitus 
Heiliger Schauer ruht.auf See, Hain und-Wall in der 
grünen Waldnacht und feyerlicher Stille, wie wenn in 
ber Kirche dad Warer Unfer gebetet wird — nichts ſtd⸗ 
vet die Stille des Todes, als etwa daB Gldkcheu eis 
ner Heerde, eine Endte oder Taucher, die pibtzlich aus 
den Binfen hervorrauſchen, iman wandelt in ſo ſchau⸗ 
&lichen Betrachturigeit, als zu Herculaneum und Poms 
Heil, die Hör 1700 Fahren der Vefud in Aſche begruß, 
Vefus, der noch heute des heiligen Fanuarius nur 
fpottet! Die Phantaſie belebt, was hier todr nnd ſtunim 
iſt, Fingals Geifter umſchweben und, ünd das iſt die 
dechte Stimmung, um aus dem Walde zu tretten und 
an den Rand — der Stubbentammer! ' 
Einige 100 Schritte und wir find am Rande dies 
fer berähmten Kreidens Wand, die zwar Feine 600° 
aber doch über die Hälfte zählen mdg, und zu ihren 
Güßen woget das heilige Meer! Diefe Zelfenwand iſt 
faft ganz Kreide, vermiſcht mit Fenerfteinen, und 
wert es regnet, foift das Meer umher weiß wie Kreide. 
Der Hochfte Punki iſt der Abnigs⸗Stuhl, auf dem 
Caxrl XIL. geſeſſen ſeyn ſoll, ein MWageftüd, das jeder 
Tyoroler Scharfſchuͤtze beſtehen wuͤrde. Ein Fußpfad lei⸗ 
tet hinab zum Geſtade, und von unten fieht man nas 
turlich die abenthenerlihen Klippen:Geflatten am beften. 
Oben tft unter bem ‚Schatten einiger Buchen eine Ras 
fenbanf, die Seele verfinkt in das Gefühl der Unends 
. lichkeit, daher Feine Schilderung! Eitle Thoren aber in 
‘ Ermanglung getünchter Wände ſchuelden ihren werthen 
Ramen in die Buchen! 
Ueber die Gefahren beym Hinab⸗ oder Heraufſtei⸗ 
gen nd. den Schilberungen mancher Reifenben würden 
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Aelpler laut aufladen. Indeſſen darf man nicht glanr 
ben, weil Seiltänger ihre Sohlen mit Kıeide veßkei 
hen, daß man anf der Kreide nun fett wandle — 
Gall iſt umgelehrt, aber wenn man auch —8 
follte, fo kann man ſich ja beliebigſt niederlaffen, und 
der Fall, felbft wenn man ins Meer fiele, wuͤrde im⸗ 
mer weniger zu fagen haben, ald vom Seile! Gott 
* weis! durch welche Ideen Affociatton ich. hier an das 
Vorgebirge Sunium dachte im Anacharſis, denn 
weit und breit iſt fein Minerven-⸗Tempel, kein Plato, 
kein Griechiſcher Himmel, und wer wird au Bergen 
ſuchen intactae Palladis urbem ?, 


Mit der Kreide der Stubbenkammer konnte gan 
Deutſchlaud ſich verfehen, ohne daß in Jahrhunderten 
Mangel entſtuͤnde, wie in unſern Gold und Silber⸗Gru⸗ 
Ben, ſelbſt wenn unfer kuͤnftiges Nationallleid das Krieg⸗ 
Heid der Deftreicher werben follte. Der grelle Eontraft: 
des weißen Colorits "mir" dem Blauen Meer und dem 
lebhafteſten Graun des Buchen waldes auf der Höhe hat 
erwas EigenthAmliches, der Unblict bleibt exhäben, |Mbft 
wenn die nafeweiſe Vernunft ihre beliebten Vergleichun⸗ 
gen anſtellt zwiſchen Felſen und Felſen, Nordmeer und 
Dftfee. Der Anblik des heiligen Meers erfüllt aller⸗ 
wärts dad Gemäth, felbft die. bloße Idee ded Oceans, 
wie Sternes Haarkräußler beweißt: ıhis buckle vo, at 
stand „You may immergp it-into the Ocean, and 
it will, stand!“ 


Unferne der Stubenitz ift bad Gut. Suotti 3 mit 
dem coioßalen Hanen⸗Grab, und eines der ſchoͤnſten 
Panoramas der Inſel, am Zuße der Stubbenkammet 
aber liegt ein ifcherbbrfchen,, das · mir durch die Er⸗ 
zaͤhlung des großen Geographen Bauͤſching in 
feiner Selbfdlographie, die Uungemeine 2ehnlichleit mit " 
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der des großen Juriſten Pätter hat, merkwaͤrdig 
war. Buſching Übernachtete hier, vergaß feine goldene 
Uhr und feine Brieftafche mit Wechſel — man ſchickte 
ihm beybes nad), dies war im Jahr 1765. Ob biefe 
Leute noch jegt fo ehrlich find, feit viele Reifende, vor⸗ 
züglich die Kurgäfte von Dobberan, der Inſel die Ehre 
ihres Beſuches ſchenlen ? 

Bon der Halbiuſel Jasmund geht man nach der 
flähern Halbinfel Wittow, wo die dufferfte Nord⸗ 
ſpitze Deutſchlands iſt, mit dem ganz italieniſch klin⸗ 
genben Namen Arcona, unfer ultima Thule, noch 
ganz, fo, wie es Saxo Grammatikus ſchilderte. Scharf 
abgeſchnitten ſpringt das Vorgebirge in die See, und 
man ſieht noch die ‚Spur des Walled der Jomsburg, 
‚das wohl eine Burg, aber Feine Stadt geweſen ſeyn 
kann. Hier ſtand der Tempel Suanterviets, den 
Waldemar zerſtdrte⸗ und den vlertdpfigen Abgott 
der Heiden in den Hriftlichen S. Beit verwandelte 
auf dem Häfele, fo. wie das Volk den Goͤtzen hof 
in Katzenhof. Es gibt noch ein drittes Vorgebirge 
Perd auf Montgut, wo einige "alte Buchen, die von 
Gerne wie ein Pferd laſſen, dem Schiffer zum Sig⸗ 
male dienen, wie auf Hiddenſoe ein Dornbuſch. 


Die Höhe von Arconq iſt bedeutend niebrigge, als 
die Stubbentammer, kaum 200% über dem Meereöfpies 
gel, mit einem Leuchthurm und doch nimmt ſich das 
Element ganz anders aus, als yon den dden Sanddils 
nen Schevelingens, ſeihſt zur Zeit der Fluten, wenn 
man nicht. die Heinen, Seegeſchdpfe anfchlagen will, die 

nach der Slüt züruͤckbleiben. Auf Yrcona ſteht man ges 
rade wie auf dem Vordertheil eined Schiffes, und fieht 
‚ Über Rügen und die Küfte hinweg ins Unermeßliche „ 
wo Meer amd Himmel zufammenjließen za der aAlablik 
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iſt gleich erhaben, mag bie See zärnen ober rußig ſeyn, 
die Schatten den Wafferfpiegel deken, oder die Sonne 
ihn vergolden. Und wenn nun noch die Phantafie die 
Geiſter der Gothen, Vandalen, Ruͤgier und Slaven ci⸗ 
tirt? den Dänen-König Waldemar, die alten Goͤtzen⸗ 
diener Snantevitd und Die neuen Gdtzendiener S. Veits? 
Ic) ziehe Arcona der Stubbenkammer vor. Man- ers 
blikt auch die daͤniſche Inſel Moen, ſchwerlich aber 
Schwedens Kuͤſten, die einige ſehen wollten, und ganz 
beſondere Ferngläſer gehabt haben mißen! 
Wollen fie wiflen, was meine lebhaftefte Idee auff 
der ndrdlichften Spitze Deutſchlands gewefen it? Odoa⸗ 
cer, ber tapfere Rugier, der erfte deut ſche Kbnig 
Staliens, der das legte traurige Rdmiſche Kaiferlein 
Romulus Augustulus zu Lucullano einfperrte? Nein! 
die Idee, daß man Deutfchland nicht vom Süden nach 
Norden durcpreifen foll, fondern umgekehrt, und man 
müßte höpern Genuß haben. Um mir biefen nicht zu 
verderben fuchte ich alle Vergleichungen mdglichft zu ent⸗ 
fernen. Man folte es mit der deutfhen Natur⸗Gal⸗ 
Terie, wie mit den Gemälde-Gallerien Kalten, 
wo man mit den Altdeutfchen und Nieberländern 
anfängt, und mit Eorreggio und Raphael endet — vom 
Flachlande ind Hügelland, Sachſen, Franken, Schwa⸗ 
ben, Rhein — vom Hilgellande aufwärts, Oeſtreich, 
Alpen, Adria! Man gefällt ſich gewiß beſſer in Berlin 
und Dreöden, wenn man Prag und Wien noch nicht 
Tennet. Am deut ſchen Nordkap ift der Gedanke an 
Europens Nordkap natuͤrlich, furchtbare Felfen, an . 
henen fi die Meereöwogen zerfchellen in Schaum, ohne 
Bäume und lebendige Wefen, nur eine Quelle in einer 
Grotte, wo Skidldebrand mit feinen Gefährten ſich vom 
Treibholz ein Feuer machten, die furchtbar fehbne Fels 
ſenſcene von der MitternachtösEonne ‚erleuchtet betrach⸗ 
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teten — bie Gefahren und Haͤhen, die fie erduldet hat⸗ 
ten um dieſe nakten Felſen zu ſehen und dann — lachten! 
No light, bat rather darkness visiblo 
serwd only to discover eichia of wöe, 
regious of sörrow! ... 


Nicht fo das deutſche Nordcap. Mügen hat wahre 
Naturſchdnheiten, wenn fi ſich auch ihr uͤbertriebener 
Ruhm, wie der Name RiefensBebirg, auf das Lob 
ber Nachbarn, der Norddeutſchen, die den Suͤden nicht 
Fannten, wie auf ſchdugeiſteriſche Gemälde phantaſi. es 
weicher Neifenden gründen mag. So ſtand es auch wohl 
im Alterthum mit dem beruͤhmten Thal Tempe und den 
Hainen von Paphos? Rügen bleibt aber dennoch das 

. Schönfte, was Norddeutſchland zu bieten hat, und, det 
Rügard, die Stubbentammer, Arcona und die 
Quodlitzer Höhen find Vier Puncte, die einzig 

’ find. Argona machte mich [hwärmen, 

Kein Lüftchen räußelte des Meeres Colegelglätte, 

Der Sechund fonnte fi auf den aranilnen Bette, 

Die Taucher plätfcherten, es fchersten Möw’ und Schwan, 

im iauen Ocean. 


Der Name Wtttow konunt wohl eher von we iſ⸗ 
fer Au, als von ©. Vitus,.und Weiß und gut ſind 
noch heute Synonyma auf. Rügen; ſchmeichelnd ſagen 
fie min lewe witte Heer! Auf Wittow liegt auch Als 
tenkirchen, wo Kofegarten lange Prediger war, 
und im Dörfcyen Vitte am Strande, unter Gottes 
freyem Himmel, zur Zeit des Heringfanges, bie 
acht Herings Predigten abzuhalten hatte. Ob die 
Leute wohl aufmerken, wenn fich ein rechter He⸗ 
singszug nähert, ihre Kirmes? Kofegarten, durch 
den erft das Ausland auf Rügen aufmerkſam wurde, 
hat und in feinen Schriften eine ſchͤne Uferpredigt 
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aufbewahrt, wie fich von einem Warme von Seiſt ers 
warten läßt, ein anderer Uferprediger aber ſchloß feine 
duͤrre Heringsprebigt, da bie Leute Über einen fchhnen 
Heringszug unruhig wurden, in ber grbßten Verwirtung 
„Run! der Hert erfülle eure Herzen mit He— 
riagen, und eure Nege mit Gnaden, Amen! 
Bon Witte fepift man in zwey Stunden nach Hits 
tenfae, ein Infelchen von vier. Stunden Länge und 
eine Stunde Zreite mit, 500 Seelen, Von ihrem Backen⸗ 
berg überfie ſieht man fie ganz, und im ehemaligen Klo⸗ 
ſter lebt der Eigner der Juſel und auch der Prediger. 
Witte das gebßte Dorf darauf, if von armen Fiſchern 
bewohnt, deren Hitten von Torf und mit Mafen gedelt 
find — die Kindheit der Baukunſt, wenig verſchieden 
von dem Bienenkorb des Caffern und ber Jurte des 
Kamtſchadalen! Torf und Kuͤhmiſt find ihr Holz, und 
der Rauch mag fehen, wo er ein Loch findet, der KRauch 
des Heerdes, mie der ſtinkeude Qualm des Tabaks/ der 
aus bed Fiſchers Pfeifenſtummel von 3 — 4 empor⸗ 
wallet, im eigenen Gaͤrtchen gepflanzt. — Nach Zdlls 
wer iſt hier die Sitte bey Familien «Trauer die Bora 
hänge bes Himmels⸗ ober Ehebettes abzumaden, 
und obgleich) das Gefinde in Einer Kammer ſchlaͤft, folk 
man doch nichtö van unehlich en Geburten wiffen ? 
Die armen Leute naͤhren ſich, naͤchſt Viehzucht und-Landa 
bau, meiſt von Fiſcherey. Das weibliche Geſchlecht 
kommt nie von feinen Hufe, die Männer. aber ſchiffen 
in alle Welt, müffen aber für die Erlaubniß vier Thas 
ler unterthänigft entrichten — immer. nach guäbiger, 
als der empdrende, Sterbfall, der fchon einen der. 
XI. Bauren-Artikel vom Jahr. 1525 ausmacht. 
Saͤckmaͤnner mbgten die Leute immer bleiben, ob 
wir gleich Zeiten fahen, wo fie fragten „was gebe 
Em. ’. Guaden mein Satan“ 
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geder Bewohner, ber nicht verunglädt, kommt 
ficher wieder nad) feinem Hiddenſoe, dad ihm dat söte- 
Länneken heißt, das füße Laͤndchen! Hält nicht 
aud der weit armfeeligere durch NorbpolsKälte zum 
Zwerg zufammengefchrupfte Es quimo feine traurige 
arktiſche Region, die hoͤchſtens Zifhe und der Hund 
mit ihm theilen, für ein Eden, das er nicht vertaufchen 
moͤgte für alle Genuͤße tropifcyer Känder, wie der Lips 
parote feine dirftigen Vulcauiſchen Juſelchen, die jes 
doch unter einem Clima liegen, wo Corinthen reifen 
‚ und der Malvafir? Und wer daͤchte nicht an S. Kils 
da, wo die Leurchen bey Ankunft fremder Perfonen 
oder Waaren jedesmal von einem 10 — 14 tägigen 
Catarrh ergriffen werben, wie andermärtd von der 
Neugierigkeit? Amor Patriae iſt eine ber größten, 
Wohlthaten des Himmels! Nur Vaterlandsliebe vermag 
den Xelpler an kahle Berge zu fefjeln und den Weſtpha⸗ 
len an feine laden MoorsGefilde. Die armen Neu⸗ 
länder in Amerika verpflanzen die Eigen-Namen ihrer 
Heimat auf fremden Boden — fo ſuß iſt der Zauber 
des Paterlandes in bloßer Erinnerung. Ohne Erinnes 
rung an diffeits fcheint mir fogar dad Jenſeits 
geſchmackloß! was freilich Theologen beffer wiffen muͤſ⸗ 
fen. Der Menfch hat zwey Vaterlande, dad der Ges 
burt, und das des Schickſals, aber in der Regel 
liebt man die gute Mutter mehr als den ftrangen Bas 
ter, und licht in Jtalien, wie Virgils Argiver — 
eoelumque, 
espicit, et dulees moriens reminiscitur Argos! 


Auf Rügen ift ed noch der Mühe Werth Predi« 

er au ſeyn, denn fie ftehen im patriarhalifhen Ans 
Ion wie das Geſchichtchen von der glädlichen Ohrs 
eige beweißt. Ein Prediger gu Hiddenſoe unterzisch, 
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tete den dummen Jungen eines Mällerd; daher es nicht 
an Oprfeigen fehlte — Ber Zunge ging zuf See, kam 
reich zuruͤck, und beſuchte mit feinem Knaben’ den Pres 
diger, der ihm nicht mehr kannte „Herr Paftor! has 
ben Sie die Güte meinem Söhnen eine 
tätige Ohrfeige zu geben.” Der Prediger 
flugte, der Mann gab fid zu erkennen, verficperte ſei⸗ 
nen ganzen Wohlfiand den Oprfeigen zu verdanken, 
and da fein Sohn fo dumm fey, wie er ehemals, ſo 
verfpreche er ſich von Jeiner Seegenshand bie. ers 
fprießlichften Folgen. Eofaten ſcheinen jegt noch als 
lein ſolchen einft Küche und Keller befecligenden Glaus 
ben zu haben — alle Einquartierten kuͤßt en den Pres 
digern die Hand, nannten fie Vater, und das brachte 
ignen, wo nicht Himmels⸗Seegen, doch manches 
Gläschen Branntwein! 


Unfere Schullehrer wären auch reicher wenn ihre 
Schuͤler fo erkenntlich wären, als jener Seemann, und, 
ich begreife nicht, wie bie Alten auslonmmen Tonnten ? 
Die Ohrfeigen und Mauſlſcheilen koſteten ſie frei⸗ 
lich nichts, aber ber ſchwaͤbiſche Schulmeiſter Haͤberle 
verbrauchte waͤhrend ſeiner sojährigen treuen Amts fuͤh⸗ 
zung, noch eine Menge Lineale, drev Dugend Bis 
bein, Eatehismen, Gefangbäder und Grams 
matiken allerwenigſtens die eg ſtets zur ſchuellen 
Handhabung der FDisciplin in der Hand hatte! Zur Zeit 
der Schlaͤge war alles gruͤndliche r — die ‚Natur ſelbſt 
gibt uns einen Fingerzeig — wir ſchlagen und ſelbſt vor. 
den Kopf, wenn wir etwas nicht wiſſen, was wir haͤt⸗ 
ten wiffen innen unb ſollen, und num erſt die derben 

Schlaͤge einer Refpeetös Perfon! Ich kann es Oeſtreich 
nicht ſo ſehr verargen, wenn es auch in dieſem Punete 
ibglichft beym Alten bleibt, und bey ber Schranne!, 
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Bon n Bergen ging ich nah Potbus Get dem Buſch) 
das am Ubhange eines walbigten Hügels recht 'anges 
nehm liegt mit dem 4 Stunden entfernten Seebade, 
das eine Allee und Anlagen mit dem Städtchen verbins 
det. Die Natur ſcheint mir hier ſchoͤner als zu Dob⸗ 
beran, "aber" das Seewaſſer hat zu wenig Saiz. Der 
Fuͤrſt Porbus hat viel fr dad Bad gethan, aber wenn 
es auch Dokberan überflügelt, wird es Ritzebuͤttel über: 
Flügeln Tonnen? Es ift anerfannt, daß dad Waſſer der 
Mordſee ſpecifiſch ſchwerer iſt, flärker angreift, und uns 
fere nervenſchwache Zeit, welcher Kandhäder nicht 
mehr genügen, wird natuͤrlich die flärkern Bäder vor⸗ 
ziehen, bis fie Überftärke ins Erbbad eilet, oder 
ins Fegefeuer. Die Gewaͤßer der Oſtſee find wegen 
der vielen ſich hier muͤndenden Fluͤße fo wenig ſalzig 
daß ſie vielleicht ganz ſuͤß waͤren ohne die Stuͤrme der 
kraͤftigen Nordſee, die ſich dieſem bloßen Meerbußen 
anittheilen, das Waſſer iſt leichter, baher ſegeln die 
Schiffe langſamer die Wellen fallen kuͤrzer und niebes 
zer, folgen ſich aber ſchueller, Ebbe und Flut iſt ſo un⸗ 
merklich, wie im Mittelmeer, und die Tiefe fo unbes 
deutend, daß bie Oſtſee ſchon ofe in ſtreugen Wintern, 
zugefroren war. Dieſes Balsifhe Meer (vom fri⸗ 
ſiſchen Belt, Eiubruch des Meeres) ift 130 Meiz 
len hin Preuſſiſch, Preuffeu aber dennod) fo wenig 
Seemacht ald Deftreih, man müßte denn einige bes 
waffnete Fahrzeuge Stralfunds Seemacht nennen! 

Das Bab Porbus, jegt Friedrich Wilhelms⸗Bad/ 
Hat den Reiz der Neuheit — und in’ dem ſchoͤnen 
Schloß des Füsften finder man vaterlaͤndiſche Alterthuů⸗ 
mer und ſchoͤne Gemaͤlde. Wer nicht in offener See 
oder in Badekarren & 75 ge. baden mäg, kann in Mars 
morne Wannen uud ſchoͤnen Zimmern für 13 gr. baden, 
aber wohuen Fan man nur im Städtchen. "Die table, 
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I nots zu vier Schäffeln koſtet auch 15 gr., ebenſoviol 
das Ammer täglich — und nun erſt Wein, Fruͤhſtuck, 
Abendtiſch, Krinfgelver? nach dem Bade muß man fka h⸗ 
zen —D bleibt zu Hauſe, Landsleute! ftärder euch 
Ehrlich und redlich in einpeimifhen Wildbädern, 
Öber auch Soolbädern, die dein Seewaſſer nahe foms 
men — ein voller Beutel iſt der Gefundheit noch zus 
traͤglicher, hundert Melancholien haben ihren Sitz le⸗ 
diglich im Beutel, und hide affe Melancholiker find fo 
bumoriftifch, daB fie behaupten den Teufel im Beutel 
ju haben, und wenn Neugierige hineinguden, und 
—X ſahen, erwiebern: „das ift eben dei . 
Zeufelt” . . 

Ein guter Filßgaͤnget wandert von Potbus nad; 
dem waldigern Vorgebirge Granig, wo mean, an eis 
dern Jagdfehloß des Furften vorüber, noch einem klei⸗ 
nen Belvedere kommt, von dem man ſich nur mit Düse 
trennen Tann, aber an dad Wort, een ‚Feldwegs (im⸗ 
mer 4 Meile) muß man ſich nicht fo genau kehren⸗ 
Wer die Eigenthumiüchkeren Ruͤgens ganz will Fennen 
lernen, muß auch die drine Halbinfel Möntgur bes 
fuchen, bie einft dem Kloſter Eidena gehörte. Sie iſt 
in Anfehung der Naturſchoͤnheiten bie unintereffantefte, 
äber das diſchervolk, ohne Verkehr mit Menſchen, har 
Hoch die meiften Cigenthuͤrulichkeiten in Sitten, Sprache 
und Kleidung. Ihr Paftor ſchreibt vielleicht, wie Zim⸗ 
mermann in Haunover und an Hofen über die Ein⸗ 
amkeit ſchrieb, mitten in feiner Cinfamkeit; ein Werk 
Über die Gefeligleit, Nicht bloß die Mannsperfonen, 
fondern auch die Mädchen kdunen bier auf die Freyerey 
gehen, was fie Jagd nennen (se siellt na em üt), 
wenn fie nemlich ein Erbgut Haben, und fie thun es 
natuͤrlich mie befferm Erfolge, als ieng Predigerd:Thche 
ter in Franken, denen die forgfame Mutter, fo oft fie 
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einen fremden Seren einher reiten fahe, zurief: Madle? 
geſchwind, pudert euch; gukt heraus, es reie 
seiner db’ Staige rauf!“ 

Die Fuͤrſten Putbus leiten ihre Abkunft von 
den alten Fuͤrſten Ruͤgens ab; ihre Einkuͤnfte ſollen 
20,000 Thaler betragen; was viel iſt für das arme Ruͤ⸗ 
gen; wo } der Bewohner leibeigen find, und der 
Adel den größten Theil der Juſel befigt: Dem Fire 
ften gehoͤrt auch das Eiland Vilm, in dem Meerbußen 
Bodden, dad man mir fehr reizend gefchildert hat. 
Vielleicht iſt jet unter Preuffeni die Leibeigenfchaft aufs 
gehoben; und Billig ſollte Ehren⸗Geiſtlichkeit in 
chriſtlicher Liebe dem Adel mir gutem Beyſpiel vorans 
gehen ; da fie hier beiti Adel faft gleich ſteht, ſich aber 
mehr im Titel Zoctor, als in einem Bon zu gefals 
len ſcheint· Es gibt hier Vaſtorats-Bauern, wie 
in Liefland und Eurland, über die ſie Patrimonial⸗ 
Gerichtsbarkeit haben, der Pfarrhof heißt Wieden 
58: geheiligtes Gut; was immerhin feyn mag — 

tiur nicht Patrimonial-Gerihtöbarkeit des Adeld 
und der Paſtoren, fonft bleibt das durch die Leldeigen⸗ 
ſchaft entſtandene Spruͤchwort ewig wahr: „de Buur 
is‘n’ Schelm van Natur.‘ ber die Pafloren werden 
wohi ſprechen, wie anderwaͤrts: „Ich wollte wohl, 
aber ich darf meinem Nachfolger nichts ver⸗ 
geben 

Rügen zaͤhlt 27 Paſiorate, und unter den Predigern 
muß man die eigentlich Gebildeten füchen. Ihre 
Wohrtungeit gleichen Evelfigen untet den dirftigen Hüts 
ten der Bauern, meift ein grüner Rafenplag mit Linde 
vor dem Haufe, häbfche Gärten und Lauben mit Weins 
reden, allerwaͤrts Einfachheit; Reinlichkeit, Gaſtfreiheit 
und etwas Idyllenartiges. Sie haben mehr als der 
gute Vicar of Wakefield, der mit 40 ®. fo ver⸗ 
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gnägt ſich, den Seinigen und den MWifienfhaften lebte, 
und aud mehr ald Paftor Adams, der in Einfalt feis 
nes Herzens zu London Gluͤck ju machen Hoffte mir ſei⸗ 
nen — Predigten im Mantelfad: Paftor auf 
Rügen wäre mein höchfter Wunſch, wenn ich Theolog. 
geworden wäre: Der Sohn des. Paftors wird gembhns 
lic) fein Nachfolger, unb.ift Feiner da, fd heurathet 
die Wittwe oder Tochter des Verſtorbenen einen Gans. 
didaten, und das heißt conſerviren — fo find dieſe 
Paftoren wahre Erbpfarrer, und leben ein patriars 
chaliſches Leber Die vier Paforen auf Sagard, Bobs 
bin, Altenkirchen und Wpk heißen ſcherzweiſe die Vier⸗ 
fürften, und fo muß mai ihuen ein Bischen Ort ho⸗ 
dorie zu gute halten; und wer wollte der Pfarr Wirte 
we, der aun Trauuugs⸗Tage ihrer Tochter einflel, daß 
fie ja felbf noch conſervirt genug fep; um zu 
eonfeisiren, nicht verzeihen; wenn fie dem hoch⸗ 
zeitlich gekteideten Kandidaten zurief: „ik will. den 
Herrn sülfst 7 . 

., Den Paſtoren anf Rügen koͤnnen es die unfrigen 
nicht nachthun, ſo gerne ſie vielleicht wollten, und ſich 
vielleicht ſelbſt das Conſerviren gefallen ließen, wenn 
fie ſich anders nicht ſchon auf der Univerſitaͤt nach eis 
ner Gehälfin umgefehen haben; die um fie ſey, wie es 
auch die Bibel haben will — aber unfere Käfter Ehuns 
ten bie Ruͤgiſchen nachahmen — nicht in Hochzeit, 
Tauf⸗ und LeichensCarminibus — ſondern in Fertigung 
von keichenſteinen; die Kunſt unſerer Steinme⸗ 
tzen wuͤrden ſie leicht erreichen. Die Sprache iſt etwas 
vom Pommlerifchen Platten unterſchieden. Sie ſagen 
won einen, der gegen die Kälte Handfchuhe träge n’kan- 
-scher Keerl, halber Keerl — was würden fie zu uns 

ſern Elegaus jagen, die mitten in Sommer fie tragen, 
einen. am, der Hand, ben andern elegantisdime iu 
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der Band? Bon einem in Verlegenheit ſagen fe: „de 
kam recht in de Brummelbeeren,‘ denn bie fh gehrre 
anhaͤkelnden Brombeerſtraͤuche ranken hier allerwaͤrts. — 
Der Platz für daB Reſerve⸗Futter in der Scheune 
beißt Ber Hill (Heilig) Sthakt dat up de Hill, und 
fo rufen fie auch einem jungen allzühigigen Liebhaber 
zu: „Stäak wat up de Hillt«“ Der Großfnedht himme 
mit dem Juggfnecdht fdrmlichen Rittetfjlag vor; 
gibt ihm im Angeficht aller eine Maulſchelle, und ſpricht? 
„So'Keerl! dat!yd van my, un von keenem aunern: · 
— Bon einer derben Ohrfeigen fügen fie: „he gäw am 
€enan dügtigeh Audi, fö wie für „das iſt lauge ber,’ 
„dat is van Anno een here — um beweißen, daß 
fie au Latein verftehen. Aber wie kommen biefe 
Dentfiyen zu den Worten, wenn fie nicht gerite vom 
Düwel fpreden: Dat di de Dütscher! di shall de 
Dütscher! Jetzt, do fie nicht mehr Schweden angehd⸗ 
ren, werden fie e$ doch wohl bleiben kaffen? Das Na 
fpielt eine große Rolle: „Na— geh he mit God —na, 
Vive he sund!. Der weibliche Benftand (in Schwaben 
Kriegsvogt) Heißt hier Tred up (Auftreten), und ein ands 
gede ichneter trefflicyer Wann (’homme par excellence); 
Sehrifiann. Wären alle Exceklenzen folde Sehr 
maͤnner, idir hätten — nicht bios Sterne — wir haͤt⸗ 
ten deu Himmel felbf auf Erden! 

Was naͤchſt der Natur an iger ſeſſelt, iſt die 
Alte Einfachheit. In den armen Fiſcherhuͤtten woh⸗ 
nen noͤch alte Tugenden, die überhaupt in Hütten Leiche 
ter gedeihen, als in Palldften, und auf, den Paftotas 
den wohnt alte Gaflfretfeit, die nanirlich verſchwin⸗ 
den muß, je mehr ſich die Gäfte vermehren; ich kuͤſſe 
die Hand zweyer Paftoren auf güt Deftreichife.. Im 
boden Alterthume gab es Leine WirtdöHäufer, wie 
noch Heute im Morgentande,; je man komne wicht wiß⸗ 
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fen ob Hinter dem Incoguito nicht gar — gin Engel 
ſtecke, von denen wir jetzt gar nichts mehr hören. 
Einfach ift die Nahrung diefer Infulaner, Bier 
(Dele) ihr geivbhnliches Getränke, und der Rund⸗Ge⸗ 
Tang hat mir gefallen: 

Hans Naber, ik hewe ju dat to gebröcht, 

helt ji mal dumen un finger dran, 

He, kuke maal drinn — — \ 

noch Oele, noch Oslo, noch Oele darinn! 


Diefes Iegtere wird fo lange wiederholt, bis rein aus⸗ 
geleert it, dann zeigt der Zecher fein leeres Glas und 
fingt ı . 

He kuke maal drinn — — 

niks Oele, Oele, niks Oele darinn! 


Bisher Fannte ich unter allen Bifchbffen den, 


am beften, der aus Burgunder, Pormmeranzenfaft und 
Zucker erzeugt ift, hier lernte ich andy einen Erzbifchof 
keunen, .der aus Mheinwein, gerbfieten Pomeranzen 
und Zucker hervorgeht, mehr ald Biſchof, wohl aber 
nur ein Lurus der Stadt Bergens ift, und vielleicht der 
zweyten Stadt Gars, wenn man einen Ort von 900 
Seelen für eine Stadt will gelten laffen. Die frucht⸗ 
barfte Gegend ift um Gingft, daher fie dad Paras 
dies heißt, und von da geht man am beften nach der 
Zufel Ummanz, die fo bedeutend ift, als Hiddenſoe, 
den beften Flachs Ruͤgens liefern fol, und reihe Sees 
vbgel⸗Jagd hat, wie die umliegenden Heinern Zus 
fetcyen. ‚Die Bewohner nennen ihr Infelhen das Land, 


fih die Upländer, alle Übrigen find ihnen Vans - 


Ränder, ohne Land, und ein Mann vom Lande heis 


rathet nie eine ohne Land. Wie viele Ummanzer , 


Biht“es nicht außer Ummanz ? 
-Du | . 37 
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Rägen if ſchͤn, aber für ein Paradies dod das 
Elima zu kalt. . . Rauhe Oſtwinde, Stuͤrme und Ne— 
bel umlagern dad hochgelegene Land, der Winter iſt 
lang und flrenge, vom Fruͤhling gar feine Rede, und 
felbft im Sommer die Witterung unbeſtaͤndig, der Tag 
beiß, der Abend Eipf: — Nebel verbreiten fich felbft in 
der fcobnen Jahrszeit Aber die Inſel, und nur der 
Herbft ift angenehin. Die Infel har keinen Fluß, nur 
Bäche und einige Landſeen, Kunftftraßen gibt es nicht, 
und die Wege find wie überall im Norden d: h. ſchlecht. 
Die Erde it fruchtbar, üppig der Getreide-Wuchs, bluͤ⸗ 
hend die ganze Pflanzen⸗Welt — aber diefes Clima — 
diefe Abgelegenheit — mandye Dede — die geringe Zahl 
Gebildeter — ich moͤchte doch nicht Paftor loci ſeyn, 
„und bleibe im Schwabenlanide I 


Rügen ift dad Vaterland Arndt; und hier ems 
pfing auch Hakert die Weihe zur Kunft und Lands 
ſchaftsmalerey; man findet mehrere feiner Jugend: Ars 
beiten 5: B. die Stubberffammer, und Stuͤcke, die er 
aus Italien fandte zum Andenken. Hier Dichtete Kos 
fegarten ald Paftor zu Altenkirchen; und mag bey 
den häufiger gewordenen Lufkreifen nach feiner Inſel fo 
gut unter deni Flüche der Celebritär gelitten Haben, 
als dad Weimarer Kleeblatt. Kofegarten war ed auch, 
der bie trefflih Pommerifche Chronik des Kan⸗ 
zow der Vergeſſenheit entriſſen har. Die beſte Beglei⸗ 
ter auf Ruͤgen iſt Gruͤmbke, oder Indigenas Streifs 
zuͤge durch Ruͤgenland. 


Ruͤgen iſt und bleibt der ſchonſte Punct des deut⸗ 

ſchen Nordens, und iſt das, was im Süden der Bo⸗ 

. denfee, das Traunviertel und Vaterifpein. 
Was am Erhabenheit der Berge und Üpgiger Natıt 
fehlt, erfegt das erhabene Meer, und ift der Aitvater 
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ruhig und langweilig; fo finder man ſtets Leute, die 
von Stuͤrmen und Schiffbrächen wenigſtens erzählen 
Thnnen, und von ihm fo viel Bdſes zu ſprechen wiffen, 
ald mancher Mann von feiner artigen Frau, und mans 
her Diener von feinem bewunderten Herm! Und wenn 
fie erft vom Waffeln ber Schiffe ſprechen ? Cie fes 
ben naͤmlich die Syiffe untgehen in dunklen Luft⸗ 
gefilden, und ihr Glaube ift fo ſtark, ald der Geſpen⸗ 
fter = Glaube — fie ſehen Käufer wäfflen (wafian 
ſaͤchſiſch ſich hin und her bewegen) ja fie fehen Mens 
Then waffeln — alles Waffeln ift Worbedeutung des 
Untergangs: Recht ſinnvoll ift dad Wölts » Märchen, 
daß die vielen Todtenhägel in der Geifterftünde umge⸗ 
graben würden von Hageſtolzen, und zwar mit Naͤh⸗ 
nadeln, und geheuer iſt es um fein Gtab! Fuͤrchtet 
eich. nicht ihr Klein:Gtäubigen! vor den Wohnenden in 
Sräbern — wie ihrer, harret eurer der Tod! oder wie 
ich fo eben eine ſchwaͤbiſche Mutter ihren Heinen Was 
zehals warnen höre: „Wart' bu mußt ind Kirchen⸗ 
Löcple!” Mit, ber Wonne der Wehmuth ſchiffte ich 
don Rügen zuruͤck nach Stralfund — 

gebe mohi mit deinen heiligen Bergen; 

‘mit deinen fAußtenden Heinen; 

mit deinen freundlichen Töchtern) 

wit deinen gaßlichen Huͤttnern, 

8 lebe, lebe, lebe mohl! 





38, 
Neynundzwanzigſter Brief 
Neife nad Meklenburg, Döhbiran. 





Unter allen Straßen, die von Berlin auslaufen; 
iſt wohl die nad) Hamburg bie befuchtefte, 70 Stun 
den weit — aber fo wie Sand, Suͤmpfe, ichtenwäls 
der, traurige Krüge gegen Oſt und Süden den Weg 
unangenehm mad)en, fo aud) gegen -Meft und Norden. 
Wenn wir auch nah de Winde Nofe 32 6% 
genden, ftätt 4, annehmen wollten, auf Feiner wärden 
wir auf Rojen wandeln! und Wind, woran eö nicht 
fehle, bringt zu Lande — leider! nicht weiter! Mid) 
haben indeſſen die dem Suͤdbewohner ungewohnten Birs 
ken⸗ und Weiden>Alleen manchmal unterhalten, 
und felbft die fallgerechten Käufer der alten Heinen 
Städte, deren Giebel ſich einander ganz vertranlich 
nähern, wie es Nachbarn gebährer; lauter Städte, als 
ob fie der erfte Staͤdterrbauer Hanoch gebauet hätte! 
Reiſet nian umgelehrt von Hamburg nad Berlin, ſo 
muß nothwenbig die Echbnheit dieſer Stadt dadurch 
gewinnen. Statt Menſchen begegnet man Schweinen 
und Gänfen, und im Meklnbürgiigen auch Wild. 
Man wird wohl’chun ſich in diefem Sandmeer im Was 
gen zu verproviantiren, dent im ben Krägen 

gibt es nichts, ald ſchlechtes Brod, ſchlechten Suaps, 
ſchlechten Kaͤſe und Kümmel. Recht bezeichnend iſt 
Übrigens das norddeutſche Wort Krug für Gaftpaus! 

Fehrbellin gewährt hiſtoriſches Intereffe, und 
an der Stelle, wo ber große Rurfürft die Schweden 
ſchlug, hat Rochow ein Denkmal errichtet. Es war 
die erſte Großthat der Brandenburger, volführt durch 
ungeuͤbte Tmuppen gegen fieggewohnte Schweden, und 
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raſch, wie Friedrich, mar der Kurfärft ans Franken 
herbeygeeilet. In unfern Tagen wuͤrde man freilich 
nur von einem Gefechte ſprechen, aber dieſes Gefecht 
hatte große Folgen , ſicherte feine Staaten, und fehte 
ihn in. Beſitz Pommerus. Stallmeifter Eroben, der 
bemerkte, daß der Feind nach des Zurfürften Schimmel 
ſchoß, dyang ihm ſein Pferd auf,. und eine Ganonens 
kugel ſtreckte ihn zur Erbe, er verdiente auch ein Denke 
mal. Dan hat in unſern Tagen dieſe edle Aufopfe⸗ 
rung bezweifelt, die freilich unfern Tagen nicht aͤhn⸗ 
lich ſiehet, aber auffallend bleibt es immer, daß der 

Hauptſchriftſteller Pufendorf nichts davon meldet. 
Köͤnigs horſt ‚liefert Berlin, Butter, Käfe und 
Zorf, und Ruppin, daß feit dem Brände eine der 
ſchoͤnſten Städte der Mark geworden ift, und gutes 
Bier hat, bleibt feitwärts, wie das berühmter Rheins 
berg, einft Friedrichs und ſpaͤter des Prinzen Heinrichs 
Aufenthalts⸗ Ort. In der Nähe Ruppins ſchlaͤft auf 
feinem väterlichen Landgute Wuftrau der alte Bieten, 
und hat in der Kirche ein ſchbnes Denkmal. Rheins⸗ 
berg liegt am Ryin, der freilich) kein Rhein ift, und an 
einem See, im Schloffe find ſchͤne Plafond » Gemälde 
von Peöne, und das Städtchen regelmäßig gebauet, der 
Garten aber natuͤrlich jegt verfallen. Hier lebte der 
roße Mann als Juͤngling, entfernt von feines Vaters 
ewigen Rechts um, links um, Eins, Zwey, 
Drey — den Wiſſenſchaften, Künften, und gejelliger 
Freude, ja machte fogar Schulden — wer hätte hinter 
der Infchrife feiner Wohnung: „Friederico tranquili- 
tatem colentj“ damald den Eroberer Schlefiend gefucht, 
wo er feinem Suhm fchrieb; „Mon Historien pourra 
s’epargner beaugoup de peine et de papier, on peut 
döcrire ma vie en trols mots — Exercices, vo- 
Jager et Remusberg?'‘ Fouquk hatte Befehl dem 
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Kronprinzen Pautt-g Uht das Kicht auszulbſchen, und 
gehorchte, aber daun zuͤndete er. feinen Taſchen-Wachs⸗ 
od an: „der König hat mir nicht befohlen 
mein Licht aus zuidſchen,“ und fo wechſelte jez 
den Abend das officielle Auslbſchen mit dem Pri⸗ 
vat⸗Anznden des Wachsſtockes. Friedrichs Hof 
zu Rheindberg, ſo verſchieden von dem ſpaͤtern zu Pots⸗ 
dam, lernt man am beften aus Bielefelds Briefen 
Tennen, 


Son Kyritz tonmte man nach Perleberg und 
Lenzen, denen ein Satyriker big ſchdnen Namen mu 
aufgeheftet haben, und ſeitwaͤrts bleibt Wirtftod, 
wo Banner und, Wrangel die kaiſerlich⸗ ſaͤchſiſche Armee 
unter Haxzfeld flug, die, Ehre der Schwediſchen Waf⸗ 
fen wieder herſtellte / aber auch den Tieben Frieden weis 
ter entfernte. Der Preuſſiſche Adler weicht jetzt 
dem Buͤffels⸗Kopf, aber nicht die Sandſteppen, 
und die Shlagbaume vermehren fi, nicht zur Bez 
förderung des Poftfluges, obgleich an den Pferden 
au fehen ift, daß wir in. Meklenburg find. Zu Lub⸗ 
thern und Boitzenbutg, wo die Elbe, wie zu Ddmitz⸗ 
das Meklenhurgiſche kaum beruͤhrt, und ſogleich mit 
zwey Zöllen honorirt iſt, wird alles freundlicher und 
reinlicher, man glaubte ſich an Hollands Gränzen, wenn 
bie Hügel nicht wären. Bergedorf mit feinen engen, 
unfaubern Gaffen, Buden und MenfchensGedränge gibt 
und einen Vorſchmack Hammoniens, die. man auf der 
Höhe von. Efdjrburg'in grauem Nebel erblidt — immer 
mehr, je näher man kommt, Tüftet fie ihren Schleyer 
von Torf⸗ und Steinfohlen-Qualm — endlich erſcheint 
die Fuͤrſtin der Elbe, mit Altona zufammengefi Wolzen 
und umgeben von einem Wald von Maſten — ſie ges 
bietet Ebrfurcht! 
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Mein Weg nach Meltenburg führte von’ Strdlfund 
äber Barth, Damgansen und Ridnig, das eıfte 
Meklenburgiſche Staͤdtchen, nach Roſtok, deſſen Thuͤr⸗ 
me ſich auf der flachen Heide in weiter Ferue zeigen. 
Die Warnoyv, die aus mehrern Heinen Seen kommt, 
und bey Buͤtzow ſchiffbar wird, dffnet fid unter Moftof, 
als ein ſchdner Bufen. bey Warnemünde, der Hafen 
des. 14 Meilen entfernten Roſtocks. 
noch eine Handelsſtadz zweyten Ranges am Baltiſchen 
Meer, mit 17,000 Scelen, Meklenburgs eigentliche 
Megalopoliß, Warnemuͤnde bqt aber wenig Auzie bendes, 
obgleich Vergnuͤgungs⸗ Ort der Roſtocker, und Faup hoch⸗ 
ſtens diejenigen intereffiren, bie noch wenig an der See 
gem find. Der Hafen ift von fo geringer Tiefe, 

aß größere Schiffe auf der. Mhede ſich lůchten muͤßen, 
madır aber dennoch Koſten genug. 

Voſtock Hat ungemeine Nehnlichkeit, ‚mit über, 
olterthuͤmlich und dennod) freundlich. aber, hidt ſo rein⸗ 
lic, Der ſchone Bluͤchers Markt out. Hopfenmarte) 
iſt ein anfehnliches, Viered, und der mit Linden befegte 
- Mall gibt wie ber. Maͤhlendamm einen angenehmen 
Spaziergang, von wo man Barnemände und bie Oft 
fee erblickt. Roſtock iſt nur recht lebhaft am Pfingfts 
‚oder Pferbe-Markt, der vierzehn Tage dauert, und 
den Roſtockern eine neue Lebens-Periede iſt, gleich wills 
kommen den Berliner Moden, wie den Aerzten; 
was Gallomanie in Deutſchland ſcheint mir in Me— 
klenburg Verlinomanie zu ſeyn. Trotz des Handeis 
mit Getreide und Moftoder Aepfel, "die es ausführt, 
und. der Weine, Liguems, und Colonie⸗Waaren, die es 
einführt, geht es ftile zu, und noch ganz reichäftäd- 
tif. „Die Univerfität wird fanm 100 — 150 
Studierende, meift Einheimiſche und Theologen zäplen. 
Im "Mittel = Alter ober ſpielte Roſtock als KHanfeftadt 
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eine Rolle, Hatte viele Kämpfe mit den Herzogen, und 
noch jetzt manche Gerechtfame vor andern, Wenn man 
von Hamburg kommt, glaubt tan, bap Schlaf und 
Tod Hier ihre Wohnung gemacht haben. Die Mariens 
Tirhe, wo Hugo Grotins rubet, deffen großen Eins 
Fuß auf die pract iſche Welt wir nicht vergeſſen wol⸗ 
ien, wenn ſeine Werke gleich jetzt im Staube ruhen, 
wie Er — befigt einige gute Gemälde, und das Wahre 
zeichen iſt die geheiligre Zahl VII, denn Roſtock har 
nachſtehende Merkvürdigkeiten: VIE Thore, VII Erras 
den vom Markte aus, VII Türen an der Marienkire 
che, VII Glocken, VII Bruͤcken, VII Thuͤren am Rath⸗ 
hauſe und VIL alte Linden im Roſengarten. — Unfere 
Redens⸗-Art das find Giebenfaden von unmerke 
wuͤrdigen Merkwürdigkeiten mag daherrühren. Roſtock 
heißt, Urbs rosaram , weit angemeffener dem Glimd 
als Rofen find abe die balfamifchen Aisdünftungen 
der — Schlehenbläthen!- Schulze ſchrieb feine bes 
zauberte Rofe am Rhein! . 

Roſtock ift die Vaterſtadt Laurenbergs, unfes 
res erften Satyrikers, neben Rachel — und Spren— 
geld. Der Profeffor orientallum Tychsen, vieleicht 
der erfte juͤdiſch⸗ talmudiſch⸗ rabbiniſche Gelehrte Deutſch⸗ 
lands, daher er auch Juden zu bekehren ſuchte, aber, 
meines Wiffens , feinen einzigen befehret hat, war das 
Orakel ded Inn⸗ und Auskandes , wenn ed arabifche 
oder muhammedifche gelehrte Anftände gab , und daher 
einer der eitelften Gelehrten, "weil er einer ber undens 
Tendften war. Zu Roftod lehrte Eulenfpiegel den 
verfammelten Schneidern Etwas, was ſich auch Gelehrte 
und Staatöbiener merken follten, wie unfere Stände: 
„wenn ihr die Nadel eingefäbelt habt, fo 
vergeßs nit den Knopf, fonft find alle Sti⸗ 
che vergebens!“ . 
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Die meifte Ehre bat Roſtock non — Blächer, 
den fie auch wieder ehrte, Blächer, den wir Marſchall 
Vorwaͤtts nennen, die Britten Congueror of the Ty- 
rant und die Staliener il gran Generale col bafli ' 
(Schnurrbart) ; frangbfifche Kehlen Tonnen den Namkır 
Taum herauswuͤrgen, nannten aber die Ruthe la Blu- 
chere. Die Stände Meklenburgs errichteten ihrem 
Landsmann die Wildfäule von Marmor, gefertigt von 
Schadow, ber Held hat In der vorgeftredten Rechten 
den Marfhallö» Stab, die Linke ift am Griffe des 
Schwerdts, ber linke Zuß Vorwärts, das Gewand eine 
tunica, und von den Scjultern waller ein maleriſcher 
Mantel; die Inſchrift if: „dem Fuͤrſt Blauͤcher von 
Bahlftast die Seinen,“ und auf der Rüdielte: 
„ImHarren und Krieg, im Sturz und Sieg, 
bewußt und groß, fo riß er und vom Feinde 
108,” Ich wilßte noch eine Juſchrift aus Suetonius . 
Nero; „tale monstrum per 14 annos perpesgus, ter. 
‚rarum orbis tandem destituit.* Ob man auch zu 
Helena noch vom Hufarens General ſprach? Bluͤcher 
war 1816 in feiner Vaterſtadt, groß war fein Genuß, 
und einer feiner Schulkammeraden Senator Loͤwenha⸗ 
gen, den er bu wie zuvor nannte, ftanmelte: „Dur ch⸗ 
laucht „Sep FeinNarr, unterbrach ihn der treuhe.z 
zige Held, oder glaubft du, daß ich einer ges 
worden fey?“ 

Das Yutereffantefte für den Fremden in Metllen⸗ 
burg moͤchte wohl Dobber an ſeyn, vier Stunden von 
Roſtock, am Fuße waldigter Huͤgel, unſer aͤlteſtes 
deutſches Seebad vom Jahr 17945 das phlegma⸗ 
tiſche Volk nennt Dobberan kuͤrzer Brahen. Britten 
hatten laͤngſt Seebaͤder, laͤngſt kannte man ihre Kraft 
in Deutſchiand theoretifch — aber in Deutſchland 
braucht es Zeit bis Theorie in Prarin uͤbergehet, uno 
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D. Bogel verdiente Hier ein Denkmal. Der Boben um 
Dobberan ift undankbar, aber man iſt in der Nähe des 
Meeres, der Häfen von Xravemände, Warnemünde 
und Widmer, man fieht ſtets Schiffe, macht Abſtecher 
nad Roftod, Schwerin, Ludwigsluſt, und die ſchduſte 
und belohnendfte Parthie ft nach — Rügen. Uebers 
raſchend iſt die Ausſicht von Dietrihöhagen Ceine 
Meile, wo ein Pächter wohnt) auf Wismar uud halb 
Meftenburg, Holfteing Küften und die Inleln Fermern, 
Laland und Rügen, recht durchdringende Yugen mit eis 
nem achromatiſchen Dolland haben gar die Epigen von. 
Koppenhagen fehen wollen, der Dolland hatte Geld, 
gekoſtet! Morgens fpaziert man auf dem Camp (Markt), 
trinkt, und geht dann in den englifchen Park. Die 
Säfte find zwar Meift Meklenburger, da aber der Gross 
herzog ſich ſelbſt· unter ſie miſchet, und ſchon manchen 
pluͤmpen Obottiten, der ahneuſtolz, wie Barou d'Etan⸗ 
ge, kaum Nebenmenſchen, ſoudern, uur Hiutermenſchen 
kennen wollte, beſchaͤmet hat, fo heyeſcht das Principis 
ad exemplum totys componitur Orbis. Wer zu Dob⸗ 
berau ber andere Klage führt, greife zuvor in eigenen, 
Bufen! 

Es ift Schade, daß Dobheran einen unverbefferlis, 
chen Hauptfehler hat — es ift Eine Stunde ent⸗ 
fernt von der See, indeffen gefiel es ‘dem Britten 
Nugent , der die bekannten Reifen durch Meklen— 
burg ſchrieb, fo wohl, und zwar zu einer Zeit, wo noch 
wenig für das‘ Bad geſchehen war, daß er ba ſterben 
wollte, und, das ift wahrlig) mehr, als man vom kraͤnk⸗ 
ſten Kurgaft erwarten kann. Vielleicht war es derfelbe 
humoriſtiſche Nugent, der im, Parlamente bey der Bil, 
daß man die Nachtwaͤchter zwingen folle bey Tage zu 
ſchlafen, um Nachts defto wachfamer zu ſeyn, auffland, . 
und, bat, daß man die BIN auch auf ihn ausdehnen, 
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qubdhte, denn das. Gicht verdindere ihn am oqhlafe, 
bey Tage, wie bey Nadt! . 

Dobberans alte Klofter-Ruine gleicht einer Rd⸗ 
miſchen Waſſerleitung, und die gothiſche Kirche 
enthaͤlt viele Monumente, und abentheuerliche 
Grabſchriften, die aber ſehr unleſerlich geworden 
find, Das Buͤchlein Weber Dobberan, das jeder 
Kurz Gaft kennt, hat legtere aufgenommen, bie meift 
im Geſchmack nachftehender find: 

“ auf den Herzog Magnus: 
Auf diefer Welt dab’ ih meine LüR 
allein mit Falter Schaale büßr, 
büf Hexe mir in den Breubenfaal, 
und sib mir die ewige kalte Schaal! 
Die zweyte verraͤth ganz den alten Obotritiſchen Edel⸗ 
mann, und ſteht in ber Buͤlowſchen Kapelle: 

Wick, Düvel! wick wiet van my, " 

ik scher mir nieg een Hoor um di 

ik bin een Meklanbyrger Edelmann 

wat giet di'Düvel myn Supen (Saufen) an? 

- ik sup mit mya Heer Jesu Christ 

wenn da Düvel ewig dörsten müst, 

un drink mit ihm soet kohle Schal 

wenn du sitzst in de Höllenquaal, 

“ drum rat ik, Wick, loop, renn ün go, 

eft by den Düvel ik to schloh! 

Unter ben alten Gemälden ſtellt eines einen Mann 
vor, der zur Kirche will, aber vom Teufel zuri cgehal. 
ten wird „Kamm mit in de Krog, (Schenke) in de 
Kerk is Volks genog!;Cin Holzſchnitt ſtellt auch den 
Teufel vor, der. einen Moͤnch mit einer Fran unter der 
Kutte barſch wie ein Mauthner fragt: Quid habes hiq 
frater?— vade mecum, .. So fteht auch neben dem 
kranken Hiob die. Frau, auf einem andern Seid fpies 
len Teufel zum Tanz auf — die wier Evangeliften wers 
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fen das Wort Gottes in eine Mühle, die übrigen Apo⸗ 
ftel malen, und Biſchdffe fangen dad Mehl auf in Kel⸗ 
chen! Gar vieler ſolcher drolligten "Städte altdeutſchen 
Humors find im zojährigen Krieg zu Schanden gegans 
gen, fo wie ahnliche Nalvitäten im Speiſeſaale des als 
ten Schloffes! Er j 


Dobberans Mönche Famen achtzig Kutten ſtark von 
Ameluxborn, und brachten, neben ihrer. blutigen 
Hoitie, zu der ſtark gewallfahrtet wurde, eine Menge 
Reliquien mir: das Schurzfell deſſen, der das Kalb 
ſchlachtete bey dem Mahle des verloren gewefenen Soh⸗ 
nes, Loths Salzfäule, ein Zehen des graßen Ehriftophs, 
das Scheermeffer der Delila, den Schemel, der Elias 
den Hals brach, etwas Heu von ber Krippe — vom 
Fiſch des. Tobias und von Judas Gedärmen, Petri 
Neg, einen Fegen opıp Mod des armen Lazarus. und 
von Fofeph Mantel, den Potiphar felbit-ahgeriffen hatte, 
den Stein der Zipora zur Beſchneidung, etwas Flachs 
vom Spinnrad der heiligen Jungfrau und Kinderhaͤub⸗ 
hen Jeſus. — Sie betreten ſogar den beruͤhmten heiz 
ligen Damm 15? hoch, roö' breit und eine Erunde 
lang, rein zufammen — Mündye bereten lieber, alg. 
daß fie arbeiteten — uud fo verdanken ihnen noch heute 
die Gurgäfte die ſchoͤnen Pertfhaften, Stockkabpfe, 
Uprgehäuie ac. die zu Schwerin aus diefen verfchisdens 
. artigen Steinen gefertiget werden. Der drolligte Volks- 
. Glaube an diefes Wunder der Mönche, machte, naͤchſt 
ihren Heiligthämern, biefe Kutten fett, wie das Rinds 
vieh in den nahen Hollſteiniſchen Marfcyländern !, 


Dobberan ift ein regellod und meift neu erbauter 
Flecken von 2000 Seelen in einem lachenden Waldthale, 
von deffen’ Huͤgeln man immer etwas ficht — Staͤdte, 
Meer, vorüberfliegende Seegel, vorzüglich vom Buche ne 
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berg, noch mehr vom Jungfernderg und Diets 
sihshägen.. Außer den Gaftwohnungen iſt ein ſcho⸗ 
nes herzogliches Schloß, von dem die Fahne wehet, 
wenn der Groöherzog da ift, und am Theater ftehen 
die Worte „Erkenne dich feroptle Die frifhen 
Seefiſche entſchaͤdigen do für manche andere Ents 
behrung, und man kann hier ſogar auf die Schwas 

. nen:Fagd gehen, am Covemter Landfed, niemand will 
fie baben fingen bder gar rührende Elegien auf 
ihren Tod anflimmen hbren, wie es die Alten hdrs 
ten...! Dobberan gehbrt unter die Bäder, die nur 
für Reiche find, der Tiſch ift natuͤrlich nordikh, ros 
the und weiße Sranzweine (Rheinweine fcheint man wes 
niger zu lieben) wechfeln mit Bifhof, Erzbiſchof 
und Gardinal, ja viele find nur mit Königee 
punſch zufrieden! Gluͤcklicher Weife braucht der — 
"Arme, der nicht aus Wohlleben, fondern aus — Huns 
ger und Kummer Trank wird, cher Brod, als Waſ⸗ 
fer, oder gar Eeebäder — felbft fir die Mittelflaffe 
find ſolche vornehme Bäder nicht, wo es auch gerne 
Kranke am Geifte gibt! Uebrigens führt das große 
Bades Gebäude die Jnnſchrift der Baͤder Antonins: 
Curae vacuus hunc locum adeas, ut morborum 
vacuus abire possis, nam hic non curatar, qui 
ourat. 

Dobberan (deutſch Schoͤn ſtatt) verdient feinen 
Namen, die weiſſen Haͤuſer, die Klofter-Ruine und alt⸗ 
gothiſche Kirche. das Gruͤn der herrlichen Buchen, das 
ſchone Schloß, und in der Ferne dad Meer machen den 
lieblichſten Eindruck. Man darf immer 12 — 1500 
Gaͤſte rechnen. Jn ſtaatswirthſchaftlicher Hinficht hat, 
es für das Geldarme Mecklenburg doppelten Werth, 
es zieht Fremde herbey, und häft die Einheimifchen 
ab yon fremden Bädern. König Pharao har auch hier 
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einen Thron, den man ohne Facobiniömus den ſchaͤnd⸗ 
lichen Thron nennen darf, denn er will nicht Weyhe 
rauch und Gehorſam, fondern klingende Münze. Am 
Strande kdnuenjedoch Nichtſpieler noch glanzendere 
Dinge finden; wenn gerade die Meereswogen über die 
vielfarbigen Sieinchen aller Art gerollet ſind, es iſt 
auch Sitte zum Andenken welche zu ſamineln und das 
Epruͤchwort zu Recht beftändig ;; Goldreich kommt 
man nad) Dobberan,; und rehrt wieder nach Hauſe 
ſteinreichl⸗ 


Jeder nicht iranke Sal ſieht fü fi ch natatlich in De 
lenburgiſchen ein bischen um, Roſſtok iſt der nächte 
Ausflug; dann Wismar, das aber ftiller und weniger 
bedeutend iſt denn es wird kaum dood Seelen zählen: 
Wismar; einſt feſt und meht als jetzt/ war im Beſitz 
der Krone Schtwebeii bis 1803, wö ed. an Meitlenburg 
verkauft würde; und fein Handel beftet meift in Lars 
dessErzeugniffen; der Hafen, Walkfifch genannt, iſt 
güt; und vor demſelben Liegt die bedeutende Inſel 
Poel; die mehrere Dorfer.zäples. Weiterhin am Ges 
ftade ift der ſchoͤne Park des v. Brokdorf; Shwanfee: 
Einem aͤchten Doctor utriusqus iſt vieleicht die Biblio⸗ 
ihek des Mevius mekwuͤrdig, und dem Polyhiftor 
Morhof, mich intereffirte das Grab Wrangels. 
Widmar folk der gefundefte Ort Deutfchlands ſeyn, 
hatte aber beſonderes Mißgeſchick mit feinen Thärmen, 
die bey Belagerungen abgefcpöffen wurhen, und den lez⸗ 
tern nahm ein Stürmwind mit; ald gerade eine Eoms 
miffion feine Schadhaftigkeit unterſuchen wollte! Hoch⸗ 
Ibbliche Commiſſion ſahe ſich zwar um ihre Diäten ges 
bracht, rettete aber dafür daB Leben! 


Auf dem Wege von Wismar nach Schwerin komme 
Mmart durch das Dorf Mecklenbutg, wo das fabelhafte 
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Megalopolis geftanden haben, und nicht bloß der Name 
Medlenburg, fondern auch das Wort Mädler (Uns 
terhändler) herrühren fol, was aber wohl von machen 
(maken) fommt —savoir faire: Man zeigt die Ue⸗ 
berrefte eined —S ober einer Burg, die vielleicht 
To groß und flat war, daß man fie Michelburg 
nannte (denn im Altdeutfchen bedeutete Michel groß 
und ſtark). Die Medienburger felbft find ein fo kraͤf⸗ 
tiger Menfchenfchlag; daß fie ſich alle Michel durften 
taufen laffen: Uebrigens Tann mar fich bey manchem 
vielleicht empfehlen, wenn mar unter dem Megalopolis 
des Mittel⸗Alters — nichr Conftäntinopel — ſon⸗ 
dern Mecklenburg verfteht; wie in Holland und Weſt⸗ 
phalen wenn man die blan? geſcheuerten Teller 
und Shäffeln bewundert, die ohne Arges neben den 
Nachrtdpfeiprangen! Ein neuerer Reifender behaups 
tet; daß man der Mecklenburger Teicht am feier Liebe 
zum Zucker erkenne, der felbft über Braten geftreut 
wiirde? mir iſt dergleichen nicht vorgekonimen, und das 
thut auch fein Michel; aber am Frohnd⸗Dienſt 
kann man den Medienburger erkennen, ohne Sadater 
zu ſeyn! 

Schwerin (Wendiſch Thier⸗Garten) bie Res 
fidenz des Großherzogs, hat eine malerifche Läge am 
dem fehbnen großen See, der ſich drey Meilen weit ers ' 
fireft, und Mag 10,000 Bewohner zählen: Es ifk eine 
der heiterften Städte, bie ich Tenne, die altgothifche 
Mefidenz auf einer Infel, und der alte Dom und Schloß⸗ 
Garten gefallen, noch mehr aber freilich Ludwigsiuſt 
(vier Meilen) mitten in einem mit Alleen durchhauenen 
Wald, der mit Wild fehr belebt ſcheint; das Städtchen 
zählt 3000 Seelen. Dan findet hier eine trefliche Schwei⸗ 

zerey, einen Waflerfhag, wie zu Nymphenburg, Cas 
naͤle, Ruinen, Springwaſſer, Waſſerfaͤlle, und das 
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ſchbne Maufoleum der im 19. Jahre verſtorbenen Gros⸗ 
fürftin Helena Paulowna, das ihre Aſche und einft 
aud) die ihres Gemahls aufbewahret. Merkwuͤrdig find 
aud die Buͤſten — weder von Metall noch Marmor, 
weder von. Holz noch Stein, ſondern von Pappe mit 
Sirniß überzogen; felbft die Leuchter in Der Kapelle 
find von Aberfilberten Pappe, wid nachahmungs⸗ 
werth, da man Maſſiv Silber beſſet brauchen kann 
extra Ecclesiam, und nicht leicht Sacrilegia zu bes 
firafen ſeyn werden. 

Im Schloffe iſt ‚eine ſchͤne Sammlung altgermas 
niſcher und ſlaviſcher Altesthimer, die dem Publicum 
noch bekannter werden wird, C wenn es nicht ſchon ges 
ſchehen ft). Grabow Hat feine Haupt:Nahrung durch 
die Nähe von Ludwigsluſt, und Maldid und Sterns 
berg perbienen wohl nur gefehen zu werden, wenn etz 
wa der Landtag erfanmelt iſt, was jebed Jahr ges 
ſchiehet. Zu Ludwigsluſt follen auch herrlidte Ges 
mälde ſeyn, die ich verhindert war zu fehen, die eis 
gentliche Gemaͤlde⸗ Gallerie aber zu Schwerin, hat nes 
bei Nieberländern, eine herrliche Madonnd von Maratti, 
und reuigen Petrus von Kupeczky, und unter den $amilis 
enſtuͤcken ‚und Biloniffen zeichnen fih fünfzig von Doms 
ner aus, der hier Hofmaler war. Hugo Grotius von 
van Dyk, und die Bildniſſe Carls XII. und Peters I. 
iutereffirten mich am meiſten. Ueberraſchend iſt der 
Anblick Schwerins auf den legten Hbhen von Guͤ— 
ſtrow, biefer alten Reſibenz, die in ihrem Dome viele 
Grabmähler der Hergoge hat; in ben glähenden Farben 
der Übendfonne hatte ich den Anblick, und ftaunte, denn 
ich glaubte nur die Natur des Südens vermdge folde 
Yacht: Gemälde zu liefern, nimmt man nun noch etz 
was Vaterlandsliebe dazu, fo kann man ſich auch im 
Norden wohl gefallen, 
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5 7) tom, eine &tadt von 7000 Eeelen iſt das 
©. Denis der Herzoge, der Sig. des Kofgerichts, das 
alte Schloß, aber zum Zwangs-Arbeitshaufe eingerichtet, 
die Wollenmaͤrkte ſtark befucht, und Güftrom vielleicht 
das gefelligfte Dre im ganzen Groöherzogthum. Der 
Lieblings⸗Ort der Einwohner {ft bie ſchͤne Infel; 
wo es einem Badegaſt von Dobberan. gar wohl gefallen 
haben muß, nur meynte er. man muͤße ein tuͤchtiges 
TitelsDrgan mitbringen. Medienburg foll noch im⸗ 
mer ein. Paradieß hienieden für die Adoofatem 
(die bielen PartrimonialsGerichte machen es ers 
klaͤrbar) dafür aber auch im eigentlichen Paradieſe dort 
oben nur Eineg zu finden ſeyn S. Ines: — Die Hers 
ven, die $rieden ftiften, befinden fi) wie bilig im 
Woͤhiſtande, und find reicher als Yerzte,, weil die 
Zunft feine Pfufer zuläßt, und die Parienten, 
germbge der CantelarsFuriöprudenz — praenuneriten — 
In Frankreich find die Jeti aar eoxj⸗ ſchwarz ge⸗ 
kleidet mit weit en KirhensXermeln; 
als ob fie alles in die Tafche ſtecken wollten, bey und 
fält dad weg, da wir nicht plaibiren, fondern alles int 
Echlafrocke a am Schreibtiſche bequemer abfertigen. Sons 
derbar wäre doch, was ein Reiſender behauptet, daß- 
man in’ Mediendurg wegen Un verm bgen s, und we 
gen Paternirät angeklagt, und in beyden Zälen filt 
fach faͤllig erllart werden konne? Wie gluͤcklich waͤre 
die Welt, wenn es gar keine Advokaten — und 
keine Aerzte gäbe! Die Vermehräng der Herren 
Recht s⸗ Eonfulenten in Gegenden ; wo man. die 
Herren ſonſt Taum kamte, iſt nie ein gutes Zeichen, 
ob ich gleich beſſer von ihnen denke als Johnſon — 
Multi sunt advocatl sed pauci electi gilt yon alten. 
Staͤnden — und” “ babe in im Bade felbft Einen Tentiiw - 
ul. 30 
Pr . 
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kernen, der die Grabſchrift gerdient, die ein Client obs 
mom feiner Collegen fegte: 
Hier liegt An Mann in Wort und That 
rechtſchaffen, obgleich Adnocat, 
fänt diefer in des Teufels Arallen, 
fo Gnade Gott den andern allen! 


Zu Parchim an der Elbe, (ob das Project fie 
ſchiffbar zu madyen? ausgeführt wurde ift mir unbe⸗ 
rannt) ift das gemeinfchaffliche Ober⸗Appellations-Ge⸗/ 
richt, und Bigom Sitz des CriminalsGerichtd. Buͤt⸗ 
zow, dad 1716 faft ganz abbranate, wollte man durch 
‘eine Univerfität unter bie Arme greifen, zumalen 
der Herzog mit Roſtok gefpannt war, aber fie gebiche 
nicht, und z wey Univerfitäten wären auch zu viel ge⸗ 
wefen. Auf der Warnow treibt die Stadt flarken Holze 
Handel nach Roſtock, und ihr Name fol eigentlich Bus 
vephalta heißen, weil das alte Butzow von einem Ge 
neral des großen Meranders zum Andenken des großen 
Bucephalus ſoll erbauet worden ſeyn. Schon darum 
hätte die Stade nicht zur Untverfität getaugt! Nach 
Parchim, Engels Baterftadt, und nach Butzow bin ich 
nicht gelommen, und auch nicht nad) Neubrandenburg 
— ohre es zu bedauern, aber das muß ich bedauern, daß 
ich nicht nach Neuftrelig gelommen bin, der Refidenz der an⸗ 
„dern Linie des Haufe Medienburg. Altſtrelitz (Schuͤtz) ein 
ehemaliges Jagdſchloß ift alt, unbedeutend, in moraftifcher 
Gegend und wahres Juden-Neſt — aber Neuftrelig 
eine Stunde davon fol huͤbſch und regelmäßig gebaut 
ſeyn mit z0c0 Seelen, vom Markte acht gerade Strafe 
fen wie Strahlen eines Sterns auslaufen, Garten und 
Schloß hochſt angenehm, und and) eine Sammlung obos 
teithfcher Alterthuͤmer zu fehen ſeyn. . Zu Hohen⸗ 
sierig, einem fürftlichen Landſitz, farb befanntlidy 
Louiſe, die Konigin Preuffens, in der Bläthe ihrer 
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Fahre, ohne die Freude ihred Gatten, den neuen Glanz 


der Monarchle, und die Erhebung des Volks zu erle⸗ 
ben, deffen Stolz Sie war! 


Zu Prillwig am Tollenfee 13 Stunden von Neu⸗ 
freig fand man zu Ende bes 17. Jahrhunderts einen 
großen Keffel voll Meiner metalener Gdäenbilber, 
die nach Neuftrelig gebracht wurden. Die meiften hats 
ten nur 6° der Haupt⸗Gbtze Radegaft aber war ı7 
hoch mit Runenfchrift mit einem Loͤdenkopf, auf dem 
ein Vogel figt, und dem Namen Rhetra, ber Haupt⸗ 
ort des Gdtzendienſtes; mehrere Opfermeffer und Opfers 
ſchaalen waren noch im Keffel, und alles beſchaͤdiget 
dur Feuer. Mirow mit einem alten Schloffe ift 
eine große Brauerey für ganz Alt und Neuftrchd, 
und Zärftenberg ein wahrer Butterberg, wo alle 
überfläffige Meckleuburger Butter zufammenfließt, um 
auf der Havel nach Berlin zu fhwimmen; wenn ber 
Afritanifhe Butterbaum bier fortfäme? man wüßte 
nicht wohin wor lauter Butterbemmen! 


Boigenburg, deſſen Elbe⸗Zoll 40,000 Thaler tras 
gen fol, treibt lebhaften Handel nach Hamburg, hat 
ein ſtarkes beruͤhmtes Bier, genannt Bier de Keerl, 
das rothe Haus an der Elbe, wo bie Fähre landet, 
ft wohl fo ſtark befucht, als weiland das Rothe 
Hans zu Frankfurt, wenn auch nicht non Großen, 
und feine Lage gewiß ſchoner noch, ald die’ Zeil. Dis 
mis am Zufammenfluß der Elde mit der Elbe ift die 
einzige Vefte Meklenburgs. Unweit des Malchimer 
Sees liegt das ſchoͤne Rittergut Remplin, dem Fuͤr⸗ 
ſten von Schaumburg Lippe gehdrig, weiterhin Tete⸗ 
row, Mellenburgs Schilde, und bey Schlemmin - 
die verfallene Hohe uburg auf ber bhöften Hdhe des 
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Landes 512’, nad) dem Runeberg von 640° hart an 
Sreuffens Gänze. Mai ruͤhmt anch die föönen Rite 
. tergärer derer von Moltke ünd Plefen zu Welde und 
Ivenac. 
Alle Örfngen begänftigei den Schleichhandel 
I je mehr Mauthen, deflo treflicher dad demorali— 
firende Schmuggeln! Große Staaten erſchweren 
gerne durch Zblle den Handel der Heinern, und diefe 
etleichtern wieder den Contrabande⸗Handel in die grd⸗ 
hern, während beyde Theile offenbar beſſer fahren wuͤr⸗ 
den bey einem billigen Handeld-Vertrage. Man 
ſieht in Mektenbürg mehr Preuffifch als einheimis 
{ches Geld, wie in Sachſen, rechnet aber dennoch nach 
Marten und Schillingen. Zu Eommersdörf une 
weit Waren am Ste Muͤtiz erblifte Bater Vo ß das 
Kicht der Welt, und wurde, nachdem er ſich muͤhſam 
durch die Schule gearbeitet hatte, Hauslehrer bey 
einent edlen Herrn zu Penzlin, der ihm jaͤhrlich 60 
Thaler gab, der Koch aber hatte vo Thaler! Ich kenne 
ein noch neuered Venfpiel, wo ber deutſche Secretair 
. 200 Reichöthaler hatte, der franzdfifche Koch aber 
— 400 fl. ohne fein noch bedeutenberes Nefass 


Die Stele, wo Theodor Koͤr ner fiel, bezeich⸗ 
net ein einfaches von ſeinen Waffenbruͤdern errichretes 
Denkmal unter einer ſchoͤnen Eiche bey Woͤbbelin. 
Unfer Tyrtaͤus hat ſich felbft ein Denkmal errichter iu 
ſeiner Leyer und Schwerdt, wie Luͤtzows ewig 
denkwuͤrdiger begeifterter Freyſchaar, aber andy dem eis 
fernen Denkmal fehlt Leyer und Schwerdt nicht und der 
wohl verdiente Eichenktanz; Kdrnerd Kriegslieder 
begeifterten die Schaaren, wie einft Spartaner bie Lie⸗ 
der des Tyrtaͤus, die Neufranken der Marfeiller Marſch 
und das ga ira, und Dritter Hule Brittania und God’ 
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saye the King. Bir, follten mehr Ruͤckſicht nehmen 
auf guie Volkslieder, wenn gleich noch für jetzt 
Nule Germany fo komiſch Hänge, als der Gefang der 
Schyeiderz.Gefellen „Auf, Yuf ihr Bräber und 
feyd ſtark! ga ira! B 


Das Grosherzogrhum Dettendung macht eine lies 
liche Ausnahme von dem nörddentfchen Sandflaͤchen, 
feine Küften find erhaben ‚- der Boden fruchtbar, vors 
ziglich längs ben Kıften und der Fläße, die fehbnen- 
Laub⸗Waldungen gefallen Doppelt nach den ewigen Nas 
delhälgern „amd bie vielen Landſeen, worunter der Mils 
tiger, „Schweriner, Walshiner, Dafover, Plauer, Sterns 


berger Krumgmerver, Krakowiſch, Kolpin, Tollenfee zc. 


bedeutend ſind, neben den Flügen Peene, Marnoiw, 
Reknig; Elde ıc. gewäßren Abwechslung. Wegen bies 
fer vielen Gewaͤßer iſt die Luft feucht, die Witterung 


veraͤnderlich, aber Laudwirthſchaft, Hornvieh> und Schafe” 
sucht bluͤhen, noch beffer ſteht os um die Pfetdezuch tz⸗ 


Schweiue und Gaͤnſe fieht man uͤberall, und auch ziem⸗ 
lich Wild... Die Pferde find kleiner als die Holſteiner, 
aber flärker und lebhafter, daher treflihe Reitpforde, 
die filr Deutſchlands Cma am orſten paſſen; die ſchdn⸗ 
ſten (abe. ich zu Berlin. 


Wenn man von den Saudwuͤſten Brandenburgs, 
oder den Heiden, Hannovers kommt, muß Mefleuburg 
gefallen,” denn. es ift ein fteter Wechſel von Walphil- 
geln und’ fetten‘ Wiefenthälern, Saatfeldern, Gehblzen 
und Hefletr Seen mit Ländlichen idylliſchen Kitten. ‚Das 
Grosherksrhun ſelbſt iff ein ſchͤn geruͤndetes Ganzes, 
die Eleinih Theile in den Marten abgeredjnet, aber 
an Mänhfacturen und Fabriken fcheint man 
sch enig"geaht zu haben, als an Candle,‘ fe 
ſchtecht unih" vie Landſtraßen find; iſt ja noch nicht 
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einmal die Dftfee mit der Elbe verbunden, was mits 
telſt des Schweriner Sees leicht feyn müßte, und Wald⸗ 
Fein ſchon im Plane Hatte!.. Die Hauptfabriken ſchei⸗ 
men®rantweinbrennereyen! Zum Bergbau fehle 
das Materiale, und felbft die Saline zu Suͤlze, delt 
nicht das Beduͤrfniß. Schön ift es, daß man ein neus 
angelegtes Dorf zu Ehren des verdienten ‚Salinarius 
zu Heidelberg — Langsdorf genannt hat. Wege 
and Poften find nicht befier als im übrigen Norden, 
und da alles noch dabey ver dammt theuer if, fo 
fuchen Keifende Mellenburg in der Regel zu umgehen, 
sderfpuden fich, wie man imMorden fpricht.. Schlechte 
Wege und theure Preiße find fo. gut als das alte Droit 
d’Aubaine in Frankreich, um Fremdliuge — hausifheu 
zu machen, und Meflenburg würde noch weit unbes 
Tannter feyn, als es iſt, ohne das. Seebad Dobberan! 

Die Älteften befannten Bewohner Mektenburgs, die 
Dbotriten und Wilzen lehrte erft Carl der Große 
dem Übrigen Deutfchland kennen, ihr Zürft wohnte in 
dem raͤthſelhaften Megalopolis, und eine fihbne Chris 
ſtin bekehrte 973 den Fuͤrſten Mitroi, der aber wieder 
ebfiel, und fo erneuerten fich die Erbfehden mit den 
Sachſen. Heinrich der Löwe brachte den Fuͤr ſten 
Niclot, von dem das Jetzige Grosherzogliche Haus 
abſtammt, wieder in den Stall der Kirche, aber in 
Carls wilder Manier, das Land wurde daruͤber zur 
Debe, die Wendiſche Sprache verſchwand ſogar, aber 
bie ſlaviſche Dynaftie erhielt ſich, die eintzige, die 
noch auf deutſchem Boden regieret, in Erbverhräderung 
mit Brandenburg. Fuͤrſt Niclot fagte- Heinrich „dein 
Sort im Himmel fey dein Gott; fey Du unfer 
Gott, verehre du jenen, wir wollen did vers 
ebren‘ aber ber Eroberer gefteht felbft, daß er die 
Abgaben diefer Wenden, -auffer dem zehnten, ſtark 
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vermehret habe--ob ecrum nequltisn — und 
erbte diefer Glaube fort. In weichem Unfehen are 
der Abe ftand bewelßt das alte Reimlein: 

Hiorio de Lev'un Albreeht de Baar, 

‚* ‚darto Friederio mit sine voden Haar 
dat woren dre Herrn, 
de kunden de Welt verfehrn! | 

Primislaus II. war der letzte König des. Dbotriten, 
und der Erfte Fuͤrſt Meklenburgs, CH 1178) mit dem 
die Geſchichte heller zu werden anfängt. Man theilte, 
wie allerwärtd, : und fo gab es bald Fürften zu Mek⸗ 
lenburg, Roſtok, Pardim, Werle, Stargard und. Gds 
ſtrow, die jedoch ‚Erwerbungen machten, wie 1359 bie 
ganze Graffgaft Schwerin, und im Weftphälifchen, 
Srieden die Visthihmer Schwerin und Ratzeburg — bis, 
es 1701 endlich zu ben zwey noch blühenden Linien. Lam 
Schwerin und Strelig. Im Mittelalter ſpielte Graf 
Heinrich, von Schwerin eine weit, kuhnere Rolle, als 
H. Leopold ‚von Deftreih, da er Nichard Lbwenherz 
gefangen ‚nahm, er entführte den daͤniſchen Kdnig Wol⸗ 
bemar IL. nebft Gefolge aus Fuͤhnen, wo er ihm ein 
Jagdmahl gegeben hatte, ſchlug ihn zu Schwerin in 
Feſſeln, nud entließ ihn nur, unter Eutfagung alles, 
Lehnsnexus, „um. 45,000 Mark Silber, dem Schmut 
‚der Königin und 100 ritterlichen Waffenruſtungen! Jt Sm 
sojäßrigen Krieg entſetzte der Kaifer die beyden Derioge 
weil fie es mit den Däven hielten, was fie wohl thun 
mußten, und Waldſteiu wurde — ‚für die ſtarken Sum: 
men, bie ihm Ferdinand IE. ſchuldete, wegen feiner 
Werbungen „Herzog von Meklenburg, lieh ſich mit 
großem Pomp. zu Guſtrow huldigen, aber Guſtav Adolf 
derdarb ihm den Spaß Reichsfuͤrſt zu bleiben, und 
Reichs⸗Admiral der Öftfee! FR : 

Die Linie Schwerin beilgt den geößern Landes⸗ 
Untheil me 388 MMetlen, mie 400000 Seelen und 35 
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Milenen A. Einkäufte; Strelig: nyr 52, MWeilen 
mit 76000 Geefen-und -600,000 fl. Die geringe Bevbl⸗ 
kerung Meklenburgs in einem fo weiten, nnd nicht uns 
fruchtbaren Lande, das an der Gee liegt, muß aufs 
fallen. Was, ift. Schuld? die traurige Hörigkeit zus 
nähft, und dann Mangel an Fabriken, die Aus⸗ 
laͤnder herbeyziehen. Das Grosherzogthum iſt faſt rei⸗ 
nes Akeriand / hat keine bedeutende Städte, und vers 
haͤltnißmaͤßig wenig Dörfer, da die Guisbeſitzer geb? 
Bern Vorthei! dabey finden, ihre Bauren — zu legen 
d. bh. eine Zahl Landwirthe aus dem Befig ihrer 
Güter zu werffen, und in bloße Häußler zu verwands 
Ien, die vom -Taglohn leben muͤſſen! Wie gefaͤllt die⸗ 
ſes zwar gemilderte aber noch nicht ganz abgeſchafte 
Obotriten-Recht im 19. Jahrhundert? ö 
Es ſpringt in die Angen, daß der Adel verarmt, 
wo Leibeigenſchaft fortherrſcht, ſobald die Cultur 
eine gewiffe Höhe erreicher hat: Schon’ Baco fagte 
bie Edelleutefind-Eihen, unter denen die 
Heinen Bäumen nicht aufkommen“ es find’ 
Adler — Lerchen aber beſſer. Die "Metlenburger 
Dörfer find meift Mein, ſchlecht gebaut, und ſchlecht 
bevdlkert, und man bemerkt ed wohl, wo ein humaner 
Edelmann unter ſeinen Gutsbanern lebet — der Adel 
ſelbſt ſieht das Gute davon ein — diejenigen ausgenom⸗ 
men, die ſich allzufehr an das Mektenburger Wappen 
halten, aus den Zeiten Radegafto 3, ber'einen Buͤffels⸗ 
kopf hatte. In jenen Zeiten mäg mancher Edelmann 
dem Boucanier Weſtindiens geglichen haben, "den der 
Slave, der Sonntags bie Häute bed eflegten Sind» 
viehes nad) dem Ufer tragen müßte,” bemerkte , „Aber 
Gott felbft Hat ja gefagt „Geht Tage ſollſt 
du arbeiten, und am'7. feyern.M Adber Ich ſa⸗ 
se Bi, 6. Tage fetik du Str Friegen helfen 





son 


and am 7. ihre Häute and Meertragen!‘‘ Vieh 
leicht ſteht der Meklenburgiſche Buͤffelslepf in Verbin 
dung mit Nebucadnezer und dem Aegyptiſchen Apis, 
und die Leibeigenen ſangen, wie die Prieſter des mis 
bey. feinem Grabe: 

" Notre bocuf egt au tombsau, . 

nous’en aurons up, plus beau!, 

Unfere beſſere Zeit hat das alte Knpfgeld, wo⸗ 
mit die Armuth noch die Kette bezahlen mußte, bie 
fie feſſelte, nachgelaſſen, die alten Hottentotten⸗ 

" Kranle, md dieſe Untert haͤnige vegeticten, haben 
ſich in reinlichere Menfchen + Wohnungen verwandelt, 
die Baronen fehen nach und nad) ihre Bauren mehn 
als. Wefen ihrer Gattung an — aber die Frohn⸗ 
dienfte? noch ftehen fie fehr Ieferlich gefchrieben auf” 
der Stirne des Mekfenburgers. Leibeigen ſich aft oder 
Hdrigkeit hinterlaͤßt Spuren, wie bie Scläverey im 
Morgenlande,,. wo nicht verbeffert — nicht einmal: 
etwad ausgebeffert wird, man baut da weher nee 
Wohhungen, noch pflanzt man Bdume, mim made ' 
weber Abzugsgraben, noch cultivirt mehr Feld, als un⸗ 
umgaͤnglich nothig ift -- endlich wird alles Wuͤſteney, 
und: nach diefem Maaßſtabe richtet ſich auch die Bes 
dölferung, Sein bischen Geld vergraͤbt nıan, oder 
ſtekts im Strumpf, und wie follte ınan pflanzen, 
wo man kaum, troz ber großguͤnſtigen Erlauoniß, fich- 
feldft fortpflanzen Mag, obgleih ber Schdpfer 
ſelbſt das: Send fruchtbar, und Mehret euch 
ins Her und Blut gefchrieben Hat? Geſellſchaft⸗ 
Stast und Frevyhelt können einmal nice, zuſam⸗ 
mengehen, und bie‘ Mehrzahl gleicht mehr oder weni⸗ 
ger den Gefangenen, nur die Auffeher-find frey 
— man follte daher nicht: ſoviel don Freiheit. fabeln.; 
Das Bob der Geſundheit vor einem Kraukenbecte ift ein 
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ſchlechtet Troft fuͤr den Kranken — and wenn man eisıs 
ma Schaf ift,.fo ift das Leide und dulbe! beſſer, 
als das. Murren, daß man nicht Ldws oder Tiger iſt 
wenn nur nicht die Karbatfche, wie einſt in Liefs 
land, das ganze Corpus juris ausmacht! . 
Mektenburg gehoͤrt zu den fruchtbaren norddeut⸗ 
ſchen Staaten, das leicht, ſtatt 476,000 Seelen (wenn 
anders die, Ungabe nicht zu body iſt) wenigftens "Eine 
Million zählen Ente, — ohne das jus trium libe- 
zorum :einzuführen — beun bey vernuͤnftiger Nationals 
Oelonomie braucht e3 Keiner Ein filichen Bevdlkerungs⸗ 
Mittel, und ber Menſch gleicht einer Waare, bie, wenn. 
Be: gut abgeht,- auch gut erarbeitet wird, aber die a ß⸗ 
kauren! Wahrlid) mit dem Adel muß es zu Ehren 
anferer Zeit anders werben, jedoch nicht mit beim 
Adel allein, fondern. audy mit ben Stäbten, (etwa 46) 
und ſelbſt Kaufleuten und. Adowenten, Die zu 
große umgebaute Befigungen haben. Der Kornhans 
bel auf der. Dfifee nad) England, Frankreich ec. bab 
abgenommen, die Oftfees Provinzen, und fo and Mebs 
kenburg.mwärben : fi. am beften darüber tröften kdu⸗ 
nen, wer fie die innere Conſumtion vermehrten, dis 
durch Vertheilung der allzugroßen Laͤndereven und durch 
Beguͤnſtigung der Mannfacturiſten entſtehen würde, 


Hamburg und Lübe bleiben ſtets ſchlimme Nebenbuhs 


ler, und-bie größern Nordifchen Staaten brauchen obs 


nehin Feine M. Mittler. Die Grosherzoglichen Do⸗ 


mainen mögen „% bed Landes betragen, die des Adels 
5 und die der Städte „u. 8 ift indeſſen ein ſchoͤner 
Vorzug der fonft fonderbaren Verfaffung , daß: meber 
der Bärgerliche, noch der Yusländer vom Ans 
kauf der.Ritttergiiten-ausgefchloffen ift, und fo. 
aimme- bie Zahl ber: bürgerlichen Gutsbeſitzer mit jedem 
Jahre zu, und bie der Adelichen ab. Wird der Bauen 
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no Eigenthilmer, fo muß ſich deſſen phoſtſche 
und mörglifche Cultur von fejhft verbeſſern. Ein Mek⸗ 
lenburger felbſt ſagt von den Schulftuben auf.ben - 
Dbrfern ,. dah die pPkerdeſtaͤlle auf den; Ritt ex q ͤ⸗ 
gern pit;seiglicher und, geordneter wären‘? Richte man 
alſo ;sinftweilggnägne werrgftens nach dieſen — aber 
Stelimptfieghahen. so9- Thaler — Saum. ſt er 
daum s0 Aula}... 


Mellenburg erwarb fih durch die ewlgen Haͤndel 
mit Ritterſchaft und Landſchaft ‚den Titel „das 
Streiständlein‘“ woreit die Menge der Adodcaten 
thren guten Antheil'nehmen mogten , und Wezlar und 
Wien ſich auch nicht Abel ftanden, Im Nordiſchen Kriege 
vermehrte Sthwerin die Truppen bis auf 14900 Mann, 
amd auf die Klagen gab’ es KagsErecution, wird“ der’ 
Herzog wurde der Regierung entfeget: Der Jãhlreiche 
Adel machte Metlenburg alt "zur wahren Adetichen 
Vorrarhöfäninier ih" A deutſchen ‚Süden, . wie 
Deutſchland aut Vorrathskanmet son Prin zefſi ihnen 
für ganz Europa Ritterſchaftluͤhe Familien‘ (ofen 1r2 
fehn , unb der Adelichen Güter'594, beynahe die“, Hnfte, 
des Landes! Kein Wunder, wenn der Adel’ auswanderte 
und fo gerne nach dem Süden‘ ging! | Wartemberg nahm 
auch viele auf; jetzt aber, wo wir einheimſſcheri 
Abel: zur Genuͤge haben, der doch ſaddeniſcher 
denkt und haktdelt, Hoffe id), wird nian jene Obotris 
tiſche Herrn nicht mehr ſo weit bemühen, fie ſelbſt wers 
von ſo ug feyi,' fich der Laud wirthſchaft zu bes 

‚ fleißigeit, Er “einen feohnen Wald, ter, Wiefen und 
Obſtbaͤume fir dolid er garen als einen sh 1a mypn⸗ 
a D): ofdi 
























Flaihtanb, die "Räfen ba 
sign —** uebıpunshchie Mitte zieht PR ein 
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Randriten nach der Elbe, ndrdlich aber iſt ed abgedacht 
mit vielen Gewaͤßern ohne rechtes Gefaͤe. daher die 
vielen Seen. Ein Frledrich haͤtte Tängft Candle ges 
zogen, und troken gelegt, Mittenburg zaͤhlte laͤngſt 
dann/ nebẽn Berfchlagung -der vielen allzugtoßen 
Alttergärer — Eine Midien Menfihen! "Ueberall 
in Deutfchland ſcheint mir," Viehzücht Yard Akerbaun aus⸗ 
genommen, der Kunftfleiß höher zu feehen, der bier 
nur auf, bie. udthigffen Gewerbe. beſcht aͤult iſt. Die 
HauptsWusrune beſteht in © etraide (20,000 far 
ften in guten, Jahren) Daft Gerſte, Butter, Kaͤſe 
meiſt nach Preuſſen/ und Roſtoker⸗ Yepfel ngch ‚em, 
’ Norden, etwas Holz auf der Elbe; Mole, Flache, Tas. 
- bat, Pferde, Schweine, fette Hämmgl , "Eänfehräfe 
Gchinken, Wuͤrſte, Erbſen, Linfen ic. die Ausfuhr ſoll 
der Einfuhr im Durchſchuitt gleichfommen,, wenn die 
efrajbepre iße nicht 48 niedrig ſtehen. Das Volk 
lebt meiſt yon, Cartoffel A, und dilrrem Dh, von 
Weiftfaut, Rüben und. ‚Üferbebognen! Die. Faba 
. eqgina if "ein herrliches Pferdefutser — Marrofe n, 
bi härter haben als Bäule, werden aud das’ 
it, addelpeißt — aber xan do olk? ich babe, „gelegen: , 
heictic) "mitgefpeißt — unb danke ſchonſtens. 
"Meklenburg hatte im gojährigen Kriege, im Nor⸗ 
diſchen und jährigen Kriege viel auszuftehen, und zuletzt 
nahm ees noch Napoleon in, Peſchlag! Jetzt ſieht ‚Del: 
lenburg erfteuũichern 3 7 entgegen, fogar die, * 
Aufhebung der Leibeigenſchaft m tandem ali- 
quanda 1820 Öffentlich aus geſprochen worden, ber der. 
nahrungsloſe Hoͤrige will auch dotiret ſeyn, ſeigich 
müößen die guten Folgen — erſt folgen. "Mertenburg. 
wird blühen, wenn der Heiner Landmann auf den zahle 
reichen. Rittergütern ſich Fo gut feines Lebens -freuen 
kaun, als anf den. Grosherzoglichen Domoinen, wo deis“ 











des . 
fein Loos auf die humande Weiſe beſtimmt worden iſt / 
und dadurch der Landeskaſten ſich am chefien fällen. 
Die Regierung hat Auslaͤuder zum Güter = Ankauf 
eingeladen, ‚aber. leider! verzehren dieſe die Einkänfte 
auch wieder im Auslande! Laͤngſt leuchtete Holftein 
in Anfehung der mbglichften Vernichtung der alten Zeus 
dalität vor — und, jegt auch Mreuffen — beydes 
Nachbarn, und ‚Mellenpurgp humane populdre Fuͤrſten 
follten fie es jegt nicht auch ſo weit bringen Tonnen ? 
Es muͤßen durchgreifendere -Manßregelu ergriffen wer⸗ 
den, als die Verordnung von ıgrı ift, welde Staats⸗ 
beamten und Hbflingen mehr, Religiofirdt und haͤu⸗ 
figern Genuß ded heiligen Abendmahls eine 
fhärfer, und den ‚Oroßhergogen, waͤnſche id) Männer 5 
pie Kanzler D. Wiedemann war; der Kart wider de 
Werbungen für, Branfreich ſprach — der Herzog drohte 
mit Abfegung und Verhaft, Wiedemann aber. erwies 
derte „den Kanzler tonnen. Sie mir nehmen, 
ober nicht ben Doctor und zog nad) Luͤbeck ! Sol⸗ 
che Männer werden ſchou beſſere Verhaͤltniße Herbeys! 
führen mwilchen den Eayaliers und Roundheads! 

‚ Die Deklenburger find ein · ſchdner ſtarker Menſchen⸗ 
ſchlag, man ftöße noch auf lokigte blonde, aͤchte Nach⸗ 
Tommlinge der deute, deren aurea Coesaries den rbmiz 
ſchen Bierbengeln fo willfommen war; bie Sprache iſt 
platt: Verdammt. phiegniatiſch langſani dal und 
ſchwerfallig etfcheisit das Volk, wie es bey diefem Glima, 
ber groben Nagrung, und der Peſt der Geſellſchaft, 
den Golgen der geibeigenfchaft, taum anders zu erwar 
ten if. Der Preuſſiſche Nachbar pflegt auch den Mets 
Tenburger für fo ein Bischen dumm und ein Fältig 
su halten, weil. er allerdings weniget arwandt, 
and, etwas. ſHwerfa hlſs fiſcheint · und erſcheinen 
muß bey diefem Himmeloftich und feiner Lebensweiſe, 
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denn er ledt faft allein dein Ake vb au bey Mehifpeife, 
Gartoffelbrey , Pferdebognen und Dann Bier. Geraͤu⸗ 
chertes Fleiſch wechfelt mit Geſalzenem, Buttet⸗Brod⸗ 
mit Kaͤſe, und das Gemiße ſchwimmt im Fett, und 
alles in reicher Menge. Solche Effer— erſcheinen auch 
gerne grob und derbe, und die platte Sprache muß 
wie in Pommern; den Schein noch Hermehren — aber 
es iſt doch mehr Schein, und wirbeukfihe Bieder⸗ 
keit macht alles wieder gut: Man hört wenig von 
großen Verbrechen — von Mord und Todifchlag — 
hoͤchſtens von Dieberenen, wo Pferdestebftanl oben 
anfteht, und über Lux us kann in Meklenbutg im Gans 
gen genommen nicht lage feyn. Man beſchuldigt im 
Norden felbft den Adel jener Fehler, und. etwas koͤnute 
daran feyn, da fo viele gleichfalls ſich der Landrflkthe 
ſchaft widmen — uber im Süden bachte man anders, 
wie wären fonft ſoviele Mektenburger an Höfen? Was 
das ſchdne Gefchlecht angehet, fo ſcheint mir, am gauzen 
Yfer der Oſtſee dad Glima dem Teint eben nicht guͤn⸗ 
fig, die ranhen Winde rauben der Haut ihren Samt, 
und tragen bad Hoch zu ſtark auf — Rofen umd. 
Lilien konnen da nicht gedeyhen ! Sie werden auch leicht 
zu fett, oder um galanter zu fprechen, bekommen zu 
viel’ Emmbonpoint! mais — Brantome, ber fo übel 
von Damen gefprochei Hat, lehrt in einem eigenen Cas 
pitelz qu'il ne fant jamais parler 'mal des Dames } 

Mektendurg har noch Feine ſtaͤndiſche Verfafs 
fung im heutigen Sinne, daher auch Feitten bffente 
lien Finanz: Etat,‘ und die Staatsſchuld wird. 
zu ſechs Miltonem Thaler angegeben.” Die Ritter 
vertreten ihre Leibeigene, wie jede Stadt ihre ärger. 
Der Adel, ber Thaͤers rationelle Landwirthfchaft ans 
dem Grunde verfieht, verftand bisher auch vollfommer' 
die minder rationelle Art, mit Hösigen. umzugehu, 
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ud früßer auf ziemlich grelle Art. Dieſe Hbrigen wa⸗ 
sem vor der Revolution nicht beffer als Gartoffelfäte , 
und wurden gedroſchen, wie Kornbunde. Die lange 
Gewohnheit machte, daß diefe Dbotritifche Menfchen 
and Menfcher felbft nicht einmal ſich nach größerer Frei⸗ 
heit ſehnten, da der Gutsherr filr alles forgte, für: 
Stall und Strohfat, für Kittel und Baarfuͤße, für 
Sutter und Dinnbier, und nicht felten auch fir — 
Kinder. Ich habe nicht erfahren koͤnnen: ob die@he 
der Hörigen mit einem eignen meblen Wort bezeich⸗ 
net worden, wie etwa im Mittelalter, wo fle nicht 

. Matrimonium ,. fonbein nur Contuberniam genannt 
wurde! 


Und doch kenne ich im Suͤden eine noch weit ſchmaͤh⸗ 
lichere Leibeigenſchaft und Hdrigkeit, wo der Jude 
Grundſtuͤke kaufen darf, die er nicht ſelbſt bewirth⸗ 
ſchaftet, ſondern zerſchlaͤgt, amd Theilweiſe an ars 
me Landleute verkauft. Schon dadurch macht er gro⸗ 
Ben Profit, num laͤßt er noch den Kaufpreiß auf dem 
Gutchen ſtehen gegen Prozente, die nichrs weniger als 
landes ublich find — er gibt noch Vieh und Kleidungss 
ſtacke — Hält der Arme nicht mit den Wacherziuſen 
ein — er Tann e& kaum bey aller Urbeit — fo zieht 
der Zube das Guͤtchen wieder an fi, und ruinirt Das 
mit den 2. und 31. Der Hdrigg des Adels ift immer . 
noch beffer daran, feldft der Sclave in den Colonien! 


Meklenburg Schwerin erhielt in der großen deut⸗ 
ſchen Erbrheilung 1803 fir feine zwey Canonicate 
am Straßburger Doms Eapitel. die enclavirte fieben 
Dbrfer des Spitald von übel, eine Rente von 10,000 
Thaler auf die Rhein⸗Octroi, und ben Titel Gros⸗ 
herzog. Im ſiebenjaͤhrigen Krieg exflärte ſich Mek⸗ 
lenburg aus Haß wegen gewaltſamer Werbungen gegen 
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Preuſſen, ımd- hatte vom Herrn Erbbtuder viel andzus. 
ſtehen — im. ZTefchner Frieden erhielt es für feine An⸗ 
fpräche das Jus de non appellando, wovon jedoch die, 
* Stände feinen Gebrauch machen liefen, folglid) kanr 
46. in der großen Erbtheilung 1803 immer noch gut hins, 
weg, und ‚unendlich beffer als Herzog Albrecht, ver 
Kaiſer Car IV. große Opfer brachte, und dafür des hei= 
iger Rdmifhen Reichs Erbvorſchneider wur⸗ 
"del Der Herzog war, einer ber legten. Fuͤrſten, bie 
zum Rheinbund traten, imd ruͤbmlichſt der Erſte, der 
ſſch losſagte von Frankreich. Meklenburg Strelitz ent⸗ 
ſagte zu Gunften Preuſſens der, ihm jenſeits Rheins. 
verſprochenen Vergrößerung mit 10,000 Seelen, gegen 
einige Preuffifhe Enclaven und eine Million Thaler, 
womit wohl die St aats ſchuld getilger werden kouute. 
Es war gut, ſonſt Härten wir duch noch ein Rhein⸗ 
Meklenburg. 

Das Contingent beträgt 4300 Mann, Schwerin‘ 
hält ofingefäßk, 3000 Mann — Streliz nur 100 nebſt 
35 AYufaren als Tandjäget, dein das gehäßige Wort‘ 
Gensd’srmes ſoll aus deutfcher Sprache verbannt ſeyn. 
Möchte das Auflagen⸗ und Militaͤr⸗Syſtem im deutſchen 
Vaterlande alerwärts fo wenig druͤckend, und allerwaͤrts 
ſolche Väter des Vaterlandes ſeyn, wie die Grosher⸗ 
zoge von Schwerin und Streliz find. Unerwaͤhut darf 
auch die eigene lobensworthe Verſorgungs⸗Auſtalt 
unwerieiratgerer T Tochter des Adels in den vier 
Kldſtern oder Stiftern Dobbertin, Malchow, - Ribniz 
und Roſtock nicht bleiben — in allem 236 Stellen, wor 
tunter 20 bürgerliche ſeyn werden. Zur Reformar 
tionds Zeit follten fie für alle ſeyn, aber es ging das, 
mit / wie mit. den Cauonjikaten an ‚Domftiftern, der‘ 
Bürger wur de verdraͤngt vom Adel, ſelbſt wenn er 
pro grada diſpufien harte und ein Herr Doctor war. 
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Bir wollen den. Adel nicht veihrängen — nicht eſumai 
von Abwechslung ſprechen — aber von gleicher, 
Theilnahıne wird man ſprechen drfeh ? u } 


Vdn Schwerin ging ich über Gadebuſch mo 
Ragebürg nach Lübek. Ratzeburg, ehemals Biß⸗ 
thum; wie Schwerin, gehdet nur dem kleinſten Theild 
nach zu Mektenburg (nur der Palmberg und Doms 
hof), alles Übrige iſt Lauenburgiſch oder Daͤniſch. Ra⸗ 
tzeburg iſt ein liebes angenehmes Städtchen vor 2000 
Seelen in recht maleriſcher Lage am. waldumgrängten 
See, aus dem die Wakenitz nach der Trave und Luͤbek 
fließe, folglich dem Städtchen eine bejueme Waſſerſtra⸗ 
Be nach dieſet Hanſeſtadt und der Oſtſee verſchafft. 
Im Dom ſtehen am Altar eilf Apoſtel von getriebenem 
Silber, wovon der zwblfte in ale Welt gegangen iſt⸗ 
daher ein fchauderhafter Theologens Sluch- an der leeren 
‚Stelle fteht, ſchauderhafter als der des Biſchofs Ernulf 
im Tristram Shandy, oder bie Fläche der heiligen Al⸗ 
ten auf den Siebeuhuͤgeln! Neben diefen chriſtlichen 
Alterthuͤmern zeige man auch bie roßen 
Götter der Obotriten aus dem Tempel zu Rhetra, ben. 
Kriegs Gott Radegaft, und Sieba, die Venus der Weun⸗ 
ven, die natuͤrlich nicht don Prariteles ſeyn Bann. ı 
Campe nenit dad liebliche Ratzeburg doch allzuwitzig 
eine glatte glaͤnzende Schuͤſſel mit arebſen⸗ 
und Peterſitien umher! 


Unter den alien Biſchdffen Katzebutgb komnien dich 
aus der Familie Blächer por ih den Jahren 1256 — 
1367. Unfer Bluͤcher verrichtere nik milieärifche Müns ” 
der, jene aber, wwie fig) nicht anderd erwarten TABL, ! 
Be eiftliche heilige Wunder. Biſchof Ulrich gab einft der 
mut fo viel Korn, daß der Haushofineifter die Sp — 
as; ss 
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wertonmenden ahwelßen Muußte, well der Spetcher leer 
fen, der Biſchof befahl ihm doch noch einmal nachzuſe 
ben — und ſiehe! dei Speicher war fo geftopft vol 
Kor, wie gegenwärtig die Speicher der Herrſchaften 
bey. den. niedrigen Frucht⸗Preißen, und um die Rubriten 
Schwand und Maͤuſefraß bekümmerte er ſich ohne⸗ 
hin nicht. Biſchof Wipert war ſo jung, als man ihn 
wählte, daß der Papſt die Behätigung verweigerte — 
fiepe! da befam der junge hochwuͤrdige Herr über Nacht 
— graue Haare, und der heilige Vater. erkannte den 
Singer Gottesl 

Man’ wird mid) hoffentlich nicht mißdeuten went 
ich vom dieſen frommen Biſchdffen hinweg unmittelbar 
das Grab eines Erzſchelmen befuchte,; deffen klei⸗ 
nes. Weirkchen eines der erſten —nöchtgeiftlichent Buͤ⸗ 
cher war, das mir als Knaben in die Haͤnde fiel. Mile 
lionen Menſchen, die von Leibniz nie etwas gehdrt, ges 
ſchweige gelefen Haben, kennen es beſſer, als die hoch⸗ 
and tiefgelehrteſten Gelehrten, ob es gleich lachend und 
in det: Mutterſprache Dinge fagt, die mehr Verſtand 
enthalten, als Hundert lateinifchsgriechifche Folianten — 
dieſer Erzſchelm iſt Til Eulenſpiegel. Faft ale Native 
nen haben ihren Eulenſpiegel. Aeſop war der. Eulen⸗ 
ſpiegel der Griechen und Roͤmer, Bertholdo der der 
Staltener , Maitre Gonin.der der Franzoſen, die eis 
gentlich mehr tours d’Espiegle haben, und auch Brite 
ten find, nicht leer, aber Eulenſpiegel ift verſteckt hinter 
ihrem Howleglass — alle aber fiehen tief unter unſerm 
Heren. Timotheus vulgo Til. Nür Democrit ftand 
Höher, 7 ber neben feinem luſtigen Humor auch wiſſen⸗ 
ſchaft tliche Kenutniß beſaß, aber dennoch von den Abe 
deriten/ wo nicht Ar einer Narren, doch für einem 
Sonderling gehalten wurde , obgleich) Hippoerates ere 
Nie, daß ex der Geſcheiteſte aller Abderiten fey! 





‘ 62 r 


Au fol im Braunſchweigkſchen geboren Coielleicht 
hat er gar Schdppenftädt in den Ublen Ruf gebrache) 
und 1350 zu Möllen, geftorben feyn, - bat aber. weit 
wahrſcheinlicher gar nicht gelebt, ob ſich gleich fieben 
Städte, wie wegen Homers um bie Ehre feine Geburts⸗ 
ſtadt zu feyn geftritten haben, Indeſſen wird doc der 
Name Uhlenspegele in mehreren Dortmunder Ur⸗ 
dundeit gefunden: Gerade weil an der Kirchen⸗Mauer. 
zu Möllen vormals ein Grabſtrin mit Eule und Spies 
del ſtand, zweifle ich am Dafeyn des Lachers, und 
Hlaube,; daß die altdeutſchen Schwäne nur unter feis 
heni Namen gefämmelt find: Sie erſchienen zuerft in 
plattdeutſcher Sprache 1483, dann hochdeutſch 1519 


boni Iufigen Franziſtaner Mufrter, und zülege in allen, 


Europäifhen Sprachen. Vergebens fahinbere ich tiach 
einem plattdeutfhen gedruckten Eulenfpiegel, 
ba er geſtochen und gemalt hier außgeboten, und 
vermuthlich auch lebendig zu finden ſeyn wird, aber 
einen plattdeutfchen war ich nicht fo gluͤcklich aufs 
äutreiben. Dei Geiſt führte mich nach dem nur drey 
Stunden von Ratzeburg entfernsen Mölln, das tief 
im Grunde und au einem See liegt; aber der Grabſtein 
iſt nicht mehr, felbft die alte Finde iſt gefallen in wils 
ber Kriegẽe zeit, und zu Wachrfeuer gebraucht worden , 
in die ſonſt jeder einen Nagel zu ſchlagen pflegte, wie 
zu Wien in Stod am Eiſen, als ob jeder die eigue 
Narrens Kappe am Grabe eined Marines aufhängen 
wollte, her nichts weniger ald Narr war, wenn er je 
gewefen iſt. Ob die hhigerne Trinkkanne noch 
vorhanden ift mit einer fo engen Oeffnung, baß die 
Naſe darüber hinwegſehen mußte; wie bey Champagners 
Glaͤſer, die der Story erfunden hat? weis ich wicht, 
Wutenfpiegel fol fr haben machen laffen A— weil malt. 
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Hm nachfagte: „er hrabe fittd Die. Nafe in der 


Kanne!“ \ 


Ahler rin vie Welt it jetzt fo eruſt und hg; 
duß fie deine luſtige Streiche dir Äbler nimmt, als 
He ſchlechte übel nehmen würde, die du meines Mife 
ſens nie begangen haft! Die Hdfe haben die Hffente 
liche Nat ten en titre d’Oflice abgefhafft, die zu⸗ 
viel Wahrheit geigten — die Fuͤrſten nahmen fie 
einft sit in ihre Geheim e⸗Ratho⸗Sitzungen, und 
Claus Narr würde in der fächfifchen Kandeötheilung 
fogar zü 80/000 Thaler angefchlagen — ind — iſt der 
altdeutſche Hamor; der zwar oft unfein und felbft 
ſchmutzig, aber gewiß gediegener, und Eräftiger war, 
als jegt, viel zu derbe wie bie Waßtheir, und nür 
das- Wolf bekennet fi) noch einfältig zu feinem Nar⸗ 
ren, und be, mein lieber Till! fehft oben an, was 
mich freier: Du bift hinuͤber, luſtiger Brüder! und- 
wäre ich reich, ich errichtete dir in meinem Park ein 
Grabmal, da das zu Möllen eingegangen iſt, neben 
andern Denkmäletn, an welche diejenigen, "die folche 
errichten kdnnten, am wenigſten denken — dir etrichtere 
ich aber das ſchoͤnſte — denn du lehrteſt mich mehr; 
als die ernſteſten tiefgehendfter Philofophen — die 
Kunft an’Sacyen und Perſonen bie befte oder Iuftige 
fe Seite herauszuſuchen, bad befte Recept gegen 


den Teufel der üblen Laune! and ales Vtaſtee⸗ 


der das Herz veizehrer! _ 
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"2 Gtreiferen Im Heriogipum Holkein.  ' 
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Bebanntlich üft- ber Kbnig ber Daͤnen wegen Hobe 
ſtein, das gu 155 Mbeeilen mit 360,000 Seelen ge⸗ 
ſchaͤrt iſt und wegen Lauen bu⸗g, das: hm zur Ent⸗ 
ſchaͤrigung für Norwegen wurde, Mitztied des Buu⸗ 
des der Deutſchen. Lauenburg betraͤgt nur 22 DRäe 
len nit 36,600 Seelen‘, und befteht' aus vier: Aemtern, 
Ratzeburg, Lauenburg, Schwarzenbed and Steinhorft. 
Der’ König bezieht aus dieſen deutſchen Laͤndern, denen’ " 
ex ftändifche Werfaffung zügefichert hat, gegen dad 
Millionen Gulden, und feit Contingent beträgt 3,600 
Mann, Das Herzogthum Schleswig gehört zwar nicht 
mehr zu Deutfchland, iſt aber noch heute: mehr deutſch 
als ·daͤuiſch, und erſt Hinter Koldingen in Juͤtland geht 
ed Dans h gu. Ganz Dänemark gehbrte eigentlich A. . 
Deutſchland son Naturrehtsiwegen, wie Nieder⸗ 
lunde und Echweiz, ober Portugal zu Gpanien und 
Italien ſich ſelbſt. Es gäbe ſicher weniger Kriege, wenn 
Staaten Die Natur befragten, und wir hätten währe 
ſcheinlich nur zehn Nationen Ik Europa, wenn die 
Mationen- befragt wärden. Dänen fnd- fortgefegte 
Morddeutſche, und ihre Inſeln der beutfdje Arhipel, 
den Vater Desan im Zorne Bildete, und die Cimbrer 
möthigte auszuwandern. — Aber hier iſt mein Thale 
und wahrſcheinlich auch das Thule "der Alten? 
Lauenburg, das bis 1689 gigene Henoge hatte; 
iſt fein gefeegnetes Land, Holftein viel ähnlich, und was 
aim {üblichen Ufer der Elbe liegt, Hanndver geblieben 
Die Marſchen an der Elbe aber find fruchtbar, um den 
Watgebürger Se, une an der GStecknitz wird viel El 
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gebaut, das nach Mußfanb geht, und der fogenannte 
Sachfenwald liefert ſchdue Eichen und Buchen. Lauen- 
durg, die Etidt, liegt an der Poſtſtraße vom Berlin 
nach Hamburg, auf einer angenehmen Anhdhe, mir 
3000 Eeelen und einem verfallenen Schloß; hier muͤn⸗ 
det der Stecknitz⸗Canal in bie Elbe, der Cangl zwiſchen 
Küneburg ynd Luͤbek iſt aber für Sayenburg noch wich⸗ 
tiger. Der, Flbes Zoll fol 74,000 fl. tragen — trägt 
ſeibſt der Sumndzoll ‚nicht. mehr. als 160,000 Thaler, 
«ber auf den Gandlen geht es fo langfam zu, daß 
"viele das Fuhrweien auf der Achſe vorziehen. Das 
Lauenburgiſche zaͤhlt nicht weniger , denn 22 Ritters 

‚ gäter (daher die geringe Benblferung), und die Dörfs 
"He Blow und Bernftorf find die Stamm + Drte 
guveger berähmten Familien, wopon bie lehtere für Däs 
nemark wichtig geworden iſt. helm und Neffe als 
inifter,,. geündeterr, neben Stollberg und Oeder, die 
‚Breipeit und das Eigenthumds Recht des Lande 
mannes, wo man anderwärtd noch gar. nicht an diefe 
Hauptquelle des Wohlſtandes dachte, und ein Zeudals 
‘Baron fchrieb; „J’observe mes villagepis, ce sont 
des boeufs yi.labourent, puis vont à la messe, 
et au cabaret et s’en retournent A lours &tables.t — 
Obeim · und Neffe wurden entlaffen, weil Leibarzt 
Struenſee Höher ſteigen wollte, um — auf dem 

Schaffot zu fallen} 

Holſtein, Carl bed Großen Nord - Albingia, 
vory den Thoren Loͤbekls und Hamburgs, fhildern viele 
Meifende als eine ndrdlihe. Schweiz, wozu fie als 
lein Mitch, Butter und Käfe verleiten Bonnten, Risbel 
aber, der nie.einen Fuß auf Holſteiniſche Erde fegte, 
verlleinert es. .. An die Schweiz konnte id) hier eine 
mal nicht denken, fo oft ih mir aud zu Haufe. das 
Gewblte am Horizont als Alpen denke, und die Dünie 
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Um Kal — als Genfiefee, OD. ale a de Ka. 


nengraͤber in Trojas Ebemem, von denen / Dater He⸗ 
mer ſa. ſchdne FJabeln erzähle, und bey melden Alexan⸗ 
der weinte, daß er Beinen Homer finden werde, Hol⸗ 
fein. ift im Ganzen eine weite Heibe,. hie ımd-da trau⸗ 
tiger als Die Lüneburger, und der bftliche Theil allein 
mag, {eh bn genannt ‚werben: wegen feiner Siers. yad Huͤ⸗ 
gel, deren · Anblid aber die. leidigen Kniken: (lebendige 
Helen) gar oft verſteclen. Der Werten iſt wenlgſtens 
fett, aber die Mitte des Landes eitel Sand „Heide 
und Moprland, dad Elima räup, die veräi ) 
zerung nicht angefdylagen, eine Zolge der. 
zwey Meeren. Der September iſt der an, 
Monat, ‚den daher Klopflod den norbifipen "May 
neinnet. Und nun erft die Moot⸗ ⸗Wege oder Murds 
Wege? Man überläge bier’ den, Wagens 9 Näderh die 
. Serge die Granitfteine einzuftampfen, ud, werit darde, 










ber felbft die Federn der Taſchenuhr fpringen ſollten, 
folglich muß ich der Ableitung des Ramens Holfteip. 


beytreten — Hohl (der Teufel) ‘de Steongl, 
\ Nirgenhewo, ſelbſt auf der Lüneburger Haide aid, 
macht man fo viele Kreuzs und Quer» Züge, und mai 


fieht oft, "wie auf Fläßen, den Ott vor der Naſe, ie: 


aber noch lange nicht zur Stelle. Das ſcheußliche Hol⸗ 
ſteiner Landmeer zieht durch dem ganzen Cimbriſchen 
Cherſones hinab bis zur Sandfpige Skagen, und man 


Tann ſich hier verleren, wie mitten auf dem Meere. 


Die Geleife find dabey fo ſchmal, daß die Pferde 
nothwendig lahm oder beinſchaͤdig werden mäßen. Man 
fagt von englifcyen Pferden, daß fie ſeit der Mobe des 


Schweiffiugens ihre Füllen mit einigen Wirbelbei⸗ 


nen weniger im Steiße. zur Welt fdrderten — vieleicht 
ahmen die Holfteinifchen Pferde nad), und bringen 


eisen Worberfuß und eigen Hint erfuß um einige 


gan nehinfte. 
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2** oder karzer, als die beyden enden, fo 
dann beſſer im Geleife. Der gemeine Manz 

erige. HolaTchuhe ind fo erfpart er fich Haſten und 

Schnupfen; und'ned) das Leder obendrein. Gewiß 

‚aimmt’ed Sein Meifender den Cimberm übel, daß fie 

. Galuen und Italien vorzogen, haͤtten fie ſich nur nicht 

von beit Teutonen getienner, und darüber mehr Land 
erhalten, als fie verlangten, das ihn en nie 
wand. ehr ſtreitig wagte! un 


Ds wohl ſchon der. Raum berechnet worden iſt, 
den die gielen lebendigen "Heden der Gultur raus 
ben, wie die ehunegen Kun! ftraßen und’ "allzuvielen 
Vicinah; Wege? iefe Hecken v hindern inoch den Luft⸗ 
dig, der Schnee häuft, ſich u fie her, uud ſchmeiit 
fräter, der Schatten ſchadet den Pflanzen, Millionen 
Sufecten niſten da, zerfldren die zarten Wurzeln der 
Saaten, und Marder ud Wiefel wohnen in den Erbs ' 
pie, wie in fihern Burgen, yeben einen ungeheuren 

ogelsdeer. Nirgendswo habe ich fo' viefe Haben 

und Krähen beyeinander gefehen, als in Holftein; & 
wundert mich, daß nicht mehr Britten dieſer weiten 
Nookery zu Gefallen reifen, da fie fo viel weſan holt⸗ 
ches Vergnügen an den Gekraͤchze finden, daß fie eis 
gene Golonien auf ihren Sandfigen anlegen. IR die 
Nugung des Gehoͤlzes zu Reiſern, Faßreifen und die 
Haſelnuß Enrfeptigung? Es iſt gut, wenn man nach 
Holſtein yeifet, die Worte Popes zu erwägen: Bles. 

.'sed, who expetts nothing, for he shall never be 
disappointed! \ 


Unermwartet traurig war. ber Be bis Segeberg 
 (Siegberg) dag ſich um feinen Kalkberg herumzieht; 
ber hier einem Rieſen gleicht, ob er’ gleich nur "200° 
boch it, voruͤber Oldeslohe, die einzige Saline 
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bves Dantſchen Staates. Nan nabit Auen die ſqu 
nen Landfeen, und waldigten Hügel, mb ‚die Krone ik 
ber Plöen See, vier Meilen tik: Umtreiß, dor ret⸗ 
zendſte gleck Holſteins, der fi) mit jedem fhöbeutfeden 
meſſen Darf. Plo en liegt auf eier Erdzunge, zwiſchen 
dem großen: und kleinen &ee', der auch Biſchofsſee 
heiße, wie bie Meine Inſel Bifchofsinerder; no ” 
beräßmte Heidenbelehter -Wicefin unter eiget geohen 
Buche lebte; beyde Seen verbindet das Swentine güdgs 
chen: Auf ‘einer Authbhe ſtolzirt dad alte Hergogtiche 
Schloß, Dirfer, Huͤgel, Wälder gruppiren fi} um 
den ſchoͤnen See, in dem einige romantifche Inſelchenf 
Kegen, deren eines vonleiner Gaͤrmer Bamilie bewohnt 
wird. Din Ufcheberg an biefem See hat Hirſchberg 
geſchildert⸗ und bie Gelehrten haben ihn gar zum Die 
ymp der Afen erhoben. Graf Ranzau ſchuf die Ans 
lagen, der zuerft die Leibelgenſchaft anfhob, und 
du Derfau eine Schweizer Hutte baute für den vers 
folgten Maiteo Jean Jaques, ber aber‘ die Ekulabung 
icyt einmal beantwortete. Mit Recht nanirte ihn MA, 
WEpiney; deren. Hermitage im Xihale von’ Mommo⸗ 
dena dee Miſanthrop vielleicht auch aiisgeſchlagen hätte‘ 
oͤhne ſeine "verliebte Eompierion — Mon Oars;; 
Ich kann meinen Jugend⸗Liebling ale Sonderbarkeiten 
verzeyhen, nur wicht, daß der Verfafler des ‚Emil ſelnt 
Bänf Kinder — ins Bindelhaus fhitel  "" 
“ - Die Waſſerwelt um Ploen inuß jedem unverborhts 
nen Auge gefallen, wie ſchon bie vielen Landgüter un 
den’ See beweiſen — und nun erſt eine Luſtfahrt auf 
dem See? der See liefert auch vie berühmten Mia u ch⸗ 
a al e— aber ich glaube doch eĩne laͤnger hier weilende 
Städterin Hatte nicht Unrecht zu fagen: „Mau mie 
BZiſch oder Halbfiſch ſeyn, 1217 su es 
fallen“ Sagte nice ſelbſt jener Neapolitanſche 
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Gartiänfer non; feinwerChanr Yudfiht — Teomenasi: 
Bun? E hertſcht. wenig Leben auf biefem fehbugn 
weitan ·See von Piotn nnd auf den. übrigen. ohnehin, 
deren Holſtein vielleicht Aber hundert zaͤhlet. — An Dies 
ſen See fleigen an einem ſchoͤnen Frihlingärage aus 
dem Geilfe Mijarden ‚Epkemeren. wie. Rauchfäulen 
RU: — tamen den Tag hindurch und Abends — ſiud 
Weis nicht · mehr. „Dinter Luͤdgeuburg - erbliden ‚wir das 
heilige Meer — arbeitende Fiſcherbdte, ſchimmerude Sees 
gel — bie. Inſeln FZemern und Sangelaud, — — Und wenn 
erſt Sonne oder Mond, berabſchauen auf die ynermeße 
licht Flaͤche? Harel- : 
Eine Fahrt nach Biel ie di, weis Shbne 
Parthie, Dig ganze, Umgegend maleriſch, ſelbſt Appig — 
bie ſchou gebaute Stadt, die Waldhoͤhe Dälterne 
Broof mit einer, Obſtbaͤume⸗Pflanzung — ein Merk 
Hirſchfelde — der Holſteiniſche Canal, und die Feils 
formige Bucht, ‚gu der wahrſcheinlich Kiel feinen 
Namen hat, Es iſt hier viel Schifhgu, der Hafen 
lebendig, und der Handel bedeutender als die Univer⸗ 
ſtaͤt, Die kaum 200 Studierende zaͤhlt, meiſt Junlaͤn⸗ 
der. Der Name Kiel konnte auch vom unterſten Grund⸗ 
Balken des Schiffs-Fommen — von den. Federkie⸗ 
len der Univerſitaͤt kommt er einmal nicht. Ich feys 
este ‚hier. das Andenken Hirfchb.ergs, und gewiß je⸗ 
der Gartenfreund mitmir, Sein Sandleben und 
fein Winter gewähren noch jegt Genuß... fein bleibens 
des Denkmal aber, mehr-ald Delilds Jardins und ’homme 
des Champs, ift feine Theorie der Gartenkunſt, 
die den Sinn dafdr in ganz Deutſchland erwecket hat. 
Gewiß iſt es eine edlere Freude ein Std Erde um 
feine Wohnung her zu verſchoͤnern, ald in Waͤldern zu 
jagen, und le luxe de l’Agrioultare, wie Delille 
die Gartenkunſt nenne, beſſer als anberer Luxas. In 
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Hin ſicht des aſthetiſchen Eindruks fehehst fie mir foger 
Über die Ban⸗ und Deuler⸗Kunſt zu ſtehen, denn fie'ift 
eine wirfliche Landſchaftsmalerey aͤchte Poeſie, und 
war dad Paradie ß etwas anderes als ein Garten? 
Wenn die Dieter andy nicht zu hoͤhern Dingen be - 
geiſterten, fo ſind ſie ſchon ſchaͤtzenswerth, wenn fle, 
auch nur · Liebe zum eĩn fachen Landleben einfldßen, 
wie. Thomſon und S. Lambert durch ihre Jahrrs zei⸗ 
ten, und Delisle! 

"Kiel zähkn:9000 Seelen, feine Sprotten (eins 
Wrt- Heiner Springe: von. — 3") und Mufcheln ges 
ben Dusch gany · Nerddeutſchland, und die Bäume, vor 
den ‚Häufern, erinnern. an Holland, wie mehreres. Das 
alte Schloß, ift der Univerfität eingeräumt, uud ber Gas 
ten im altfranzdſiſchen Geſchmack dient. zur Promenade: 
Zur Nahtigalien Zeit wird im Park kin Waͤchter 
gehalten, was Nachahmung: verdient. Ich liebe die hols 
laͤndiſche Sitte dig tilia hollandica vor Pie Käufer, und 
ia die Straßen zu ‚pflanzen, und begreife Sir Mars 
ſchall wicht, der ſolche abſcheulich finder — ray in 
urbe! Die Bäume find noch lange Fein raus, und da 
deren Blätter die Luft reinigen, fo ift fo Etwas rug 
in-Srädten ſogar gut in phyſiſcher, wie in moralie 

{Her Veziehung.. Philomele follte allerwaͤrts io heis 
lig ſeyn, als in. Aegypten die Ibis, in Holland ber 
Storch und in Penſylvanien die Kraͤhe aber fie ift ſelbſt 
Schuld, warum kleidet fie ſich nicht geiſtlich, wiedie Schwals 
be, und ſchwalbet ? — Ohne Nachtigall kann ich mir Beinen 
ſchduen Fruͤhlings Abend um Fein Mayenfeft denken. 
⸗Plinius ſchon hat Philomele fo meiſterhaft geſchil⸗ 
dert, als Buffon und Marino, und Luther 
yeimet: 

Die befe gut im Jahr i mein, - 

du ſiagen alle Voͤelein/ PY 





Der Muficen ein Meifgein 


Beet mehr als Caralani und - von weit wenigen. Aue 
ſt anden, und wenn Mile, Sountag höhere Gage: begiehtn 
Ms ein Miniſter. ſo fingt Ppappele.— umfonft! :n 

: Niemand fucht wohl zu Kiel eine.fo vetche Gemaͤl⸗ 
der Sammlung von 1200 Gemälden, ' ihr Befige eines 
Solvatnmannes , Herrn Schmidt; unbiöhne vie. Re⸗ 
volution waͤre es auch nicht nubglich. ESchadel wenu 
die Sammlung, die neben "Niederlämderg.-agdy.mehrerd 
gute Italiener Hat, verfolittert werden flte; daB Teiche 
abet Euniterme Hamburg follte fie.taufen: : Wenn man 
bey guter Tageszeit von Kiel abfäher —(die Poftftrafe 

- führt ohnehin durch die traurige Heide Aber Brainſtaͤdt 
uud Neumuͤnſter) ſo kaun man vor Tborſchluß wieder 
in Hamburg ſeyn! 

Der beruͤhmte Holfteiner Canal beginnt eime: 
Stunde von Kiel bey Friedrichsort, zieht fich damıi -abert 
Rendshurg, eine ſtarke Veſte auf einer Eider Inſel, 
aa. deren Thoren die Worte ſtehru Eydora S. Romi 
Imp. terminus — und mirtelft der Elder. über Eider⸗ 
ſtatt, Aricdrichöftant, und Thnnkagen nach der Nordfee.i 
Die Ehre der Idee gebührt dem Grafen Schimmelmant,' 
und General Wegner führte fie auß r777 —:84. Der 
Canal if fünf Meilen long mit ſechs Schleuffen, oben 
son 100%, in der Tiefe vom 10° Breite, und die Ein⸗ 
fahrt zieren zwey Mamior Obelisken mit der Innſchrift 
Patrise et Populo. Diefer Canal’ erſpart einen Um⸗ 
weg. von 300 Seemeilen durch das Kattegat, folglich 
Zeit, Koften und Gefahren, und doch ſoll der Zoll kamm 

. bie Zinfen der 25. Milfionen decken, die er koſtete 
. Ob die Furge Landfracht auf ver beſſerte m Wege 
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Vvcht · wohlfeiler tim; als Me Canal: Schnekend: 
fahrt von 24. Zogen? Mir find hier An der Gränze' 
Deutſeh iando, aͤderall zwackte iman: an des heiligen Re 
Reichs⸗Graͤnze, uud wahrſcheinlich Härten es die Dänen 
nicht beſſer gemacht, waͤren fie mächtiger geweſen — f6 
blieb hier allein Carls des Großen Graͤnze maugetaſtet. 
Die Eider’ blieb die Graͤuze, wie die ſin eſiſche Maus 
er, die. aber freilich etwas länger ift — 700 deutſche 
Meilen, gut gegeh nonladiſche Reiter, aber eine reis 
inde Artillerie der Hufen wiirde fi fi je wenig geniten! , 
"Bon Kiel geht regeimäffig ein Paterbor iniach Kür 
Bengäden (Käufmanifsgafen) vulgo Co ppen hagen; 
ind iſt Neptun gut gelaunt, fo Tander man dafeldft nad) 
30 Stunden; die Hamburger Briefpoft braucht gernbhns 
Hich 60 Stunden. Wohl geläftete mich die ſcaüdiſchen Sörde 
der zu beſuchen, das halbdeutfche Copenhagen, dad von 
Klopſtock befungene Hellebed, den Sund mit den 
hier ſich jagenden Seegelit, die mãleriſchen Küften Dis 
nemarks und Schwedeng —die Ruinen von Tyhd Bias 
hes Uranienbnrg,. Stokholm defien Rage eingig ift 
— eine ſchoͤne Stadt, Seen, Infeln, Oſtwmeer, Pandfte, 
Kirchen; ‘Hafen und dann wieber armfeelige Hütten zwi⸗ 
ſchen natkten Felſen in wilder Alpen-Natur, und dan 
das Vaterland Ho lbergs, dieſe Schweiz des Nor⸗ 
dens, "die fo felten beſuͤcht iſt. Die Geſchichte der 
Normänner ſchon beflügelt die Imagination, die jegt 
"Schweden angehören,. aber noch immer freye Mäns 
ner find, mehr als Schweiger, und die Schwrden 
jelbſt finddie Franzofen des Nordens. Ihr Name 
ſchon tbnt mir lieblich, wahrſcheinlich Fugend:Eindrud; 
von dein ich mir jet Bene Rechenſchaft zu geben weiß⸗ 
Aeblich tötet mir das Wort Morgenland — ich ges 
rieth frähe henter Morgenländtiche Meifebefchreibungen. 
u aber auch das Wott Burgund, irbvon ich aber⸗ 
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mals feinen Grund anzugeben: weiß, dann bamald 

wußte man. wenig von Champagner and Burgunder, 

die ich erft fpäter an ihren Quellen lennen lernte: — 

gerne hätte ich. den fcandifchen Bruͤdern perſdulich auf ⸗ 

gewartet, aber. die Eider follte auch meine Graͤnze 

bleiben, ſo wollten es die Nomen — 
Deficienis pecu = defieit clani nia! 

: Die ſchoͤnen Anlagen von Schierenſe e, wo der 
gzeiſtbole Ruſſiſche Staatsminiſter v. Sald ern ſich ein 
Ely ſium ſchuf, alterten ſchon, als ich fie ſahe, aber im 
Schloſſe mit det Innſchrift? Non sibi sed pos teris — 
war noch fein Bilniß im Schlafrock und Pelze Muge — 
ein hübfches Mädchen reichet dem behaglich im Lehnftuhl 
vor feinen: Schreibtiſche figendei Sohn bes Epicurd 
Chocolate; ind er ſchmunzelt, wie der alte Kammerhere 
. neben der Provericalin in Thuͤmniels Reifen — 

— — — Beglücte Zeit! wir müßten, 

fie auch jil Brauchen, Herr ! kein Mädchen in der Sladt, 

das wir aicht kannten — — — Traitseat 

cum caeterid — jegt kommt mein Hufen! 
Ob aber hier ber ſtolze, Heftige, hochfahrende Ruſſiſche 
Minifter in feinem Wohnhauſe mit der Innfchrift Tran 
quillitati — Ruhe gefunden habe? mögte ih bezweis 
feln, er fühlte wahrſcheinlich felbft die Waprpeit beffen, 
was er auf feine Kapelle fegen ließ: Quiem si wi 
etus! 

Won Hier über Preez nach Eutin begleiten und 
übera! lachende Gefilde, Seen und Parks, die, Hirkhs 
feld fo ſchon ſchilderte, aber auch wieder Gegenſtaͤnde, 
die traurig flimmen, the dark and narrow house, — 
Die Hätengräber neben Opfer Altären, ‚von 
ungeheuren Granitmaffen, die in Vierecen aufrecht fer 
hen — Gelvdens Hügel von 10.— =: Hdhe und 100 
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u 08 Im Umfange mit Mfchenfrägen, Waffen, Ges 
rächen und Gefchmeide tief im Innern der Todtenkam⸗ 
mer, uͤberwachfen mit Moos; und überfchattet von grauen 
Eichen! Auf'den Opferaltären Thors und Wodaus 
ſchlachtetri im Winter 1813 Coſaken, Baſchkiren ud Bes 
wohner bes Caucaſus — Holſteiniſche Rinder, Schaafe 
und Sehweine — immer beſſer Als was die Druiden 
hier ſchlachteten — Menſchen — Feinde, vielleicht 
auch einegefträndete Iphigenial der Gebildete denkt an 
die Edda, An Balders Tod, an Lodbroks Todeögefang, 
an die Walfyten, die Oditis Hilden nach Walhalla lei⸗ 
teten und ihnen die Hoͤrner reichten gefuͤllet mit Meth 
— Ofſian und feine Natuts Bilder ſtehen vor ihm. 
Huf bern Huͤgel fteht einſam ein Baum, und bezeichnet 
den ſchlummeruden Connal — 88 kraͤuſelt im Winde ſich 
das Raub, und beſtreuet deb Todten Grab, graue Steine 
Tagen Hiet · ruht ein Krieger, und von ferne taufchet 
die Sen“ Rein Wunder! tveun hier bie Geiſter der 
Abgeſchiedenen dem Jäger erſcheinen, der einſam dber 
die Heide Yıleicht: The Bons oftke feshle nass 
over it,:”and not'know that the Mighty lie there 
— the ghosts swam ori gldomy clonds — tidere of 
the storm —'silent is the plaia of Death} 
Heroifhe Zeiten Fonuten nicht heroiſch ſeyn, 
wenn ſich nice Schwaͤrmerey und Aberglauben ein⸗ 
mifchte: Die warmblutigen Griechen glaubten jedes 
Maͤhrchen von ihren Achilles und Ulyſſes, und fäpkn - 
die Schatten derfelben, neben Hector und: rotefilauß , 
herumwandlen in den Ebenen Ttojas — die kaltbluͤti⸗ 
gere Schotten ſehen Fingals Geiſt im Sturme, und wie 
Cuthullins Jagd vom Berge ·faͤllt; und hoͤren und fuͤh⸗ 
len die Stimme feiner Harfe. — So find in den Ges 
genden‘ Hollſteins Oſſian und Byron gefeperte Nameir, 
denn der ernfte biftere Character nordifchei Natur, deu 
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träde sauhe Himmel eines in Nebel gehälkten . ‚md von 
den. Wogen der Nordfee uinraufchten Landes ſtimmi zu 
Klagetönen , und macht empfaͤnglicher für fie, als der 
heitere lieber lachende Suͤden, der die traurige Heiden 
und Nebelgeftalten Offians.und Byrons gar nicht Tee 
net, und ſich hoͤchſtens in die Phantafie W. Scotts ver⸗ 
liebt, ſo dick ſie auch kommen! Der Selbfimord der 
Brirten ift er nicht kijmatiſch, untgrftägt vor 
den Genuͤſfen des Luxus, dem endlich vor allen _Gendfe 
fen. edelt? In der Sprache der Miamis und anderer im 
Norden Ameritas hernmziehender Nomaden iſt Schlaf, 

Kaͤlte, Tod faſt gleichlautend, und dies laͤßt ſich am 
beſten ertlaren im beutſchen Norden ! 

Die Gegenden um Ploen, Preez and. Eutin 
bleiben aber darum doch Bleine nordiſche Arcadien. Pioen 
kennen wir bereits und Preez gn der Poftftraße,, vore 
mald Nonneukloſter und jegt Fräyleinfkift hat eben for 

ide Reize; es follen vierzig. Stifts Damen ſeyn, die 
aber ihre 100 Thaler kieber in Staͤdten oder im Scooße 
ihrer Familien verleben,; als jn diefer.. (eblichen Eins 
famteit, pie fie den Schuftern uͤberlaſſen, deren foß 
ebenſobiele hier ſeyn follen ald Haͤuſe. Die Gegend 
um dad kleine Staͤdtchen von 3009 Seelen heißt, dis. 
Probftey 13 Meilen, wo, 6000 Seelen leben mögen, 
und ‚daß vornehmſte Dorf Schoͤneberg, in der Naͤhe 
der Oſtſee, verdient ganz feinen Namen. Die Probs 
ſteier ſcheinen ein eiugewandertes wendiſches Pdit⸗ 
hen zu. ſeyn. Sonſt vermieden fie jede Vermiſchung 
mit Nicht⸗ Probſteyern, die ſie Hofiſ he nannten, (Bus 
tenminfchen) und. ihre Nationalfarbe war roth — jetzt 
bat ſich alles geändert, wie bie alten ‚Hochzeit « und 
geichengebräuce, aber ihre Leibſpeiſe haben ſie bepbes 
halten de suurg Suppe von Fleiſch, Kloßen, Kar⸗ 
toffeln, Wurzein amd. Ciiig, nnd fo iſt auch ein arbaes 





25 
Peibgebraud io viridi un — die naͤcht lichen 
Deſuche „N’en Doerehs (Dirmen) gan.“ 
So sprak Adam tor Deeren 
du shöllat di nig verfeeren — 
dat sin Beon van minen Knaken 
da wöllen wi nog meer’ ta mahen! 
Eutin, vier Meilen voh Kiel, ift fo Klein und 
nkiedlich daß man einem poetiſchen Geiſt leicht verzey⸗ 
hen kann, wenn er den Namen von Evevia abzuleiten 
fuchte, wenn es gleich vom Platten ut und in kommt, 
Anfpielend auf die Kleingeit des Ortz, mo man aus 
und in zugleich feyn feyn kdunte. Man begreift, wie Voß, 
der hier ald Mector Iebte, neben Jacobi ind Stoli⸗ 
berg (von denen wohl der fchbne Spaziergang am Eee 
den Namen PilofophensGang erhalten, hat) zů 
feinen Liedern, Joyllen, und Lohife fich begeiſtern 
konute. Sein Homer aber, der dem Urbllde fo nahe 
Tommt, trug. ihm fein Xwitenham , der gute liebe [X] 
tedte ja in Deutfihland, .. Er gig 1826 Hindber, und 
wer erfege Ihu? Voß, ben aͤchten Humaniften, 
an dem ſich Humaniſt Heyne fo ſchwer verfänbigte? 
R beit Freund der Wahrheit, Feind aller Unfrepen, und fh 
Aien Bertheidiger alles Guten und der Wernunft? 
Idr Vuolter auf aus träger Nachi? 
ton bammerigWorgenbelie! 
Ja! bling” und tob’ du Eulentanft — _ 
das Wort ſoll deuchten und Vernunft! 
.Das Eutiner Laͤndchen, 8 Meilen mit 19,000 
Seelen, vormals Bißthum Lubek, feit 1803 Erbfuͤrſten⸗ 
thumi Dfbenburgs, iſt ein wahrer Natur: Park, wo man 
arkabdiſch dem Ackerbau und ber Viehzucht lebt; bie 
30,00 Thaler Einkünfte ſollen für die Verwaltung auch 
wieder aufgehen, und der Herzog von Oldenburg Per 
ver wär der wahre Patriarch dieſe⸗ a 8: Das 
‚a * 
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Echloß iſt alt, aber der Garten einer der wenigen Achte 


engliihen Parks in Deutſchland, am fifchreichen Cute 


ner See, der eine Inſel hat mit Garten, Bafanerie und 
Aleen. Das Städtchen zählt 2600 Seelen. In der 
ſchonen Jahrszeit findet maͤn hier ſtets Hamburger, 
Luͤbeker, Kieler und Plöner-Gäfte. Sielb ek liege nur 
eine Stunde von Eutin auf einem Hügel vom dichten 
Bald ümfchloffen am Kellerfee, der zwar Heiner, 
als der Ploener, aber lieblidyer ift. . Ganz Deutfchland 
tennt Sielbet aus Hirſchfeld, und das Allerheis 
ligfte dieſes Arcadiens ift der kleine See Ugley, 
in einem abgelegenen Waldthaͤlchen mit einer doͤrſter⸗ 
Wohitung. Gleich) idyllenartig ift der Parinerberg 
(300% mit feiner Ausſicht auf Eutin, Ploen, ‚Kübel 
und die Oſtſee; die wie ein heller Streifen am Horis 
zont ſchinimert, wie der Bodeuſee von der Vurg Ra⸗ 
venspurgs. 
Das iſt alles, was ich von Holſtein flüchtig heſehen 
“habe, und wohl das Scyonfte; ich fahe nur Eine Seite, 
die öfiliche, und fan nichts inachen, wenn man mir 
Einfeitigkeit vorwerfen follte. Gluͤcsſtadt, die Haupt⸗ 
ſtadt Hölfteins fleht man auf der Elbe-fteife nach Ri⸗ 
gebüttel, eine der niedlichſten Städte mir 5000 Seelen; 
fie ift klein, aber Überall Wohlſtand und hollaͤndiſche 
Reinligpkeit,.. im Heinen Elbehafen herrſcht Leben, es 
find die LandessEollegien hier, und die alten Feſtungs⸗ 
Werke laͤngſt in ſchoͤne Gästen verwandelt. . Es if 
Schade, daß Glidsftadt in einer fo vertieften mo⸗ 
raftigen Gegend ſtekt, daher nicht nur das Waſſer 
ſchlecht iſt, ſondern auch Altona diefer alten Kauptſtadt 
Holfteins leicht den Rang ablaufen konnte. Altona 
iſt die anſehnlichſte daͤniſche Stadt nach Toppenhagen! 
Altona, von Hamburg nur durch einen Graben, 
der es von her berüchtigten Verflabt, dem Hamburs 
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ger Berge, fcheidet, ſchoͤne Alleen aber wieder damie 
yerbinden, liegt erhöht am Elbe⸗zUfer, reinlich, gut ge⸗ 
baut, heiter, mit 30,009 Seelen, worunter „3000 Juden 
ſeyn mögen. Auf dem mit finden beſetzten Play Pal⸗ 
maille, wie Damburg keinen aufzumeißen het, fickt 
sin de utſches Theater, und ein frangdfifches Cafee⸗ 
haus, nud der Reiſende gefoͤlt ſich zu Altena zehmmal 
beſſer, als in dem fiaſtern ſchmutzigen Hamburg. Es 
wuchs, durch Erepheiten und Toleranz.der weiſen 
daͤniſchen Regierung zur wichtigſten Handels ⸗ und Fa⸗ 
brikftadt der deutſch daͤnifchen Staaten, und wurde did 
gluͤctlichſte Nebenbuhlerin der. ſtolzen Hammtaia, did 
Fe Altona, Allzunabe nannte, daber auch ber Ham⸗ 
burger bel heute noch Dig Dänen verab cheuet und 
fie Schukkelmeyer nennt, d. h. Schmuggler. Die 
Brauereyen, Zuler⸗dtaſinereven und Thranfiedereyen ſann 
von Bedeutung, uud dreyßig Vupſen gehen auf ben He⸗ 
ringsfang, oder ber großen Fiſcherey, waͤhrend die 
Gluckſtaͤdter der Meinen obliegen, wie in-der Schiffens 
ſprache ber Wauſiſchfang Heißt. Zu Altdna lebten auch 
Unzer, Duſch, und der talentvolle Struen ſee, Deo 
ſeinen Doctorhut nicht mit des ErafensArone 


vertasſchen, oder vorſichtiger haͤtte ſeyn ſollen! 


Nach Bramftede, dem einzigen Geſundbrunnen 
Holſteins bin ich nicht gekommen, und fo auch. nicht 
nady Pinneberg, nicht nach Byſum, dem Holſtei⸗ 
niſchen Schilda, und auch nicht nach Tremöbüttel, 
und Itzeboe, wo Chriſtian Gtaf von Stollberg, 
und Muͤller lebten. Letzterer bezog eine kleine Pen⸗ 
ũon von Dänemark, und auch Graf Rauyan unterflägte 
den einfachen Mann. deſſen Siegfried von Lindene 
perg und andere ? o mi f dire :Romanem, bev: der 
beutſchen Duͤrftigkeit in dieſem Bade; Actung verdie⸗ 
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Wen, und geisiß viele neuere. Romane übrrichen werbeni. 
Verpeffene Romane aus meiner Ikgend⸗ Zeit, und die 
älter findy, als ich, fand mir jetzt wieder ſchlafdrderliche 
Mittel in langen Wiuternaͤchten, und die angeftriches 
nen Stellen machen mid) ‚oft laͤchlen. Holbergs ges 
ſchwaͤziger Barbier, der fogleich anfing: „Als ich von 
Kiel nach Hadersleben-reiste, eine Reife, bie 
ich nie vergeffe — ein Yutmader war mit 
and ꝛc.“ — iſt Sprichwort geworden, und hat mid) 
- abgehalten-dahin zu reifen. - . [\ 

Holſteins Ältere Geſchichte ruht in Ditfelheit: 
Hier wohnten: die eigentlide Sachfen, denen Carl det 
Große einen Markgrafen ſetzte an. der Eider. Die Nach⸗ 
Iommen des Grafen von Schaͤumburg hielten fich bis 
1459, ihnen folgte König Chtiſtian I. von Dänemark; 
Hoiſtein wurde Herzogthum; die Mebenlinie mit det 
Krone vereint, 1773, und die Herzoge beſtiegen Schwe⸗ 
diſche und Ruſſiſche Throne. Der Adel Holſteins iſt 
zahlreich, fuͤr die armen Fraͤuleins beſtens geſorgt 
in den Stiftern zu Itzenhoe, Prerz und Ueterſen, und 
die Namen Bernstoff und Ranzau werfen ihren 
Glanz auf den ganzen Übel; ein Ranzau mordete jedoch 
auch feinen Bruder um zu fudeediren, bäßte mir erdigent 
Sefängniß, und Dänemark nahm Beſttz von der Sraf⸗ 
ſchaft, mit Ausnahme der Herrſchaft Bteitenderg, die 
xetzt Caftel-Ridenhaufer gehört. Ein anderer Ranzau 
war franzbſiſcher General (} 1050) ·der nur ein Auge, 
ein Ohr, einen Faß, und eine Hand mit ind Grab ges 
nommen hat, fotapfer war-er! Graf Schlitz genannt 
Gbdrg waltese einft and) Hier als Mihrifter; und wurde 
zu Stockholm enthauptet. In Schweden geſchahe ihre 
offenbar Unrecht, ob aber. ſeine Ehte, die Mofer zu 
retten ſuchte/ aut) in Helſtein gerettet werden konne ? 
daran iſt zu zweiflen, weit man Falk Samml. 1: B. 
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zucſen hat. . J war weiten im fein 
Berusepift 


Holſtein iſt / uud — ds ſchdnſte Yere m Dinte 
wiarld.iErone, oder. der Doster im Daͤniſchen ˖ Ep, das 
tein Straußen⸗Ey iſt. Wer kenut ‚nicht die. Holſteiner 
Pferde manches iſt ſchon mit 400 Thaler bezahlt wor⸗ 
den, und 6000 Holſteiner, bie jährlich. für Remonte Der 
ſchweren Cavalerie umd ald · Kutſchenpferde ausgehen, 
bringen wenigſteus eine. Million Thaler ins Land. 
Wer kennt nicht die Maftochfen (die jedoch auch Jut⸗ 
land lirfert) und ihr Bokelfleiſch? Hoc ſteht die 
Landwirthſchaft, noch hoͤher die Viehzucht, :und ihre 
Epsche. beginnt. mit Aufhebung der Leibeigenfaft, 
Werk Bernstorfs. Leider find Bernstorfe felmw! Das 
Rand wäre laͤngſt Arcadien, wenn Edelleute ſich zu ih⸗ 
ten Gautsbauern fo — wie Arner von Bonal m 
— Lienbard und Gecttud! 


Die beſche den fo genannten Mitgtanmern finp 
fertige Saͤale, kahl, luftig- und teinlich wie Wohn⸗ 
zĩmmer; d das Herz maß einem Lanbwirth laden, wenn 

& ſo 2 Z 300 Mildbitten in langer Reihe ſtehen 
feht. Der hohe Wohlgeſchmack der Milch rührt vor 
(ergfättiger Abnah me des Rahme vör der Saͤu⸗ 
Zu fung,’ und dies wirft, naͤchſt hollaͤndiſcher jReinl i ch⸗ 
Leit, zurdg auf die Güte der Butter, und des Kde 
ſes. O8 eb nicht Vorurtheil iſt, daß wir die Milch zum 
Eaffe, Thee und Chocolate zuvor abfieben? in Ita⸗ 
lien und Ftankreich thut man es nicht, und ſicher ver⸗ 
lliert die Milch dabey, wie der Caffe durch das Rodſten 
der Bohne die beſte balſamiſche Kraft. Eine tuchtige 
Kup gibt 12 — 20 Kanten Milch und jährlich 150 — 
200 4. Butter, ihr jaͤhrlicher Ertrag iſt zu 24 Thaler‘ 
angefclagen, ueber dem Welten dieſer Kühe chei⸗ 
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nep bie f fteiner ſo ind Melfen Sineingeommen zu 
feoin, WAR fie Auch die Schaft melken, " wöplrd) aber 
bie Wolle io wenig gewinnt, als die Mil im Ed- 
den, wo man die Küht anſpaunet, uud gar nicht von 
dem Spruͤchwort ber Platten zu wiſſen feheiat : de Hoie 
vor Osten spannet,. mag sine Peprde meiken! Ob 
ſie die Wurttermilch bios Den Schweinen geben wie 
in England? Zu 20 Kühen rechnet man eine Milch» 
mogb; bie oft noch, um nur bie auf der Weide ges 
yoolene Mildy nach Hauſe zu bringen, einen wierbeis 
‚ nigtenGfel gm Sefellen hat, neben ihrem Imeybeinigs 
sen! Sie Eonnen kaum fertig werben mit: dem Milch⸗ Vor⸗ 
rath, und mit Der Pflege ihres Wiches, und in Noahs 
Axrche wurde doch :bie-Wartung. aller Thiere durch acht 
Meqſchen beſtritten cin vdiles Jahr hindurch 7 
Nricht weuig verſchduern die — ſchoͤnen Heerden die 
fetten Tiften,obgloich die Kühe lange keine Schwei⸗ 
zerkuͤhe zu ſeyn ſcheinen, die Wollftiere aber find wahre 
Rieſen, wig Bien und Moſchusſtier. Sie finp fo ges 
fäorlip, Als in der Schweiz, oder die Büffel In Italien, 
und verbittern manchem Spaziergänger die Freude; 
ja die Schafbbke ſind noch gefährlicher, man verfieht 
ſich zu ihnen. fein Arges, fo wenig. als zu den Sins 
frisch die wenigſtens ſchon Kinder mishandelt has 
en — To Übermüthig madr.aled die fette Weide 
Hollſteins. Ein boshafter Gänferich, furchtbat wie der 
Vandalen Held Genſerich, hat ion oft mir einem Amts⸗ 
Geſicht einen friedlichen Wanderer nicht Übel gezwickt, 
die ganze Heerde ihren Chef nicht im Stiche laſſend, 
if: ziſchend zugefahren wie Schlangen, uud wenn Auch 
der Wanderer mit einem tächtigen Prägel am Ende 
Sieger blieb — was ward? ein Sieg über Gänfe! Die 
Hitze, welche Hunde wuͤthend macht, wirft. and) 
auf bie Viehheerde, ihre Wut h uenut man dad Durch⸗ 
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reden. Unter fürdtbarem Gebruͤlle ftärzt fie plbttz⸗ 
lich durch die Anifen in die Getraidefelder, Iber Wal 
und Graben, und tritt alles nieder, ganze Gemeinden 
mit Knütteln milßen fich dem gehdrnten Zeinde entges 
gerrftellen, wenn ber Hirte das Ding nicht zeitig genug 
wittert. Neben der Landwirthſchaft fteht die Teiche 
fiſcherey, und geringere Bauren haben äft gegen 
3005 Bienentdrbe In ganz Holſtein ſtieß ich auf 
Beinen Bertleet u 
Holſtein ift eine wahre Heimat ber. Ehniglihen Ei⸗ 
nd und Bunde, ihre hohen Stämme, ftehen oft da 
wie Säulen, zwiſchen welchen man in, die Umgegend 
blikt, und in das Glutmeer eines ſchonen Aendhimmels 
es braucht gerade Feiner gluͤhenden Imagination, um 
ſich nach den gluͤklichen Inſeln der Gübfee zu verfegen, 
oder zwifchen die ſchlanken Stämme der Palmen, md’ 
die hinter ven Bäumen’ hervorblitzende Abendfonne ers’ 
regt Ehrfurcht, wie Moſes Dornenbuſch, ber zu 
brennen ſchien, und nicht brannte. Im Wald Vogel⸗ 
ſang bey Preeze ſoll eine große Eiche ſtehen, deren 
Stamm ga’ im Umfange hat, es gibt Häufig Buchen“ 
Zwillinge and Drillinge aus Einer Wurzel — ja es 
ſoll Fünfinge' geben von gleicher Höhe und Staͤrke. 
Schön ift auch der Menſchenſchlag, die Männer: 
wie. diefe Bäume, und dos weibliche Geſchlecht yon blu⸗ 
” hender angenehmer Bildung. Sie leben giäftich unser‘ 
einer fanften Regierung, der Sandmann if wohlhabend 
und geachtet, wie in England unp ber Schweiz, Rang 
und Geburt werben nicht über Keimmiße, Verſtand 
and Sitten geſetzt. Wenn den Meifenden die ſchoͤuen 
Heerden, fetten Weiden, uͤppige Fruchtfelder und alt⸗ 
deutſche Waͤlder freuen, ſo freuen ihn doppelt heitere 
und freye Menfchen, deren Volks feſte ſchon ihr 
Wohlbefinden bezeugen, und aus Wohlbefinden geht von 
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Waterigndsliebe und höherer Sinn ber⸗ 
‚ (vor. Der Unbauer dder Grüne, der Winzer und Dhfe 
haumpflanzer x. find ‚vieleicht größere Wohlthaͤter bei 
Baterlandeg, als ‚der Krieger und Gefpäftsmann , dex, 
mit Orden prangt, aid wo iſt der Orden für Lan⸗ 
Jess Eulturf. ein Orde n vom Pfluge, Obſt baum 
Trauhe ie, wäre er nicht ſinniger als ein S. Michels, 
©, Andreas, ©. Jacobs-Orden oder gar vom Hoſe n⸗ 
Bande? Procul profani! die ihr von jedem, der einis 
ge Stuffen unter euch, oder gar vor euren Unters. 
gerichtsſchran Ken ſteht Kopftiefe Buͤcklinge. gelentte 
Blike und Demuth bis zum großen Zehn erwartet, ſelbſt 
wenn ‚uhr hitzig und grob feyd — hier finder ihr eure, 
Leute "nicht, die aber mir gefallen, fo, daß ich wuͤnſchtez 
Möchten ale Deutfche, recht bald fo werden! Anfangs, 
flieg ich mich am das, norddeutſche se moeten ber 
taalen fo und. fo niel — es ift facon de parler, wie, 
a0 Holland und. England auch, folglich fo wenig eigent · 
üch grob, als das du der Kinder! 

Holſtein iſt deut ſches Land, mit Deutfchland neu⸗ 
errings verbunden, und was wäre Dänemart ohne. feine" 
de ut ſche Provinzen, - und infularifhe Rage, die es 
qur-Marine hinlenkt ? Dänemark. zähle zwar 2400 Meei⸗ 
len mie 13 Millionen Menſchen und. fünf, Milionen 
Thaler Einkänfte (neben, großen Schulden und Par 
piergeld) Wärtemberg eben foniele Menſchen auf. 
nur 356 Meilen. Wenn mid je nach Kronen ges 
läften, könnte, fo geläftete. mich. eher noch nach der Krone, 
MWürtembergs, als nach, der traurigen Mark der Dis 
nen, famt. ihren Infeln, ihren Colonien und ihrer, 
Seemacht, zufammengefprumpft wie Sachſen durch vers, 
fdumge Aufmerkſamkeit auf den Wechſel der Zeit sms 
fände, Wer zöge nicht dem Bodenſee vor dem u, 
Tartegar eder Katzeuloch? 
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wie es möglich, daß ber arme phlegwatiſch; 
Daue, gleich ben ſclayiſchen (dmeiniichen Polaten kein 
Hrößeres Schimpfwort kennt, als „du Tydsker!“ etwq 
Pe die Lands Armee meift aus deutſchen Shlönere 
heſteht, die. Minifter Deyriche waren. und Struenſeq 
fogar die daͤniſche Sprache verdrängen wollte? Sig 
follten es ſchon megen ber Gefellihbaft der Dis, 
ven Freynde an der Donau — unterfaffen — dia 
ihnen jedoch unbekann leyn kann. Man kaın ſich aͤr⸗ 
gem. ader lachen, und an die Worte jenes Dänen zu, 
Paris denken, der einem Ritter vom heiligen Geifte, 
fagte „ches moi l’Esprit est un Elephant — aber deng, 
hoch Arndtd Meinung feyn, daß ächte deutfche Reis | 
fende , ſtatt nach Frankreich, Schweiz und Italien zu 
rennen, bie ſeandinaviſchen Brüder befüchen folten, wg 
fi mehr. Germaniſches erhalten hat, als in Deutfche 
Und ſelbſt — "Tapferkeit, Einfachheit, Meblichteir," F 
and Frevheitoͤſinn neben hoher Gaſtfteiheit, 
Wo Platz im Hirzen, da findeter fi aud, 
in der Hätte”, Die fanfte, geordnete, obgieich uns’ 
umfchränkte daͤniſche Regierung, die fo lange als mdg«, 
lich Srieden erhieft In den Stuͤrmen der rd 
— und juerft den Negere Handel abfhafte — 
dient hohe Achtung, wie ihre Preßfreipeit, Big he 
Gates wirkte, als eingeſchuchterte Randftände — Ihra 
idherliche Titelſteuer, wuͤnſchte ich zur Entfhlöt\ 
gung fir bie Veſchraͤnkung jener, auch in Deutſchland 
eingefährt, wie in, den Niederlanden bie Vedienten 
Taxe/ und bey und — die Hündefteuer! Bon Hol⸗ 
Fein ging auch die nuͤtzlche Anſtalt der Spar: und, 
Leiptaßen 1796 aus! ' 
Holſtein har eigene Reize, und. if die Gpeifes 
ammer Norddeutſchlands, feine Butter füßer, ald der 
ief, ben dei Prophet Heſekiel fpeifen mußte, an Hos 
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nig fehlt es auch nicht, und fo iſt mai Emanuel. 
Unter Holfteind Genäße rechne ich auch die Auftern, 
die an den Muͤndungen großer Fluͤße immer am ſchmak⸗ 
hafteſten find, wie die von Coldyefter, von Eancal, vom 
hollaͤndiſchen Seeland und von der Adria. Eine Aufter 
an ihrer Geburtöftärte und 60 Meilen davon ,: verhals 
ten fi wie Minerals Waffer an ber Quelle, und aus 
ſchlecht verpichten Kruͤgen, und daher war bie Judi⸗ 
geftfon, die ich mir im Rocher de Cancal zu Paris 
holte, wo man alle mögliche Seefiſche und Schaals 
thiere frifch hat — verzeyhlich, und fol’ gewiß die legte 
feon, a 
Holfteins Andenken hat fi) mir ſpaͤter gar oft er> 
neuert, wenn ich mit ſechs ſchaͤnen Holfteinern 
& petite journde meinem vormaligen, Sonversin, der 
mit Extra⸗Poſt vorausflog an ben größern Hof, nach⸗ 
reißte — und bleibt mir fo unvergeßlich, als der Mai- 
tre d’Hotel in meinem Gefolge. Er war ein fattlicher 
fietö modiſch geffeideter Franzmann, der gber nie de ut ſch 
lernte, nie fand er fi) mehr geſchmeichelt, ald wenn 
ihn die Gaſtwirthe für einen großen Herrn hielten, 
und Fam nur bann zur Befonnenheit, wenn, id) ed fo. 
weit trieh, daß er dem Wirch ſolbſt ſagen mußte „Ick 
nit Herr bin! der Mann wäre fähig gewelen, bey 
dem Mahle zu Chantilly, wo die Maree nicht zu rech⸗ 
"ser Zeit eintraf, fich felbft zu entleiben, wie fein 
großer College Vatel. Er ging nad) dem Tode unferes 
Souveraind mit gefpiktem Beutel in fein Vaterland, 100 
er als Coffetier noch lebt, die fehs fhbnen Hols 
ſt einer aber verfanken in den — SchuldensPfupl! 
Du £and voll blauer folegelpelie Seen 


vol Barden,Eiden, waldumkraͤnter Högen, 
u mo Kofen und Jaſmines Düfte wehen, 
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Hiel edle Schlöffer bad und herrlich ſtehen, 
auf fetten Triften reidje Heerden geben , 

ieb mobi, leb wohl, Ich denfe ewig dein, 
Ihr Bun dert, verten mit mein! 


Einundprenbtäner Brief 


Die Hanfer@änn 

- ı. - 
Wer. die Geich ichte der Hanfe, eine der gläns 
zendſten Epochen deutſcher Gefchichze, kennt, dem müs 
Bes die Ueherreſte davon, unſere drey freven Hanfe⸗ 
ſtaͤdte, doppeltes Intereſſe gewähren ; bier Darf der Deut⸗ 
ſche ſtolz guf feine Nation ſeyn, wie fie einft mar, 
und auch mod) hante ſind Hamburg, Libelund Bres 
men keint Deutſche — ſondern Europ difche Staͤdte. 

Wie im. der. ofen Wels der Bund der Phoniziſchen 
Städte, an beren Spige Tyrus fland, fo der.Dan, 
gebund.im. Mittel ter, der den Handel ins Große 
trieb, fruͤher ald der Suͤden. Mon der Dftiee giug dies 
fer Grobhandel erft an die Niederländer über, und von 
da nad) Oberdeutſchland: felbft den Levante⸗Handel trieb 

die Hanfe.über Conſtantinopel, und Novogowd. War⸗ 
lich die Denkmäler dieſer deutſchen Staͤdte-Verbruͤderuug 
haben fo viel Intereſſe, als bie Säulen des Hercales, 
Kin der Kindheit der Schiffert fo piel als jetzt Off» und 
Weftindien) und bie Monumense der Griechen und. Rbs 
mer. Diefer Kaufmannsbund erſcheint mir wuͤrdiger, 
wenn auch weniger reich, als Die Oſtindiſche Eoms 
pagnie, ba Zippo Saibs Emblem. ein Tieger war, der 

einen Britten wärgt! 

Der Lombardenbund gab wohl die erfie Idee 
zum. Rheinifhen um Qanfeatifhen Bunde, 


63. . 

gu jener war wieder Abgianz ber alten sömitfchen. Mur. 
nieipalitäten, In Deutfchland zwang dad noble.Faufts 
seht ober die Rech tloſigkeit zu engern Werbins, 
dungen, unb ba ber Adel und bie Geiſtl ich keit ſchon 
iange zugegriffen hatten, fp griefen zuletzt auch die, 
Staͤdte zu, wirken aber weit wohlthaͤtigar auf die 

Eultur des Baterlandes. Die Hanfe fheint in der Mitte 

des 13. Zahrhunderts nach. und nash enıflanden zu, 

ſeyn, und zwar zu London, wo die EbIner ein Waas 
senlager (Gildhall) hatten, denen Bremen, Hamburg, 

vaber und Braunjdpiweig nacheiferten. Die Ge femme 
Hanfe wurde im Nord⸗Often, was die Hraber, Ber 

nebig, Genua, Florenz, Pifa im Mittels and Schwar⸗ 

zen Meer; bie Zahl der Staͤdte wenn wir‘ die zigeord⸗ 

neten zählen, ging uͤbet Hundert! Die Hanſe übte ein 
druͤkendes Monopol, wie ſpaͤter Niederfänder und 
Britten, und fo trat dann ein, was ſchoͤn vft eingetret⸗ 

ten iſt, jede wisbꝛenhie Gewalt richtet ® rent m, 
Grunde! 

Y7} ſcheint die Banfen "dachten nie an einen bleis 
bendenfelbfiftändigen Handelsftant, "wie Hier, 
zander — An Colonien konnten fie noch weniger dens ' 
ten, da das Zeitalter der Eolonien noch nicht gekommen 
war, wahrſcheinlich aber Hätten“ fie nicht wie die Gries: 
den, fondern fi ficher, wo nicht wie fanarifpe Spa«' 
nier, doch nicht beſſer ald Piſaner, Gpnurfer ; Vene⸗ 
diger — Holländer und Britten gehandelt. Die Auf⸗ 
tritte hanſeatiſcher Herren. Commis im Norwegiſchen 
Bergen. und ihr H An fe In beweißt ſattſam was“ 
der Kaufmann ift, wo er herrſchen darf! Die Hanſen 
derſprachen zwar einander init ganzen to hope to bli- 
von — ihr Verband ſcheint aber fo ſchlaff geweſen zu, 
feyn, al6 der Reiches Verband, eine Stadt’ um die ans _ 
dere trennte ſich — fon: vor dem Zojährigen Kriege, 
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Vnd zulett hielten mar noch Hamburg, Käbet, Bremen 
ind Braunſchweig zufammen, der legte Hanſeta g war 
bog, wobey zwar uichts ausgeniacht aber doch ein 
ſtatt licw er Receß unter Labeks Siegel ausgeferti⸗ 
get nu ; wobey niemand etwas gewann, als die — 
Kanzlifteh. - Wer kann wider Gott und Notoogrod! 
Es ſcheint dey der Hanſe, wie bey neüern Handelds 
Eompagnien gegangen zu ſeyn, und man kenut la Bour- 
Aonmais Antivort anf den Vornurf, daß er feine Pris 
vatangelegehpeiten beffer beſoͤtgt Habe, aͤls bie der Eomi 
pagnie, „Dotren fagte er, konnte ih mich nad 
einen eigehtn Einfigten richten, hier müßs 
re ich Eure Inftructionen befolgen! 
ber Arhrung vor dem Bunde in feiner wüürhel 
Der Buͤrgetmeiſter bon Lübet; der Doge dfr Hanſe, em⸗ 
Ping Seſaudfchaften von Kbnigen, die Hanſe beherrſchte 
üfe-Dftfee; ſandre Flotten tiach Liſſabon, kroberte Lieſ⸗ 
and‘, nnd’ förfeb iche nur Schweden und, Dänemark 
Frieden” vor," fondern ſelbſt Hollaͤndern und Dritten. 
Woldeniar annwdrtetere zwar auf eine KriegbsErlärung: 
Seven un Seventig Hänse, 
un seven un soventig Gänse 
bieten (beifen) mi nit di Gänse 
frag ich nit een Snar di Hänıe 
aber er mußte ſichten, und im Frieden gahz Schönen 
auf 16 Jahre der Hanfe Überlaffen zum Erfag det Kos 
fe! der Scepter des ganzen Euröpdifchen Gros handels 
bar in der Hand der Danſe, wit jet in der Broß: 
Britanufens, und die Schäge Afichs und Afritag, 
gingen durch ihre Canaͤle — wir ed jetzt währe Kröa 
er. Ktamer laſſen fi) vom Publicum ernähren, 
And ſchreven am meiften über ſchlechte Zeiten, Ab⸗ 
ga blen ud Norh, wenn fie nicht mehr auf die olte 
weite függerh därfen : = über der &roshänpite 
vi. 
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und eigentliche Kaufmann ernähres das Publi⸗ 
cum. Le Trident de Neptune est le Sceptre ds 
Monde! 
Hambürg, Luͤb ek und Bremen hat ſchon die 
Natur zu Handelöftädten geſtempelt, da fie an den 
Mindungen der Elbe und Wefer, und in der Naͤhe der 
Meere liegen, die wahren Handelsſtraßen. Ihre geo⸗ 
graphiſche Lage eignet ſie ganz zu Zwifhenyänd: 
lern zwiſchen dem Norden und Even, und fie find 
im hodhern Maasſtabe zur See, was Frankfurt 
und Leipzig anf dem Laude find, und Augs hurg 
and Nürnberg waren. . Wären Venedig und Genus 
frey, ihre Lage würde fie wieder zů dem machen, mad 
fie waren, wie Cadix, und dad non. plus ultra — 
wäre Sonfantinopel durch feine ‚Rage, wenn eb 
dem eioflifirteh Eurdpa angehörte; aber eben das 
rum farm es nie — Haͤupt ſtadt der Griechen wer⸗ 
den, wenn Old Erigland die Hanſeſtadt der bepden des 
mifphären bleiben will! Mercurius vefidirt laͤngſt nicht 
mehr Im Olymp, fondern zu London, aber in diapole⸗ 
ous ungeheurer Macht wäre es geffanden, ihn da zu 
verjagen — nicht durch feine Continentalſperre, ſondern 
durch Eroberung Nord» Afrikas und Cultivi⸗ 
tung ber herrlichen Kuͤſten, ſtatt der Verheerung 
des bereits eultivirteu Europas! Caffe, Zuker, Gemuͤrze 
Baumwolle, Seide ꝛc. kaͤmen und dann nicht viel hüs 
er als Fleiſch, Honig, Getraide, Flachs und Datteln 
— das Mirtelmeer wäre wieder, wäß es zur Zeit ber 
Rdmer war! 
Unfere Brey freyen "Hänfeftäbte, die bes großen Bun⸗ 
des: Numen verewigen. wie zu London der Stablhof, uud 
zu Antivergen das Hanſeatiſche Haus, brachte in "unferer 
verhängnißvollen Zeit Napoleon, auf eine feiner gang wir, 
digen Weife, um ihre Freiheit, Dis die verbundeten 


63. 


Briebenöfärften men,“ neben Srankfurt, die Breibeit 
wieber gabeır, die für den Europdifhen Gefammis 
haudel wichtig ift. Kandek gediehe ftetö beffer in ganz 
freven Berfoffungen,; als in Monarchien, und es ges 
wiicht den Monarchen zur Ehre, daß fie felbft davon 
uͤberzeugt zu ſeyn ſcheinen. Der Handel ift in Monars 
ten wohl eben fo ficher in unſern Zeiten — aber die 
Hiwabelöleute wicht fo geehrt — es gibt da noch ges 
ehrtere Stände — ein Haupt: Grund — doch — das 
Barum? laͤßt ſich niche wohl in Monarchien gruͤnd⸗ 
lich erläutern. Genug die Hanſen find wieder frey — 
London, Amfterdam, Lyon, Wiarfeille, Bourbeaur, 
Trie, Livorno 1. find nicht frey, und noch bebeus 
tendere Handelsſtaͤdte ? vielleicht hingen fie weniger am 
Awterefie des Vaterlandes, wenn fie frey wären? doch 
die Megierungen, ‚bie Nürnberg, Augsburg und Ebln, 
nitht zu verachtende Handels ſtaͤdte — nicht frey ließen, 
die Danfeh aber wieder frey machten, muͤßen es beſſer 
verftehen! Ich wuͤnſche ſogar, daß der Vorſchlag des 
Herrn Dünd ‚Ueber die Zukunft Amerikas“ 
durchgehen. mbge, der Amerika neuerdings und zwar 
gleicher vertheilt, felbft Deutſchland bedenke — Oeſtreich 
mit 2000 Meilen, Preuſſen mit eben fo viel, und jes 
de Hanfekadt- mit i00 Meilen! Ob aber Amerika, 
das nicht mehr Amerika des fuͤnfzehnten Jahrhunderts 
iſtꝰ auch fo denkt?.that is the question! 

Handel .ift eine Lebensquelle der Staaten, 
und fein erſtes Geſetz Freiheit, dann kommt Credit ⸗ 
Der Handel macht die Nationen frey, wenn auch 
nicht immer die Individuen. Die Hanſen find po⸗ 
litiſch frey — aber mioralifch frey? find fie weir 

weniger als anbere Städte, wo ber Gdtze deö Goldes. 
weniger verehtet wird — doch gewiſſermaßen macht der. 
Handel andy Individuen frey, ‚denn, wenn ales im 
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Eraatdgleibei, leider doch der Raufmsen et. twenigflän; 

er wirft feine Laſt auf die Waaren, und dem einzigen 
Haupt» Nacıtheil, der Eomcurreuz, weis der Kluge 
mbchlichft auszuweichen. Die Nothwendigkeiren 
zeugt den Austauſch des Weberfläffigen gegen 
das Nöthige — jeder Verkehr fegt ein do ppeltes Um 
besfläffige voraus, das Fundament der Gefellfcyaft, und 
ihr erſtes Beduͤrfniß, und daher ſteht es gegens 
wärtig mit dem Handel ſo ſchlecht, folglich auch mit 
ver Geſellſchaft. Indefſen vermehrt Geld das mugbare 
Eigenthum — durch Zinnfen — eine neue Quelle ded 
Austommend auch ohne Arbeit — eine willkommene 
Finanzquelle durch Eapitafienfteuer — ſelbſt Staats⸗ 
ſchulden werden eine Art von Natio nal⸗-Reichthum— 
und die vielen Koſtgaͤnger des Staats find wenige 
ftens nuͤtlich für raſchern Geld⸗ Untlauftftf 
Der Haudel, oder bei Waatenzug von einem 
Play zum andern (dem es läßt ſich allerdings nicht 
wohl begreifen,. wie ein armer Tagldhner; Sonntage 
in der Schenke, fein Ueberfluͤſſiges gegen das Nothwendige 
inntaufdyte) zog die Welt aus ihrer Barbarey, die Alte 
wie die Neuere, und bald ging man vom Möthigen zu 
Seläften, Bollaft und Geiz Braten den Handel 
jur Vollkommenheit. Härte Earthago über Rom seflegt,, 
Wir hätten eine gauz andere Welt⸗Geſchichte, und wären 
ſicher früger gereift. Der Handel verbreitet Auftlärug 
und Wohlfepn unwillkürlich, mag der Händler auch 
ben Vbgelm gleichen die Pflanzenfaamen weiter verbrei⸗ 
ten bloß durch — Verdauung: Merde und run 
waten die erften bekanuten Sitze des Bolkerver⸗ 
kehrs mit Arabien und Indien, und dadurch bie Site 
der erken Eultur. Austauſch der Waar en erzeugt 
gelegenthitlich Austauſch der Fdeen, obgleich bie PhbE 
wicier ſchon fo gut gr verkeimlichen verſtaudon / 


hen 
Bertgien, Spantir und Holländer, dabet ak Rihis 
Bewiffe von Salomons Ophir wiſſen. Veachen 


ſelbſt Landkraͤmer ein Geheimiß daraus, wöher fie i 
ten Kneller beziehen . . f 


Der Kaufmann ſteht mwwiſchen der bloß venehrer⸗ 
den und hervorbringenden Klaſſe mitten inne, als Ber⸗ 
.mirtler. Mit allzuviel Handel im Kopf entſteht 
zwar gerne eine gewiſſe geiſt ige Leer ey die ſchon bar 
Apoſtel bemerkt haben muß, der da fagte: „Was 
Hälfe ed dem Menfcyen, wenn er die gange Welt ges 
waͤnne, und nähme Schaden an feiner Seele“ 
uber ohne Handel fiele die Welt ſelbſt. Ich Habe vies 
len kaufmaͤnniſchen Diners beygewohnt, wie Hofe 
und Diplomatiſchen Diners, muß aber die letztern 
vorziehen, zumalen doch bie meiften von der Fietten eis 
ter perfdnliden Repräfentarion ihres 
Fuͤrſten zuruͤckzukommmen feinem — Dorten aber iſt 
der Pprhagoraiſche Reſch entiſch allzuſehr ſicht⸗ 
Uch, und ber Geift firirt auf die goldene Regel, 
vulgd Regula Detri, auf bie Regula Multiplex 
und Regala Coesci — dod) das gift nur. Individuen 
der Handel felbft ‚geht feinem Narurgang, und ohne ihn 
Feen wir in die erfte Kindheit der Welt gurdd, 
wie der Meufh ohne Umgang leicht In Geiſtes⸗ 
leere berfintt, was man auf Dbrfern nicht bloß an 
den Schafen bemerlen kaun, ſondern ſeibſt an den 
Hirten! 


‚Dad Mittel s Alter ſabe im Regöntin ı nur den 
‘Helden und Krieger — nlır Ylesander den Groberer,, 
nicht den Oränder Meranbriens, und ber Mann, der 
wie Kaifer Joſeph, feine verſchiedenen Volker zu vers 
mirsen „pite — feinen Stautenbeglacker ode 
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Water des Vaterlandes, und fo fahe es auch im Kauf 
mann nur. den eigennügigen Krämer, der Däten drehet, 
and Schwefelhblzchen verkauft. Der Adel ging daher 
verloren, wenn man Handel trieb, der Nitter 
warf ben Pfefferfad nieder, und behandelte ihn 
nicht beſſer, als den Fuden auch,. jeder Landeshen 
verzollte ihn wie Vieh. Wäre dem nicht fo geweſen, 
Hättejman ſich in ber Ritterwelt ſchwerlich bes Worts 
‚Ellen, EllenHafr bedient für Kraft und Kraͤf⸗ 
tig. Und fahen nicht felbft die Phtlofophen der Alten 
Kaufwannſchaft al& eine Feindin der Tugend an? ſteht 
nicht Ariſtoteles unter feinem Schuͤler, wenn er nut 
Gruechen als Menſchen, die Eroberten als Sclaven 
anſieht ? : Handel verdirbt die. Sitten, ruft Plato, beſ⸗ 
fer Mindtaurus frißt die Athener, ald wenn fie See: 
macht werden! , frage nicht bes ſonſt fo gefcheute Ul⸗ 
pian (1. 9. $. 10 de poenis). Ob man jemand zum Han⸗ 
bel. zwingen. duͤrfe zur Strafe? und ſpricht nicht der 
«heilige: CHryfoschnmns,, der goldene Mund, 
allen ·Kaufleinten — die ewige Seeligkeit ab?. Und 
doch Handeln wir alle — die Zürften Handeln. mit Land 
amd: Venten / der Adel mit den Erzeugniffen feined Gi: 
tes, ‚der Gelehrte mit Papier, Politiker, Dichter, Ver: 
lebte und die, welche die Sapen der Zeit pofttäglich 
Tiefer: — mit: ‚Lügen‘ — der Juriſt mit Geſetzen, : der 
Arzt mit ‚Meodpftn und womit, bie Geifllichteit ſo lange 
handelte und nody jegt gern handeln mdgte, mag ih 
gar nicht fagen! 

} Unfere Sn iwerſt, ſahen recht deutlich ein, daß der 
Hercules der bonie ler — die Quelle des Nationals 
Reichthums iſt nad) Ackerbau und Viehzucht, mag auch 
der Handel ins Große von Serrä überey ausgegan⸗ 
gen feyn, und von Phdniciern, die befanntlic) Nachbarn 
der Juden waren — mag es nech foviele Sinefer ge 
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ben, die dreyerley Waage fähren, einefär Einlauf, 
bie andere für Verkauf, und die dritte redyte Fr die, 
die aufmerken — der Großhandel bleibe die dritte 
Quelle des Staats⸗Reichthums. Unfese Zeiten -verflais 
teten das vernünftige Laisses nous Talre mehr ‚ober 
weniger, bis die Revolinion ausbrady, ein: Maximus 
feſtſetzte, das man mit Recht la Guillotine. da Com- 
‚marco franoais nannte, und Mais Rapbleoh, gar die 
Iebendige Guillotine des Elropdifcyen Handeks 
wurde. ‚Die Britten allein konnten Alache n über fein 
Tontinental⸗Sy ſtem, wie über Canonen, wo das 
Ealiber nicht paßt, und Pulver und Kugelu fehlen! 
Der Handel gleicht den natürlichen Oxdellen, : Die morft 
»erfiegen, wenn man ihren Lauf Änderti- will, und Na⸗ 
poleons Auto da f6 engliſchet Waaren war laͤcherlicher 
als das Auto 2 16 ver Ant! B nf 
> ‚Die eigentliche Haudels⸗Politik iſt nicht rer, als 
die Regierung der engliſchen Betty — bis dahin folgeeit 
‚bie Megierer ihren Juriften, die Roms Gefete kann⸗ 
ten, aber nicht Staars-MWeisheit, und nicht bebakyten, 
daß Rom ſelbſt nie den Geiſt des HanbeihB Tanker 
Man folgte den Vorutttzeilen der Feudal: Welt, ja ſelbſt 
Theologen, denn Feſus fügte ja „Lethet, dag 
ihrnichts dafär-Hoffer.“ — Aber, Handel flicher 
die Drte, wo man ihn deukt, und HandetösYuflägen 
dedden mır Eultur, Kunſtfleiß und Erzeuhniß. — Ganj 
unömfchräntte Haltvelöfreiheit taugt zwar fo wenig als 
vollkommene Gleichheit des Volks Ifrael, fo lange es 
Volk Iſrael bleibt, und zwar aus denfelben Gründen 
— das ganze Geſetz Moſis war gegen die Herzens⸗Haͤr⸗ 
tigkeit gerichtet, wie der Apoſtel ſich ausbruͤkt, die Sitt⸗ 
lich⸗ Unmuͤndigen machen überall bie Mehrzahl, daher 
Unbedingte Freiheit, wie ew i g er Ftiede — Jbeal bleibt 
de - 
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im fo ferne giht es allerdings eine Handels⸗Poiiẽ 
it, bie durch 3Zdlle den Handel leiter (nicht ſich 
ward :bereigern will), die ihn beguͤnſtiget, 
nd. allenfalls auch verhindert, daß nicht Über einem 
e ich en Zaufende arm ‚bleiben, oder werden, aber uns 
ve Mixuth ſyſte me im Innern gehbren ſicher nicht 
ir DandeldsPolitik, wohl aber eine Allgemeine 
ollinie an den Graͤnzen bed Bundes, und 
ber. Fein deutſcher Handel! Zoll und Mauth 
‚Br fich wor. der Bernunft nur ald Vercheidis 
ungsmittel rechtfertigen, wie det Krieg, mid durch 
aferg Mauthſyſteme in Deutfchen Bundesſtaaten, die 
inter; Graͤnge find, gleichen wir einem Mahne, der 
ch ſelbſt die Glieder unterbindet, damit fein Blut wicht 
rculire und mit dem es — nicht recht richtig iR! Es 
ad Extreme, wie dad Ertrem der Alten, die den Hau⸗ 
1 verachteten, und das Ertrem neuerer Ztiten, wo 
ir ven Handel fo ſchaͤtzten, daß ed Handelskrie ge 
ib, und aus dem Handel — Händel wurden! 
Unfere Groshanfen find die Zwifchenhäudler des 
mzen Binnenlandes; dem es gleich wichtig iſt feine 
in fuhr⸗Artikel auf die ſicherſte und leichneſte Art 
: erhalten, als feine Erzengnifie ſchnell und zu mdgs 
hſt gusen Preißen .abzufegen. Colvnial:RBaaren 
id einmal Bebärfniffe geworden, Lurus - Wgare ; 
ie Medicinal⸗Waare, und fo auch die Erzeugniffe der 
achbarn. Hanſeaten find-Kaufleute, folglich allerdings 
Bctoren des monopolifirehben Englands: 
ideſſen ik Brenien weit mehr Factor für Ametika⸗ 
3 für England, Labek weit mehr fr Rußland und 
Yweben, Hambıng aber noch am erften, jedoch muß 
ıgland mit Spanien, Norde und Süd Amerika theilen. 
e Mevolution Frankreichs hat ihren Handel gehemt, 
Revolution Sid Amerikas wird ihn wieder haben. 
© Saufen find awiſchenbandler, and wenn fie an der 
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Verarmung Deutſchlands arbeiten, iſt es nicht 
aufere Schuld, daß wir und jener Bedurfniſſe nicht zu 
entſchlagen wiffen? Die Alten waren groͤßere Narren 
als wir, was Gewürze und Weyhrauch, Perken, 
‚Edelfteine und Seiden betrifft, wir verfchmähen 
aber folche auch nicht, und übertreffen fie, weil wir 
uch Porgellain, Thee, Eaffe, Zuder und Tas 
bat hinzufägten, während der Augustissimus Roms 
weder Glas vor feinen Fenſtern, noch ein Hemd auf . 
feiner Haut hatte! So lange wir jene Entbehrlichkei⸗ 
ten fuchen, und keine Verbote vorliegen, fo. hanbelz 
bie Hanſen, wie alle Handelslente, wo etwas zu ges 
winnen if, da find fie, wie die Juden, daher die Frage. 
allerwaͤrts: „Aach hie?** ‚Die Frage dea Hollaͤnders z 
„Js dar wat bi?‘ muß man — nicht mit Hamlets 
Trage verwechfeln; „to be or not to be! 

Napoleon fagte 1806 den Hanſeaten zu Yofenz 
„England muß fallen, die ganze Hanbelöwelt 
aufden Stand des vierten Jahrhunderts Zus 
ruͤck — Linnen gegen Vieh, Korn gegen Wole 
Le, mag mau mich Nero und Ealigula nennen.“ 
— Hätte Er ed nur machen Tonnen! Koſtbarer als alle 
Reichthuͤmer Indiens wärg die Einfachheit ber Hins 
dus! Daß Merkantil-Sygem üft weniger. folibe,, 
als daB. einfeitige Phyſiokratiſche Syſtem, das Zus 
DuftrieeSpftem aber nimmt auf alles Mädficht, was 
Ertrag gewährt. Aderbau und Viehzucht, Hopfen⸗ 
amd Weinberge und Landes: Manufacturen gendgten als 
Yerdings der Natur, und "wären Reichthilmer zu unſern 
Süßen, die nie verloren gehen. Die Hanfe hatte nur 
Hafen, Schiffe, und etwas Gabritate, aber kein Land 
— und fit — Venedig Hatte Rand, aber wenig, der 
Baum ohne Wurzel verdorrte — England hat viel Land 
— aber im Verhältmiß zu feinem Welthandel?..und 
‚ohne Kolonien? Ben feinen Guineen⸗Haufen lhdun⸗ 
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te ein mweyter Spaniſcher Geſandte, wie dorten hei 
Venedigs Zechinens Haufen, unter den Tiſch guten, und, 
fragen: Aber find fie hier gewadfen?!“ * 


Jede Sucht iſt der Moralitat nachtheilig/ und zwi⸗ 
ſchen Käufer und Verkäufer iſt eine Art Kriegszuftend, 
. laut Siraih: „Wie ein Nagel‘ in der Mauer zwi⸗ 
fchen zwey Steinen, fo ſteckt die Suͤnde zwi⸗ 
ſchen Känfer und Verkaͤufer,“ wenn gleich über 
jedem‘ Sineſiſchen Kaufladen fiehen fol: Pou-hou d. h. 
Hier wird nie betrogen.” Wenn man vollends‘ 
gar fieht , "wie Kaufmaͤnniſche Dhilofophie , vorzüglich 
im ungluͤc der Völker, im Kriege, ben ſchandlichſten 
Wucher, nur Benutzung' der Conjuncturen nen: 
net '— wenn der Amfterdamer Byland 1638 nad) Aut⸗ 
werpen Munition fendet, und fi) damit zu rechtfer⸗ 
tigen glaubt: „Kann ich etwas gewinnen, fo 
wage ich meine Seegel ins Höllifche Feuer, 
und myn heorSatan ſoll gut bediener wers 
den“ — wenn man an die Seeraͤuberſtaaten 
denkt, die ihre" Fortdauer blos der Handels » Eiferfucht" 
verbanfen Cotelfeiht auch die Türken), an die Hans 
Deistriege, oder gar an den ſchwaͤrzeſten aller‘ 
Händel," der mit Negern, die daher auch den Teufel 
weiß malen, fo möchte man’ wuͤnſchen, daß Väter 
Ocean fi in lauter Aecker, Wieſen und Wälder dere 
wandeln moͤchte! 


Abet alles bat zwey Seiten — die Moral muß 
auch an die Gefahr beym Handel denken, an- feine 
Abhängigkeit von den Elementen, vom Erebit, 
von der Ehrlichkeit anderer, und von der Veraͤn⸗ 
derlichkeit der Preiße — Koopmans Good is Ebh' 
un Flood — Kooplüde, Löoplüde! darf man ihuen 
verargen, wenn fie feft an der Maxime halten: Busi- 
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rn will be done in a regalary vay, d. h. Handet 
eider keine Freundſchaft, und inter „Benig 
Profit” das Nunquam satis verſtebend Labers Hans 
del fiel, als die Britten nach Rußland, fesgelten,, und 
noch früher die Oſterlinge, oder Preuffil fc) » Liefländifche 
Städte ſich von der Hanſe trennten, und wie, kände es 
um Hammonia, wenn England, falixte?. Man Tann es 
alfo doch den Bylanden night ganz, verargen, wenn ſie 
eher darauf ſehen, wis, es um ihre Buͤcher ſteht, 
ais um die Nation — und lehrt nicht Phocion-Mahly: 
Y’Amour de la Patrie est suhordonnd & J’Amour. de 
PHumanits ? . 


Nirgendötvo ſchwingt Fortuna fo, ſchnell ihr Rab, 
als im Handel, und der Kaufherr, der heute Millionen” 
befigt deſſen Schiffe das Meer bedecken, und deſſen 
praͤchtige Equipage durch die Straßen donnert, kann 
morgen als Bettler heruniſchleichen. Nicht Fleiß, nicht 
Vorſicht vermdgen das’ Rab “aufzuhalten, Dyonyſios 
Schiwerdt hängt über den Häuptern der SoldsAmeifen, 
die in unfern Zeiten noch uͤberdieß die alte Maxime vers 
geffen: Keep your Shop, and your Shop will keep 
you, und damit anfangen, womit Unfere Alten aufs 
hörten — mit Bequemlichkeit und Genuß! Speculas' 
tion ift das große Wort — der erfte Gedanke beym 
Erwachen, der legte vor Einſchlafen, und der Gegens 
fand des Traumes — ſolche Leute — überhandeln 
fich auch gerne, d. [3 ſpeculiren uͤber ihre Kraͤfte hinaus, 
und das iſt gerade das, was in der gelehrten Welt — 
Ueberſtudiren heißt. Nur Sturm und Wind ver⸗ 
mag die Kaufmaͤniſche Majeſtaͤt, die man nur zu Lon⸗ 
don und. Amſterdam, und kaum im Abplanze bey uns’. 
fern Haufen Tennen lernt, zu beugen — nur Stu J 
und > wind: Fa J 
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hund Den Bez Bere ber wen ö 
Die Krämer beust, Daß Ae'nice Bürken werden! 

Das Manuſeript aus Saddeutſchland nen. 
net unfere Hanſen deut ſche Barbareſken, die auf 
Koften von Bang Deutſchiand ſich bereicherten, und, 
ſchimpft fie als Wiederhat feines Abgottes, der doch 
der größte Varbareffe war, den die Welt ſeit Timur 
gefehen bat — er nennt fie ia moderner Grobheit Maͤ⸗ 

kler Englands und Hors "W’Oeuvres des Vaterlan⸗ 
des! Andere haben fie die Parzen genannt , "die den 
Lebensfaden des. deutſchen Handels von engliſcher Wolle 
ſpinnen, und noch einmal Deutſchlands Furien were 
ben kdnnten in der, Hblle der Armurh I Mad doch. wa⸗ 
en bjefe Hanfeaten die Erſten, bie dad Schwerdt zo⸗ 
gen für Deutſchlands Erfößung,, fobalp, durch, die Ans. 
näherung der Preuffen und Ruſſen die Möglichkeit ges. 
geben, war? Sreywillig opferten jie Gut und Blut auf, 
dem Altare bes Vaterlanded , und ſchlugen den "Feind, 
wahrend ſuͤddeutſche Vilker noch im Bunde mit ihm, 
gegen das Vaterland fohren!. Die. Hanfencif che. 
Legion if unfterblidh, und mir wird bey jenem, 
Aeiformement, wie die Rorddeutſchen ſprechen, ganz 
au! 

In den Hanſeſtaͤdten herrſchte ſtets die groͤſtmoͤg⸗ 
lichſt politiſche Freiheit, um die man fie wohl im, 
Übrigen Deutfchlande beneiden durfte, und ſicher hätten 
"weit mehrere. dprten ihren Aufenthalt gewählt ohne das. 
rauhe Clima, und andere Kleinigkeiten, die fg ſonder⸗ 
bar mit jener abſtachen, worunter refigidfe Nichta. 
freiheit oben anſtand. In allen Reichsſtaͤdten galten, 
die ſchwarzen Männer, die fo gerne. ihre. b,im me 
liſche Sphäre verlaſſen, und. in der Irrdifhen, 
herumitren, weit länger, ald anderwärtd , aber hier. 
vorzugsweife. Ihr Schweigen wire verdienfllicher ges 
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wefen,, als ihre heiligen Reden. Noch im Jahr 1708, 
-7 waren zu Hamburg große Unruhen, indem, bie 
Prediger Mayer und Krumholz die Unzufriebenheit der 
. vurger mit dem Magiſtrate zur Flamme anbließen, fo, 
daß 12000 Mann Kreißtrupyen einrnken mußten! Die 
Ehrwurdigen wurden eingefperrt V. R. W. Die 
Hanſen waren bis auf unfere "Zeiten die wahren Anti⸗ 
poden der Wenediger ; Siamo Venetianf e poi Chri- 
stianj! 


In diefen Hanſeſtaͤdten iſt noch allein der alte 
Parriotifmus, der Staatsämter lediglich als Eh 
zenface, als EhrensAemter anfieht, und folche 
übernimmt ohne alle Rädficht auf Befoldang, ja 
ſelbſt oft mic Wufopferung eigenen Vermögens. Wie 
beſchaͤmend fuͤr viele Staatsdiener größerer Staaten, bie 
mit der reichften Beſoldung nie genug hahen, und ſtets 
Zulagen haben wollen!! So wie ehemals Adel und 
Geiftlichkeit glaubte, das Volk fey nur da um Ihret- 
willen, fo ſcheinen jegt niele Beamte, oder die Uns 
geftellten, wie die Söhne Mescurd ſprechen — (vos 
zugsweiſe aber ihre Damen) zu glauben, noch immer, 
golden gegen bie, qui castra soquuntug! 


In diefen Hanfeftäpten, mo man uoch fopiel Alz 
terchämliche findet, finden ſich auch noch viele ala 
terthämliche Ihbliche Sitten, dte ben Philoſo⸗ 
phen anziehen, worunter zundchft wohlthätige Stif⸗ 

tungen gehbren , Vaterlandsllebe und Sorge 
den Hinterbliebenen mehr zu hinterlaffen, als — 
Geſtank! Reihe Kaufleute machten ſich nie viel aus, 
der Geburt — aber — ein wahrer Widerſpruch — viel 
aus Titeln, mas doch nachgelaſſen zu haben ſcheint. 
Vielleicht geben unſere Handelaſtaͤdte das Signai zu 
ug des erbaͤrmilichen doch, Hochwohl⸗ wohl 
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Hoche del und Edelgeborneni. aber wundern warde 
ich mich nicht, wenn ſie dafuͤr ſubſtituirten „Steine 
reiher, Schwerreicher, Mittelreicher, rei⸗ 
her, wohlhabender Herr! denn Gold ſteht Hier 
einmal oben an, und Gold und der Tod find die größe 
ten Frey heit s⸗ und Gleichheit s— Männer! Wie 
ſteht der Cours?“ find die Worte des Achten Kaufe 
manns, dem ſchon der Todes⸗Engel Über dem Haupte 
ſchwirrt. Ich habe fie nie um ihr Gold beneider, wohl 
aber um einen andery Cours, umihre ſchoͤnen Reis 
ſen, woben fie ihr Gefhäfte machen, und dennoch 
allen Gen uß von Reifen baben konnten, wenn fie Sinn 
für Höheres und Vorkenntniße mitbrächten, und 
die meiften nicht reißten, wie die Briefe im Fell 

J eifgn! Sie find die wahren fahrenden Ritter des 
Dittelälters, und kommen mit ihrem Geld weiter, 
als die Ritter mit Schild und Lanze! In keiner deut— 
ſchen Stadt, felbft nicht zu Wien und Berlin, trift mar 
fo viele · durch Reiſen gebildete Männer als zu Ham⸗ 
Bing, und noch weniger jene altdeutfche „Sorge für die 
Nachwelt, von der die Nenaltdeurfchen wohl gar fpres 
chen, wie Policinello, Was hat denn bie Nahe 
welt für mich gethan?“ 

Man Tann den Charakter der. drey Hanfen mit 
den Nationen vergleichen, mit denen fie am meiſten 
verkehren,‘ Der Hamburger. ift, ſtolz trofen, ver= 
ſchwenderiſch, wig der Britte, feine Stabt iſt aber 
audy die erfte Handelsſtadt Deutfchlands! und das brit⸗ 
tiſche à Plomb verzeyhlich: der Bremer iſt verſchloſ⸗ 
ſen, phlegmatiſch, ſparſam, wie der Holländer — 
der Luͤbeker frugal, arbeitſam, aber dabey frohſinni⸗ 
ger und gefuͤhlboer, wie der baltifche Nordläns 
der;' alle drey aber And voll Anhänglichkeit und Siebe 
fir die Vaterſtadt. Noch Haben fie an den Höfen ges 
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infchaftliche Nefidenten und Conſuls in Nord um 
id-Q/merita — au Archangel und zu Alexandrien zu 
Bergen "und Gadir x. und ein — gemeinſchaftliches 
Dberappellationd + Gericht zu Luͤbek mit ihren vierten 
freyen Schwerter Siqukfure,” die alle drey Schwe⸗ 
ſtern an Schönheit weit übertrifft, Hamburg in Ans 
fehung des Reichthums am naͤchſten ſteht, und durch 
Lage und Verhaͤltuiße mehr, als jene Altern Schweſtern 
— frangbfifche Sitte liebt! 
duf Lied Schild; auf ebr'nem fellen Grunde, 
erbeben: kroͤnend Hamburgs Thͤr me ih, ° * 
und Bremen legt als Siegel zu dem ‘Bunde, 
ben Schläffer d’rauf— befieh’n ſolls ewiglich! 

Im Mittelalter war der Name Hans — großer 
Han 6, yon einem großen Herrn’ gebraucht, nichts we⸗ 
niger als veraͤchtlich, folglich nannte man von ihrer Ver⸗ 
bindung (Hanſe) die Virglicder auch Hanſen, und der 
Handelsrichter hieß Hansgraf, der Scharfrichter aber Mei⸗ 
ſier Hans! Der jetzt verädhtliche Name Hans mit feinen‘ . 
vielfachen Zufammenfegungen , Fabelhans, Prahlhans / 
Schmalhans, Hanodampf, dummer Haus kommt wohl 
eher von Johannes, da dieſer heilige’ Name fo allge: 
mein wurde, fo wie man im Morden eine alberne Jo⸗ 
banna auch dumme Juͤtte nennet. In meiner Ges 
gend fagt man fogar von’ einer derben Dirne „Das ifk 
ein rechter Hanne, in mehreren hochadelichen Fa⸗ 
milien iſt Haus 'als uralter Familien⸗Namen noch 
geachtet, und die Fqmilie der Hansdampfe die zahle‘ 
reichſte und beruͤhmteſte aller Familien, daher der Ha m⸗ 
melburger, der ſich doch auf Geſchichte verſteht, 
ſelbſt die Erfindung der Dampfboote einem der 
Hansdampfe zuſchreibt. In — unadelichen Fami— 
lien iſt dad Superlativ von Hans nur allzublich — 
Haufa.. . und felbft die Danfen find wenigftens 


633 


manchmal — Kanfen, ergriffen vom Glanze Kaufs, 
mänsifher Gold und Siher-Majeftät, aber wahrlich fie 
find e6 weniger, ald hie und da die Hanfen bei 
Binnenlandes, zu denen fie ſich verhalten, mie 
Seehandel zu Landhandel, und Kaufmannfhaft zur 
Krämerey, Echdn ift es, daß der Unterfchied zwiſchen 
Kaufmann und Krämer nicht fo groß und druͤkend iR, 
wie in England zwiſchen Merchant und Shopkeeper , 
Negociant und Marchand, und im deutſchen Güden 
ſcheint man noch, weniger davon zu willen; natuͤr⸗ 
lich am allexwenigſten in Staͤdten, wo es gar Feine 
Kaufleute gibg, und alles nur Krämer ift, jedoch 
nit dem Titel wohlrenommirter Kaufmann! Der 
Titel Bath imponirte biöher, feit aber auch fie Stadtz 
räthe geworden find, bewegen fie ſich weit freyer, 
nicht blos in ihrem Laden — ſondern auch in der 
Geſellſchafk, was ich wohl leiden Fonnte, wenn nur 
nicht in der Regel der gehbrige Grad von Bildung 
fehlte. Der Kaufmann hat geiftige Kräfte in 
Yewegung zu ſetzen, der Krämer höchftens fein Gprache 
Organ, und kann gebehen, wenn er auch fid dem. 
nähert, wad in der Kaufmannsſprache, die gerne itas. 
lieniſch einmiſcht, Brutto heißt! ° ———" 

Ich habe in unfern Hanfeftädten recht Fiberale 
Männer kennen lernen, mögen aud) andere nur bie 
Mafke dayon tragen, und das Einmäleind da 
figen, wo Kopf ober Herz fen follte, wie bey den 
Hebräern, die Denken md Regnen mit Einem 
Worte ausdräfen, — es gibt Ausnghmen, oder follte 
ich allein fo gluͤklich gewefen ſeyn, auf Ausnahmen zu 
ofen? Hier find Groshändler, und dieſe verhalten ſich 
zu andfräniern wie Gäfar zu den Seerdubern Eieiliend. 
Handelö-Geift iſt allerdings umgefellig, aber iſt «8 wicht 
up Adelggeift — Salvaten:Beik?. GE 
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"Veorten»Geif, aller und jr Raftengein? 
Biele Häufer (Comptoirs) fondern fi) ab durch ibr 
Geſchaͤft, wie die alten Ritterburgen durch Zugbruͤcken, 
darum hatte aber doch der beruͤchtigte Trenk, der zu 
Hamburg eine Einladung annahm, und fobann um , 
eine gewiſſe Summe bar gegen Werhfel, auf vie Rene 
uber wir” kennen Sie nicht?“ hdchſt Unrecht 
gu. erwiedern „Ih kenne Sie auch nicht, und 
daher mag ich auch nicht bey Ihnen effen“ 
Ich babe bey einem Banquier gegeſſen, der Millionen 
commandirt, ob man mir gleich auf den praͤſentirten 
Wechſel eines Fuͤr ſten geſetzt hatte‘ Hat keinen 
Fonds“ Geſchaͤfte verlangen Ordnung, 
ad Ordunug iſt beſſer als Flottleben, wobey ſich die 
erſten Erwerber im Grabe herumdrehen wuͤrden, wenn 
fie fehen könnten, wie die Serligen Erben mit ige 
rer ‚Firma umſpringen. 


. Im großen Handelsſtaͤdten, we alles nur nach dent 
Gewinn bereduet , und nach Geld felbft der innere 
Werth, um die Äußere Ehre des Menſchen ges 
ſchaͤtzt wird, wo die, Sbhne ſchon im 12 — 13 Jahae 
in Kaufladen geſtekt werden, ohne alle weitere ald 
hoͤchſtens Eprahbildung, da fann nur wenig Sinn, 
für dad Beffere, Edlere und Höhere im Menſchen ſeyn⸗ 
es gibt nur arichmerifhe Thiere, denen die Zah⸗ 
len Heiliger fi ind, ald dem Pythagoras. Die alteli 
Zuriften, ob fü fie glei ſelbſt in diefem Spital Frank las 
gen, wie andere reine Facultaͤts⸗Maͤnner — rechheren 
fie daher auch unter die porsönas miserabiles, ohne 
recht daran gebacht zu haben, wie viel fie damit fagten 
— ſolche Menſchen Tann freylich nichts rähren, ala 
aͤllenfalls in Schlag: In allen Handelöftädsen beißt 
es — 
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o Cives! Cives! quaerenda pecania primam er 

. Virtus postnummos — 
Man muß fon zufrieden feyn, wenn nur bie Tugend 
sicht ganz fehlt, mag fie auch hinter dem Gelde 
ergehen. Eyrlid währt am laͤngſten, jener He⸗ 
braͤer aber meynte freylih ‚weils. nit vielges 
braudt wirbt, Geld. bleibt, die. wahre Conditio 
sine qua non!. und in biefen Seeſtaͤdten, wo fie das 
Ochſenfleiſch aus dem Grunde einjufalzen ver 
fichen, muß man es nicht. fo genau ehmen, wenn and) 
zarteres Fleiſch zu ſtatk mir Salz getieben wird! 

Ich geftehe, da ich Hauptftädte, ‚die feine Hans 
dels ſtaͤdte find, vorziehe, und Hdfe, Corps_diplo- 
matigue, Soldaten, und, Räthe mit Sternen und Bänz 
dern doch noch lieber fehe, als jene Leutchen mit, jenem 
horaziſchen Mott o.. Omnia sunt venalia ‚in Hans 
delsftädten, je Kleiner, befto ſchlimmer; ſo wie Wei⸗ 
ber weit mehr kniken, als Männer, da fie nur mit 
einen Suͤmmchen zu ſchaffen haben, ſo kniken 
haturlich auch die mehr, die den Pfeffer lothweiſe ver⸗ 
taufen, als. die, die Schiffe nach den Molukken ſchi⸗ 
ten, und die, die zu Lande zu einem Von gelommen 
find, fiad ſtolzer, als die, die Schiffe auf der ‚See has 

’ ben! Gute Wechſel find. dem Kanfmann die intereſ⸗ 
fauteſten aller Schriften, Geld fein weites I, 
öft,fein beffere® Ich, und wenn die Gelehrten heute 
noch über die Moral⸗Principien ſtreiten, der Kauf⸗ 
ann iſt fin Feinen — das ſeinige iſt das Tauſch⸗ 
Princip „Rechte Wage, rechte Pfunde, rech⸗ 
te. Scheffel, rechte Kannen“ ſprach der Herr — 
„Aber find "wir Iſraeliten?“ entgegnen die Kaufleute. 
Neun Prozent, das Aeufferfte ,. ‚rief Israel und 
ſchrieb zum Ueberfluß an die Stubenthuͤre des Offiziers 
mem Aber Iſraäel! Gott im Himmel muß 
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fih Über den Wucher ärgern, wenn er die 
neun fieht? „Gott behüt! von Oben'hälter 
die neun für eine fehl“. . 

In Handelöftädten. haben mich die zu Milionen 
fih binaufgerechnete Arichmetifhen Thiere fo 
wenig geärgert, als der, ſtolze Puter oder Pfau im Huͤb⸗ 
nerhofe , vielmehr beluſtiget und wahrhaft unterhalten. 
Schon Ihre Sprache gewaͤhrt Intereſſe. Der Mann 
tft gut, wenn er Credit oder Vermoͤgen hat, wäre er 
aud der ſchlechteſte Kerl — : Sie reden durch Wi ir, 
felbft Krämer. ind armſeelige Buͤchleins · Verleger , wie 
große Herren! Eine Kaufmalinsfrau ſchriebz „Sie has 
ben mir geftern, zu wenig’ gegeben , für das Siimmehen 
mögen Sie mich nochmals Bellebig erkennen“ 
wenn man. nun biefe Worte er Bibelfprag.e 
nähmer, „Bir haben Sie mit ſo und ſoviel belaſtet⸗ 
geht an’, wir ſind fo frey die Anmweifung auf _ 
zu entnehmen— ik freilich undeutſch, Aber wie 7 
edel Mingt es nicht, wenn jeher" Vanquier der Zämilie 
eines bey ſeinem Hausbau verungluͤckten Arbeiters mit⸗ 
leidig fagt „Ihralieben Leute, bier habt ihr 
den ganzen henlohn, obgleich euer lies 
ber, Mann'und Vater, fhon dor drey zeyen 
vom Gerdfe gefallen.” Wie'gut)’daß Ne 
goͤttliche Borfehung hide der kaufmaͤnniſchen 
Provifion gleihet il. Des Krämer eines Landſtaͤdi⸗ 
hen, wo fie fo gerne unter ihrer, Ladenthuͤre ſich ſprei⸗ 
gen im Neglige, mit langer“ Zabatspfeiffe , behbaglich 
wie Hollaͤnder, und ſteif wie der hölzerne Mohr mit 
der tdnern Tabakspfeiffe auf dent Anden — fchrieb eis 
nem Beamten „Es ift meinem Herzen, füß Ew. mit 
diefem ſchoͤnen Schweizerlaib aufzuwarten, der fünf fl. 
koſiet, wobey ich nichts gewinne, als das hohe Bes 
wußtfegn Ihrem edlen Geſchmak eine Freude zu mas 
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chen. Sich Damit ıc. Es iſt nicht möglich ſo zu ſhreu 
bei ohne Mitglied einer Refegefelfchaft zu fepn! . 

Aber unfere brey Hanſeſtaͤdte gevaͤbren dem Rei⸗ 
ſenden, vorzuͤglich dem aus Euͤden, hohen Genuß, wenn 
er Kaufleute zu nehmen weiß, wie fie genommen wer⸗ 
den nidßen , und überall find, folglid ein Mann von 
Welt fie auch nehmen wird: Cie gehbren mit zu dem 
Intereffanteften Puincten des weiten Vaterlandes, und 
daher hat es mich gefreuet, daß Wilmans zu feis 
iien fÜöhen Anfihten Frankfurts im bes 
RHEIN B äuch noch die Anſichten der drey Hauſeſtaͤdte 
hiuzugefuͤgt hat, die ſelbſt zu Zimmers Verzierün 
gen dienen idnuen. er dieſe unfere Hanfeftäpte 
zaͤher kannte, bedsuerte fie gewiß von ganzer Seele, 
ald fie Napoleon in feine Kreuzfäulenafm, wis 
bon kein Wörtchen fteht in Valentin Wudrians 
DriginalsKieujedfchulei Hätte Gdge noch gelebt, er 
hätte gepredigt , wie ein ziöepter Hefetiel „Wente 
du bist vul wrerels geworden van dyner groten 
Hantöringe, ünde hefst dy versündiget, un dyn 
Herts rorhevet, darime dat he sprekt: de Water- 
strom is myne, un ik byn ydt, de yt deyt — da- 
fumme will ik een Schowspel van dy maken, alla 
de dy kennen, werden syk aver dy entsecten,; denn 
ih byn de Here! 


Bwenunddreppigfter Brieh 
Die freye Hanfekade Hamburg: 





Groß wid erhaben iſt der Aublick Gamburgs. wenn 
than von Halburg, im Glauz der Abendfonne hinüberz 
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ſchimet. im: a: Grfe Hondelsſtapt Deusichlanbt,; AMmone 
und ‚Bie.detsnigin der Haufe, ſüeßen in Eins. zuſammen/ 
Die Elbe. iſt ein Meer, , überfder mit grünen Infeins: 
Thuͤcme und Schiffs⸗Maßon ſtarcen ewpor. Akenall Hate. 
ternde Sergel und Wimpel, uͤberall Luſtgaͤrten „überall: 
Lehe und Wirken. an. Waſſer weh zu Banden Die Elbe, 
durch einige. Dutzende Anſoln gerheilt,,: Ric theild.. der: 
Stadt) thrils Hannover angehören, darunter der Dibl⸗ 
werdar, deſſen co Windmuͤhler ihre Riefenarwe in 
ner, Luft bewegen, mag. bier immer Zwey Stunden Brei⸗ 
te baben, und die. vielen Knhsumungen.deä Fahrwaſſers ⸗ 
Ebhe und Fluth, Wind und Netter. machen, daß man 
deey Stunder zur Uaberſahrt braucht, wenn es gut gehts: 
folglich Het man. ale Zeit ſich umzuich auen. Ich kenne 
lejne deutſche Stabtdie troz dar wenig Thuͤrme, ſo 
viel gindruc machte, auögnegmmen Wien. näher nur 
an. oft verſchlwwert. Zorfs und, ‚Rohlem Qualm De Jurſtin 
ver Eier. wie die Kbnigin der Rewe. :°, 1... 
Hammonia belommt noch einen Sampks eig... den 
tim nicht haben kayır, dadurch,: daß, omfer her Waſ⸗ 
ferwelt, won allen Geitgn, non denen man ſich ihr naͤ⸗ 
best, , reiht erbaͤrmliche Gegenden find , ‚usrziglich Die 
Lünehurger umd Holſteiner Heiden, Go’ gefällt Boure 
doauz, weil man ſich zu Lande .nur Durch die traui⸗ 
gen Landes näßren kanp, fo gefält Amerika, in noch 
Wöherm Maßſtabe durch die Monotonie des Schiffle⸗ 
bens, uud des weiten Waſſerraumes zwiſchen beyden 
Hemifghären nach 5 —6 woͤchentlichen See⸗ Reverics, 
oder volleuds gar dad Egp, wenn etwa Eruͤrme ſechs 
Menden lauge deu Indienfahrer herumgeworfen haben⸗ 
er nun wieder feſten Baden unter den Büßen-fäplt, und 
üpn, daß, herrliche Gemäß, das friſche Fleiſch, der vin 
de. Constance: und die reine Cap⸗ Luft eranidens die 
A, . i 42 
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freiiip Hamburg fehlt. Eicher gehen auf Meinung: 
‘der langen Sees Meifen »die poetiſchen Cxchilderungen 
manchet Infeln.z. Bi Juan Fernandez, Tinien und Tai⸗ 
si; je ſchlechtet die Heide unferes Lebens iſt, deſto ſehn⸗ 
Hiper bliden ‚wir nad) beit beſſern Lande, und je toller 
das Wetter geinefen, defbs beffes.fäpnectt und ns Mahl 
in einer. warden Seube t: Hanmonia gefäliet, wie daS 
Gelobte Lands dem Wolke Iſract das Mifes vierzig 
Jahrelang in Wälten Herammgefägrt :Hatte_ uns ihrer 
Sünden willen, als Vorbild/ daß wir nur durch Trab⸗ 
fale ins. Hünmelreich geiaugen Es war die Yarte 
ErzichungsoMerhopde Behovas, - bey der Fra 
suche. bornte;, nals bey aller Weisheit ber. Aegypter fo 
wie wit in der Einfamkeit inehr, als im Wei; Se⸗ 
tummet lernen⸗ und ium ung luhck wehr als im est 
. Peächsig iſt der Anblick Hamdurgs; gelägert km 

Hechien Eihesüfer, da wo: fi Alfter und Bille mit dem 
prächtigen Strome vereinen‘, “aber daß Indere — ift 
waurig! Wehe dir Hamimoaia⸗; wenn vorellige Freind⸗ 
linge von deinen Heißer auf. bein Juneres ſchietzen⸗ 
som Wohnort: anf Denf-Art! EB iſt eine alte Schdue⸗ 
DIE in der: Nähe wicht gefallen, kaun; wen auch gieſche 
nene Gebäude: befferer. Art nicht fehlen: Die  Steaßen, 
Neuwall, Admiralitaͤts ſtraß e und ben Stein⸗ 
Weg. ausgenonimen, find. enge; Irumm, finfter, 
fchmutzig, alcht verfchieden von den Äbrigen großen 
und Heinen altgothiſchen Stabten/ und wahren Juden⸗ 
Neſtern Niederfachfens und Weſtphaleus. Ein ſchweres 
Clima · ywiſchen zwey Meeren, -und dem kleinen Meer 
der Elbe laſtet auf ihr bey den vielen Eandten (Flee⸗ 
ten); wordber 84 Brüden gehen, man konnte Hanwurg 
eger Deutſchlands Venedig neunen, als Lindau ;- wenn 

‚nur bie‘ Käufer ein bischen mehr italieniſch ausfägen „ 
und unter ben Bruͤcen ein’ Rialto: wire — nicht Eine‘ 
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Brüde, wie zu Ftankfurt, Megendburg,, Drag übt 
. Dresden, und die Sleeten, meift von der Alfter gefällt, 
verbreiten Beine Wohlgeräche, Merkel Übertreibt zwar: 
u, Man Tann eine Karte der Stadt nach. den verſchiedez 
ven GefantssArten iluminiren, und Teig dlecchen 
wwird weiß bleiben⸗ aber tichtig iſt, "man ſehnt fü dp und 
Tetbft Hamburger Aus der alten, finftetn, geräufce 
dollen Zreyftadt hinaus” auf.die Land haͤuſer, und 
Bamburg tiedit man von wötetit, ‚Aber Paris 
rlecht nian noch weiter; ſelbſt London, "die relulichſte 
allet Großftädte eingehillt ; wie Homerd, Vdtter u 
Steinkohlen⸗ Dunſi Und doch kenne ich elnen noch üb, 
lern Dunſikreiß den mit Knoblaupäpäft and 
gerten/ Dunſtkreiß der — Sladte Zialiens 
Man möchte ſich in ſeine Doſt Veechen du 
Städte find in gar vielen Dingen Cejenfah des. — 
des, am meiftep aber, was die uf betrifft — 
indchte in Sräpten mit Kleiſt fingen? / 
Eomgm Luft! Rich ommimepen ;” 
du kommit vielleicht von ÄbE! 
die ieilndreite Elbe imbonirt, der ahein 
hüchfiens 2000° — aber Groͤße und Gros heit fint 
Zweyetley: Ich mochte (db darum nicht in Hamburg” 
wohne; weil es an Raum fehlt‘, ſelbſt Wohlhabende 
unbequem wohneti, und die thenerfte Stadt Def” 
lands ift fie ohhuehin Die arbeitetide Armere Ktaffe his 
ſtet in Twieren (Zwiſchengaͤßchen) Gängen und Hbe 
fen, ja — in ditnlien feichten Keltien; und vr 
fich bey hohem Waſſerſtand fldchten. ZU Hamburg tritt 
man, wie zu London die. Armuth mit ZIBEN, zu Wien 
und Paris wandelt fie über den Köpfen der Reichen. 
Nürnberg, Augsburg; Ulm, Frankfurt ıc. find auch recht 
alte Reichsſtaͤdte, aber weh ein Unterfchledt‘ 3u Yanıd 
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hutg Jeben viele Taufende in Löchern ohne. Richt ing 
Luft unter der Erde ſchen vor dem. Tode! Es iſt recht 
ut, daß die Leutchen de geboren’ werben, und andere 
& Iucri bonus odor feſſelt. Berlin hat ein weit mils 
deres Clima noch als Hainburg. - — es har keinen Hof; 
aber Weolüs ſcheint Hier Hof zu halten — ewige Nee 
bel feinen Thron zu Umlagerk, und, dad Jahr hat wer 
nigſtens — träße Tage gegen 100 heitere! 
Hambürg ift die Eifte Handelsftadt Deutfche 
lands, und in Hinſicht der Veöbfferung Ib des Reichs 
thums die dritt e deutſche Stadt, bielleicht felbft die 
dritte Handelsftadt Europens nad) London und Am⸗ 
erdam, deren Bexfaſſung, wie die Emſigkeit 
rer Buͤrger hohe ip ptung verbieit, "Ste iſt eigentlich 
BWelthändelskäse, ' "ein “wahrer Bienenkorb und 
Ameifenpaufen, wo die erdhttbglicfte Thaͤtigkeit auf 
den möglichft kleinſten Raum Zuſanimengedraͤugt iſt; zu 
gewiſſen Zeiten ubertrifft fie Wien ‚ah Lebendigkeit, und 
wenn zu Keipzig und Frankfurt Meſſen find, ſo iſt Hier 
alle Tage Meffe. Sie dehnt ſich wohl eine Stunde weir am 
ne der Elbe bin, wo die Flußfahrt aufhbrt, uud 
je Seefähtt anfängt, obgleich der Strom erſt Fünf Meilen 
weit unter der Stybt fi — ine. Hamdurs zahlt über 
109,020 Seelen, Umfänge yon zwey Stunden, 
worunter 6 — 7090 Befgnitteng, Juden feyn mögen. 
Yuf ihrem Gebiete von 6 Meilen werden 25,000 
Menſchen Ichen , und das Einkommen ſoll 3,800,000 
Wart ſeyn neben einer Staãtsſchuld doh go Nillionen; 
& ſchwebt über ihren, Binanzen,— tiefes Geheinis 
niß· .. Nırnberg hatte ein ganz ahderes Gebiet und 
ganz anderes Einfopimen, « aber KHanibprg hatte Feine —. 
Patrigier! 
Hamburg iſt eine ber. interopängeien Städte Deutfche 
laubs, und für den Philofopfen vieleicht die Er ſte⸗ 
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2 Hamburg 13 ide frey⸗ per er ſeine Brei 
Not auf Koſten Dffentlfcher Ruye flache," u, Di 
inan hier den Menfchen am Teiehteften fhubierei 


Hibe ndr Burger, hnbohner und 
Bitser iſt ver-idel, und der h ohe 







— 


el, der Si 
feinen Mirsärgern geägtte Seiten." Der Bürger 


werden will, muß Togat" auf den Mer oͤltzichten/ ini 
Wer wWiltger "leihen Wh, darf fid) naicht adlen uüen 2 
das, etwaige Bari ft das Hotlänifche va, und heiſt pikk 
nichts, werm es je etwas heißey fann. "Der Kaufmanue⸗ 
fand iſt der Eritd Erin, alle übrige’ bangen von ht 
‘ab, nie & rane wieder yom Mandel ; Sabrifen * —J 
Schiffahrt.” Nu Kaufirann Tonartıt der Gelehrte, 
denn Gefeigebuing und’ Verwaltung, rziehung, Reli idi 
und Krankheiten tmachen ihm unentbehrlich; das Fe en 
in der Idee iſt dein, Staate To, viel —— als das 
Leben im Eofhftoirg iveni e dns Compteig 
dicht ganz begreifen ollte: Aer pen ſich in di 
ſemn Elima, in diefen finftern, \ engen, ühgefunden 
Straßen und Wolntufigen ı und in diefer Stadt des Woͤhl⸗ 
Ardens fo irefflich befinden, als Die Doctoren und 












Licentiaten, die in Senat tommen. Die Aerzte -. 


erhalten Neujadrs: Geſchenle fie foren billig etwas 
davon abgeben an· die — Kdche. Doctoren find frey 
von der Vuͤrget Mache, “aber ich fand doch in einem 
Hamburger Abrefbüch Und GeleprtensBerzeigni 
Hintet dem der Ligenbräber, Steintohlenmeffer, Fracht⸗ 
frihrleute und andern. Handlangern der hohen Kaufe 
mannsfchaft! 

Tpätigteit if die, erfte Tugend, Gewinn das 
dchſte Gluͤck, und: zu dem Gefühle des Reichtoumtz 
kommt noch das der Freih eit. Nur Adam und Eng 

dutden aus der Hand Gottes gefättert, — An der alz 
ken Welt'mußten bie Menfchen arbeiten, weil fe Sins 


- 


%2 


ven waren, in. bee meuen, weil fig Sclaven Ihren gig 
jenen Bedarfniſſe find, und dns Wonllenens. IE es 
:in Wunder, wenn Fremdiinge von Derbheit ber 
Damburger forechen ? Der.uggebildere Hame 
yurger thut — breiter no. als der Frauk⸗ 
urter Bruder der Mann wit ber Fauſt, das Weib 
nit der Zunge, md der Rarsenfghieber ftbpr ben ihu 
rrenden Grafen oder Ordendritter fo.gut in den Kork, 
iſs den Bettler; mit ihren Fuhrwerken obne Pferde 
verdienen fie mehr als wenn fie, Ei yipage hieiten. 
dieſe Karrenſchieher, die auch wie Gaͤrle fi) anſtren⸗ 
en, find die Sachfendhäufer Hamburgs, und id, 
ounſchte mir ihre Kraft. Sig find recht Hhflich, weng 
ie einen neugigrigen Brager mi dem Sprichwort abe 
ertigens ‚ „een Hun int’ Near,“ ein. Dun im — 
Bafedow baif einſt einem ſolchen Karrenfchieber , 
ankbar frogte: Ber a ſey? ich bin der große au 
edom. „Q Heor! so.groöt is be doch nick, wi 
ıeft hier ‚grötere leris, a heile Das Bolt Tiebe 
md Tennt aur Sinnen: Genuß, und ſtrodt vom 
Befunhele , iſt. aber dabey gutmürhig und bereitwillig, 
venn. gleich derbe, De Pott [62777] iſt in feiner Spras 
be Bunbertfaches ( Symbol, und zwar daß Gefäß in 
Inehren; de Pott is af! daR Spiel iR aus!“ 
Der Hamburger iſt noch von altem Schtot und 
don, nicht eigentlich grob, und, derbe find auch im 
Zuden bie niebern arbeitenden Rlaffen , wenn man fie 
n ihrer Arheit ſtdret, von der ſie leben. mößen, vorzuͤg⸗ 
ich in großen Handels⸗ oder Sabyitftädsen, — fört fie 
in MäPiggänger, fo greift er in die Triebräder der 
roßen Handels: Maſchine, und verſtaucht ſich nataͤrlich 
ie Finger. Wer mit einem ſtolzen air einem Ham⸗ 
urger mit einem „Hdr Er mal“ in bie Quere komm, 
ann leicht, das ſchonſte Plattdeutſch hören, — Var 
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mehrere verdräßlige fumme Ge 
———— 
Bar, and wer nicht davon "ängeftect fen will, ® due 


wohl an ‚Beinfalähers" ——— dentenz - 





was ift Ahr begegnen? 
ob ich de immer fe 






bint " 

" Some‘ konnte man den nnorddeurſchen ter am 
deſten in Hanrburg’flubieren, In jenen“ , to fle 
noch die Menſchen nur in zwey Klafſen a "Hate 
busgesıunh Buttenminfchen. Der Berfofer der 
Adcherchrift der Patr lot richtete fein erſtes Wlott: 


alle” meine Witmenfchen, in und. gußer, Hame 


burg,“ pub Damals glgubica viale Hamburger, daß 
an den: Buten (Hufen) Minfapen.;niche: viak wire! 
Aber die vielen Fremde, vorgäglih Emigranten-has 
ben, nachſt der Zeit ſo xieles verändert, RaB-ich fange 
ſelbſt das ilebliche Plattduntſche gehe zu Grabe ! Sonſt 
rief der Hamburger ſeinen Leuten Ha-oder Se: zu, man 
Hart; es ſa wenig mehr, als das hollaͤndiſche · ay, denn 
—8 ſo aimodiſch, als die reichsbuͤrgerliche Eins 
fach heit in Tafel und laidung, oder „m ein Weib,“ 


was man noch hie und da / in Schwaben hoͤtrt. Welcher 


Hasaburger wäre noch fo ungelant feine: Frau eenen 
Bloch ‘am been zu nennen, und weiche Feau hätte 
noch ſo wenig von Damen, ehhet; - ar. die Schluß⸗ 
forniel der Großmatter gu brauchen, nem das Gefinde 
nicht. folgte: „De Heer will dat hebhen!““ Die gute 
alte Zeit,: wo driedrich Wilhelm 1. nicht weiter in ſei⸗ 
nen Fritz drang, dem Thron zu entfagen , als biefer era 
Härter. „Ya! wenn Ew, Maijeſtaͤt dfentlich gefichen, 


daß ich aiht Ihe eheleibliher&ehn ey’ iſt da⸗ 


bin! Damals unterdlieben in Familien hundert Din⸗ 


* 


ge, als man noch ſleißig communicitte: „Waͤre 


Bin 





m, he aber body. in.bie Zeitung, fehen: — if 
icht mehr meine theure vig abe lang 
efeibene Kraul. Pa area 


In Hamburg Herrkhe wah re· Santıriseit, 
venn auch gleich das Abfuͤttern sınpfohleser Wels 
ende meht zum bon: ton-geßbet; als auf geiftigen 
jutere ſſe deruhet. Fotſter, der Vater; wurde ik 
inen veichen Hauſe ſo gut bewirthet, daß er den aus 
ern Tag ungen Anlehen von · 2600 Thaler bat, und — 
nan lachte ihm ins Geficht. Aber wer. hatte’ hier Recht d? 
ch glaube.det Kaufmenn. Menu jan Geld verlangt, 
elommgen auch andere. — ben. Huften. Mech ſchmerz⸗ 
after taag:& awat drin das Hamburger Phlegna gewer 
m ſeyn. "Der ſchwaͤrmeriſche Seher kam don Vremen, 
oo man aha wie einen Heiligen empfaͤugen hatte, das 
er wollte er hier nicht fahren, „namitniemgnd 
u Schaden fomme“ ber Birth fagre ihn: „Sie 
dnnewzum Galgen fahren, und feine Ka⸗ 
e wird Ihnen.nachfehen,“ der Heilige erbebte, 
ahm einen Wagen, aber auch beym Einſteigen der 
utſcher bepm Zopf um feine Popfiaguomie:zır fehen: 
Fat du biſt ein ehrlicher Keri!“ der. ehrliche 
'erl entgegnete: „Ihn follte auch dag Donner 
vetter erflagen, wenn er anders meyne.“ 
ver Mann Gottes ſchuͤttelte den Staub oder Hanıkur 
er Koth von feinen Füßen, und verlieh aeg die ir 
tgen liegende Dammonia ! 









Ku und "Hummer, d R ef 
— oet 


—5ã 
vn rankrei Inge Yen dt A 
er nah werden? Sch de 1 


Ehmanf, und Einladungs-Pillerge vier Wachen anyaus, 
5 die At auf Minterbälen, en Mom 
Bäufer ur man er PN 3, Uhr, und, nur Dig ung 

e 





ebadhten oͤch die pon Der. 
itia, De, „mie hen en und — 
bey Nfichen, 1 jeden. Tag Sorung. benhi gemeinen 
Mara — — und al: Marin sang 
Sa, uud Scöhpfeuhrasen , ungertreunlich, 
— *sanbirg len frgpzsdfiik 

u venff, & tpeißen, im Gangen aber ſpeißt man. ins 
er — "Ha burgiſch, und wenn man eine — 
übertrieben, det, . Ar Fennte. e Aufwaͤt 
große — Lolungs · Bor Xii⸗ 
map, nid bt e Kaufmanı 














Jebt fiche, air 
‚Hälfte wonlfeifer,, und 
TE 








und in — der Seefifge, Yes Einigefalge; 
nen, Geraucherte 
Wien!” . 11 der Weine mögte 24 
den Worang haben, "Ungarifche. und italienfepg Being 
dögeredjnet. Hamburg zeichnet, Ych aber aud) durch 
geiftige Gendge ag, denn der Hamburger reiſet viel 
ind ſteht im Punkte der, Cultur weik über dem aͤchie 

Wiener.“ "Das Wappen” ber Siabi deſteht —— 





Gebokelten. ‚mehr al. 






weißen Thärmeh £. 
iesburfchen⸗ Reite r war ie Wetrielgen 
dei en dm Dom, der auf dem Dudelfaf piieß, mit der 
umſchrift: De Wold heit 
hebb ik armer Kiel “pipen ehrt; € 
zeichen ift beffer: g 
zeichen fagen, es iſt ein großer — verdorbentr Mar 
gen. 06" man bie Magendürfte kennt dieſe wur⸗ 
J adung lalieniſch t Monche, pi Sof ; 




























"OH den Städten: Yoy geihmaußt, 
Bike "plärter Energuldigug berddfihtig 
Vorbaden"' boten) will”d6 Nabaden : 
Mean tHılt’cs zu Wien, Prag,” Srantfu 
und: üobeadl, "no man I € Yarı Mo, 
iſt auch ülbpigteit, !ble ſich (mmer zubrft, 
fſche HAIE, und mer Hamburg —S 
(deh Magen machte, Fannte Deftreich 
jedoch. ſchwerlich dem Brarfengtmmer na 
Stand votfegrieb, wie ſie hoflich das aaa mn 
"Die? "Zungfrau ol "fPrechen ik'war schon, wat, 
kriegen —die Frau ik bin wol versehen —die Witt⸗ 
we ik bin daran wol west, und die Matrone ik debbo 
myn Bekummest Genüge)r: Es iſt n die Frage: 
D6 gegeninärtig der. Fraukfurter Magen nicht ſtär⸗ 
ter if, feit Ehren Davouft ben Hamburgifhen fg bars 
bariſch gefrget hat?’ In allen unforn Reichöffädten 
von einiger Bedeutung bertfehte Wohlleben , ſeibſt in 
dem fo mishandelten Nuͤrnberg, wie hätte ſonſt der 
Nürnberger Kaufmann Sngolftäbter dag fehdne geiſtliche 
Lied dichten Tonnen: „IH. bin mit bir, mein Gott, 
zufrieden“ was Reihe am beften fingen koͤnnen 
Immer vernuͤnftiger als arm zu leben, um — reich zu 
— Neben dieſem Wohlleben ſtand auch Milda 
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töätigkeit, Die in. Hauptſt aͤten yıb-Wefibengen ı 
Be Del, Bakhean kn FR Gut 
dig, und daher rift man bier Akibtrhärigteitsäinßale 
sen in Menge, mufterhafte ArmensAnftalten, und feine 
Bettler beldtigen oper beleidigen. das Muge, mad der 
Hamburger Polisep nothwendig ſchwerer fallen’ muß, 
als, einem monarchiſchen Gtaate, Milbthängteitty 
Anſtauen ſinz der (chönfte Gebtauch des Reihiyumg, 
und. Hamburg hat die Ehre vielen deutſchen Stäbten 
als Muſter pofan gegangen zu feyn. Seht kann man 
tfglih mit dem Damp fboot nach Yarburg und Dage 
pgburg Tommen, von Curhaven geht regelmäffig ein Pa⸗ 
eat mac Enid, en Dampfwt Het fe z — 0 
uläten in 56 Stunden nach Kondon, und nach Bera 
Hin geht ein Eilwagen in 43 Stunden. Diefe Aus 
falten zaͤhle ® auch unter — die Milpthätigkeitd 
Anßaltenl“ eben ‚tig 


.. Hamburgs Name Tommt wahefcheiniich yon ber D 5 
heubug Earl des Großen, und ba bey der Stadt bag 
Drfchen Ham liegt, Ham Wald bedeutete, fo hiefg 
die Stadt eigentlih Waldendyrg. Die alten Ge⸗ 
lehrten Jeiteren pen Mamen gar van Jupiter Dame 
mon,ab, andere.von Schinken, der hollänbiih Ham 
beißt; es gah auch ein adeliches Geſchlecht v. Ham, 
Das Scharrthor verewigt den Naman des Apeſteis 
des Nordens, dad heiligen Unfcharius, nnd. die Are 
me⸗-Sqͤnder⸗Gaſſe und der Diivelsoort koͤnnten 
leicht einen Satixiker verleiten den meiſten Straßen dieſe 
Namen heyzulegen, da bereits der KRame Roſengaſſe 
nichts weniger als von Roſen, ſondern vom Unrath und 
Miſt herruͤhrt, und der Name Lilienftrgße pom ehea 
maligen Schindanger und den weißen. Gerippen! u 
Hamburg hatte einft niel von Normännern. mug 
Wenden auszuſtehen, unter den Grafen von pls 
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in aber! | Sen auptache⸗ curde es darch 
‘Bier ünd Rhein « Wein imimer freger, bräachtẽ 
rfer an fich, dermnpigee irn Vunde mit Lübeck; die 
Titterlichen Nachbarn, ichleifte ihre Raubnefter ,, und 
—9 te die Gefangenen an’ die nachſten Baͤume V. x 
W. ur mit den Dänen ging es ſchwerer und Ham⸗ 
burg, obgleich unter Kaifer und Reid), imußte ſteis za te 
Ten. "Altona rhat Hamburg imeif mehr Schaden; als 
Bert; Ndruberg woran aber die Herren ſelbſt Schuls 
waten durch die Sntoleräng Ir veräfteten Bionswächs 
ter md Enpitottums-Gänfe. U eftigf ſtin drangſailrt 
Bannemark Im’ Jahre 1679 die. Fiünde, 1 es 
fogar zum Voribafdemient kam; daB mit einem Vergleich 
und Geld "endere. " Hambprg Hei 
praͤgen mit der nad Jnuſchrift 2 
Dännemärk ift dor Hamburg 'gervefen‘, "road et änßge: 
richt, ift auf der andern Seite zu lefen, wind’ da Fund 
Richts! aber Hamburg warbe dennoch erft dbHi 
frey im Gottorper, Vertrag "bon 1768 — welchem‘ ad 
das alte Hamburg die idngfte fie e drutſhe 
Stadt waͤre! 
VWon der Furcht vor den Dänen ruhrte der ſo ta⸗ 
ſtige fruͤbzeittde THorfätuß,” dem wian auth 
fir, die Stadts&affe und 'Volicey nuͤtzlich fand 
ſelbſt die Voſtdepeſchen wurden mit Striden Äber 
die Mauer’hegogen, — und ber ſchduſte Genuß in den 
Bären war dadurch geſtdret. Jetzt kann man bis zwölf 
uhr gegen hilliges ESperrgeld einpafffren. Keine Stadt 
zählt fo viele LandhAufer, und bie Städter Haben 
die figentfichen Eandleüte, umfer verdraͤngt. Man ge⸗ 
nießt das Land doppelt, wenn man die Woche über wie 
in ein Gefangniß geſperrt, arbeitete. Iu J Stunden 
dabel ich Hamburgs Wäle umgangen, welhe Un &fichs 
+ eh’ ieten, die man hier nicht ſuchte; eim ‚Stelle heißt 
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Ge Riten, hochdeutich Zug ins Sand, o ber, frauzdfich 

- Belle vpe. Was die Vorſt abter für Wien find‘ 
find Hier die Juden, lebendig wie Quecſilber, baher 
viele Reiſende von 10 — 13000 fi teen, ‚obgleich 54 

die Halfte da iſt, und „unten, dieſen wieber si 

son "AMiona! " " 

Wenn 1 yon. Yärbürg herͤberſchift, kommi Ku 
an dad, Blodpaus, wo zwar nad) dem ‚Charats 
ger gefrt, aber doch nicht Bagen and ‚Koffer, 
Burhmwähler wid und dann fleige man m 
aum ans and, dei tereffautefte Bet Yambı s 
zuͤvor nie in. euer, Seeftadt war, and, 
Schiffe u See⸗Weſen uur aus Höm Kung ut 
kennet! Diefer Baum ift der Hafen,. und mehr as’ 
das Wiener Schoänjerl, der fogenannte Ruinmen 
gafen bat zwanzig Fuß — kr, Hain — die 
ſy wer en Meerſchiffe aufnehmien beren mauchtnal ge⸗ 
dert. tauſeüd ſich ſammlen. Hier! weht die weiß und 
roch geſtreifte Slagge N. Amerikas eben Kibiond Vlute 
aid, . die, weiße dlagge neben. den Lamm frommen 
Stadt⸗ Wimpel wie die vapenburger neben einem Welt⸗ 
umſeegler Hier hoͤret man ein väußeß, noͤrdiſches Lied⸗ 
en, hör kine fanfte bärmonifce Tanzone, bier’ 
Ser und ein derber plattdeutſcher Willkomm entge⸗ 
gen, and dorten ‚ein galilſches Toutre, oder brittiſches 
God damn, voidiſches ohisna ı wat, und im Tatel⸗ 
wert eines Weſtindiers ‚Hangen Mohren ſchwarz wie der, 
Teufel! Der Aublick gefält, wenn man auch 'eigenzliche, 
Gechäfen gef en ‘hat, wie bie hohe Betrichfamfeit der 
Menſchen an den Ufern eines Fluſſez / dem Hamburg 
alle. verbanft, ber aber, troz aller. Eindeichungen/ wie⸗ 
der ihr ſchlimmſter Nachbar, if, ‚Damen abe. will 
ich vor einer Spazierfahrt im Haven‘, warsen, und 
vor dem Birken, „ber Matrofen . (ven nichts weniger 




























670 

ais boſe gemeine ifÜ) wenn fie nicht die iuſtige Geiftese 
gegenwart ber Kbnigin Betty haben: „‚VWVhore! Whore, 
riefen. auch ihr die Matrofen und’fie — „Well! you 
all.aro my dear childeme ·c···· un 
"Si gatiz Deutfcland” gibt es kelnen fo lebhaften 
Mark als hier an jeden Morgen, ben foniele Hambar⸗ 
ger verſchlafen ‚Der Strom wintiiell von Schiffen, 
die Gemäfe; Fruchte aller Art, File, Mid; Butter, 
Blumieũ ꝛc. führen ; und nur der Anbilck einer auslaus 
fenden Kauffahrer Flotte voh 50 Segeln 
von der Höhe von, Blankenefe iſt hody intereffanter; 
ſchon Ein groſſes Schiff mit vollen Seedeln iſt ein eis 
habener Anblick — &8 ſchwebt über dei Tiefe der Geiſt 
Gottes, den er dem Menſchen Eingeblafen hat, und 
nur der Anblick des in die Luͤft fliegenden frangbfifchen 
Amirals Schiffes POrient mit 120 Caneien In ber 
Nachtſchlacht von Abulir‘ mag noch erhabener gewefen 
feyn! Man wird wohl manchnial 2006 Schiffe rechnen 
dirfen,; die jährlich aus ber See anfangen, und man 
begreift wie die Jügend hier auf Robinfonaden vers 
fallen kann. Iſt der HafensLärnten vorüßer, ſo beginne 
dei Stadt⸗kaͤtmen, der merkanticiiche Tumult in den 
Straßen, und der Matroſenton des Volks. Oft bee’ 
trachtete ich vom Baum hauſe; two Wirthſchaft iſt, 
„Eibe; Hafen und Iufeln, ohne nach dem Riefen zu 
i fragen; der fid) Hier fehen ließ And abgemalt iſt, oder‘ 
nad) den getrockneten Erocodilen, Meerkrebfen, See⸗ 
fiſchen und dem ausgeftopften Grönläirder in feinen Ca⸗ 
‚Not, bebauerte aber jedesmal, vaß gerade hier am Iche 
hafteſten Flec die erbärmlichften Häufer ftchen! Wels 

der —— von Rolterdam? 
as Vormittags der Baum, iſt Nachmittags die 
Bsrfe; der tägliche Hauptmarki Beurfelande wo’ 
ide von Stimmen raufgen, wie ein Wafferfal ; 
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6 mag e8 dorten um Pgfktnglanfet ward gebraufet 
haben, ald die Apoſtel derfäikhnekt- ionten!-das Gebäude 
felbft war f6 at und ſchlecht? “als! Hamburgs Ouria. 
ner feine Caffehaͤuſer, “jet aber ſteht eine Borfen⸗ 
haltb: daneden/ "bie ELoido WEhlfefans an der Tperufd 
dunttrife. Man findet Exfrifepimigen) und alle mögliche 
Journake and Zeltungen;) "(fit noch Leine oftinbifche s 
fineſeſche, amerilanifche ud aufteatffihe) auch iſt Her 
ein Encore Rd Tanzſack. Das Etnbeciſche Haus 
iſt auch Ein großes’ dffentliches Gebaͤude mit dem Mathe 
Belter,: ‚dei aber jett einent Pribatmann gehdrt — 
am Eingang ſitzt Bacchus;gibk aber nur Waſſer vom 
Ah. Od wohl auf dent Baumhaufe die alten Stock, 
fifch⸗ und Ofen: Mapizeiten" noch gehalten wer⸗ 
den? Angenehmetr iſt gewiß far den Fremden die Pas 
sriotifhe: Gefellfhaft,-- und bie Erholung: 
Dan reiner nach Marken und Sgillitngen. Eiu 
Ducaten iſt — 7 Markt 8 Schillinge, beren 16 eine 
Mark machen; und die ner man Couraut, Im 
Gegenfat-der- veränderlichen Mart baiico ; 3 art 
fin : =ı Thaler: . : 

Ber beruhmte Jungferaſtien iſt ein mie brey 
viene Linden beſetzter Spaziergang, oder alſter⸗ - 
Damm 400 Scqhritte lang, auf der einen Gare gutgen 
baute Häufer) auf der andern dad / Alſter⸗Baſſin, belebt: 
Bürch Luſtfahrzeuge / Schwäne, Muſik, Erfriſchungs · 
Biden md Erhitungs ⸗Nymphen. — Abends träge: der 
Aungferiftieg wahrlich feinen Numen mit Unrächt, ed 
am Mittag iſt er wenigſtens die Pautoffel⸗Bdrſe. Die 
Nymphen der After verlaſſen gulegt das „bunte @es 
wimmel, das bis gen · Mitternachtẽ dauert, ſiugend und 
heiter, wenu es paarweiſe gefchehlm Tann, demissis 
daribus — wenn fie allein gehen. Im Sommer wird 
bier gebadet, und tm Winter bie’ Kunſt Tialfs ges 
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Abt; fir die Rlopfad..fe. auvxenqmmen won, .- Das 
 Silirrfhuhlaufen. Iaffe.ich eher, geiten....ald die 
AbendsParthien in einem Klimg, op der Fruͤhling 
NRadteinter, der, Herbſt Barmwinser.und ſetbſt der 
Goramter-der veränderlichfien Witterung unterworfen it. 
Solthe Abend⸗ Promenaden paſſen nach Hamburg fo wer, 
nig els die Balc ous, cher nach Frankferz, dem die 
Houſen auch etwas ‚von, ihrer bollaͤndilch ensli⸗ 
ſch en Reinlicpteit Tonnten zukoumnren Jaffen. ieber⸗ 
haupt ſollaen in dieſem rauhen, Elima, die leichten Frans 
30fen« Moden verbannt ſeyn und ‚dafür glle, Grauen 
m Deofen. tragen! Auf dem vielbeſuchten Jungfern⸗ 
fies find auch die beſuchteſtten Gaſhbfer London, Pes 
teröhurg, / Mamodner, Rdmiſcher Kaiſer ıc. und. bie 
Bochhendlang des treflichen: Merthes iſt ein Vereini⸗ 
gungs⸗Pumlt für Riteratur « Rreumbe; wie einſi am Ras. 
Ravter Congreſſe ber Bmhlapen Schoͤrls vulgp Des 
ter, ‚Die.Breunde nenmen ‚beybe noble Buchhändler , 
mie fie. ſelten gefunden werden ! Noblesse dans-L’ame 
iñ allerwaͤrts ſelten, und wit folder pflegt man nicht 

merkantilifch zu handlen! 

Das Thoegter am She Matt iſt beſer in feis 
tem Jumern / als Aeußern, und zur Beit des großen 
Dramaturgen und. eine Schröders, zu deſſen Grab⸗ 
mal auf S. Petri⸗Kirchhof gewiß jeder Theaterfrenud 

. mwalket,' war ed vielleicht Da s Befte Deutſchlands. Die 
Brirsert nanunten Garrick ihren Kossins — Schröder war 
unfer Garrik, und werm ex als Lear auftrat, konnte 
men auch fagenz. he optdid his usmal outdoinge} 
der ihm das Lob zollen. das Garrik von einem Taub⸗ 
Rummen. fo, wehl;gefiet .chia.faee was. a Iangunge I“ 
Das franzbiifhe:ühsnter,. and. Apollo 
Thrasan.genannt, iftubillig eingegangen , wenn auch 
Bwey Ahrater wicht. ohnehin zuviel gemeiee wären, 
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hub der damit verdundene Apol lo⸗Saal kaun natir? 
lich kein Apollo⸗Saal von Wien ſeyn.. In der nem⸗ 
lichen Straße iſt auch der Saal der Muſen! Die 
Muſen ſind gar oft von ihren eigenen Sdhnen geſchaͤn⸗ 
det worden, aber hier muͤſſen fie gar einem Amftere 
damer Muſico den Namen leihen, wo Phrynen als 
ler Art ihr Wefen treiben, wie in der fogenannten Bac⸗ 
chus Halle auch, wo man fie eher ſuchte. Recht 
eigentlich aber ift dr Hamburger Berg ber Ve- 
nus Cloacina gewidmet, wo Matrofen ihre Houris fins 
den, und einen Himmel voll Geigen. Urſpruͤnglich hieß 
der Berg Feensberg (Feindesberg) weil hier die Dänen 
Ingerten,, und hieraus wurde ein Venusberg, ber 
immer noch für Feindes berg gelten mag. Auch die 
Buͤhne von Altona befuchen die Hamburger ſtark um 
— der Bewegung willen! Große Städte find feine 
Sittenſchulen, und Hamburg ift noch uͤberdieß Sees 
ſt adt, verdient daher feinen Borwuf, wenn die Venus 
der Pflanze Dianaca muscipula gleicht, oder dem Kup⸗ 
fer, mit dem fie baffelbe Zeichen har, und Kupfer — 
vergifter! 

Aber einen andern Vorwurf mdgte ich Hamburg 
machen, daß die Gefege nicht firenger find gegen Bans 
terotte. Man ſieht es unfern Gefegen an, die das 
weibliche Geſchlecht betreffen, daß Weiber nicht mit 
im Rathe ſaßen, wie den Englifhen, daß England 
Kaufmannsftaat ift, wäre letzteres etwa auch bier 
der Fa? Sch weis, daß die Fälle der Schuld und 
Nichtſchuld oft ſchwerer auszumitteln find, als in eis 
gentlichen Eriminalfällen, und die fogenannten Schwind⸗ 
ler bona fide ſchwindeln — aber offenbare leichtſinnige 
Verfehwender, Kaufleute ober Nichtkaufleute — die dem 
Redlichen Haab und Gut nuverfchämter rauben, als 
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Diebe in der Nacht, Fallimente für bloße Mechs 
aungsfehler (fallo) Halten, ohne Umftände 3 — 4 
mal die Bank biechen, im edelſten Wetteifer, und fo 
oft ed gehen will, leichtſinnig und lachend fprechen: 
„dat is fleuten gan‘ und — wenn fie fich nicht up 
de lappen geven d. h. durchgehen, ben Weibern ans 
tern Pelz Friehen, wie man zu.fagen pflegt, — 
und reicher find, denn zuvor, folten wenigfiend mit öfs 
fentliger Verachtung geftraft, und in feiner 
rechtlichen Gefellfiyarft geduldet iverden! „Mils 
lionäre hängt man nicht“ fagte jener Armees Lies 
ferant zu Conde. Nicht alle konnen fih bey Fallimen⸗ 
ten tröften, wie Hebel, der fein ganzes Honorar von 
mehreren 1000. fl. verlor, und fagte: Ich habe 
nichts verloren, denn had Geld habe ich 
nie gefehen, und daß Päpier, das id dafür 
befam, habe ich noch!“ „Ich werde mid mit 
meinen Gläubigern fegen“ fpriebt groß ein es 
ber-Speculaut und man. kann ihn fragen: Aber wo 
werden Sie Stähle genug bernehmen? Es 
iſt Schaden, daß das Schweizer-Geſetz nicht aller: 
. wärts eingeführt iſt / das nicht mir den 
fordern auch feine Shhne von allen oͤffentlichen Sröten 
ausſchließt, fo lange nicht alle Schulden getilget find, 
oder das — Gefeg Neapel, nach welchem der Fal⸗ 
lite den Pranger umfaflen, und laut rufen mußte cedo 
.. bonis,; worauf die fonderbare Edictal-Ladung folgte, 
daß nian ihm die Hofen abthat, und feihen haften 
Hintern zeigte. Am beften wäre — das alte einger 
gangene, aber unſern leichtfinnigen Zeiten weit ndthigere 
Werkhaus zu Nürnberg, worüber bie Jutiſchrift ſtaud: 
Wer Leine Seide bat geſponnen, 
und mehr verthan, als er gemonn‘n, 
der gebe ein zu dieſer Thhr, 
und fpinne nun Tabak dafür! 
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Das Sravtnansit,näähpen Batfenau 
fe das ſchonſte Gebäude Hamburgs „.; 100. der K. K. 
Gefandte zu wohnen pflegte, und im Saale fihe man 
jegr Tifd;bei ms großes. Gemälde, den Einzug der. 
Kuffen und dewafueren watger unter Menyingfen: km, 
May. 1814. Vom q.iten Do m des. heiligen Undger. 
rius iſt feine Spur mehr, der Hannover bis zur Mes, 
boluion gehſrte — der Domplag geebnet und leer 
ndeh zug Zeit — And fo: wird auch das. Grabmal eines. 
Weiters miche meht feon , fo einfarb als Guſtav Moolfs 
Serin — die glten Stiefel. des Meitere.! _ Die, 
Tine Michaelis⸗Kirche vertritt, bie teile; ein 
Wert Sonnins, der ubch im 85: Jahr einem Reifen, 
den dad Denkmal feined Genintz zeigte , und, heiter mit 
ide den Thurm erflieg ara „Morabenp feines Toberi 
Wer dieſem Thurme hat man das trefflichfke Panorama, 
Am Tifchbeius Wiparblast iſt Herrlich, EArins ‚enrjkeigt, 
dem Grabe, und die Waͤchter feinen Ileder hedlendek, 
don dem ihn umgebenden Glanz: Die Peters kirche 
IE von Denkmäler, Heuigen, Wilder und Gemaͤlde die 
teren Zeiten, :unb darunter eine höljerne Beate mie, 
einem Buche im Beutel, ein fbrmliches Ridicul, in 
dem. aher unfere Grosmätter Andachtäbäder führe 
ten, ſtatt der Almanache, bed Beides, und den 
Spiellartem Fraubaaßen werben fie freilich auch 
gewefen ſeyn, und Dinge beklatſcht unb geordnet has 
ben, die mit Dem indachtsbuch nichts gemein hatten, 
daher Botsbentelegen! 

Die Kirchen Hamdurgs „erfreuen auch ein holldn⸗ 
diſches Trommelfel mit — Pe und auf 
den Markrplägen ergbien bad Unge Tabalsraudende 
Weiber, die ich jeboc auch im Mellenburgifchen und 
auf der Heide gefehen habe, Gewiß ift aber den Eu⸗ 

- 43* : 
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‚ Fopdern des 16.’ Jahrhunderts, nid fie in der Nueu 
Welt rauchen fahen‘, "oder unfern Deutſchen des 17: 
Jahrhunderts, als fie Die rauchenden Schweden für 
Beſeſſene hielten, bie Rauch und Flammen fchon 
hienirben ſpeyen Yndften . das Diug nicht fonberbarer 
vorgekommen, als dem Suddentſchen fe rauchen de 

Gragteut Be 
"Die S. Eathzerina⸗Kirche iſt dielteicht Ort h o⸗ 
dvren bie wichtigſte, denn hier fiand Der unſterbliche 
lut heriſche Dominicaner, ünd Dom Quibotte der 
Erbſunde ud des Teufels; ber gloße Chtiſtophel aller 
Otthodoxen — und wer hätte nicht laͤngſt errathen, daB 
ich vom dent Herrn Sentor nnd Hauptpaſtor Goͤ— 
RE fpreer” Hier iſt Er in efügie zu fehen, und uns 
tei’ beim Wilde des wahren Chriſtophels belehren us 
die Reime; daß diefk Fleiſch⸗Toloß fymboliſch für 
den’ währen Chriſt en zu nehmen fep, dem bie Laſt 
des Evangeliums leicht iſt; der Riefehbaum in feis 
net Hand bedeute Bas Wort Gottes, die Läterhe 
vie Predigt veſſelben, und das röthe" Meer die 
tänvBafte Welt! Der heftige And-folge Hauptpa⸗ 
Kö 'rdg: redlich zum Nuflonimät- Ylcdhhs bey; mie) 
hin zum Verfall feiner Stadt, "er ſchlug die Rahzel &' 
Ta Hudibras nicht nur, fondern verftand ſich auch auf 
die supplosio pedis,; ‘wie ed Cicero vom Redner vers 
„langer; und both rährte er fchwerlich in der beftbezahle 
deſten SeicherisiRede fein Publicum, wie Torpotai Trimm 
das feinige in der Küche bey det Todespoft „Arewe 
not here now“ rief er, und ftieß feinet Stöf perpen⸗ 
dienlariter auf den Boben, als Symbol der Feſtigkeit 
und Gefimdheit — and are we not — hiet watf er 
feinen Hut ‚auf den Boden — gone In d moment ?- 
Gottze entging — zwar richt dem Spotte, eine treue 
Eopie erſchien einft auf einem Maſkenball, und Dreps 


om. 


gr ſchikte gar einen Written, dem Mine von Barn⸗ 
beim fo wohlgefallen hatte, daß er: fich nach dem Ders 
faffer erfundigre, zu diefem Haupt Paſtor — aber der 
Hauptpaftor blieb, was er war, und es gab nicht leicht 
einen Schiffer, der ſich nicht in fen Kirhens@eber 
‚sinfhließen ließ, amd dafdr Eaffe, Zuker und. Tabak 
opfette. Das Eyigramm bat daran nicht gedacht 


Senior et Sanior scis quo discrimine dsten? 
non quivis Senior Sanior esse solet! 


In allen ‚Reichöftädten,, wo das Veraltete ian⸗ 
ger nachhielt, ſaß auch Ehren⸗ Geiſtlichkeit Länger, deun 
anderwaͤrts an Gottes⸗Statt, „auf Papfthras 
nen — und in der Jarobi⸗Kirche figen ſogat zwey 
Paſtoren mit Jeſu zu Tiſche, und bie Apoſtel muſ⸗ 
fen fie bedienen. An dieſer Kirche, fland. ein Prediger, 
der 1661 ftarb, und 100 Gbge aufwiegt, Joh. Balth. 
Schuppius, deſſen Scheiften Fein Areund bed alts 
peutſchen gebiegenen Humors ungelefen laſſen wied. 
Und fo war auch ber Hauptpaſtor an der Michaeliskir⸗ 

‚de — Rambach — ein gang anderer Mann, als hs 
.ge, CH 1786) der fo Gott will unfer legter Polemis 
. Ser geweſen iſt, aber doch Söhne hinterlafien hat, die 
finfter genug benfen dem Arbeiter feinen Sonntag 
zu verhittegn, und glauben nur da werde gefündiger, 
wo man dazu geiget. Gdtze witterte Überall Ketze⸗ 
seven, legte überall feine Lanze ein, erHlärte alle Ans 
dersdenkende für Speinianer, und fo auch einen feis 
ner Eollegen, daher diefer van vielen gemieden wurde, 
nur nicht von jenem ehrlichen Hamburger, der. da fagte 
Bas Socinianer? ich weis gewiß, daßer 
ein Hannoveraner iſt' — die wuͤrdigſte Grabfchrift 
Die der. Zelote ſelbſt noch zu leſen das Bergnägen hatte, 
fegte ihm Götingf; 
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Der Yapk :Hmoniens Liege unter dieſen Grin , 
ta Himmel wird cr Bocrames den Beiden 
fo wenin als den Ketzer Albert leiden. 


Gibt alfe Gott ipm,keinen Himmel allein , 
ſo wiſſen mir wicht , mo er wird, bleiben, 


- > Nur bie in den fünf Kischfpielen angefeffene Wärs 
ger daben Sitz und Stimme in ber geſetzgedenden Were 
fammlung, nicht die in der Vorſtadt und dem Stadt⸗ 
gebiet — fie bilden fünf Regimenter. mit eigenem Banz 
ner — ©. Peter roth, S. Jacob weiß, ©. Niclas gelb, 
©. Michel grün und S. Catherine blau — ja der alte 
Hamburger Wi vertheilte unter feine fuͤnf Kirch⸗ 
ſpiele fogar die fünf Sinnen, ©. Petri das Gehbr 
wegen des Glokenſpiels, ©. Nicolai der Geſchmak, 
denn bier iſt der Hopfen⸗ Markt und Fleiſchſcharren — 
S. Eatherina der Geruch, denn hier werden Zwie⸗ 
bei und Knoblauch verkauft — ©, Michael das Ges 
ſi cht wegen ber Tpurms@fusfiht, und ©. — dag 
Sefuhl, denn hier iſt der Ochſenmarkt; in bie 

> fem Kicchfpiel if auch die Kapelle ber Heiligen Gerz 
trud, die eingige Hamburgerin, von ber man mit Ges 
wisheit weiß, baß fie heilig war, ober der heilige Dar 
ter, der fie heilig ſprach, müßte fich anf Heilige fepleche 
ter verftchen, als die Schlächter quf Ochſen. Sonſt 
ſchlachtete jede Familie ihren Ochfen als Winter⸗ Vor⸗ 
rath, die Schlachtze it war der Hamburger Faſchiug, 
amd ber, der dad Gewicht bes Dchfens durch) Auge oder 
Hand richtig zu fchäten wußte , wurbe gerähme wegen 
feines Och ſen⸗ Berftandes! Das geſchlachtete Thier 
lag verziert wie auf einem Paradebette, mit papiernen 
Manſchetten und Blumen, Vettern und Baaſen kamen 
zur Ochſen⸗Viſite, und nicht felten rief dad Maͤdchen 
dem Haußpatron: Kam de Heer mal herdal (herunter ), 
de will n’Ossen sehn! 
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Ein älterer Schriftſteller ſagt: „Auslaͤnder wollen 
give galante Politeffe hebeviren, wodurch ſich andere 
engagist machen, aber Keute, die Kopf und Haͤnde ſtets 
voll Affairen haben, Tonnen nicht ſowohl erg 
zefleetiren, als auf eine zohlmftändige Gravitaͤt, wie 
man ſolches an dem Habit obrigkeitlicher Perfonen, und 
andrer, felop Frauen fehen ‚kann, die.micht leichtlich 
‚in anderen Farben .ald in ehrbarem Gchmara,grblift 
werben“. — Die Senatoren ‚gehen in Peruͤlen, Wollen: j 
tragen, und. ſpaniſchen Mäntetn zu Rathe, ‚und in dies 
fer" Tracht „begleiten and, reiten de Stadtdjener 
die Leiden; man muß nothwendig bey Diefeg. Hams 
burger Spaniern, ohne Hüte, mit Pumpheſen, 
und Brarfpießen an der Seite, an ben Barbier von 
Sevilla denken. Sie ſiud läcerfich, aher auch die 
Senatoren? Eint Amtskleidung ſtimmt eruſt und 
aufmerkſam, und ſpricht zum Polke. Jene ſpaniſche 
Amtoskleidung, verglichen mit unſern CEivil⸗Uni⸗ 
formen (die nur halbe Uniformen ſind, damit man . 
je der vollen Uniform nicht zu nahe komme, daher 
aud) bie Degen nur eig EivilsZigur machen, um 
die, Feder nicht zu vergeffen) vepräfentiret die alte chs 
tenfefte Wuͤrde der Väter des Volks, dieſe aber nur „ 
den feichten Zeitgeift des 19.. Jahrhunderts — lieber 
bie alten ſchwarzen Ehrenkleider and Spant 
ſche Tracht, die wenigſtens Eruſt if! . 

Es gibt noch fo allerley Religyien reich s ſt ad⸗ 
tiſcher Boksbeuteleyen, worunter bie wenn auch 
moderirten Taufe Hochzeit: und Leihens@eres 
monien. Sonft folgte deu Leichen ber Reichen eine 
ungeheure Reihe fchwarzbemäntelter Bürger in gehdri⸗ 
gen Diftanzen, die Zahlung erhielten, (den Herrn 
Biürgermeifter ausgenommen) ber Sarg von 
Mahagony war mit Silber beſchlagen — alles ſtand im 
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Verhaͤltniß zu dem Pomp, bet. 1000 RE. koſtete uns 
felbſt die Waflereymer wurden fhwarz bemalt, 
poräber oft, wenn ber Maler nicht zur Hand war, 
Warferönbth unter den Lebendigen entfland, Dad Ane 
Tagen bey Zaufen, die Wochenbettse Trink⸗ 
gelder, und bie by: Schmauſere von Lofkeren 
feine geringe Summen das Jahr über; mauche Diener 
in guten Hdufern dienten ſich auf: 4 — 500 Thaler, 
‚and begehrten ihren Abſchied, wenn die Herrſchaft zu 
wenig Gefelifyaft gab! Das Anfager Mädchen mei⸗ 
dete auch die gluͤkl ich e Entbindung ihrer Heben Fran 
von Einem’ todtgebornen Tchterlein — man erzählt 
von einer alten Jungfer, bie ihn ganzes Vermögen von 
18000 Mark bey ihrem Betchenbegräbniß aufgehn 
Heß! Dem ift nicht mehr fo, und hoffeutlih werden 
auch die Gottes⸗Aeker aus ber Stadt gefhafft feyn? 
Begegnet auch einem ber fogemannte Himmels wa⸗ 
gen unter Pofaunenfldßen des Todes-Engels auf 
dem Thutm, fo hat man ja die Freude nicht darinnen 
zu liegen! 
“Unter den Gebildeten in Hamburg herrſcht ein, 
Ton, ber mir gefallen hat, eine gewiffe Gleichheit, 
die man natuͤrlich in Refidenzen nicht findet, und Mbit 
man auch auf GeldsArifiocratie, fo vergißt man 
fie leicht Aber ber vorhertfchenden Arifkofratie gu⸗ 
ter Sitten und Bildung; daher ſetzten ſich von 
"jeher viele Ausländer Hier in Ruhe, und dachten wie 
Voltaire zu Geneve, daß es doch fchdn fey zum Sou⸗ 
verain fagen zu fonnen: Venez demain diner chez 
moi, si vous plait! Sich felbft hätte zu Hamburg caet. 
par. leben wollen, wenn mein Wefen nicht allzu ſuͤd⸗ 
licher Natur wäre, fo, daß ich das Kaiferliche Wien 
“ dem Republicanifhen Hamburg vorziehen müßte. Der 
fldlihe Himmel hat folye Reize, daß ich Keinen Au⸗ 
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genblie · xweiſ · jeder vazzatone wärbe ſich wegen, 
Bounverneur von Siberien zu werben, feine mit Mas 
saroni Befolbung nichel ° 
Die Emigranten (100g an ber al) feinen 
das Bolt, namentlich die Dienfts Mädchen ein bis⸗ 
hen zuviel — eivilifirt 30 haben, die Lüdje Maida! 
fie vertpemerten alles, Caffe, Zuber, Tabak und 
die Waare ausgenommen, die Combabus und Abeillard 
entbehren Ionnten, Iſt die Reftauration Mains 
villes. mit der fehbnen Ausſicht Erfag für dad vera 
beeitete Sitten Verderbniß? Loben aber muß man ihre 
Indaftrie. Zu London brachte fi) ein Marquis das 
mit.fort, daß er Lectionen gab im — Salatma⸗ 
hen, und bier ein Chevalier, daß er fid) von allen 
Kaufleuten Proben ihrer Spezere y⸗Waaren aus⸗ 
bat, eö einigemal wiederholte, und dann damit einen 
eigenen Handel anfing. Zu Hamburg lebten Emigran⸗ 
ten von jeder Gattung, und andy der witzige Rinarol. 
Er ſprach einſt im Kreiße Hoher Nobleffe „Nous avons 
perdas tout, nos droits et notre-fortune, und ein 
Duc marmelte „nous! nous! o’est le Plurier que je 
trouve Bingulier!' diefer Duc gehdrte einmal gewiß 
unter Diejenigen Emigranten, von denen man fägte 
„Sie lebten 25 Jahre im Yuslande, und as 
bennichts vergeſſen, aber auhnichtsgelerar!“ 


Dreyunddrepßigfter Brief, 
Die Korsfenung Rigebättel und Helgoland. 


Die Verfaffung Hamburgs ift das Mufter eis 
mer guten repudlikaniſchen Berfaffung, die gefeßges 
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bende: Macht :volfstinhmtich md fanft, aud Die: vell⸗ 
‚ziehemde ſtrenge. Das Ruder bed :Stamts if duch 
Wahl in den Händen von vier Bärgermelften un, 
24 Senatoren, neben vier Synditen, deren Stellen le⸗ 
benslänglich find; die-Hälfte Kaufleute, pie aubere Hälfte 
Nechtö@elehrie. Nicht der Senat, fondern eine Bir 
ger:Deputation.oder die Kaͤmmerey has den Schet- 
Das Collegium der Oberalten von u; @tiebern if 
ber Mittler zwiſchen Senat und Buͤrgerſchaft, wie Roms 
Tribunen. Nie Hhrte man feit dem Reces von 1712 
etwas von R. ©, Proceffen, und Hanchurg war nie 
bie Melkkuh der Reichsgerich te. Die Bärgers 
ſchaft und Eollegien nennen den Rath Ehrbar— Yu: 
bivibuen hoch edel, hochmeiſe, und ber Buͤrgerwei⸗ 
ſter Heißt. Magnificeng, was ſich noch eher-hbren 
Fäßr, als bey UniverficätärRanzlern im ſchdaften Taler 
und Baren! Ob noch der fonderbare Unterſchied zuiſchen 
Senatoren: cum gradu et sine herrfcht, und jene Das 
weiäheiten , diefe aber nur Wohlweisheiten find? Bey 
der Gradus· Geſchichte fälle mir ſtets das einfältige Var⸗ 
biers⸗Weib ein, der die Doctorsfrau mir Stelz ſagte 
eMein Mann hat einen Gradum“ fie ſcheint eis 
was Latein verſtanden zu hahen, die Varbieröfreu aber 
‚nur deutſch, folglich mußte fie auf den Gegenſatz Kram 
‚verfallen, „Meiner iſt auch niet Erumm! 

Das Militär des Meinen Frepſtaates beſteht aus 
1400 Mann und ſoviel beträgt das Gonpingent, Ihr 
General war fonft ein Auslänper mit dem Titel Er⸗ 
cellenz, wenn gleich der Buͤrgermeiſter nur Magni⸗ 
kic enz war. Hiezu kommt noch neben dem Bilrger: 
Militär von 10,000 Mann ein uniformirtes Corps Nacht: 
waͤchter zu 400 Mann. Dies ſcheint viel, aber Jan 
bagel Hat hier ermas Geenatur. Hamburg, dad der 
Tag üser fo gerduſchvoll it, Sonntags ausgen-F 
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zum, wored ſo ſtille zugeht, als zu 2onden, iſt es auch 
Machts durch jene Schaare Waͤchter oder Spri⸗ 
Yenlente, die große mit Eiſen beſchlagene Staͤbe faͤb⸗ 
‚wen, ımd durch Rafſein ihre Wachſamkeit bezengen. 
Kein Offizier oder Student kaun fo raſſeln, ſelbſt die 
alten UniverfitätdsSchnurren nicht. Sie find eigentlich 
Bewer» Mäder, bie BeuerrAnftalten erefflich, und 
am Baume ift eine fogemannte Waffer« Wache, die 
den Stand ber Elbe beobachtet, ift Gefahr, fo gibt 
eine Canone dad Beichen,, daß ed num Zeit fey in Kel⸗ 
dern, Gewdlbern und ben vielen ünterisroifchen Woh⸗ 
pungen — eingupaden! j 


‚Hamburg hatte vor der Revolution über 150 eigene 
Schiffe in der See, die meift nach der Pprendiihen 
Halbinfel handelsen, aber auch Grönlands Fahrer; Lins 
nen war dee Haupt⸗Artikel, und alle Deutſchen porten 
Hamburger, wie in Deſtreich Schwaben. Ber 
mie in den Gechäfen Englanbs, Hollauds und Frank⸗ 
reichs geweſen ift, mag fib eine Kauffartheis®regatte 
zeigen laſſen, deren Bau so,ooo Thalet koſtet, und 
eine Million 8. trägt. Ein ſolches Schiff dauert 30 
Jahre , wenn es gebraucht wirb, wor Anker aber vers 
zehrt es die Zeis fräber,, und dieß iſt auch der Fall 
mit dem Menſchen. Wan pflegt auch die Hamburger 
Admiralirätss Jagd zu fehen mit 12 friebfertis 
gen Eanonen, die nur Hamburger Toaſts hey großer 
Gelegenheit verherrlihen. Sie ift in England erbaut 
worden, und foflere 5000 8. Hamburger behaupten 
man: hätte fie beffer und wohlfeilee in Hamburg felbft 
erbaut, und ein patriotiſcher Schiffbauer fagte einen 
Prediger, der jene- offenbare Anglomanie in 'Schui; 
nahm „Warum habenSie das neuebefang- 
bach nicht auch in England machen laſſen? 
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Hamburg kam enwor wit.ben zerfidrten Gtäbtesz, 
Pommernd und Bardewiks und durch die Haufe — 
aber worauf gruͤndete ſich fein Handel? auf Bier, Das 
jet kaum mehr genannr und vom-Branntwein be, 
runtergeſtochen wird, aber int Mittel-Witer. Äber Land 
und Meer ging. Man wachte daher forgfälsig über bie. 
Bierprobe, und misrathened wurde gewraket 
d. h. obrigfeitlich weggefchättet,, während unfere Bier⸗ 

“ nirthe ihr ſchlechtes Bier vorher abzufegen ſuchen, ehe 
fie das beſſere angreifen, und fo felbt Schuß - find, 
wenn Weintriuker keine rechte Biertriufer 
werben wollen, und einen ‚Schoppen ſchlechten Lanbs 
wein à drey fr. dem noch fchlechtern Krug Bier d 25 
Schoppen und ſechs Fr. vorziehen. -: Ro‘ 'treiben von 
531 alten Brau-Erben ‚nur etwa Too "Bräuerep,, — 
in einigen Kirchen wird das Bier Gott empfo h⸗ 
len, was in unſerm Suͤden weit ndthiger wäre! Mit 
ber ſinkenden Brauerey verlegte man ich erſt auf Tude 
Manufakturen, Schiffäben, Zuker⸗ md 
Toranfiederey, Eattundrukerey Tabaks fabrilen-ıc. 
und wenn die Stadt auch laͤngſt bie Fabriken mit an 
dern theilen muß, fo erfegt ihr der 3wifhens und 
Wechfelha n del den Verluſt. Selbſt während der 
franzbfifchen Schrekens zeit ging die Zuke rſie dere v 
ihren Gang, wie dad Bokeln des Rindfleiſches, 
das damit zuſammenhaͤngt, weil man zur Zukerlaͤnte⸗ 
zug — Blut brandt ; eö follen jährlich go Millionen 
3. Zuler rafiniret werben. Zuker und Fleiſch find das 
ber wohlfeil, auch Mid, Obſt, Gemäße, und felbft 

- die Meine Bourdeaux. Dafuͤr haben die Hamburger 
weder Stein noch Holz, die Pfofken an Häufern 
und Wegen find Wallfifhs Knochen, wie zu 
Berlin alte eiferneCanonenläufe! Aber wer nicht 
Srbdaldadiſcher Natur if, und eine Nafe hat, 
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Vor Ga. ſich entferne. um den — Ehrahfienrs 
reyen! \ u 
ö Der Achte Hamburger. hat nur Sinn für fein Ham⸗ 
bang, fein Handel und Gewerbe, und fo dachte jener: 
Strumpffabrikant gar nichts Arged,. der anf die eihe- 
Seite feines Schiffs fegte „Hier macht man Kin, 
der, umd auf bie andere, nnd Mannsftrimpfe“ 
gerade wie der Pariſer Hundefcheerer Nicola „Nivola. 
sond Ib chiens“ auf einer Seite feines. Schilde und 
auf ber andern · „et'sa femme aimsi! Der Meiche 
Haudelsherr gilt hier allein, umb ‚jener Karrenfihieber 
ſagte ſeinem/eatlauſtnen Sohn, der als ſtattlicher Of⸗ 
fieier: geſchmuͤke sit einem Halbduzend. Orden vor ihn 
tra „Seh! Range! mit deiner bunten Jake, 
wa Ihnntefl jegt Hangens Hesr (erfter Karrenw 
febleber) feyat“, Handurg ift: mehr ‚ ald Uyruß, Si⸗ 
dan und -Garthage, reine Handels ſta dt, wo man 
ſich in der Meget. aus den Miufen fo wenig macht, 
als and den Leisten · von Diſtinctien niit Sternen und‘ 
Vandern/ aber die Wibliochet ift dennvch beveutend, 
dee: Jahasıneant,: dem ſeit 1802 der 1827 verfiorbene 
verdiente Gurlitt vorftand, gut, wie das Gynnafmm, 
und bie feit 1768 beſtehende Han deloſchale, die erſte 
ihrer Art, die man · Buͤſch verdankt; vom Heß Gchuls - 
meiſter iſt todt, der an feine Schulftube ſchrieb: 
Jor Kinder vergeht das Holsgeld nicht, 
bean das iR’ eure erhe Pflicht! 

In Hamburg fehlt es auch nicht bey Privaten an 
fobnen Bucher: Kunfts und Naturalien «Sammlungen, 
aber erfahren konnte üh nicht, wo ein ehemaliges Biuns 
ber Hamburgs bingelommen fep, die Schlange mit 
fieben Kdpfen, wofür Burgermeiſter Sprentel 
Ibn 10,000 Mark bezahlt Haben fol? Linne erklärte 
echs Köpfe für Achte — Wiefeltäpfe, und eilte . 
ans Hamburg. Darum follen fid aber andere Gelehrte 
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niche abhalten Iafen-iegt nad) Hamberg jü.teifen, ind 
Eiger und Zerfirente thun fagar wohl hieher zu Lowe, 
beffer noch als nach Wien, (io man. nadhfichtiger. iſt) 
um Aufmerkfamfeit zu leruen. Man. muß in den ns 
gen ſtets dollen Straßen überall: Yugen haben, ba 
vor⸗ bald ruͤckwaͤrts, bald links, bald rechts fpringen ; 
oder fih an eine Haustreppe flüchten vor den Wagen, 
hiezu ein Halbbugend Laftträger- Puͤffe, und man lernt 
nicht nut aufmerten, Tonbern hat auch Bewer 
gung, und biefe gibt neue Spianufraft! 
3u Hamburg lebten ſtets ausgezeichnete Mäsmwer ; 
wie Hagedorn, Klopfod,. Meimarms, 
Karſten, Gerkenbierg, Baſch, Stebebing; 
Barthel, Kirchhof, Bolkmaun, Bode; 
Ebeling; Hehsler, Dufch, Unger; Meyeric. den 
alten Häbner nicht zu vergeffen ,. Der ſicher käglicher 
wirkte ; als Haupt⸗Paſtor @5'ge; um auch nice den 
ehrlichen Sänger: Brofes mit feinem Irrdiſchen 
Berguägen in Gott: Cr war Natutfreund, 
ſein dickleidigtes Buch hat viel Sates, mag man Aisch 
laͤchlen/ wenn € unter ben Beweifen für die Sate mus 
amacht Sottes ſagt — 
Es lan reche ariis and seche Äh, 
wenn man Bien an berden Dhnttibeinter — 
die gelben lederaen Wachspöschen wieh! 
oder einen Huͤhnerhof beſchreibt: 
Wie Ieddaft, anpinchın und aleblich 
{# das Gersäl! ber Hühner, mie derſchiediidi 
iſt ihre Farb und Form! mie fröplich ihr Befhrep! 
wie emfig al Ihr Thun! mie Präftig wohnt der Hab 
"mit einem Helm; mit Sporuen Angethan, 
bald der, bald jener Henne bey! 
Hier lebte and) lange Dumouris, ber trotz Lon⸗ 
dons Steintopleninft alle beruͤhmte Generale der 
Nepubiit überlebte C} 1824) und allen Franzoſen im 
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Deutſchlend zum Muſter deenen Jann, denn. 6n leyute 
— Deutſch, und hatte es zu Mergentheim 1793 bee, 
gonmen, tbo- er zu bleiben .wahnichte; er war nicht fo, 
reich, als man ihn machte,. und die Dofe mit Louis. 
Bild, : die-er dem Nationats@onvente- äherreirht haben 
fo, weil er nichts nor einem Verraͤther befigen wollte, 
ſahe ich felbft in feiner Hand. Hier lebte auch Hauptmaun 
Archenholz. deſſen Geſchichte des 7iährigen Krieg gewiß 
noch gelefen werden wird, weun man. fein. Eugland 
und Italien nicht mehr liefet,. feine Minerva wird 
der, der einft die hochſte Aufgabe der Neuen Geſchichte 
— die Revolution ſchildert, gut gebrauchen Fünnen:' 
Sb aud) des Herrn Etats⸗Rathes v. Schir ach Po⸗ 
litiſches Journal? das iſt bie Frage, es rentlrte 
aber wie eine Zeitung, und fo wie er die Politik be? 
ſchirachte, beſchirachte er auch die Regilerung K. 
Carls VI. und erhielt dafuͤr — den Adel! Unger 
wird leben; wo nicht in ſeinem humoriſtiſch heſchriebe⸗ 
nen Arzt und kleinern Schtiften, doch in der Untwort, 
bie er einem’ ſtdlzen Handelsherrn gab; biefer zeigte 
ihm Auf feinem Land⸗Gute einen Stall „Hier ohne 
mein Doctor, und id, befinde mith treflich 
bey feinen Recepten“ Unher fahe einen Efel und 
fagte „diefer Doctor Tann Jhnen auch allein 
verfhreiben, was Ihrer und feiner Natur 
gemäß if! . - 

‚Ueber Klopſtoks Wohnung, der von 1774 bis 
an feinen Tob 1803 bier lebte, und manchen Reifen 
den herbey zug, ſteht „Die Unſterblichkeit ift ein 
großer Gedanke” und fein ähnliches Bild mit dem 
fo freundlichen Züge um. die Kippen ziert den Saal der 
Leſegeſeuſchaft, wo Auch Tiſchbeins ſchone Leferin hangt. 
Sie ſcheint einen Roman zu leſen — aufgeldßt in fügen 
Empfindungen weis fie wahrſcheinlich vor lauter Gefuͤhl 
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Ali Eude nichts von dem, was fie gelefen Bat: Dei 
Sänger des Meffiad , der Freiheit und bes Vaterlau⸗ 
des, den Md. Stael le David da nonveau Testament 
nenuet, ruhet Aber zu Dttenfen, Das faft ganz mit 
Altona zjufammenfließet, neben feiner MReta unter einer 
ſchoͤnen Linde, Ob auf dem Monumente, ftatt ber lan⸗ 
gen Innfchrift, und dem „Saat von Gott gefäet dem 
Tage der Garben zu reifen“ nicht einfacher und ſchoͤnet 
geweſen wäre „Hier ruhet Klopftod?” 


Klopſt ock, der Gefeyerte Dichter, hätte darben 
And den Dichtertod Cervantes, Miltons, Buttlers ıc. 
ſterben muͤſſen, ohne die Penſionen Dänemarks und 
Badens, und erftere wäre ihm faft verfämmert worden, 
da ein Königlicyer Etats-⸗Rath, vielleicht war ed Kuig⸗ 
gers Etats⸗Rath v. Schafölopf, meynte, derjenige der 
den erſten Hering einfalzte, verbiene doch niehr Achtung 
— der König aber erwiederte „Er liebt wohl Hes 
ringe?“ Hoͤchſt feyetlich war des Dichters Leiche n⸗ 
ug, unter Glockengeladute und Trauer-Muſick ſetzte fich 
der ungeheure Ing in Bewegung, wenigſtens 100 Wa⸗ 
gen folgten dem Sarge, auf dem feine Werke und ein 
Lorbeerkranz lagen, alle Gefandte ſchloſſen ſich an, 
Trauerflaggen wehten von den Schiffen, und zu Altona 
empfing ihn ber Magiſtrat und dad Militär — weisge⸗ 
kleidete Mädchen freuten Blumen in das Grab, und 
. fangen die Ode, die Unfterblichkeit! 


Voltaire, der Abgott ber Franzofen und ſovieler 
dlinge hatte Feine foldye Leichenfeyer zu Paris! 
Itaire, dent Sulzer den Meffiad gab, fagte: Je con- 
nois-bien leMessie, c’est le fils du Pere et lo fröre 
du 8. Esprit, mais“pourquoi un nouveau Missie? 
personne ne lit plus le vieux — Alopſtocks Meffias 
Tonnte nicht für den Dichter der Kenriade ſeyn, die fo 
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Vef unter dein Melſtas fiebr, als feine Tragidies nis 
Ker Shakespear — und wenn erft der dire Spotter mi 
‚Ktöpftod auf beim Harold Haatfägar Hätte in bie Wettẽ 
zeiten, mit ihm Schlittſchuhlaufen oder rauchen follen? 
Der Eindrud ded Mefſias hängt vorzuͤglich davon ab, 
wie niau Über den — Meſſias denkt, der, Gegenſtaud 
ſelbſi iſt wohl für feine Epopee recht geeignet, und mit 
felbſt Milton mehr, als jene Sropleihnamsds Pros 
'ceffion, "Homer und Virgil haben mich nie ermudet, 
ich ziehe die Dden vor, Hol Väterlands und Frelheits ⸗ 
lebe im Acht deutſchen Chdräcter, und hbte lieber 
HRudets Meffiad, Ver in der religidfen Mufit 
das if, was Raphaels Verklärung in der Mälerey — 
duher auch Kiopfiod in der. Ode Wir uud Ge“ die 
Malen Ausländer anrebett . 
Wen baben fie, der kuͤhnes Ya; \ 
wie Händel, Bauberepen Tat? 
Was bebt mas über fiel 


aleſe AR der haͤßlichſte Dichter Name, zumalen wemmn 
es Klopfſtock geſchrieben wird — aber verbindet der bar⸗ 
bariſche Rame nicht Mittel und Zweck — das Ziel des 
Weiſen? 


Zu Ottenfen haben sum auch die ‘von Ehren Das 
wouft in der Weyhnachts⸗Nacht 1513 auögetriebenen 
Hamburger, 1138 an der Zahl, die hier verkimmerten, 
the Denkmal, und das Monument Adolphs IV. Grafen 
v. Schauenbürg auf den Adokfsplatz iſt ein zweytes vers 
dientes Denkmal, das ihm die vankbare Hammoniä 
fegte. Die Stadt Hat Feine ſchone bffentliche Yläge, 
Daher hat der nene Domplatz and Adolfsplatz doppelten 
Werth; jener iſt Paradeplatz, und dieſer mic Bäumen 

beſetzt Run in feiner Mitte das Denkiml, das ſich 
ul. Ri 
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a der Mäge rede gut auöntımmt. Aber warum Get 
wan mehr den Mönch, ald den Helden im Auge 
‚gehabt? war der Tag, an dem Adolph ind Alofter ping, 
wichtiger 'ald der Tag ber Schlacht von Bornhdrde 7 
Adolf gelobte im jener Schlacht Geiftlicher zu werden, 
‘und hielt Wort, er bettelte foger ald Srancisfaner einft 
Mil) zufammen zu Kiel, als feine Söhne tm prächtige 
ſten Ritter⸗Aufzug daher eilten, ſchaͤmte ſich, und vers 
barg feinen Milchtopf unter die Kutte — aber plöglich 
gedachte er ber Armuth Chrifli, und goß den ganzen 
Milchtopf über ſich aus, damit jeder ſaͤhe, wag er ges 
ragen habel 


Schrdklich war das. Sitfal des guten bamdergs 
in unſerer ſchmachvollen Franzoſen Zeit! Genug hatte 
es ſchon von den. Dänen und den in Hanımver ſtehen⸗ 
den Franzofen erduldet, — nun erllaͤrte fie noch dee 
Allmãchtige zum Neuen Jahr 1813 zur bonne ville! 
Tettenborns Cofaten brachten zwar wieder Freiheit — 
aber nun kamen Davouft und Vaudamme, Dänen und 

* Sranzofen, die Stadt ward außer dem Gefeg erklärt, 
43 Milionen ®. Strafe angefegt, alle Achtung vor 
Volterrecht und Menfchlichkeit bey Seite gefegt, und 
zuletzt noch — die Bank geraubtl Der Verluſt 
Hamburgs vom November. 1806 — 30. May 1814 iſt 
berechnet auf 140 Millionen Mark banco! 


Mit dem Jahr 1810 hatte der korſiſche Weltübers 
winder die Mafte ganz fallen laffen — dir eigene Brus 
der legte feine Dornenkrone nieder, und mit Einem Fe⸗ 
derftrich wurden Holland, Dlvenburg, . Hannover und 
die Hanfeftädte mit dem Grand Empire vereinet, Engs 
Land mußte der Suͤndenbock fepn, und Schmeichler und 
Schwärmer riefen: „Wo werden die weifen 
Plane des Großen Mannes noch enden?“ 
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Aue, was England ſchaden, Frankreich aber muken 
Eonnte, war Recht, und Rechte Dritt er kannte 
der Große kaum dem Namen nach. Frankreichs Nord⸗ 
gränge war nun bie Trave, und hätte dad Univerfale 
Genie, dad nie wahre Zürften-Grbe kannte, denn 
in ihm war etwas Unheimlidhes und Dämonis 
ſches, wenn er gleich glaubte fein Stern leuchte 
ihm vor, mie dem achten Kindlein — hätte bad Kriege 
Serie nicht den dummen Streich des Darius wieder⸗ 
holet, der auch ſchon nach dem Lande der Seyt heu 
308, “fo märe jetzt Frankreichs Gränze an der Weiche 
Tel; Preuffen hätte er als Quarantie gegen Rußland 
einverleibet, wie Holland wegen England, das, von 
Waffern, Schiffen und Seehelden gedekt franzöfi ſſches 
Pulver noch weniger, zu fürchten brauchte / als Ruß⸗ 
land! Quem volunt perdere Dii confundunt! R 

Der gekrdnte Witherih withete in ganz Europa, 


und fein Rachbild war Ehren Davouft in dem unglilde  ' 


lichen Hamburg , daß letzte aber ſchrdcklichſte deutſche 
Opfer! Die Trabanten des Corſen entgingen der Volfde 
Gerechtigkeit, ‚mad Deutſchen Ehre macht, aber 
wahrlich fic hätten — Katernenpfähle wohl verdient. 
Davouft, viele Marſchaͤlle, und felbft der, der fie dazu 
machte, gingen von dem Grundfag aust Reihthum 
ift die Quelle alles Uebels, der richtig iſt — aber 
fie felbft glaubten fo wenig daran, als die dreyfach ger 
Trdnten Alten auf den fieben Bergen! Frankreichs Sa⸗ 
trapen hatten alle Zeit fett zu werden an ben Bruͤſten 
Germaniens, und Tamen gluͤcklich mit ein bischen Angſt 
davon, ſtatt daß man ihnen geſegnete Mahlzeit haͤtte 
wuͤnſchen ſollen, wie Hermann Varus Romern, fie 
flohen zum Theil über eben dieſes Varusfeld, an Wo⸗ 
dans Opfers Altären und ben Grabpigeln der Römer 
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" Horiber sains et saufs. Davouft und Vendamme hätte 
man gefäymelzen Gold in Radyen gießen follen, wie 
dorten die Parther dein Erafus, und ich hoffe daß die 
Hamburger und reiner wenigftend ihre Fleiſcher⸗ Dun 
de Davouft und Vendamme nennen werden, \wie die 
Pfälzer einft die ihrigen Melac! 

Beyſpiellos bleibe Davolıfts Benehmen, feine zahle 
Tofen Menſchenopfer und nuzlofe Verheerungen, fein 
Mordbrand, und Wegnahme der Bank, ;die Husweir 
fung der Beivohner in der ſchtbcklichſten Kälte, dad Er⸗ 
Ba Einkerkern und der vdllige Ruin unferer erſten 





mdelöflädt, Viel Härtes mußte Davouſt auf Be 
ehL feines Defpsten thun, aber Er felbft gefiel ſich ih 
Diefer Harte, wie hätte ex fonft if Vorſtellungen fagen 
mdger „Vous' h’avez rien en 8 opre, rebelles, que 
vous etös,' votre peat möme appattient & 
‚Lempereur?“ Er haͤtte vielleicht gnädiger gehaublil, 
weun es biefe Rebellen geradeju — gebraten haͤtte & 
id iroquoige! Iſt über den Schröefltchften‘ aller Na⸗ 
poleono⸗ Knechte Gericht gehalten worden? Nein! Nür 
durch Vergleich erhielt Hamburg 's60,000 8. Renten 
„Auf dem größen- Buche: Viel wurde‘ zerftbrt; vieled 
aus reinem Muthwillen und Haß — nur die naͤchſte 
Generation ſieht Bäume uud Gärten wieder, - wie fit 
ivaten. Die einzige wohlthätige Zerſtdrung ift dad Nie 
derreißen der Häufer vor dem Theater, und dei Feſtungs⸗ 
Werke. Diefe Werke waren unndg, denn Hambürg eis 
förderte eine Barnifon von 20,000 Maım, wenn ed vers 
theibigt werden follte, und die Wäite waren ofmehin längft 
zu Spaziergängen, Bauten und Gärten eingerjhtet. DIE 
Vorſtaͤdte S. Gevig und der Hamburger Berg ſollen 
am meiflen gewöhnen haben. Die Geſundbeit des über: 
söfferten Hamburgs hat alfo gewonnen, vielleicht fie 
ben ſelbſt Die amem Klaffen Raum ihre fenchten Kel⸗ 
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lerldcher zu verlaßen, bie Rachitis wird verſchwinden, und 
bie Hamburger doppelt die Innſchrift des Altonaer Thores 
{hägen: DapacemDominein diebusnostris! Die unges 
heure Epoche Napoleons llegt hinter uns wie ein bbſer Traun! 
Die beruͤhmte Bruͤke, bie laͤngſte Brite, die 
24 Meilen lang in ſchnurgerader Linie über die beyden 
Eibesdirme und Inſei Wuͤhelmsburg in einer Etunde 
nach Harburg hindber führte, iſt auch nicht mehr. Sie 
war zu fhnell, zu wenig folide gebaut, und fonnte nicht \ 
bleiben, wenn man fidy aud) über ihre Erhaltung” mie 
Hannover hätte vergleichen konnen. Diefes Weltwunder 
fand binnen 83 Tagen vollendet da, das Holz uahm 
man, wo man es fand, und den Schweiß und die 
Thraͤnen der Arbeiter rechnete Davouſt ſo wenig, als 
die noblen Ritter, wenn Gefangene und Frohndner ihre 
Burgen bauen mußten. Eaͤſers Bruͤcke hatte kaum den 
vierten Theil Laͤnge, aber ſeine Soldaten mußten dad 
Holz in den Wäldern hauen und bie Vräfe bauen — 
— hier mußten die Hamburger "alles thun, und bie 
NeurRbmer fahen bloß zu. Kein Wunder! wenn das 
Bolt diefe Bruͤcke Teufels bruͤcke nannte. Wir has 
ben mehrere Teufelöbräden — nad) meiner Anſicht iſt 
die Strasburger die HauptsTeufelöbräde, aber die 
Hamburger hat ganz beftimmt ein Teufel erbaut, 
ſchlimmer noch, als fi) Luther nnd der Hauptpaſtor 
den Affen Gottes, mit dem fie fich ſoviel zu thun mach⸗ 
ten, gedacht haben! 

Die Umgegend Hamburgs , fo flach fie auch iſt, 
gefaͤlt, Dank der Elbe. Zahlloſe und geſchmackvoile 
Gaͤrten laͤngſt der Elbe, Alfter und Bille beluftigen das 
Auge, und an Sonn: und Feyertagen iſt hier ein Eben, 
mie im Himmel; überall elegante IBelt — und was dem 
Philoſophen fo wohl thut — äberall weltbärgers 
liche Offenheit, die fih über alle reinmenfchliche 
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Berhaltuiſſe ohne chen ausſpricht, und keinen polis 
eeylichen Spuͤrhund zu fürchten hat! Manfprigt 
da beffer, mo man frey fprechen darf, und hoͤrt 
auch beſſer — wo ein Schloß am Munde Hängt, gibt 
es nur finefifche Etiquette-Wahrheiten, Now 
mals$deen, wo kein Ideen⸗Aus tauſch ſtait fins 
bet — Wetters Theaters und Tafelgefpräde! 
"Hamburg iſt eine wahre Gartenftadt, und bald wird 
ber Hamburger einige Stunden machen müßen, menu 
er wirtlih auf dem Lande feyn will. Nad dem 
Spagtergang auf den Wällen, wo fi) doch Buͤſchs 
Denkmal mitten in den Zerftdrungen erhalten hat, und 
nad) der Anficht vom fogenannten Stintfauge kom⸗ 
men bie Dörfer Dttenfen, Eppendorf, Flotbek, 
wo man in England zu feyn glaubt, bas Ländliche. Haro ſt e⸗ 
. bude, ein Lieblingsort Hagedorus, deſſen Kinde 
aber ber Blig zerſchmettert bat (Db der Dichter dad, 
ihm zugedachte Denkmal erhalten hat ? weis. ich nicht) 
and Poppenbätel mit feinen Eichen, Diefes iſt 
am ländlichften, da e& von ber Stadt entfernter ift- 
folglich weniger laͤrmende Gäfte zähle, es find hier die 
Ruinen der Mellenburg, und man macht Waſſer⸗Par⸗ 
thien auf der Alfter. Wandsbek ifk beruͤhmt duch 
den Wandöbeler Bothen, ber aber zulege nicht 
nur vergaß, daß er ſich in Japan das Ohr des Hoi 
marſchalls ausbat, weil diefer behauptete „was Fuͤr⸗ 
ſten geluͤſte, ſey Recht“ fondern auch ein folder 
Urian, und Froͤmmler ward, daß man kaum böfe 
werben konnte, wenn ein Franzofe aus Asmus — 
Asinus machte! Warum nannte ſich Claudius — Admus, 
das. Im Norden foviel fagt, als im Gilden Hand, 
Stoffe oder. Michel, und warum dachte er nicht 
an die Wirthshaͤuſer vor feiner Nafe — an den letten 
Helier, und an den grauen Efel und legte feinen 


‚Borhenfab früher vieber in die Hände feines Freue 
des Hain? Man erzähle ſich, daß der Wirch zum 
graben CEſel einen alten Fuͤrſten gebeten habe fein Bild 


zum Schild nehmen zu dürfen — ſchnell wählte nun 


fein Nachbar den alten. Schild, und jener, ber feine 
Kunden ſich verlieren fahe, fegte nun unter das Bild 
des Priuzen „das if ber wahre graue Efell“ 


Blankeneſe ( weiße Nafe) ift das weitefte 3i! 
der Spaziergänger (drey Stunden), ein’ ächtes Fiſcher⸗ 
dorf, wo trogige WaffersMenfchen von Fifchen 
und Cartoffeln leben, fi mit ihren Heinen Smas 
Ten in den größten Stürmen auf die See wagen, und 
wenn das Jahr um iſt, vieleicht 100 fl. erworben has 
ben; daher erblidt man in der Regel im Dorfe nur 
Greiße, Weiber, und halbnadende bettelnde Kinder. 
“Einzig ift die Ausſicht vbm Suͤlleuberg bey Blankes 
nefe, man erblickt gar Feine Elbe⸗Ufer mehr. Blanke⸗ 
neſe folte billig einige Affen unterhalten, die man 
MWeiß:Nafe genannt hat — fie find ſchwarz, haben 
aber eine fchneeweiße Naſe, hervorſpringend wie Blan⸗ 
keneſe! Indeſſen wer auf diefem Tahlen rauhen Boden 
mehr führt, als die Elbes Ausficht, iſt felbft ein Affe, 
der mit langer Nafe nach Hamburg zuruͤckehret, zuma⸗ 
Ten ald Fußgänger! 


Ale Dirfer um Hamburg kann man im Grunde 
Beluſtigungs⸗Orte nennen, wenn man nicht zu 
viel verlangt — und alle Elbe⸗Ufer reigend; ja wer die 
Höhere Poefie der Rheins und Donau⸗Ufer nicht kennt, 
oder die des Mains um Frankfurt, dem erlaube ich ſo⸗ 
gar zu ſchwaͤrmen! Schadel daß ber Boden fo ſandigt 
iſt, und die fihdne Natur ſo oft Launen bekommt, wie 
die Schönen, und ſchmollet. Schwärmer in diefen 
Gegenden mag ber. Hamburger Günther zurecht⸗ 
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"weißen, des in feinen @rinuerangen: ſagt: „Eine Selolfe, 
an. den Elben Deichen zu ſchaffen ift fo ummbglid. als. 
eine Opdvffse zu Paris.“ Wenn dem Norden uiches 
fehlte, felbft Berge nicht, wuͤrde doch ſtets die meins. 
Yuftende Luft fehlen, ber blaue Himmel, die üppige 

. Vegetation des Südens, und die reizende ober erres 
gende Kräfte, die Pflanzen and von Kaͤlte betaͤubte 

: Xhiercyen aus ihren Winterfläften hervortreiben, wenn, 
ber Frühling lacht — hurz Brownd Erregbarkeit, die 

. freilich durch Mißbrauch in Aſtthenie übergebet. .. 
Uber der iſt doch ein Thor, der hier an ber Elbe den 
Rheinfag Schafhaufens vermißt, auf der Heide Dem 
Montblane, und-die Ruinen Palmpras fahr, und. fich, 
den Genuß verfämmert !, 

Die Elbe, die ſich in zwey Arme zwiſchen einer 
Menge Infeln theilet, noch ehe fie Hamburg erreicht „ 
"aber. unter Altona, Flottbek gegenuͤber, wieder verei⸗ 
nigt, iſt zwey Stunden wenigftend breit, und wird im⸗ 
mer breiter, je näher dem Meere; bey Migebättel z. B. 
fieht man das Holſteiniſche Ufer nur mit gewaffneren 

Augen. Und doch ift die Außerfte Mindung mit der 
rothen Toune noch zwey Scemeilen ferne. Diefe 
‚ungeheure Waſſerſtraße iſt daher wegen der Untiefen 
mit Tonnen oder Bojen bezeichner, die den Schiffern 
ben Fahrweg zeigen, wie die Landftraßen den Fracht- 
fuhren, oder die Stangen und Bäume zur Winterds 
Belt. Fur den Schiffer iſt die legte Boje die Gränge 
der Elbe, ‚aber noch hat kein Geograph beftimmt, wo 
‚bie Elbe anfhdrt, und das Meer anfängt. Hier maaßet 
fi eine Engliſche Fregatte bad Amt der Schläfs 
fel an fo grel, als einft der Papft und mander Dorf 
rarrer. Hier iſt ein Tiranenfampf zwiſchen Eibe 
unb Dcean, der wohl gefehen zu werben verdient, wenn 
man ben Maranon niche fehen kann, und die Elbe 


“or 
— Diefe hohe Se 
ne iſt nicht für Nervenſchwache, die ſchon das Geklap⸗ 
per einer Muͤhe nicht hören Fonnen, ober gar jam⸗ 
mern über. eine zu lante Stimme, und felbft Aber die 
‚weinige-— wox humanissima, be) dem Ehrengeſchrey 
mauriſcher Weiber wuͤrden fie ſchon in Ohnmacht fal⸗ 
len. — Mich erinnerte die erhabene Scene an bie Stelle 
bey ©. Lambert: 

Y’Orellane, l’Indus, le Gange, le Zaire, 
repoussent l’Ocean, qui gronde et se retire! 

Die Fruchtbarkeit bes Bodens um Hamburg 
iſt erftaunend, aber in biefer SchlammsErde muß alles 
gebeihen, wie im Delta Aegyptens, vorziglich in den 
Vierlanden und auf den Werdern, auf denen 

ganze Pfarrbdrfer liegen. An den Ochfenwerder flos 
en die Wierlande, oder Bier Kirchſpiele Gorslak, 
Ober und Unters Gamme- und Kirchwerder, mit dem 
Städtchen Bergedorf, gemeinſchaftlich mit Lübel; 
bey Kirchwerber iſt der Zollenſpiker oder die Ueber⸗ 
Fahrt nad) dem Hanndveriſchen Hoop. Diefe Gegenden, 
etwa 14 [Meilen mit 12000 Seelen, haben herrliche 
Viehzucht, noch beffern Obſt-⸗ und Gartenbau, und ihre 
mit Mil und Butter, Ob, Gemuͤße und Blumen , 
mit Lachſen, Neun⸗Augen (Brifen), Schweinen, Käl: 
bern und Geflügel aller Art beladenen Ever fommen 
zu hunderten jeden Morgen nach der Stadt. Dieſe 
Vierlaͤnder haben viel Eigenes in Sitten, Kleitung nud 
Sprache, helrathen nur unter ſich, find im hohen Wahl; - 
flande, und wahrfceinlich eingewanderte Nordholfänder, 
daher mat fich nicht wundern darf, wenn es Hollan⸗ 
diſch zugehet! 


Die Vierlande find dad Canaan der Hambur⸗ 
ger, Die ganze von der Elbe, Wäle und Eanälen durch⸗ 
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" fümittene: Faͤche Hit: ein Yarablefi-ber eres, Fivea un 
Pomona, in welchen bie ländlichen bantgemalten Hürs 
ten, als ebenſoviele · Luſthaͤuſer geuftseur om den Daͤm⸗ 
men ſtehen unter Lauben von Apricoſen and Pfirſchin⸗ 
gen ; felbft ganze Erdbeerfelner gibt es, wie um 
‚die Gtads ‚des eaux de sentenr die Rofens: und Lilas 
Gelder; gewiß ziehen die Bierläuber jährlih 100,000 
Mark allein für Erdbeeren, und wie waͤre es, wena 
ein patriotifcher Bontekou dad Erdbeerkraut ſtatt 
des Thee, empfähle, und diefen Dritten und Holläns 
‚bern allein uͤberließe ? "Der Reifende Franzoſe 
macht die Vierlande auch noch zu einem Hain von 
Paphos? Cs ift nicht zu leugnen, daß eö hier Hou- 
ris gibt, welche die das Fette liebende Drientaler allen 
vorziehen würden, „ihr Geſicht ift wie der volle 
Mond, und ihre Hüften find wie Küßen.” 
Die Sträußers Mädchen mdgen zu Hamburg allers 
dings auch noch mit mehr handeln, wie Seumes Eitros 
nen: Mädchen — Niente? Oberkleid, Rod und Struͤm⸗ 
pfe diefer kerngeſunden Sträußer-Mädchen ift meift vio⸗ 
let oder braun mit dunklern Baͤndern, das Mieder roch 
und grün — unter ihrem Strohhute fallen reiche Haar⸗ 
zoͤpfe herab, und das Gefichtchen voll Farbe der Ges 
fundpeit fieht fo naiv und unſchuldig drein, daß fie das 
durch höchft anziehend und vielleicht gerade — ſchuldig 
werden! Es iſt ſchoͤn, daß die Hamburger über ihren 
boutiques nicht ganz ber Bouquets vergefien! Diem 
fit la fille, ’homme la femme! und ein Rofenfeft vor 
Salency wäre an feiner Stelle! Es gehbrt gerade feine 
orientalifhe Imagination dazu um fih auf den Blus 
mens Markt Marfeilles zu träumen, wenn gleich ber 

Cours fehler! 
. Alma mater war in diefen Gegenden mit ber mas 
sifhen ‚Bierde des MWeibes, bie Ofen Milchhoden 
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neu. - — nur eig, und wenn ih Mubens 
niederlaͤndiſche eifbs s Örszien je ſchoͤn gefunden haͤt⸗ 
te, ſo ivuͤrde ich — die Hamburgerinnen ſchoͤn 
nennen, da fie fo artig ſeyn kͤnnen, und neben ihrem 
guten deutſch und meiner lieben Platten Spras 
che eben jo gut franzdfifch und Englifch ſprechen, 
obgleih Eine Zunge ſchon mehr als genug wäre, bey 
ihrem Geſchlechte. In Hamburg it alles zu haben, 
nur das nicht, was manche Schöne, von der die Platz 
teu fagen: platt as en Panne kooke, und die den Auds 
ruf beherziget hat: ‚wat können nich n’ paar Titten 
maaken! — hier zuerft Faufen wuͤrde. — Bon Herzen 
gerne hätte ich meiner ſchlanken Freundin zum Andens 
Ten Etwas von dem Ueberfluß diefer Hamburgerinnen, . 
und fo ein Paar Zwillinge prima Sorte mitgebracht, 
wenn ed imbglich zu machen gewefen wäre! 

Das Amt Rigchättel oder Cuxhaven gleichs 
viel, denn beyde trennt nur ein Fahrweg, if Die dus 
Berfte nordweſtliche Graͤnze Deutſchlands, eine Meile 
eingebeichten Landes mit 4,200 Seelen, die Korn, Hills 
fenfräcpte, Ruͤbſaamen ıc. bauen, Viehzucht und Fis 
fcherey treiben, Torf ftechen, und Muſchelkalk breunen. 
Das Amt von drepgehn Drtfchaften koſtet Hamburg 
mehr als es erträgt, iſt aber an der Elbe: Mündung 
wichtig, als Stäypunct feines Seehandels, Winterhas 
fen, und QuarantänesUnftalt. Hier wohnt ein Senator 
im alten Schloffe der Raubritter von Lappe, bie Sees 
raͤuberey mit / Landraub nobel vereinten, und aud) Ham⸗ 
burg befehdeten, bis man mit einem Stuͤck Geld die 
edlen Lappen beruhigte. Hier find die kuͤhnen Waſ⸗ 
ferbauten file den Reifenden dad Merkwuͤrdigſte, der 
gewaltige Strom nnd dad noch geiwaltigere Meer, wo 
Fluth auf Fluch fich ohn' Ende drängt, und will ſich 
winmer erſchoͤpfen und leeren, als wollte dad Meer 
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noch ein Meer gebaͤhren. — Walifiſche md Sire⸗ 
nen gibt es nicht, aber Seefifche aller Yet, und ge 
legenheitlich fieht man auch einen lebendigen Sechund, 
der ſich auf den Sandbaͤnken fonnet! Der Ammann 
heißt Opuverneur , hat Wache vor feiner alten Burg. 
und was bie alten Burger nicht hatten, fogas Canos 
nen, womit aber nur ankommende Schiffe — freunde 
lid begräßer werben. Genator Abendroth, ein 
alter Univerfitäts»Belannter, gab und die befte Befchreis 
bung diefes intereffanten Sledes, von dem viel Zaufens 
be das Meer zum "Erftenmale ſehen, und dann — 
nie wieder. Seine Beſcheidenheit hat von ſeinen Ver⸗ 
dieuſten um das Amt geſchwiegen — auch von ſeiner 
Gute gegen die Badgaͤſte. und Reiſende, aber gewiß la⸗ 
fen viele mit mir in Freude, daß Nigebärrel erleuchtet 
war, als er 1824 wieder dahin kam, und feine Anwe⸗ 
ſenheit ein wahres Voiksfeſt! 
"Jeden, der nur Ufer keunt, deren Waffer durch 
Weidenkoppen in Reſpect gehalten wird, muß ſtau⸗ 
“nen, wenn er hier die Waſſerbauten eines Wolt⸗ 
manns fieht, die fi) zwey Meilen weit hinziehen „ 
jährlich 50,000 Mark zu unterhalten, und ſchon Millio⸗ 
nen koſten. .. Hier ſpielen die Wellen mit Jelſenbld⸗ 
en von 2 — 3000 #., wie mit Strohhalmen. Es 
gehdrt Muth dazu auf dem Bollwerk Alte Liebe zwi⸗ 
Then bem Badehaus und Leuchthurm einen Sturm 
“auszuhalten, ob man gleich volllommen ſicher iſt. Das 
Werk erbebet, eine Welle nach der andern zerſchellet au 
dieſem Menſchenwerk, ſich auflbßend in hochſpritzenden 
Schaum, das Geſchrey der Mbwen, dieſer Boten des 
Ungluͤcks, vollenden die furchtbaren Accorde des erzuͤrn⸗ 
ten Oceans, und das Toben des Mheinfalles if nur 
Waſchbeken⸗Tumult; es iſt färchierlich ſchͤn. Hier 
leſe man Falconers Shipwred, noch mehr Genuf 


ji . 
Ober; gewähret das ſchdne Cebicht La Navigation 


Po&me en VI. Chäbte par. 3. Ermitnard. Parls Ba; 
n. 1606. et. 8. 


Diefe Gegend hat nicht dad mütpefe, bon. „ben Nas 
turreizen bes Südens, oder gar Weſtindiens, ſtati 
der prächtigen Flamingo nur weißgraue Mowen, und 
ſtatt Zuckerrohr Caffe und Baummwollen⸗Pflantzungen 
hur Sandhafer — aber man begreift nün vollkommen 
die Möglichkeit, Ei ein Orkan einen Exhooner mit If 
Mann don der See über ein Felſenrief hinweg, Eine 
Engliſche Meile weit, auf den höhen Strand werfen 
konnte, fo, daß ſich die Mannfchaft bey Tages⸗Anbruͤch 
ſtaunend im Grünen imd zwiſchen Baumen fand wohl⸗ 
behalten. Man begreift wie Pinzon beym Anblid der 
Mindung des Maranon fragen konnte: Mare Aiı 
non? daher der Naine — imd Begreift aud) die komi⸗ 
fe: Schilderäng eines neuern Meifenden von einem 
Serfturm: „Wenn es mdglid) wäre 10,000 Troinpetkr 
Auf dem Vorderthecl, und 10,000‘ Ttommler anf dem 
Hintertheil unfered "Schiffes muſiciten zu laſſen, in der 
Mitte wärde man nichts davon 'gehbrt yaben vor dem 
furchtbaren Geheule. des Oceans I" 


Bey den vielen ſtets durch den Eisgang veraͤnder⸗ 
fen Sandbaͤnken find hier Lootſen durchaus nothwen⸗ 
dig, feſte und bewegiiche Signale, Baaken md 
Sees Tonnen, und noch das Feuers oder Sig⸗ 
nalſchif. Es ſind drey folder euer, zu Cuxhafen, 
Neuwerk und Helgolaud; dad Kohlenfeuer iſt theu⸗ 
ver, als dis Lampenfener, und bie Koften des 
Oels md ber Waͤchter vermehren ndch die wilden 
Gaͤuſe und Endten, 'die vom Richt angezogen gegeit 
die Spiegelfheiben fliegen, wie die Muͤken gegen bas 
Richt im Zimmer, dieſe betbrennen fih simplement ,- 
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jeng aber ftoßen, nicht aus die Kdpfe ein, fonbern auch 
die Scheiben, und fo eine Scheibe koſtet drey — vier 
Garolind , dad ift mehr als eine Echeibe, die der Nie⸗ 
mand bey uns einfldßt, daher Se oft Monate lang 
nicht wie derhergeſtellt wird! 


. Bu Gurhaven geht alles fo Engliſch zu, daß ein 
Ununterrichteter leicht ſich in England ſelbſt glauben 
Tonne, Waͤhrend des Revolutiouskrieges, wo die Ues 
berfahrt von Helverfluid nad) Harwich nicht anging, 
bildete fi eine Communication, die man beybehalten 
bat, und wer Luſt hat, kann fir 5 — 6 #. Sterling 
woͤchentlich zweymal binnen 48. Stunden (manchmal 
jedoch erft nad) acht Tagen) auf freyen brittiichen 
Boden wandlen, wo aber nicht frey iſt, als die 
Luft, und nichts polirt ald der Stahl. Gluͤckliche 
Whims! ſich einzubilden frey zu feyn, und Hochs 
cultivirt, und wenn auch dad Wohlfeyn von 100 
Millionen. Menfhen dem von Einer Million aufgeos 
pfert werden follte, wie ed im Mittel-Alter Adel und 
Clexus auch zu halten pflegten! 

Ritzebuͤttel oder Eurhafen mit 2000 Seelen 
iſt eines unferer berühmteften Seebaͤder. Längft kann⸗ 
ten Englaͤnder die Kraft der ſalzigen Fluten, Licht e u⸗ 


berg machte 1793 und Deutfche aufmerkfam, nannte 


Gurhafen ausdrädlih, aber. Meklenburg gründete 
zuerſt fein Do bberan 1799, Travemünde, und No⸗ 
derncy folgeen, Hamburg aber erft 1816. Im Some 
mer 1817 zählte man ſchon 600 Gaͤſte. Eim-Seebad 
verhält fi zum Fluß⸗ oder QuellensBad, wie das 
Meer zum Fluß, nicht allein die Salztheile, und, reis 
he Schwängerungen des Seewaflerd "mit animaliſchen 
Stoffen, nicht, bloß die ſtets lebendigen Wogen und 
die Seeluft thun Wunder, ſoudern die eigene electris 
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Te ant m agtetiſche Strdulang, der man auch 
das Leuchten des Meers zuſchreibt, die aber noch probe 
Lematifc iſt. Das erſte Gefuͤhl im Seebad iſt niche 


Behaglich, Kälte, Schauer, Herzklopfen, beengte Bruſt 


— aber bald folgt ſolches Wohlbehagen, daß man feis, 
nen Karren, ber \ einem Schaf⸗ Pfirch gleicht, ſeeg⸗ 
"met, wie das Schaaf, da wo Wölfe find, wenn es kein 
Schaaf iväre, den Pfirch ſeegnen wuͤrde, mit dem das 
rin ruhenden Schutzgott und deſſen Waker unter 
dem Pfirch. Man entſieigt dem Meere mit einem Hoch⸗ 
gefühl, das pur der Spanitt Nugnez im hoͤhern Grade 
empfuiben Fe ben mag, RN er von den Hbhen Pana⸗ 


das Eipmeer entdeckte, "und um ed für Spanien“ 





Bert ſitz zu nehmen, fi darinne badere! . . 

Dieie Badekarren ‚werben. ‚son tinem Pferde bis zu 
einer Tiele son Z in die See geipgen, am Hintertheil 
iſt eine Art Felt und eine- ‚Treppe angebracht, und 
ſo eutlleidet man ſich ungefehen, . und fteigt hinab in 
die Blutg — und wieder herauf. Da Damen doppelte 
Rorfi ichj dahey gebrauchen, fo darf man ſich nicht wun⸗ 
dern, wenn man —teine Anadyomene dem Schooſe 
purpurie Wellen eutfleigen ſiehet! Ueber das Schick⸗ 
fal des Yonaa hat ſchon Lichtenberg die Badenden bes 
zubiget , Ge, die Propheten freffen, waren nur im 
Altgrehum, wie Propheten, Meer⸗Maͤnnchen und Meer⸗ 
Weibchen ⸗ die Fiſche haben umgekehrt das Prophe⸗ 
ten⸗Schidſal zu erwarten, ohne Hoffnung wieder ans 


Licht zu kommen wie Jonas. Nach ber See hat man 


1 Stunde, man Kann abes auch, wie viele Furchtſame 
thun, ‚in Wannenbad im. Haufe haben, was ſich 
aber- freyüich zum Seebad verhält, wie das Lefen eis 
ur Reife zur Reife felbft, oder ein Soolbad zu Schwaͤ⸗ 
biſch Hal zu Dobberan, eine doch allzupoetifche Vers 
gleichung! Und’ wer erft Schwimmer ift? oder gar Teiche 
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ker al Eeewaßer wie Mocca. und Cola Gelee, ber 
Auf dein Meer wandelte, aleich ünferni Ham ud 
Meiſter ? 
Das Bad⸗Geblude i nnweit des kenchthurnid iſt ſchbn, 
umgeben von engliſchen Anlagen, ber Anblik des Mece 
res, det ſeeglenden Schiffe, und des regen Fiſcherle⸗ 
Bens fb erfreulich, als Ebbe und Flut, die man gat 
nicht Pennt, wehn ‚man nur die Oſtſet oder das Mit⸗ 
delmeer gefehen hat. Held Alerander und ſein Heer 
ſtaunten daher, als fie ſolche zum erfienmale erblidten 
in den Indiſchen Gewaͤſſern, nach ber Urſache haben 
fie ſchwerlich geforſchet / und alle Weisheit Indi⸗ 
&ns hätte fie auch wohl nich? im Monde geſucht. Sit 
dem fo? dder der Einfluß des Mondes auf EbbE And 
Flut, auf Kröpfe, Wahnſinnige und die Monate dee 
Frauen ꝛt. Ueberreft aſtrologiſcher Gtilen? Geſaͤttigt 
vom Anblick geht man nach dem Eichenwaͤlbchen Broks⸗ 
walde (4 Stund) oder auf die Jagd der Möven, 
der ſchlechteſte Schäge trift hier, wie bet, der unter eis 
‚nen Flug Spagen ſchießt, und andere machen Jagð 
auf die Tauſende von Seegeſchoͤpfen, "die bey der 
Ebbe im Sande wimmeln, und (don den Steihgältigs 
Ph zum Naturaltenfammler gemacht haben. Ich rech⸗ 
ae zu den Gendßen bes Bades noch die Gelegenheit/ 
- die ich nie verſaͤumte, mit eigentlichen Seeleuten 
mich zu unterhalten, die fi zu Kandlenten vethals 
ten, wie Seekarten zu Landkarten, and von ih⸗ 
rem Schiff per Ste (She) fprecyen, wie von einer Ges 
lebten. Ste gleichen alle mehr oder weniger Feau 
Bart. Louis XIV. fagte ihm: „ich mache euch zum 
‚ Befehlshaber Eines Gefchtvaderd“ Sire! baran thun 
Sie ganz recht „war die Antwort, bie dem Kbnig 
gefiel; er rauchte fogar Tabak in dem Worzimmer, „das 
iſt Jean Bart,” fagte Louis den beſtuͤrzten Hhflingen, 
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Seldſt einen Admirat lerute ich kennen, :der aler 
nichts weniger als admirabilis. war, daher man wohl 
beſſer thut Umiral zu ſchreiben, zumal das MWort vom 
Arabiſchen Amir Herr kommt. Er vertheidigte Et⸗ 
was, mad mir in dem: frey en England das: tragiko⸗ 
mifhße unter allen tragilemiſchen erſcheint : the Prem 
sing of Sesmen! 

- Das Bad. Hat auch einen fiſchroichen en, worauf 
Gonren ſind, Muſik und Tanz, fo viel man’ will, und 
auch ben. von Gott verfluchten Pharas.: Der Tiſch 
iſt zwar. norddentfch gut,:aber auch norddeutfch 
theuer. Indeſſen wo iſt es in Bädern wohlfeil? Des 
ronomie wohnt nur auf dem Laude, ober in eige⸗ 
nem Hauſe, und es iſt billig, daß ein Landthier auch 
etwas zahle fuͤr Seewaſſer, Seeluft md See⸗ 
Anfihn. Dan macht Spazierfahrten zu Laude nach 
dem nahen Hadeln, und auch nach der Inſel Neu⸗ 
werk uͤber dad Matt, wo jur Zeit der Flut Damm wie⸗ 
der Schiffe. feegeln. Man macht Heine Seefaheten, 
und ein Heiner Ragenjammer, ber bald: Aberflane 
den iſt, if der Geſundheit zutraͤglich. Hinter den Dis 
hen (4 Meile) liegt in der Elbe Mänbung die Infel 
Meuwerk eine Meile im Umfange, und ſelten vergeht 
ein Jahr, daß auf dem Matt, oder dem / von ber Flut 
derlaſſenen Zwifchenraume, der ſtets tiefe: wäfferigte 
Stellen behaͤlt, hier Priele genannt — nicht allzu⸗ 
Tühne oder unvorfichtige. Denfchen umkommen, zumal, 
wenn Nebel Herrfchen, oder ‚Bey heftigen Winden und 
Monde: Veränderungen bie Fluch ſchneller aflommt, und 
den Wanderer übereilet — wie ber Tod vollen die Wo⸗ 
gen Hinter ihm her, das ſchnellſte Pferd vermag nicht 
zu entlaufen,. und findet: fein Grab In‘ den Waflern. 
” rg Notd· Gegenden Aue man dem Meet Land 
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! — , in ber ſadlichen Adria aber, näilreiit: 
Hd) zu Benebig, umgekehrt dem Lande Meer. AnfReıu 
wert Tas man fi) am beſten ben Durhgang der 

; ‚Kinder Iſrael durchs rothe Meer anfchaulkh machen. 
Der Meerbuſen bey Suez ift nach Niebuhr lange nicht 
‘fo'breit, als die Inſel vom Kuͤtzebuͤttel abliegt, umd 
wenn Moſes feine Gegend fo gut kannte, als die Neüs 
'werker, fo ging alles ganz natuͤrlich zu, Pharao aber 
verpaßte die Ebbe, und ‚die Molkenfäule Mofis war 
"vieleicht ein Nebel, der: auch, ſchon manchem Neinvere 
ker das Leben kdſtete, wie Pharao und ſeinem Heer! 

Die weiteſte aber intereſſanteſte Fahrt iſt nach der 
zehn Meilen entfernten Iufel Helgoland (inkula saneta) 
dem Pharos Hambutgs, und die aͤuſſerſte nordiſche 

Schildwache Deutſchlande Ihre Bewohner find aus 
ter Fiſcher, Lootſen rind Schleichhaͤndler, vertraut mit 
allen. Klippen, Sandbaͤnken und Gefahren, von denen 
der Name Geiligenland unmöglich kommen kann, und 
fie werben. durch Britten, die feit 1807, flätt der 
Daͤnen, ſich Hier einnifteten,, ſchwerlich Heilige gewor⸗ 
den ſeyn. Wahrſcheinlich kommt der Name von den 
alten drittiſcheu Glaubensbothen, die hiet die Ber 
kehruag Deutſchlands Anfingen , der heilige Wilibrod an 
det Spige, der gegen ben heiligen Hain wuͤthete, wie 

©. Bonifacins zu Geismar. Vielleicht war diefer heis 
ge Hain Tacitus vastum, nefnus, ben. andere zu Wis 
gen ſuchen, denn die Nordfee war ben Nhmern bekanıs 
ter, als bie Oſtſee. Man zeigt hoch den Plag, die 

Sapskule, wo der Friefens König Rudbod getauft 
werden follte, ba ihm aber die künftige Gluͤckſeeligkent 

im Paräbieße vorgeftellt wurde, und daß feine Vor⸗ 

fahren ewig in der Hdlle broten müßten, fo fprang 

x wieder aus der Sapetnle Ungetauft „Ich will 
lieber gu meiden Vorfahren Lommen!” Mau 
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leegelt in’ fech6 Stunden nach Helgpland, form ara 
andern Tage wieber zur, und kann fagen, daß man 


in England gewefen fey, wie ber Schneider iu Grant 
teid, der zu Strasburg ſchneiderte 


Helgoland erfcheint in weiter Berne, wie ca 
ſchwarzer Punkt, den Matrofen weit früher fehen, 
als die größten Gelehrten mit ber beſten Brille. Won 
der Morgenfonne beleuchtet verwandelt fich der Punkt 
in eine Batterie, weiß und roth, als ob fie heſſiſch 
wäre, bie Taͤuſchung verſchwindet, Mbven empfans 
gen uns in Schaaren, flatt der Wohlgeräche, viel 
den Jodieufahrer, und auch ben, der fih den Hieris 
ſchen ZJufeln nähert, ſchon von ferne beraufchen — 
Die Wogen brecyen ſich ſchaͤumend am Felfen, das Ganze 
ersege eher furchtbaren ald angenehmen Eindruck — 
uichts als ein kahler Zelfen und Sand — kein Grin 
erfreuet das Auge — überall rauhe See⸗Matur! und ſo 
auch die Bewohner. „Sie find entweder auf dem Meer 
fagt ein älterer Schriftfteller , oder im Kruge, und nu 
Sie Furcht zu erfaufen, laͤßt fie die Kirche beſuchen — 
fe gehen befoffen auf den Fiſchfang, und (0 fangen 
oft die Fiſche den Fiſcher — nut ungerne hdren fle die 
Soanabendsglocke, und die Ingend kort elt (guͤrtelt) 
des Sonntags difentlich!“ Seelente haben viel Achn⸗ 
liches mit Woͤchnerinnen, kaum iſt die Gefahr vore 
uͤber, fo fangen fie wieder von vorne an. — Es find, 
wie wir in Franken zu Bitmaben gieden — — Ries 


mentsteri! 


Die Helgoländer, 3400 Seelen, find Friehiſchen 
Stammes, und noch hertſcht hier, wie auf ben Heinen 
Ellanden an der Holftein s Schleswigifchen Küfte, die 
Spraipe der Briefen, wovon id einmal nichts ver⸗ 
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fanden habe, ob ich gleich plattd en tſch zw verſteben 
glaube. Eine uralte recht vernänftige Sitte ünterfage 
den Männern eine Außlänberin zu fieyen, weil fonft die 
Einheimiſchen Mädchen, bey den Gefahren zur See, 
figen bleiben kdunten. Die Männer find faft ſtets zur 
See, die Weiber beftellen Gelb: und Kache, dreſchen und 
mahlen das Getraide, und mäßen alles beforgen. Der 
Mann ift auf der See in feinen langen fchweren Stie⸗ 
feln — zu Sande ruhet er, und geht daher nur in Pans 
toffeln. Der Menfpenfchlag.iR ſchͤn, Halbe Miefen, 
hochblond, Nachkommen der alten Normaͤnner, das ges 
wbhnliche Sehifferkleid braun, .tm Staate ſchwarz, 
die Weiber lieben alle Roth und gelb, und alle ihre 
Inſel, denn fie ſind immer noch freye Leute, da fie 
— arm find, daher es auch weber Diebe ney Ad⸗ 
vocaten gibt. Naͤchſt der Fiſchetey (Schells 
fiſche und Hummer, die ic Mir auch habe fühmes 
ten laſſen, neben einem Ahnbott d; h. Kuchen vori 
Mehl, Eyer, Butter, Mid, Mofinen, Pflaumen ; 
Gewürze und einigen Möven) if das Haupt- Eis 
werb dad Lootfenwefen, wo die Blantenefer ihre 
Nebenbuhler find. ‚Die Lootfen nach der Elbe; Weſer 
and Eider muͤßen Kenntniße haben, und werben fo gut 
geyräft, ald unfere Kandibaten, erhalten ſiatt 
Diplomd eine Medaille, den fogenanhten Lpatfens 
pfennig, und. werden zur Nuͤchternheit, Billigkeit 
und Befcheiden heit aufgefordert, was auch 
bey unfern Kandidaten auf dem Feſtlande gar nidıt 
überfläffig wäre! 

Der Selfen Helgoland, 4 Stunde Umfangs, bes 
ſteht aus dem Obern Theil, genannt das Land, 200° 
hoch, wohin eine Treppe führt : hier wohnen die Wohls 
dabenbern , in etwa 300 niedern Händchen von Balſtei⸗ 
nen — unten aber auf den Dünen die Aermein, bie 
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oft som Waſfer leiden, wo aber Dad meiſte Schen herrſcht. 
€in Canal ‚trennt den Seifen von’der Sands Ynfel, die 
ame von Caninchen bewohne ift, die fih Winters | 
von Zifchgräten naͤhren folen, fie find Gegenſtand der 
Jagd, und fo auch die Zugodgel, "Wenn fo ein Schwarm 
Rrammersodgel, Schnepfen, Lerchen ıc. ſich niederläßt, 
wo gerabe die Bemeinde in der Kirche iſt, fo eilt Alles 
hinaus, felbft der Prediger verläßt die heilige Stätte; 
und nimmt ſtatt der Bibel — die Flinte, was auch ‚aufs 
fer Helgoland ſchon geſchehen iſt. Die Felſen⸗Inſel, die 
im neunten Jahrhundert neun Kirchfpiele und zwey 
Kidfter gehabt Haben fol, muß jetzt faſt alles vom 
Befttande holen, das Meer hat Ihre Weder und Wiefen . 
längft verſchlungen, daher iveder Pferde noch Rinder, 
fondern nur Schafe, die Kaum fo viel Gras finden, 
als nöchig iſt, und gepfldkt werden, damit fie nicht 
in bie See fallen. - &o binden-die Mätter in den Als 
pen ihre Kinder an Bäume, wo fie miteinander an Ab⸗ 
gründen fpielen, während die Eltern ihre Kartoffel Has 
ten, oder Gras fammlen. Sie bauen hochſtens etwas 
Gerfte, Hafer und Gemuͤße. Das Meer gräbt täglich 
am Grabe des Ueberreftes von Helgoland, die Dinen 
oder das Vorland aber gevinmen ſtets mehr Fuß, Hel⸗ 
goland muß frühe oder ſpaͤt im Meere fein Grab ſin⸗ 
ben! das Borland aber ift ihre Hoffnung! : 
Helgoland hat zwey Naturhäfen, bie aber 
ſchlecht find, gefchäßt von Batterien. Die fonft von 
Hamburg unterhaltene Beuerbiäfe, unterhalten jetzt, 
wie billig, die Britten mit Steinkohlen gegen Feuer⸗ 
oder Batengeld, und man foll fie Nachts ſechs Meis 
len weit fehen Ehnnen. Diefe-Bläfe oder Leucht hur - 
iſt vieleicht, nach dem von Eddingötone, der ſchoͤnſte, 
ben es gibt, mit Acht brittiihem Aufwand erbauet, 
ganz maſſiv, die Wendeltreppe ganz von Eifen, wie 
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die Gallerie; der. koloßale Luftse von 24 Amantiſchen 
Lampen verbreites wahren Sonnenglanz, koſtet aber 
auch manche Winter Nacht 400 8, Steintohlen! die 
Häufer Helgolands felbft dienen den Schiffern fo zur 
als der Leuchtthurns zu Kennzeichen, daher alles ſo Blu: 
ben muß, wie es iſt, felbt wenn ein Haus abbrennt , 
wird ſogleich ein ganz ähnliches wieder auf die Gtelle: 
gebaut, damit das Fehlende keinen irre führe. Helgo⸗ 
land iſt eine wahre Warte für alle, die nach der Elbe, 
Weſer, Eider oder Yade ſchiffen, die Leutchen erkeunen 
die Schiffe auf ſechs Meilen, und waͤhrend ein unges 
Übted Yuge nur noch einen ſchwarzen Punkt fiehet, wife 
fen fle ſchon Nation und aud oft Namen des Schifs 
fes. Die — Bitalienbrüder oder Seeräuber des 
MittelsAlterd Tannen den Merth dieſes Punctes fo gut 
ſchon, als die frangbfifche Capers und die Brirten! 


Helgoland Tann man zut Zeit der Ebbe umgehen, 
jeboch nicht ohne Gefahr, da bfters Felſenſtüke und 
Steine herabrollen, beſſer iſt es daher die Jnſel zur 
Zeit ber Flut im Boote zu umſchiffen; wer beydes nicht 
Tann, begnuͤge fi wit den moͤglichſt getreuen Ans 
fipten vor bem Buch, das von der Decken 1826 
über Helgoland herausgegeben Hat. Hier und an ben 
Ufern der Nordfee follen ſich noch Reliquien des Strande 
recht s finden, und man vom legten Schiffbrucd, 
"wie ber Bauer von einer guten, oder fchlimmen Anxudte 
fprechen, oder Doctor und Apotheker von einer ungefuns 
den Yahrözeit — ja wohl gar beten „baß der Herr 
den Strand fegne?” Es wäre fo traurig für Men⸗ 
ſchen⸗Ehre, als das droitd’Aubaine, bad Abzugdr 
geld und der Sterbfallt 


Nie war wohl mehr Leben auf Helgoland als zur 
Zeit ber Contineutal⸗Sperre, ungeheure Magazun von 


Zu. 


Goloniats Magren fanden ‚Sich Hier, bie man einzu⸗ 


fmuggeln fuchte, und noch einmal ſoviel Menſchen 
als jetzt, neben einer ſtarken Garniſon, on, der nur 
mod der Eommandant da if, der jetzt bie erfte 
Zafanz macht. Es muß hier fo lebhaft. gemefen Ten, 
als eiuft zu Ormus im Perfiichen Meerbufen, ; uud jetzt 
eine Leere, wie in einer Congießſtadt, wo. der Patron 


her. Dritten, ber Gnome SpLe.on mit blegernem Geep⸗ 


ter, herrſchet, wenn man. ihn. nicht erfäuft in Blum, 
gin, brandy, wisky, und groz. .... Dieſer nakte 
ſonſt kaum genannte Felſen ſahe Kbnige und Färften, 
Minifter, And Generäle, berühmte, Gelehrte und Kinfte 
ler — Guſtav IV., Artoiß, Berry yerlebten bier. Dos 
mate, auch, Braunſchweigs Heldenſchaar ruhte hier. 
In diefer Aerndte⸗Zeit hatte Helgoland Geld wie Heu, 


ein Ziinmerchen mit Bette Foftere täglich einen Ducaten, 


die Lebensmittel fanden lim Verhaͤltniſſe, durch Eins 
amd Abladen verbienten felbit Weiber und Kinder ‚Ge, 
wobey aber ſchwerlich bie SittensEinfalt der Inſu⸗ 
lauer wird gewonnen haben. Hätte man dieſe Epoche 
zu einer ſchoͤnen Anſtalt für ein Seebad benugt‘, wer 
weis ob Helgoland nicht das Erfte Seebad geworden 
wäre an deutſchet Küfte? 

Helgoland iſt jegt Englifch, Eoftet aber den 
Seedeſpoten weit mehr, ald es werth iſt, wie Gibrals 
tor, und vieleicht felhft Malta, aber Gibraltar ift der 
Schluͤſſel zum Mittelmeer, Malta ein fiherer Stands 
Yunct für die Flotten, um Stalin, die Auften Nords 
Yaitas und ben Levante⸗Handel zu bewachen, und Hels 
goland ift der befte Punct zur Veherrfchung bes Hols 
feiner Canals, der Ele, Wefer und des ganzen Hans 
dels der Hanſeaten oder der armen Deutfchen! O Lord! 
Helgoland gehbrt ber Sirene, die ihren abfchrbfenden 
tbierifchen Theil geſchilt unter deu Fluthen verſtekt, 
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‚ und mif der menſchlichen Huifte nod) heute fo vlete be⸗ 
zaubert, wenn gleidy viele wie der Große Marin zu 
Mocefortdie großmuchlge Schdne recht gerne umſchiff⸗ 
sen, wennes möglich wäre. Die Schlange bes Para: 
diefes ſott igatgentfch'gefprocpen haden / jet würde 
fle engtifch ziſchen, und id fünfte, daß wir fo 
Deutfch ſrechen kdnnten⸗ als Gott der Vater geſpro⸗ 
chen Haben fol,” wie er die Sünder fortjagte?  Helgos 
Land iſt von en deurfh, das 





Selgofand "wäre deutſch wir — Nation! 

" Hägdland bleibt eine’ der (ntereffanteften Parthien, 
die‘ tin” Kurgaft oder Meifender im deutfchen Norden 
machen tann, man ift auf dem Zelfen, wie auf dem 
Verdeck eines Linlenſchiffes und genißt der See luft, 
die ſo ftärfend iſt als ein Seebad — der deſtlander 
iſt in einer neuen Welt, wo er aber ſchwetlich au blei⸗ 
ben wänfeht, .. trotz des Tlima, das recht gelinde ſeyn 
fol. Helgoland iſt ſchlimmer als S. Helena, denn es 
it die Einfdrmigkeit ſelbſt, Faum ſoviel Gras, als die 
Schafe brauchen, nur ein einziger Bann, ein Maule 
beerbaum im Garten bed Prebigers, Feine friſche gute 
Suene, Fein Bach, nur Eifternen Waffer, Peine Auss 
ſicht al$ immer und ewig dad Meer, und ewige Stuͤrme. 
Hamburger Gutfchmeder beklagen dei englifyen Befig 
Helgolandes, denn bie feinen Seefiſche werden in Engs 
land beffer bezahlt, als zu Hamburg, vorzuglich die 
Hummer. Bon dieſer Felfeninfel fliegt die Phantas 
fie leicht nach &. Helena, wohin Fouch ẽ durch Policeys 
Kunftftäfe den Helden ünferer Zeit brachte, und der 
größte Policy» Minifter bleibt. Auf Helgoland, das. 
und näher liegt, moͤchte ich jeden Gewalthaber ſtellen, 
der die ewige Wahrheit verkenner, daß- nicht rohe Gca 
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malt, fonbern"Bbr Sat bie wvlilermaſen dehertſcher 
und den zertrummert , der ihin zu tiogen wa wie 
Napoleon! J 

Und nun wieder zuruck nach Curhaven und no 
ginmal u dem Schaufpiel, wo "der 4 5 Meilen’ dieite 
Strom mit der Nordfee kaͤmpfet, Me ereswogen und, 
Elbewogen zuſammenheulen bey ihrer Wermänkuig, wie 
wohlgefittete Braͤute, und an ben Dämmen und Ufern 
fich aufldſen In den fhbnfterr Schaum,“ ber Veulis er⸗ 
zeugte. Wahꝛlich "das Geheul' des Sturmes und dad 
Brůuͤllen der. Wogen tft fo majeſtaͤtiſch, als Donner und 
Blitz am ſchwarzen Himmels Gewblbe, ja noch maje⸗ 
ſtaͤtiſcher, weil es lebendiger iſt, eine verborgene Har⸗ 
monie! Singen nicht die meiſten Siugvdgel im säfg 
m liebſten, wenn Regen, Wind und Sturm um Die 
(her und Fenſter toben? Ich gebachte d der tapfern Heſ⸗ 
ſen, die nach Amerika mußten (uachdem fie Friedrich 

uvor bey Minden als Waare hatte verzollen Iafs 
I 5 fie erichrafen an der Mindung der Wefer ſchou⸗ ji 
und glaubten fi) vom Abgrunde verſchlungen. Benn 
bier zwey gefcheiterte Nothrechts⸗ Philoſoxheu 
auf Einem Brette ſaͤßen, ſtatt vor ihrem Bücherbrerte, 
und dieſes Brett nur Einen tragen Tonne — ift Streik, 
wuͤrde summarissim& entfhieden feyn. Ich begreife,, 
wie Soldaten fih nach dem Kriege febnen, pa ich 
das Soldaten⸗Weſen im Felde kenne, aber nie habe ich 
ganz begreifen Abnnen, wie Seemänner, vorzuͤglich Ma⸗ 
trofen, die es härter haben als Fuhrmanns· Säule, die 
See als Heimat anfehen mögen — fie fehnen ſich 
ad) threm Schiffe, wie das Kind nach dem Eltern ⸗ 
Haufe, und betrachten‘ die Erde, wie eine fremde Stadt 
- he sailed from port, and was never heard o£ 
more. Das Meer berauſchet fie — es gibt eine S e e⸗ 
trunken he it. — So begreifen bie, die feine andere 
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H44eu Iannen, als dia ber: Thpfer-macht,.. durchaus 
nicht wie viel Seligkeit in der Redends Art liege „Im. 
Hafen ſeyn — es lisgt ſobiel Seeugkeit darinnen als 
im wilpen- Mittel⸗Alter in dem Ausdruck „Binnen, 
unfserm Mauren oder Auf unferer Burg! 

. Deutfche „. deren Umftände Bades Reifen, erlauben. 
follten Cuxhaven ja beſuchen, Dobberan, und. anbere, 
Seebaͤder au der Oſtſee gewähren lange nicht, diefen Ge⸗ 
nu; nur Einmal, fo wie Holland — dann verbente ich. 
weuigſtens feinem, wenn er die Landbäder des Tau⸗ 
nus und Schwarzwaldes vorzieht. Jeder folte dann, 
aber aud) die Heine Fahrt, nach Helgoland. nicht. ſcheuen, 
. wie foviele hun, um eine Seereife gemacht zu haben, 
" Wenn man auch Feine Epopee ſchreibt, wie Orpheus 

yon dem großen Wageftüf der Argonauten, fo befommt: 
man doch auſchauliche Ideen vom Sees Wefen, 
vom Seeleben und Seeſchiffen, das Meiſterſtuück 
des Menfchens Verftandes und der Melt der Nenern; 
Schwerlich denkt ſich ein Zeftländer, daß es Stride 
geben Tonne, wie z. B. ein Anfertfau von einigen. 
20° im Umfange, Anker zu 5 — 6000 E. und eis 
audgeräfteted Linienfopiff von 120 Ganonen über fünf 
Millionen @. zu tragen hat, und doc), beweglich 
iſt wie” ein Fiſchernachen? Ein drittiſches Linienſchiff 
wuͤrde alle carthagiſche und rdmifche Flotten in Grund, 
boren! Man wird felbft Seereifen und Schiffs 
bruͤche mit weit mehr Geſchmak und Theilnahme vers 
lefen anfdren. Vieleicht: gibt ed auf: der kleinen Fahrt 
gar einen Eleinen Sturm, wo der Junger ruft „Hilf 
- Herr! wir verderben” und der Steuermann las 
hend. entgegnet „O ihr Kleingläubigen! wie 
feyd ihr fo furchtſam?“ das macht. die Reife noch 
äntereffanter, und bie erkabenen Worte Caͤſars fühl 
barer Quid times? Cäsaram vehis! Auf alle Zäle 
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feht #8.Meine. er eigenen Hefuen Beltz 
wn man ern: öfter” vorbeugt, wit. einem N 
Siäfhgen Ching und PommeranzensEffenz — und ficche 
tet. fi einer dor bem Schaarbok, fo kann er Saufts 
Trant effen, und Zuker in die Taſche ſteken. Es 
gibt Teinen komiſchern Anblick, als wenn alle Mobilien, 
Mobil werden, und bie ganze werthe Schiffs⸗Geſellſchaft 
in corpore — fich übergeben muß! Aber Rafie, 
iſt wie der teiche uiſchädigung! So groß bie Woune ift,, 
wenn man aus Einen Bergwerk, wieder an hie friſche 
Luft und Sonne tritt, fa wonniglich und einzig iſt ha 
Gefiht, wieder feften Boden unter "den Füßen zu haben, 
wo aller Kapenfammer auf der Selle vergehet — 
ein wahrer ‚Sonntag. Quasi ı mado geniti, Lätare und 
Jubilate. Die Seeluft lehrt andy was Hunger ifke 
beffer als unfer Spruͤchwort: „har Qunger if ein. 
Unger!” 

Mehr als einmal habe ich den alten Vater Decan 
im Zorne erblift an ſehr verſchiedenen Geftaden, und 
fein Quos ego zu Ohren genommen, aber komiſch iſt 
es bo, wenn die Dichter von Bergen rollender 
Wogen fprechen, wie die Leyermänner bey Butterbemme 
and Bier, Käfe und Brod von Ambroſia und Nektar, 
oder wenigftens vom Mheinmelne, Gongora Abertrife ” 
alle „Bald erhoben ſich die Wogen zum Himmel, ald, 
ob fie die Sterne verldſchen wollten, wir fürchteten das 
Bewer mögte vollends verzehren, was das Waſſer bis⸗ 
ber verfchonet hatte — bald erbfnete fich die Tiefe mit 
taufend Schländen, und wir fähen den Tod zu den Fils 
gen Plutos!“ — Seeleute, welcho Stürme nicht bloß 
vom Feſtlande aus kenuen, wie meine Wenigkeit, vers 
fiherten, daß bie größten Meereswogen, felbft wenn 
fe in Barren rollen, boͤchſtens 20 — 30° erreichten 
= aber auch ſolche Wogen, wenn ihr ganzer Waſſer⸗ 
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Irme nur gefehen, nie erfahten, tind 


färket, daher eilen in — Zeit fo'viele in ihre Ar⸗ 
me! Das Schauſpiel eines Seeſturmes allein verdient 
eine Reife, die Merifchenzunge 'Haf Keine Worte Fr’ den 
Kampf der Elemente, und den wilden Wogentanz, und 
dur, wenn man fo ejn erhabenes · Schauſpiel gefehen; 
Hat, begreiſt man Freund Horaz 5" 
\ Ali robur et aes triplex 
&irca pectus, qul fragilem traci 
commisit pelago ratom ; “ 
"95 primus! 
Vieruuddreyßigſter Brief j 
Die freve Hanfepadt Luͤbek. 


Die Gegend zwiſchen Hamburg nnd Luͤbek iſt fo. 
dde und traurig daß man zu ſchlafen ſucht — aber vers 
gebens ; das "Steinpflafter ruͤttelt alles zuſammen, wie, 
gemadyt für Hypochonders. Auf dem weiten Wege von 
Strasburg bis Wien kommen nicht die Hälfte StdBe, 
als hier auf fieben Meilen nordifcher Erde. Der Was 
geu hielt zu Schhuberg Mittag, und id) muß doch 





$ iders, ‚und, eiüe froiime einer 
rief fo viel Jefus," Marie und Zofepd, daß id 
nit einmal Gelegenpeit, gehabt hate, ein ſchwaͤbiſches 
Hete-Gott⸗Sakerment dazwiſchen zu bringen! 
Kıber liegt dwiſchen der Trave ind Wakenitz, void 

auf einer Infel und .die vielen Thuͤrme zeigen fie ſchot 
In weiter Beni, Die Stadt bat ‘ein weit alterchänis 
ucheres Anſehen als ‚Hamburg und Vierten, die vielen 
Aleen umher geben ibr auch etwas ungemein Augeneh⸗ 
ines, wie die 6 ‚gerader Strafen und gidßere 
Ptatze; die holloͤ jſche Keinlichteit, reinere Luft nnd, 
‚größere Einfachheit ‚nehmen döppele für Labek ein, wenn 
iman — Hammonia fb eben verlaſſeu hat. Vieleicht 
inäre; die Stadt weniger alterthuͤmlich, wenu die Bau⸗ 
luſt nicht auf Gartenbäufer verfallen (die mit die, 
Modernften Häufer j zu ſeyn ſchienen) und bie alte Bau⸗ 
Art nicht fo bequem wäre für Raufmannd:Gut. In den 
hellen geraͤumigen naterſten Stoden iſt ein Genfter m 
äsdern, einem Pitt müßte das Herz lachen, wenn er 
Bier eine Fenſter⸗Tarxe madyen duͤrfte, und bie Theme, 
find auch alterthuͤnilich, aber freilich nicht klaffiſchl 
Zu Luber iſt alles. weit ruhiger und fliller old. 4 
Hamburg, das Lehen weit einfacher, mäffiger, yacı als 
ter Värers Sitte, Daber. Kübel auch ein ftepende% 
Theater hat., 2er, alte Rübeler ſigt nody unter, feiner 
jeele (Haus: Rai) auf. ‚feinerger Bopk ‚par bag 
Thuͤre unter Weib, ‚und, Aindern,., AmeEglafrci — 
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Häfen epnen, als bie. ber. Dpfer. macht, durchus 
nicht wie viel Seligkeit in der Redens-Art liegt „Im. 
Hafen ſeyn — es lirge ſoviel Seeligkeit bayiunen als 
un wilpen- Mittel⸗Alter in dem Ausdruck ‚Binnen, 
unſern Mauren oder Auf unferer Burg! 
Deutſche, deren Umftände Bade» Reifen, erlauben, 
follten Cuxbaven ja beſuchen, Dobberan, und. andere, 
Sechäder au der. Dfifer gewähren lange nicht, biefen Cr 
muß; nur Einmal, fo wie Holland — dann verdente ich, 
wpenigftens. feinem, weun er die Landbäder des Tan⸗ 
nus und Schwarzwaldes vorzieht. Jeder foßte dann. 
aber auch die kleine Fahrt nach, Helgoland. nicht ſcheuen, 
. wie ſoviele thun, um eine Seereife gemacht zu haben, 
* Wenn man auch Feine Epopee ſchreibt, wie. Orpheus 
non dem großen Wageftäf der Argonauten, fo bekommt: 
man doch anſchauliche Ideen vom Sees Wefen, 
vom Seeleben und Seefhiffen. das Meiſterſtüc 
des Menfchens Verftandes und der Welt der Nenern; 
Schwerlic denke fich ein Zeftländer, daß es Stride 
geben Tonne, wie z. B. ein Ankerthau von einigen 
20 im Umfange, Anker zu 5 — 6000 3. und es 
ausgeruͤſtetes Kinienfchiff von 120 Canonen über fünf 
Millionen @. zu tragen hat, und body, bewegikh 
iſt wie" ein Fiſchernachen ? Ein drittiſches Linienfchiff 
wuͤrde alle carthagiſche und rdmiſche Flotten in Grund. 
boren! Man wird felbft Seereifen und Schiffe 
bruͤche mit weit mehr Geſchmak und Theilnahme vers. 
leſen anhdren. Vieleicht gibt es auf der Keinen Fahrt 
gar einen Heinen Sturm, wo der Juͤnger ruft „Hilf 
„Herr! wir verderben“ und der Steuermann las 
hend. entgegnet „O ihr Kleingläubigen! wie 
ſeyd ihr fo furchtſam?“ das macht. ie Reife noch 
intereſſauter, und die erkabenen Worte Caͤſars fühls 
barer Quid times? Cäsarem vohis! Auf alle zalle 
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feht e6, Meine Eturme ip den eigenen. Heinen Welt, 
denen. fan am’ zwedmäßigften vorbengt wit. einem 
Siäfhgen China und PonmeranzenEfferny — und fuͤrch⸗ 
tet fi) einer vor bem Schaarbof, fo kann er Sauer⸗ 
Traut eſſen, und Zuker in die Talche ſtelen. Es 
ei Teinen komiſchern Anblick, als wenn alle Mobilien, 
niodil werben, und die ganze werthe Schiffs-Geſellſchaft 
in carporg — ſich übergeben muß! Aber dafuͤr 
iſt wieder xeiche Cutſchaͤdigung! So groß die Wonne iſt⸗ 
wenn man aus, einem Bergwerk wieder an hie friſche 
Luft und Sonne tritt, fa wonniglich und einzig iſt das 
Gefuͤhl, wieder feften Boden unter den Füßen zu habeı, 
wo aller Ka tzen⸗ Ja m mer auf ber Stelle vergeher — 
ein wahrer Sountag Quasi modo geniti, Lätare und 
Juhilate, Die Seeluft lehrt andy was Hunger if. 
beffer als unfer Spruͤchwort: „her Hunger if ein. 
Ungert“ . j 

Mehr als einmal habe ich den alten Vater Dean 
im Zorne erblift an ſehr verfchiedenen. Geftaden, uud 
fein Quos ego zu Ohren genommen, aber komiſch iſt 
es bo, wenn die Dichter von Bergen rollender 
Mogen fprechen, wie die Lenermänner bey Butterhenune 
and Bier, Käfe und Brod von Ambrofia und Nektar, 
oder wenigftens vom Fheinweine. Gongora uͤbertrift 
alle „Bald erhoben ſich die Wogen zum Himmel, als 
ob fie dieSterne verldfchen wollten, wir färchteten das 
Feuer mögte vollends verzehren, was das Waſſer hiös - 
her verfchonet hatte — bald erbfnete ſich die Tiefe mie 
taufend Schländen, und wir ſahen den Tod zu den Fils 
Ben Plutos!“ — Seeleute, welcho Stärme nicht bloſl 
vom Feftlande aus kennen, wie meine Wenigkeit, vers 
ſicherten, daß bie größten Meereswogen, felbft wenn 
fie in Barren rollen, boͤchſtens 20 — 30° erreichten 
-- aber auch ſolche Wagen, wenn ihr ganzer Waſſere 
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ttutz dad a, gr ertge, i — 
fügren! Landitätme habe ich leider! mehrere erfahe 
ven, Seeſtarme nur gefehen, nie erfahren, Und‘ 
Haube, daß man im Sturme ſelbſt ſolchen weniger ge⸗ 
nießen Tann, als in Sicherheit, 
Bene Sqauſpiel eines tobenden 
dberſtandene Stur me haben’ etwas Angenehmes. 
Am angenehmſten if: der‘ Genuß Umphitrireng 
ſelbſt, der dreymäl mehr ſtaͤrket als ein Miheraldad — 
die Umarmurigen Aphrodites ſchwaͤchen/ Amphirite 
flärker, daher eilen in — Zeit fo viele in ihre Ars 
me! Das Schauſpiel eines‘ Seeſturmes allein verdient 
eine Reife, die Menſchenzůnge Hof Teine Worte Für’ den 
Kampf der Elemente, und'den wilden MWogentanz, und 
dur, wen man fo eſu erhabenes Schauſpiel gefehen, 
Hat, begreift man Freund Horazs ' 

ai ‚robur et aes triplex 

dirca pectus, qui ‚fragilem ' trat 

commistt pelago ratom 

m primus! 















Vierunddreyßigſter -Brieh j 
Die frepe Hanfehadt Luͤbek. 


Die Gegend zwiſchen Hamkurg nnd Luͤbek iſt fo, 
dde und traurig daß man zu fchlafen fucht — aber. vers 
gebens ; das Steinpflafter ruͤttelt alles zuſammen, wie, 
gemacht für Hypochonders. Auf dem weiten Wege von 
Strasburg did Wien kommen nicht die Hälfte Stöpe, 
als bier auf fieben Meilen nordifdyer Erde. Der Was 
geu hielt zu Schhuberg Mittag, und ich muß doch 
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Bias, Geilammert haben, weil. ich nichte von dem boy 
übern ‚erwähnten abjgjeufigpen Dorf merkt habe, 
das daher Neerd, beißen fol Cim’ a, ) 2 ber 
Bob Wägen, "eg und Sröge über nA 
ine) tr, einer Bramdfin, und dem — 
und foutre ihres Lands 
taugen Biizem eines Holläuberd, de 
"mail Hebi ers, und. eine Froijime Kölnerlit 
Tief fo viel Jefus, Ma ve und Sofepb, daß ich 
nicht einmal Gelegenheit, gehabt Säcke, ein ſchwaͤbiſches 
Yerr-Gott-Balerment dazwiſchen zu bringen ! \ 
Lubel Liegt, zwifchen ‚der, Trave ind Watenig, wie 
auf einer Shfel, und.die vielen Thuͤrme zelgen ſie for 
in welter Ferne Die Stade, hat “ein weit alterthům⸗ 
licheres unſehen als Vomwnis und Vierten, die vielen 
n Ihr auch etwas ungenteit Augeneh⸗ 
'geradern Sirafen und gidßere 
Yäge; die holldndlſehe Reinlichkeit, reinere Luft nnd 
größere Einfachheit nehinen doͤppelt für übel ein, went 
man — Hamnmouia ſv eben verlaſſeu bar. Vieleicht 
inäre, die Stadt weniger alterthuͤmlich, wenũ die Bau⸗ 
If nicht auf Sartenpäufer deifallen (die mir die 
Modernften Käufer zu fepn ſchienen) und bie alte Bau⸗ 
Urt nicht ſo bequem wäre für Kaufmanns⸗ Gut. In den 
hellen geräuinigen Jain Slocken ift ein Senfter gun 
ändern, einem Pitt müßte das Herz laden, wenn er 
Bier eine genſter⸗ Tare machen durfte, und die Theme, 
find auch aiterthumilich, aber Freilich micht klaffiſch 
Zu’ Sübet iſt alles. weit ruhiger ind ſtiler als zu 
Hamburg, das Leben weit einfacher, mäffiger, yad) als 
ter Väter: Sitte, doher Biene auch, ‚fein ‚ftebenbe% 
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Theater hat. ey, alte Lüheler ı figt. 20) unter, Teinge 
Seele, (Haus Raiyt) auf einerger Bonk vor bag 
ehe, unter Weib und „Ainbern,, in Elafind. 0 
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Dantoffel, und ſchmaucht geinuthlich ein Abenbpfeif⸗ 
chen, wie der Hollander unter “feiner illa hoUasica 
vor ſeinem benialten reinen Haͤuschen, und auch unfre 
Handwerker vor 40 — 50 Jahren no, die jetzt im 
Wein⸗ oder Bierhauſe ſitzen! Ruhe und Ordnungss 
Tiebe if der Character der Einwohner, und daher 
ſchuͤtzt auch die neentfandenen lieblichen Anlagen um 
die altertuUmlidhe Stadt die bloße Inifhrift „Wäre 
gerfinn (hät diefe Pflanzun “ Alles naͤ⸗ 
hert ſich noch ber alten Einfach he i ir 
das Stadt⸗ Wappen, halb weiß halb roth, and Fru⸗ 
galicät, die fir waren Yebend:Wenuß das ift, 
wa die Vernunft für bie Phantafie, veredelt den Chas 
racter, und ift die. Mutter vieler Tugenden. Ih muß 
bie Gaſtfte undi ich keit der Bewohner ruͤbmen, die 
natuͤrlich da eher zu Hauſe ſeyn kann, wo noch wenig 
Prunk und Luxus herrſchet, und weicher gebildete Reifende 
ſollte nicht die Fämilte.v. Rodde kennen ð Schöne Formen 
und liebliche Geſichtchen Habe ich” zu iRüber geſehen, ſelbſt 
in den niedern Klaffen, alles durch niedliche Kleidung ge⸗ 
Hoden und alle von friſcher Farbe, wie zu Hamburg.” 
Männer wollten behaupten, daß die alte Einfachheit 
beym weiblichen Geſchlecht ſich verliere, and. Schade 
wäre, wenn damit auch die mütterliche Sorgfalt bey 
den wöchentlichen Winterbällen verloren ginge, wo um 
sehn Uhr alles zu Ende fepn mußte, daher fi fie mit 
Reit — Geſundheitsbaͤlle hießen! Baggefen 
vergleicht einen mobernifirten Zübeter — mit Sha⸗ 
keeptars Caͤſar uͤberſetzt von Voltaire! 

Lubek verſetzt mehr als Nuͤrnbetg und Augsburg in 
jene Seit, die man lleb haben muß, jene gute alte 
Zeit ;initt rer -Frommen Einfalt ,ftilfem” Fleiß uud al 
ter Meftichkeit. "Schade! daß das ſchonſte Denkmal 
Hähzinder Vergängenheit,' der Hanife f aal im Rothe 
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ſhanſe, wo auch die Wbife iſt, wegen Baufäigkett im 
gehen mußte, wie zu Uugöburg der Coufeſſions⸗ 
Saal. Schade! waͤre doch, wenn die alten Ge⸗ 
m aͤlde anch. mit verſchwunden wären, z. B. der Ein⸗ 
zug K. Matthias, mit vrey Narren in feinen Ges 
folge, die abe doch wie Narren gekleidet waren! 
Die ausgebatgten: Loͤwen hat der Zahn der Zeit 
haͤßlich benaget, und der Stadt Weinkeller iſt in 
gleich ;beträbten Umſtaͤnden. Det: Stefniys@anat, auf 
dem ſich Kübel und Hamburg vie Hände reihen, fällt 
auch in die Bluͤthe⸗Zeit der Haufe, und darum ift fols 
cher aud) verfallin. Aber an Wohlthaͤttgkeits⸗ 
"Anftalten aus jenen Zeiten ‚gebe Luͤbek ſeinen Schwe⸗ 
ſtern nichts nach, und. fo mag die Stadt immerhin an 
Kunſt ſach en arm fepn, wie das Zeughand an Wapı 
fe, Lulbek .gebietet dennoch Achtung, und feine alten 
Thore md. Wähle, Kirchen und Haͤuſer, und gauzes 

Weſen verfegen und in die Zeit feiner Größel 
2 Mad). einer Tacations⸗ Nakunde · von -1620 waren Die. 
bvochſten Beytraͤge zum daͤniſchen „Krieg die Luͤbiſchen — 
Bremen’ zählte 14 Tonnen Goldes, Hamburg 34, Rils 
bel aber 54. Un den Thuͤrmen des Holſteiner Chores 
ſieht man noch die Haken, an die man Wollen⸗ und 
‚Hopfenfäde- gegen Kugeln und Mauerbrecher zu hängen 
pflegte. Luͤbel mar das Haupt der Hanſe, empfing 
Geſandtſchaften, ſchloß Frieden und Krieg, lenkte das 
GSleichoewicht Enropend, gewann Seeſchlachten, befaß 
Bornholm, und foll 50,000 weht hafte ‚Bürger. ges 
habt haben, was wohl zu viel ſeyn möchte; aber 200,000 
Seelen wird man annehmen Yarfen — jegt nur 25,000. 
Der ganze Freyſtaat hat. 40,000 ©; auf 6 Meilen mit 
409,000 f. Einkinften, und 4 Millionen Schulen! 

Haniburg zägle 190 Seiffe jaͤbrlich, Vremen apoo, 
Bügel fchwerlich . ER SE ae Ze 





- m 

=: Ben.bem erſten Luͤbel an ber Sthwartau iſt Terre 
Spur mehr, das jetzige anf ber kleinen Anhdhe au der 
Krave:baute Graf’ Adolf von. Holſtein 1140, und trat 
es an Heinrich den Löwen ab... .. Schnell Kähre Die 
Pflegetochter des maͤchtigſten Fuͤrſten feiner. Zeit auf, 
treu ‚de. unglädtichen: Hetn,. bis König Friedrich L 
fie’ eroberte ; König Friedrich II. machte fie zur Reiches 
ſtadt, und der. Sieg Über. die Dänen bey Bornhoͤvede 
C1237) fiherte die Unabhängigkeit des nordiſchen Cars 
thago. Im Grunde aber .ift der eigentliche Gründer 
Luͤbels — der Hering an ben Käften Schonens, der 
ſich da verlor, und nun füheten fie dafuͤr Kreuzfah⸗ 
rer wie Heringe nach Palkflina!- Aus der Mildtgärige 
teit der Luͤbeker und Bremer Biltger, ‘derer Geegeltds 
&er die Kranken vor Akon deckten, ging der Hochade⸗ 
liche deutſche Or den hervot, was: manchem Ritter 
fo unadelich ſchien, daß er es leugnete. Das Haupt 
der Hanſe ſank nur mit dem Fall der Hanfel Das 
Lubiſche Recht war ſo beruͤhmt, als das von Soeſt, 
Freyburg, Chln, Magdeburg ıcı von vielen freywillig 
angengmmen: Uufere Städte machten die erften Ges 
fegfammlungen; fie liebten mehr ald der Adel 
Freiheit und Recht‘, minderftlrmifch als bie Lom⸗ 
baren, Immer unter Gehorfam gegen Kaiſer und Reich, 
daher. find fie eine "der ſchoͤnſten Erfcheinung im jenen 
Zeudal⸗ oder fatalen Zeiten! - 

ö Der Senat Luͤbeks beſteht aus vier Buͤrgermei⸗ 
fern umd ſechszehn Senatoren, die Buͤrgerſchaft aus 
zwolf Tollegien, deren jebed Eine Stimme-hat, und 
noch ſprechen die Gerichte nach dem Luͤbiſchen Rechte. 
Der Worgermeiſter iſt Magnificenz, der gelehrte 
Senator ein’ Dochneifer, der kaufmauniſche Wohle 

. werfen. Die Stadt! hat. soo Solbaten, eben’ Bürgers 
Milisär und Landwehr, das Contingent aber beträgt 
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a00 Mann. Das Ober·Appellations- Gerich iſt den vler 


freyen Siadten gemeinſam. Es kurſirt hier mehr Dis . 


nifch @eld, als Labiſches, der daͤniſche Ducate — 6 
Mark, der Skilling Danske aber nur z Skilling lubiſch; 
48 -Skilling oder 24 gr. gehen auf den Thaler eber 3 
Mark. - Rübels Name fol von Luidy dem Kduig der 
Wilſen herruͤhren, andere leiten ihn von ſaͤchſiſchen von 


Earl ©. vertriebenen Eoloniften ab, die von Luͤbbeke 


zwiſchen Lippe und Weſer kamen, wieder andere vom 
*bwenvic, 'vicus Heinrichs des Ldwen ab (aber der 
Name ift Alter als Heinrich), und rechte Patrioten pres 
hen gar von — Liebchen, womit das Sprädywort 
fonderbar contraſtirt: he seet ut, ’as de Dood van 
Lübek! 

Labeks Handel war fchon lange nicht mehr, was 
ex war, die Einverleibung in dad traurige Grand Em- 
pire vernichtete ihn vollends, ' jet aber handelt man 
wieder mit dem hohen Norden zunaͤchſt, und dann mit 
England, Frankrech und Spanien; es ift mehr Com⸗ 
miffionss, Speditions s und Fracht⸗ Handel. Die vor⸗ 
‚züglichften Fabriken find Frieß⸗ und Karten sabriten, 
Iafirte Blechwaare, Forte piano ꝛc. Der innere Vers 
Behr geht auf platten Schiffen auf der Stednig nad) 
Rauenbürg, auf der Trave nach Dldenslohe, und nad 
Holftein, Hamburg . Meklenburg und dem Reiche auf 
der Achſe. Sie verführen Getreide, Wein, Ruſſiſche 
Erzeugniffe, Eolonials Wanren und fremde Fabrikate, 
eigene Producte find Tabak, Zuder, Puder, Leder und 
Branntwein. Ein.reifender Franzoſe überfegte das auf 
der Achſe (sur l'essien) sur la riviöre Achse, 
und machte aus den- Meinen fchwarzen Schafen der 
‚Heide, genannt Heideſchnuken, un penple sauvage 
noms Haidanuk! Doch was iſt dad gegen einen an⸗ 
“ ur f # 
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dern Landsmann der zu Prefburg rief: „Mot Dieu! | 
est co que nous sommes deja a Petersbourg, je 
no la croyois pas si proche de Vienne?"* 


; Kübel. hatte auch feine Patrizier, bie Eirkels . 
Befellfpaft, aber fie quälen die Stadt nicht, wie 
andere, und find meift auögeftorben. Das Domlapitel 
AR auch nicht mehr, und fremder Geburts « Adel liebt 

- die Städte nicht, wo Geld Adel das Uebergewicht hat. 
Das Amt die Leute mittelalterlich zu quälen übernahs 
men die Biſchdffe, doc) gab ed noch ıögr einen Aus 
no von Hofmann, der Nachts Zubrleute auf der Stras 
Se .niederwarf, aber — enthauptet wurde, jedoch 

im Marſtall in der Stille. Alle Städte, wo Bifchdffe 
waren, Bremen, Münfter, Chin, Mainz, Worms, 
Speyer, Stradburg ıc. hatgen, wie Kaifer und Könige 
nit den Päpften, ihre liebe Noth mit jenen heiligen 
Männern, die bald ihre Seelforge fo leicht fanden, 
daß fie ſich auch zum Zeitligen herabließen; kaum 
hatten fie den Ring am Finger; der fie mit der zeichen 
geiſtlichen Braut vermaͤhlte, fo behandelten fie ſolche 
als Ehefrau ;. und ihre Liebe hatten die Maitreffen 
Sinnlichkeit, Habfucht und Hertſchſucht; die ganze Gles 
riſey kraͤnkelte in diefeue Spirale; Luͤbek duldete ſonſt 

keine Juden; die fi im nahen Dorfe Meidling 
aufhielten, mit der franzbfifchen Hertſchaft aber niftes 
‚ten fie andy in ber Stadt, uud werden jetzt wohl ſchwer⸗ 
lich mehr ausgeniſtet werben: 

, Der alte Dom der. Bifchdffe Luͤbeks gehört erſt 
feit 1813 der Stadt, und iſt fehenswerth theils wegen 
feines alten Altar-Gemäldes , eines der merkwuͤrdigſten 
von unbekannter Hand und der Leidens⸗Geſchichte in 24 
"Gruppen, theils wegen der Biſchdfflichen Grabmäler. . 
"Unter diefen ift das Grab des Eanonicus Rabundus, 
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der jedesmal durch Klopfen dem natzen Tod einre Dortd 
herrn verkuͤndigte. Stets fand ſich im Chor und Stuhle 
besjenigen, ber dem Tod geweihet war, eine wei@t 
Rofe, und fo auch einft in stallo-Dm. Rabundi,iigbrs 
nig ſchleuderte er foldye in den Etand des Nachbarnz 
aber der Engel des Todes ließ ſich nicht irren, ud. zur 
Strafe, daß ein Canonicus fo wenig Verlangen vach 
dem Himmel habe; mußte er dreymdl in feinem Grabe 
dem klopfen, der fort ſollte. Rabundus klopfte 
manchmai dermaffen, daß es auf dem ganzen Domplatg, 
wie drey Candnenſchuͤſſe Hang, und felbft. Die 
Hauptwache in Schtecken gerieth, jedoch tapfer riefs 
Ins Sewehrt 


Noch intereſfanter ais der Dom iſt die Marien⸗ 
kirche, die erſte Sehenswuͤrdigkeit Luͤbels, die den 
fuͤnften Raug verdient nach den Doms zu Wien, Ebln; 
‚Freyburg und Ulm: Das Innergimponirt noch mehr 
ald dad Aeußere, es find mehrere Holbeins, und 
Gemälde aus der altdeuiſchen Schule da, und auch ein 
Todtentanz von a5 Gruppen mit nicht- mehr leſerli⸗ 
hen plattdeutſchen Reimen von 1463; aber mehrmals 
aufgefriſcht, wobey ‚viel verloren ging, wenigftens die 
naiven platten Reimen, denen ein Hands Balhorn 
hochdeutſche unterlegte, feif und geiftlos — wie naiv 
war nicht die Rede des Kindedi . 
O Dood wo shal,ik dat verstan? |; 
ik shal dansen, un kan nit gan! bg 
Den Tanz beginnen Zwey Gerippe; beren eines bie 
Fldte blaͤßt, dann folgen alle Stände, und alle sans 
zen nad der Pfeiffe bed Tobes, woher vieleicht 
unfere Medenss Art ruͤhret, und gut wäre, wenn man 
bey rauſchenden Baͤllen ‚on diefen Fiedlet daͤchte, ber 
B 46 ® re 
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nicht mit Gatarıyen und heißern Hälfen fich abs» 
fmeißes IABt] . Es: war’ eine Lieblings-Vorſtellung unſe⸗ 
ver. guten Alten, won der freilich der Griechiſche Ges 
ſchmack nichts. wußte, aber ich bin Aberzeugt, daß dieſe 
Bilder eben fo gut, wenigftens humoriſtiſcher, auf den 
ſchweren Schritt vorbereiten, als Platos oder Mendel⸗ 
{ons Phaͤdon. Unter. den Grabmaͤlern zeichnet ſich 
daB neuere des Buͤrgermeiſters Peterd aus. Die kuͤn ſt⸗ 
Lie Uhr zeigt nicht. nur die Himmels ⸗Veraͤnderungen 
bis 1875, fondern: Schlag 12 machen and) die Aurfärs 
‚fen K. 8. Majeſtaͤt ihre Aufwartung, und von Aus 
tomaten kann man bie tournare der Hofcavaliers 
fo wenig erwarten, ald von Volködepgtirten die grace 
der Ritter, mit der fie vor den Thron treten, und dem 
‚Könige fhmdren! Chriſtus dffner das Thuͤrchen — fie 
“machen ihren Kragfuß, ber Herr feegnet fie, und danu 
ſpazieren fie wieder eben fo ſteif Hinaus unter Engelds 
Pofaunen ; die Figuren, die Freund Hain tanzen läßt, 
fügen ſich niit weit mehr grace feinem tel est notre 
bon plaisir! . 

An den .beyben: Seiten dieſer uhr fu noch die 
Paſſions⸗ Gefchichten en bas relifs, und die Maus 
unter dem Abendmahltiſch hat bie Ehre Wahrzeichen 
Labeks zu ſeyn. Poſſierlich ift die Kreutzigung, wo 
‚ein Engel den frommen Schädyer von Pſyche entbinder, 
duch den Mund in Geflalt eines Schmetterlings, die 
Seele des Unbußfertigen aber holt ein gan drolligtes 
Teufelchen aus feinem Ohr! Wußte der Künftler die 

" Worte. nicht: „Was zum Munde eingehet, verunreis 
nigt ben Menſchen, aber bas was ausgeht?” Ja 
der Sakriſtey find zwey treffliche Perugino, bie heilige 
» Gathering und Olav, der das Chriſtenthum in Norwe⸗ 
..gen.einfährt, neben ben alten herrlichen Gemälden im 
Chor. Neben einer eroberten dänifchen Sahne bangen 
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bie Bahnen der Hanſeatiſchen Jugend, bie fie 1814 
15 fo ruhenvoß leiteten, nebft den Namen derer, bie 
für des Vaterland gefallen find. Luͤbek fehlt es nice 
an Kirchen‘, aber die Kirhhdfe oder Begraͤbniß⸗ 
pläge follten wicht mehr in der Stadt fern, was je 
doch in einem Freyſtaat eigene Schwierigkeiten: haben 
mag. Die guten Hanfen verftanben ſich ſtets beſſer auf 
Handel, ald Kunft und Geſchmack, und fo gibt es dann 
geſchmackloſe Denkmäler genug, aber bad allergeſchmack⸗ 
Iofefte ift Doch wohl das eines Senators, ber in feinem 
Kirchenftuhle ermordet wurde, daher der Math bie eis 
ferne Walze, mit der man dem Mörder das Eingeweide 
ans dem Leihe hafpelte über dem Stuhle einmanern 
ließ, wie in belagesten Städten — bie Bomben! 

In diefer Maritnliche wi ein Britte, ber den 
German Spy (London 1740; deutſch 1764. 8.) ſchrieb, 
eine kleine Kette von 3 — 4 Gliedern ald Eonfiftos 
rial⸗Maaß gefehen haben, und meynt, wenn die 
Länge des Maaßes vom triumphirenden ober eigent⸗ 
lich fireitbaren Zuſtaude zu verfiehen, niemand 
leicht Gefahr gelaufen, und ein Hochpreißliches Con⸗ 
ſiſtorium recht billig und mäßig zu Werke gegangen fey. 
Mielleicht hatte daß Gemälde in der Eatherinen: Kirche, 
wo die Reformatoren um ein Licht ſitzen, dad ber Teu⸗ 
gel, der Papſt, ein Gardinal und Moch unterm Tis 
ſche hervor auszublafen ſich bemühen, zur Nachſicht bes 
wogen. .. Ich ſelbſt fahe das Maaß, das ber Dritte 
Standard of Virility nannte, nicht, und mein Führer 
ſchien mir zu ernft un darnach zu fragen — aber rich⸗ 
ig ift, daB ſich ehemals die Hochwuͤrdigen Conſiſtorien, 
wie die Gafuiften, um Dinge befümmerten, die lebigs 
lich vor das forum des Phufiologen gehhren, und es 
gab allerdings ſolche Conſiſtorial⸗ Maaße. CV. Va- 
lentin Pandecı, medico legal.) Vermuthlich wargs 
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ie Ineta materies, wie bey ben Alten Eyntsmus 
und Obſednitaͤt, und noch heute in Ganonifchen und 
Eriminal⸗ Votleſungen die Rubriten matrimonium md 
delicta. carnis, weniger ſchlimm als der berächtigte 
Eongres ber franzdfifchen Gefeggeber! Die Natur 
ſcheint einmal alle juriftifhen Beweiße in hisce 
matertis delicatissimis erſchweren zu wollen, fonft hätte 
fie uns wohl organifirt wie die — Hunde und Wölfe, 
ober die ganz eigene Begattungds Mufik verliehen, 
bie fie den Katzen gegeben hat! 

Die Quergaffe vom Domkirchhof nad) der Muͤhl⸗ 
gaffe heißt das Begefeuer, eine andere Halb⸗Eut⸗ 
zwey und Diebfteege; aud gibt es Hundegaffe, 
Hafenpforte, Tenfelöftraße und Engelögrube. 
Vor dem Burgthore liegt Jerufalemsberg, ein kuͤnſt⸗ 
licher Hügel mit ehrwuͤrdigen Eichen, den ein frommer 
Pilger in der nämlichen Weite anlegte von der Jacobs⸗ 
kirche, ald man von Salomons Tempel nady Golgatha 
bat. Hier ficht iſtzt zin Denkmal pes 1813 gefallenen 
Major von Arnim. Die alten Waͤlle Luͤbeks find in 
büfche Spaziergänge verwandelt, und man umgeht die 
Stadt bequem in ı5 Stunden. Sonſt pflegte man an 
PerrisTag auf dem Markte bie falfhen Maaße 
zu verbrennen, unter Läuten der Schandglode, was 
jetzt vermuthlich wegen Feuers⸗Gefahr unterbleibt, denn 
ich kann mich nicht Überzeugen, daß die Welt feitdern 

“ ehrlicher geworden fey, und das Vogelſchießen 
geht feinen Gang, aber die Familien feſte bey Eins 
ſchlachtung eines Holfteiniihen Ochſens ſcheint man zu 
bürgerlich zu finden, wie im Suͤden die Megelfuppen 
beym Schlachten eines fetten Schweins 7 Unfern füds 
lichen Schweinen wieberfuhr jedoch lange nicht die Ehre 
mordifcyer Dchfen, wo der Haushert felbft die Arc 
ſchwang und der Ochſe im Vorhauſe mit einem Hal s⸗ 
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Tragen, wie ein Nürnberger Rathsherr oder Brankfun 
ter Paſtor, und mit Manfchetten an allen Vieren, wos 
mit ja vor vierzig Jahren auch wir an Händen und 
Knien geziert waren, die lange Halskrauße nicht gerechs 
net — zwifchen Gueridond, paradirte, als ob es ein 


castram doloris wäre iygend eines verewigten Großen! 


Wenn glei) der Handel befier lohnt als Wis 
fenfchaft und Kunft, und die Stadt fchon gefunken 
wars als die Kunft blähte, fo Tonnen wir dennoch Lu⸗ 
bet als Waterftabt der Mosheim, Dreyer, Bieſter, 
Overbeck und des Malers Aneller nennen; Gerftens 
berg lebte hier, der liebe Williers, und dann das 
Wunderfind Heinelen. Vom Mahler Overbeck, den 
man feldft zu Rom den Raphael Luͤbeks nennt, iſt 
eine Madonna hier — das fchlafende Kind ruht im 
Schooße — es liegen mehrere Blumen-unıher, die die 
Mutter für ihr Kind pfluͤckte, und es hat eine auders 
wähle, mit ber es entſchlafen ift — eine Paffionss 
blume. In einer plattdeutſchen Wibel von 1494 auf 
der Sarherinens Bibliothek ift zu dem „Er foll dein 
Herr feyn noch beygeſett: di 10 Pinigen unde to 
plagen! el 

De merfmärbiafte Luͤbeker Bet Wollenm eber, 
hingerichtet 1537. Dieſer Buͤrgermeiſter war kein Ver⸗ 
brecher, aber voll Ehrgeiz und Verwegenheit, ſein Un⸗ 
gluck war um einige Jahrhunderte zu ſpaͤte gekommen 
zu ſeyn, der Ausgang gegen ihn, aber ſein Blik den⸗ 
noch der richtigere. Die Hanſe konnte nur beſtehen, 


wenn der Norden niedergehalten, und Holland die Oſt⸗ 


ſee verſperrt blieb. Wollenwebers Genie, Muth und 
Wirken verdiente ein beſſeres Schickſal, die Vaterſtadt 
und die Verbuͤndeten verließen ihn, und ben aͤchten Pas 
trioten trift kein anderer Vorwurf, als ber, daß er bie 
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Kräfte Laͤbels, und feine Mittel nicht richtiger berech⸗ 
mer hatte, was ſchon felbft Bärgermelftern in Meinen 
Städten begegnet ift bey Früchtefauf ober BaulichFeis 
ten. Die griechiſchen Freyſtaaten hätten den gelinben 
Oſtraciſmus über ihm geſprochen, den ich in Schutz 
niehme, benn in aͤchten Freyſtaaten Lonnen felbft Tu⸗ 
genden gefährlich werben; Mom hätte ficher die ſchrok⸗ 
lichen Bürgerkriege nicht erlebt, hätte es den Oftracife 
mus über feine Tribuni verhängt, und hätte mau- Ci» 
toyen Bounapasrte nit blos päpfllih gebaunet, 
wie viel Jammer wäre Europa erfparer worden ? felbft 
der Bann nach Elba war nur paͤpſtlich, erft der nach 
&, Helena ſtiftete Ruhe. Uebrigens iff es eine Zabel, 
daß Wollenweber die feiner Vaterſtadt verpfändete Jn⸗ 
fel Bornholm hingegeben habe für einen Tanz mir 
der ſchoͤnen Konigin Dänemarks, fo wie ein alter Graf 
Hohenlohe einen ſchoͤnen Wald, der aber unter den 
Tanz aud bie gewbhnlichen Accessoria, oder Succes- 
soria perfianden zu haben ſcheint. 
Ein anderer Bürgermeifter Broͤms verewigte ſich 
‚alcht blos durch die fogenaunten Brömfer- Thaler, 
die hoͤchſt felten find, fondern auch dadurch, daß er den 
Eenat beftimmre den zu ihnen vor Chriftiern gefluͤchte⸗ 
ten großen Guſtav Wafa — nicht auszuliefern, 
fondern vielmehr zu unterftügen. Meimbomius his 
Kerifche Schriften verdienen noch heute Achtung, mic 
dem man den Philologen Meibomiys nicht ver= 
wechfeln muß, der gelefen hatte, daß zu Bologna ein 
„vollftändiger Perronins aufbewahrt werde, fogleidy 
die Poſt nahm, und weiter nichts fand, als das volls 
fändige Gertppe eines heiligen Petronius, der bie 
"Meife freylich nicht verdiente. Co redete Schurzfleiſch 
einen reifenden Dratbzieher Griechiſch an als einen 
Ahtazier. Meibomius fammlere die Mujiter der 
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Miten; Chriſtkne berlef ihn, udthigte ihn ein Concer 
im Gefchniak der Alten aufzuführen, und eine griecht 

ſche Arie zu, fingen — Collega Naudadus mußte da 
zu Griehifh tanzen alles lachte, und Arzt Bour 
delot, der den ganzen Spuk angegeben hatte, erhiel 
von’ Meibomind eine Ohrfeige, bie ein alter Gladiato 
nicht ftärker Härte geben Tonnen! Uud wer hätte nich 
den Namen’ Hano Balhorn gehört? Johann Balhorı 

. war ein Luͤbeker, der eine Fibel herausgab, wo au: 
dem gefpormten Hahn ein ungefpornter gemacht war 
neben dem einige Eyer liegen, und doc) fegte er au 
ben Titel verbettert van Jan Balhorn. Zu 
Strafe für diefe Unverſchaͤmtheit muß feine Seele ewi 
wandern, von einem Recenjenten zu dem andern 
vorzuͤglich in die lieben ſchwarzen Leutchen, die d 
ſprechen: Wir wollen ihn hauen! 


Das ſtille Lübel erlebte im November 1806 fahröt 
liche Tage, ald Bluͤcher, vereint mit dem Herzog voı 
Weimar und Braunſchweig und 30,000 Mann fich iı 
die ungluͤckliche Stadt warf, und daſſelbe Schickſal hatt 
wie Fuͤrſt Hohenlohe bey Prenzlau. Statt nady de 
Oder flüchtete er fich in diefen Winkel, in das unhalt 
bare Luͤbek, um feine Niederlage auf wenig Tage zı 
Hergögern, und brachte namenlojed Verberbeu über ein 
neutrale ſchuldloſe Stadt, Der edle Bernadotte rettet 
fie noch vor Bomben „Keine Bomben, rief, er 
wir zwingen fie mit Canonen’‘ Hamburg ſchickt 
der ausgehungerten Stadt, die 70,000 Mann ernaͤhre 
fonte, fo lange Lebens s Mittel, bis ſie ihrer groß 
muͤthigen Schwefter felbft fagte „Cs iſt genug” Neueı 
. Zammer erlebte Luͤbek 1813, ald die Coſaken ſich wir 
der entfernten ynd die ſchlimmen Gäfte wieder klamen 
begleitet von Dänen! 
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Herrlich find die ArmensQuftabtendägke,.de- 
nen man bie aufgehpbenen Kldfter. widmete, ‚und im 
Irrenhauſe, wo bie Frauzoſen ihren Namen aufs. 
Ihändlichfte brandmarkten, (S. Villierd Briefe) 
lebte ein Wahnfinniger, deffen ich gedenken muß. Ein 
armer Handwerker hörte eine Predigt über den 
heiligen Geift, eine Taube des Kuͤſters ſetzte ſich 
auf feinen Kopf, und nun glaubte er, der heilige Geift 


" habe fih mit allen Federn auf ihn herabgelaffen, ließ 


fein Handwerk liegen, las blos in der Bibel,. verbrannte 
taͤglich Gott zum Brandopfer und füßen Geruch) alte 
Lumpen, Leber, Wolle, fo daß die Nachbarn über den 
ewigen Geftank Hagten, und man fand, baf ber gme 
Mann, weit entfernt den heiligen Geift empfangen zu 
haben, fi zum Narrenhaus eigne, Hätte er nicht 
beffer gethan, wie andere in jener Predigt — zu ſchla⸗ 
fen? und follte man nicht in unferer myſtiſchen Zeit 
an jedem Pfing ſt feſt die Gedichte diefes Mannes 
vorlefew zur Belehrung der Kopfhänger, und zur Bars 
anng vor allen Salbaders aufder Kanzel? die 
Helden der beyden größten Meifterfiüde der Dichte 
kunſt find zwar auch Narren — aber nicht alle Nar⸗ 
sen Don Quixotte und Orlando. 

Die Umgegend Luͤbels ift flach und dirftig, aber 
doch nicht reizlos durch die Icbendige Waſſerweit, Waͤl⸗ 
der, Wieſen, und jreundliche Dirfer. Die Ausficht 
von der Baftion Bellevue, au den Thoren und vom 
SerufalemdösBerge fuchte man hier nicht, und übers 
all find Alleen und Gärten. Cine Allee führe in einer 
Stunde nad) Ffraelsporf in einem Heinen Gehölze, 
wo es aber Miüden mehr als Mögel zu geben ſcheint, 
und fo auch nah Genin und ben Fiſcherbuden, die 
aber Feine Zifhethürcen find, fondern drey recht häbs 
ſche Haͤuſer mit Tanzboden; auf dem Lachs⸗Wehr 
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aber gibt es keine vachſe mehr, da fie aus der Trabe 
ſelbſt verſchwunden find, Von Marly aus nimmt fich 
Säbek am beten aus, der Garten felbft-aber ift verd⸗ 
det. Man macht auf den bequemen Stuhl» Wagen 
bie nun auch im Suͤden find, Landfahrten nach Swartau 
Eutin und Plom, und Wafferfahrten auf der Wales 
nig nach dem lieblichen Rageburg, ein wahres Bild 
ber Ruhe! Leute, die es nicht unter ihrer Würde fins 
den, zu Gulenfpiegels Grabe zu wallen, gehen auch 
wohl von da nach Moͤl len eine Meile weiter, da is 
nad) vielen Gräbern 'gewallfahrtet wird, die weit unbes 
deutender und noch weit ungewißer find| Die Haupt⸗ 
Parthie bleibt aber Travemünde! 

Travemünde, zwey Meilen, ift ein "eines niebs 
liches Städtchen mit drey Gaffen, 1000 Seelen und 
Wälen — Canonen, Schanzen und Befagung aber find 
verfchwunden, am Kay ftehen huͤbſche Gafthbfe von 
Bäumen befchatter, man genießt eine SchäffeleDorfche, 
badet fi, umd fährt nady dem Leuchtrhurme, um 
das gränzenlofe Meer zu [hauen — Aber hier, wo die 
Kuͤſten Holfteind und Meklenburgs vor Augen liegen, : 
gibt die Oftfee nur einen halben Wegriff vom erhabes 
nen Reiche Poffeidous, wie alle Binnenmeere, felbft 
wenn jener fein Quos ego bruͤllt, kennt man ihn nicht, 
wenn man ihn, nicht an ber Nordſee hat zuͤrnen fehen! 
Die Oftfee hat überhaupt zu wenig Tiefe, und nur 
ſchnelle kurze Wellen, bie aber befto. gefaͤhrlicher find, 
fo, daß Hier bey Strmen ſelbſt brittiſche Matrofen nicht 
mehr pfeifen. Don Wafferhofen oder Seewirs 
beim habe ich nichts gehbrt, die wohl mehr pen ſuͤdli⸗ 
hen Meeren angehdren, und ſchon manches Schiff mit 
Mann und Maus in Abgrund gedrüdt haben. Kein 
Meer ift fo oft gefroren, als die ſeichte Oftfee, fo, 
daß man wie zu Lande, auf die daͤuiſchen Juſeln, und 
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Die ſcaadenaviſchen und Lieflänbifpen Kuſten Fonmmere 
Tann, 

Travemünde iſt der Hafen Luͤbeks, aber die 
große Sandbank, Platte genannt, ſchadet viel; alles 
iſt für das Seebad gefchehen, was ſich in diefem birs 
ven Sandboden thun läßt — ein Bad, eine Fahrt 
nach dem Keuchtthurme, und man ift fertig nach ver⸗ 
gebrten Dorfchen, denn ohne fie märe man zu Rom 
gewefen, ohne den Papſt gefehen zu haben, hinter dem 
fo viele her find, keiner aber hat ihn noch frefien koͤn⸗ 
nen, felbft Napoleon nicht. Meine Dorfche in eiges 
ner Travemänder Brühe waren berrlich, und ich 
gedachte der Taͤuſchung in einem franzdſiſchen Seehafen, 
wo ich einſt aus · Neugierde une matelotte forderte — 
klein gehakte Fiſche aller Art kalt mit Pfeffer, elendem 
Eßig und eben fo viel Zwiebeln als Fiſch — ich übers 
gab das Gericht, wohin es gehbrte — einem Matros 
fen: Magen! Die Lage des Orts ift ausnehmend gefund, 
uud drey Paftoren hintereinander feperten bier ihr Ju⸗ 

biläum ! 
3a Travemünde Tann man ſich jede Woche nach 
Riga, das ganz deutfche Stadt und der erfte Hafen 
der Dftiee ift, einfchiffen, fünf Ducaten in der Kajäte, 
ein Ducate auf dem Verdek, und in 1a — ra Tagen 
landet man, wenn es gut gehet — in S. Petersburg. 
Wohl hätte ich die Reife nach den Ufern der Newa, 
nach der prachtvollen Stadt Peters, wo Europa und 
der Orient zufammenftoßen — und dem Riefenftaas 
te, den Storch ald ein Eldorado ſchildert, machen 
andgen (wovon man hier fpricht, wie von einer Spazier⸗ 
. fahre mad) Fübeh)! Gar zu gerne hätte ich den böhken 
MNorden befucht, tıoz feines weißen und grünen Winters 
reicht er manche hpboräifhe Blume — gerne hätte ich 
— die koloſſale Stadt gefehen, den prächtigen Remas 
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Kai vom Granit mit ftinen. ſtolzen Pallaͤſen, den Pen 
teräplag mit der. herühmsen Reiterſtatue des großen 
Mannes, die Admirglisät mit ihrem vergoldeten Thurn, 
den Winter ⸗Pallaſt mit-der Eremitage und ihren Schaͤ⸗ 
gen der Kunſt, den Marmor s Pahaft, die Iſagcs-⸗ und 
Men⸗ Caſaniſche Kirche, und — dann ‚wieder einpaden 
wollen. — Könnte man zur See die Zeit fo beſtimmen. 
wie zu Lande, wer weid was Damals gefchehen wäre? 
fo mug ic) mic) aber nun damit begnügen das Pane⸗ 
same von S. Petersburg zu Prag gefehen zu has 
ben , das fo taͤuſchend war, als das von Paris; wo 
einſt ein Pudel von der Balluſtrade herabfprang um nady 
feinem Hotel zu laufen, das er erfanng hatte! Und 
babe ich nicht mehr als einmal die gehßte Merkwikdige 
keit Peseröbungs. geſehey? Kaiſer Alexander? der 
edle Genius, der den feurigſten Willen beſaß aus dem, 
was bisher. mehr Oſteutation war, MWirklicheit zu mas 
en, ift der Erde entflogen zu Taganrog, wo er den 
Abend feines Lebens einft in Ruhe zu befchließen dach⸗ 
1. Mehrmals hatte ich das Glaͤc den liebenswuͤrdigen 
Monarchen zu fehen, und felbft fprechen zu hören, aber 
nie bemerkte ich das, was eine neuere Reiſebeſchreiberin 
bemerkt haben will: „Auf der Station, wo ©. 
Majefidt umfpannen ließen, leuchtete noch 
der Abglanz Seiner Huld aus allen Geſich⸗ 
tern!“ Es iſt viel, felbft wenn die Dame eine Ges 
kunde darauf an die Station Fam, und wenn wir auch 
gleich etwas Aehnliches von Moſes leſen, da er von 
Sinai herabſtleg, fo ift doch wahrſcheinlicher daß die 
Dame — Franke Augen gehabt hat! 

Zu Liber ſprachen wir ungemein viel von Schlb⸗ 
zer, ben ich noch im Grabe hoch verehre, und befien 
jungſter Sohn hier Ruſſiſchet Conſul if. Er war ein 
Enthufiaft des Meifens, der mich vielleicht anſteckte. 
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Eine Retiſo nach dem Drient war ihm fire Tvee 
geworden, er glaubte zu Petersburg feinen Zwed® zu 
erreichen, und fchiffte ſich hier ein. Fat al war diefe 
Reife (1761), von der er gerne fprady, denn nicht dfe 
ter- als viermal-Tam dad Schiff zuruͤck nach Travemäns 
de, aber gerade fatale Reifen find bie angenehmften 
in ber Erinnerung. — Er lernte auf biefer Sees Heife 
Dichter und Meifebefchreiber befler verſtehen — die 
Kraft des Menſchen verehren: „der Kerl kann aus⸗ 
ſtehen, wie ein Pferd,” ſagt man — umgelehrt: „ber 
Gaul kann ausſtehen, wie ein Matrofe” — fih famis 
liarifiren wie bem Tode — und das Tabak— 
Mauchen! Jetzt tritt Iehtere Fatalität der Gelehrten, 
die ‚vor einer Generation nur auf Univerfitdten 
einzutreten pflegte, ſchon auf Symnafien and nies 
dern Schulen ein! 

Asiäs Parentum; pejor avis, tulit 

n0s- nequiores, mex daturus 

‚Prögeniem vitiosiorem! 

Won Rendherhumine genießt man gerne das ers 
habene Schaufpiel der untergehenden Sonne, aber nicht 
lange kanu man ber hluͤhenden Thetis ohne Augenwehe 
‚ind Angeſicht ſchauen, wenn fie ind Meer hinab fleigt, 
and noch, weniger bey ihrem Levés — die See iſt ganz 
Feuer, in jeder Woge eine Sonne: Man fieht New⸗ 

tons SonueusGefpenft, und alle Farben, wie ein 
Auge, das Frank iſt, lange auf Einen Punct hinſiehet, 
oder einen Schlag erhalten hat, welche Karben Bufe 
fon conleurs accidentelles nennet. Es gibt Seen 
in Menge, aber nur Eine See, ſelbſt in unferer 
‚Sprache — die Majeftät, eines Sonnen» Aufs und Uns 
tergangs.am Meer ift erhabener ald vom hochſten Berge, 
‚and der Wunſch fo vieler dad Meer zu fehen (wie Als 
pen) hoͤchſt natürlich. Es war auch ein fehnlicher Wuuſch 
unſeres Schillers den unermeßlichen Ocean zu fehen, 


’ L.) 
der ſo eft dichteriſch der ſeinen gegen wogte, und Er 
Pe ieh: Worzůglichn wanſchte er fich am Die Mora, 
glaubte aber 1500 Thalet Bag’ zu brauchen — mit der 
"Hälfte hätte ſichs treflich-öimächen laſſen, und fein Bere 
Teger if wohl das Shrkrtächeit‘borftredten konnen; noch 
beffer'todre: et gẽlaͤhren Mehl er felbft feine Werke ges 
fammeteyärtek Ya Wieland und Gdthe! Ich hätte 
eine O de von Schiller kefen mögen Ah dab Meer, 
ober· auf die HEHE von Optſchina! Mal ouet if 
lange tem Schiller, ader"daier'bie See kannte, fo find 
feine Qustke  patties du · jour · la mer fo gelungen, 
als die Selftüte des 'Cladde Korräin. Zimmermann 
muß die See auch! nicht zekannt Haben, fonft hätte er 
gewiß der:Einfamtetr:auf dem Meere gedacht, 
wo Feine" · Einmiſchung der Erbe: die hohen Vetrachtuns 
‚geh ſtbrer, die biefes Element einfldßet, und die flärs, 
kende Seeluft'ven Geiſt ſo heiter fimmer, wie die 
funklende: Gefficue ungeträßt som Dunfttreiß der Erbe 
— daher: Seeleute fo ıoffen, heiter und gerade find, 
amd gleichmuͤthig wie der Steiker. Zimmermann hätte 
‘dann auch der Langmwerle gedacht, die in Seehaͤfen 
herrſchet/ wenn dee Wird fehlet, der Geſpraͤche von 
Wind und Werter, um die ſich alles ‚drehet, und dad 
Hurran der / Abfahtt! u 

Der Ocean iſt · und bleibt ein großer Anblic für jes 

des tiefere Gemuͤth, daher felbft daB große Land: nges 
thum viele feiner Bilder vom Meere nahm, das ihm 
doch impohiret haben muß. . . Man begreift wie Hos 
«mer: den Dekan zum Vater der Götter, und Thales das 
"Waffen zum Erſten Ptincip machen konnte — dad Räthe 
ſel ſcheint gelbfet, wenn wir am Ufer ſtehen, aber nur 
um ein groͤßeres an bie Stelle zu ſetzen. Wir ſehen die 
Unermeplichkeit vor und, und num wird fie noch uner⸗ 
weßlicher, denn unfer ſchwaches Auge fieht von dem 
Unermeptichen kaum einen Cirkel⸗Abſchnitt von 2400 





w 
‚Klofter! Meere ab mmel lichen in einander, und | 
verwirren, wi. hen Gepange Gwigkeir ‚Wie die 
‚Welle des Meeres, ſich nicht, Ioßreißen kann pm. emigen 
‚Elemente; und wieder ‚zundgffinkt,. ſo iſ jeder Menſch 
Eins; mir dem UR — ejn ;cinnler Mugenblict, he gefamıne | 
ten -Dofeond! „Ber. mbgge ‚gicht ‚lieber, ruft Zydmmel, 
im fragen Weltueere begzaheu:feyp: als im.venlchloge⸗ 
‚nen Satge ‚unter einer druͤtenden Ede⸗dem. ‚Spielplag 
der Eitelleit, der Laſter md kuͤnſtlichen Wepsfuige !” 
Wenn man einmal todt iſte wirde wohl Einmelap fegu! 
Wiele haben, ſich ſchon ein Lands Gucchen am 
Meere gewuͤnſcht — ich ſelbſt neinſt — aber, der Ans 
blick des Meeres in Ruhe m laugweilet bald, 
und im Yufrunu wird; es ſogar — widrjg. Zur Abs 
wechslung in der. Einfbrmigkeit; find, daher, See⸗Ne b el 
und ihre ſtets veraͤnderliche sänschenne Geſtalten ſch du⸗ 
im Sturme..ober in den Vorzeichen deſſelben aber 
gewaͤhrt es noch am meiſten JIntereſſe, mir gewiſſe Eha⸗ 
raet ere. In meinen Augen iſt eine ſchoͤne Ster⸗ 
nen-⸗Nacht weit erhabener, ruͤhtender und gemuͤthli⸗ 
cher — und wenn man auch außer ker Venus und dem 
großen Bären oder Wagen keines der Sternbilder zu 
nennen weis — die Nacht mit. ihrem Sternens Mantel 
bedekt alles Irrdiſche — hier Ruhe und Staͤtigkeit, dor⸗ 
sen ewiges Treiben, Schaͤumen, Toben, Bruͤllen und 
Zerfidren. Die Wogen gleichen den Menſchlein, fie trei⸗ 
ben und verfolgen ſich mit ekelhafter Leidenſchaft, plotz⸗ 
lich verldſcht ihre Spur im Grabe, wie die Woge am 
Geftade! Der gefirnte Himmel, und die Alpen 
.erheitern, der Dcean ſchlaͤgt ſchon nach dem erfien Tas 
- gen nieber, weit beſſer ein Land⸗Guͤtchen im ftillen 
Thale! und wenn es bie befchränktefte Ausficht hätte. Mir 
dem Meer geht eö gerade wie mit der Geliebten, augebetet — 
geliebt — befreundet — wenn die Progreffion nicht nad) tie= 
fergept—Julie, Julchen, Julie, Juliana rau —He,Hehl 
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und ein Suitenplaatſen wäre! Wit werlamgen mach ber 
grünen Erde, wie dad Kind mach dem Scheoße dee 
- Mutter, die Dußk der Vögel iſt doch wohl mehr als 
die Mufit der Wellen, die fi) am Echiffe oder Zelfen 
brechen — das Zarbenfpiel der Erbe doch etwas woenis 
„ger monoton, als das des Oceans, wie Bifche eins . 
förmiger als Laudt hiere — und das Keben der Mas 
tro fen einfdrmiger, als das unferer Laudleute — 
fie ſelbſt jubeln Land! Land! Ein filled Land⸗Guͤtchen 
gleicher dem Weifen am Abend feines Lebens und das 
Meer und feine Stürme dem verliebten SJängling 
und dem ehrgeizigen Manne! Dem Meifenden aber 
iſt wegen der Nähe der See, ohne andere Gruͤnde, 
unter allen drey Hanſen der Lübeler Hand der liebſte! 





Züänfunddrepfigfier Brief. 
Die freue Hanfıkadt Bremen 


Bat, wie Laͤbek, durch ihr Altershämliches, viel Anzies 
hendes, und manche altdeutſche Sitte der Väter, aber 
fräger ließ der Steindamm vor der Stadt, ben Reis 
feuden faft bereuen, daß er auf der Heide geflucht 
hatte, bie das Spruͤchwort erzeugte das geit so Iyk 
as de Weg na Bremen — mächtige Stoße erinnerten 
den Schlafenden auf das fid) nähernde Bremen gehdrig 
zu achten, jet aber achtet man noch mehr Bremen, 
daß es auf frauzdſiſchen Grund fortgebauet, und durch 
‚feine Kunftftaßen, auf dem nachtheiligfien Boden gezeigt 
hat, daß es ein wohlhabender und wohlregierter Heiner 
jant fep! 
u Ta wird von der Weſer im die Alt⸗ und 
Teufen sereh, v. noch eine Verſtadt kommt, und 
4 
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der Buß, vor. zu Wänden kaum 300’ breit iſt, an ſei⸗ 
ner Mündung: uber 13 Meilen, mag: bier 600° Breite 
Haben. Die alten Waͤlle find in hbchſt angenehme Spas 
giergänge verwandelt, viele Häufer und fo auch die 
Wrfe neu, die alten Wohnungen hollaͤndiſch -reins 
ich — und.der fehbufte Plag, iſt der mit Linden’ bes 
ſetzte Domhof, wo auch das Stadthaus (vermols 
viſchdflicher Palaſt, verſchieden vom Rathhaus ) und 
das Mufenm ſteht; der Schätting iſt das Verſamm⸗ 
lungshauß der Kaufleute, und das Muſeum hat nicht 
nur eine anſehuliche Bibliothek, ſondern auch ein ſchd⸗ 
nes Naturaiien⸗ Cabinet, reich an Vogeln, denn kein 
Bremer Schiffer kehrt leicht aus fernen Gegenden heim, 
ohne fein vaterlaͤndiſches Muſeum zu bedenken, und wenn 
Sid Amerika frey ſeyn wird, Hefern fie nielleicht auch 
Mulatinnen ſchoͤn, wie Stedmanns Johanna. Herzog 
Friedrich von Wirternberg wuͤrde fich gemaltig wundern, 
wenn er jegt wieder nad) Bremen. kaͤme, das er in 
feiner Reiſe (1592) eine ungefunde, unflätige, 
fintende Stadt nenne! ‚ 
Bremen, beffen Namen von Brombeeren herr 
: tommen foll, hat nur ein kleines Gebiet von 5 NMei⸗ 
len mit 48000 Seele, wovon 36 — 37000 auf bie 
" Stadt fommen, und feine Staats-Einnahme ſoll 300,c09 
Thaler betragen, neben drey Millionen Schulden, bie 
die Stadt vor der Revolution gar nicht kanmte. Das 
Eontingent ift g00 Mann, die Stadt. hat aber bloßes 
Bürger: Militär. Das Gebiet laͤngs den beyden Ufern 
der Weſer, ift faft ganz Maſchland, aud bie Heinen 
Flächen Wumme und Ochtum beibaͤſſern es. Ohne 
Eindeichung wäre alles Sumpf und Moor, ſo aber ſieht 
man die ſchoͤnſten Wieſen mit Horn vieh, wie es Hol 
fein und Saweiz nicht ſchbner aufgumelfen haben; und 
der arglofe Ausdruck Bürger Bichs Weide" madt 
laͤchlen. Dan rechnet nach Thalern und Groſchen, we⸗ 
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za nody zur Vermehrung des bumsen bentfchen Münze 
weiens Flinrichs und Schwaaren fommen, ben 
Thaler =72 Groot, Flinrid) = 4 Groot, und Schwaa⸗ 
ren gehn 360 auf den Thaler! Die Weſerbruͤke, 
wo die Waffermäplen und Waſſermaſchine 

find, mag für einen dffeutlichen Play gelten," 
denn fie ift ſtets vol Bremer und vol Fruchtſaͤle. Das 
Wappen der Stadt ift ein Schläffel, denn Bremen 
iſt der Schläffel zur Weſer, und da es mir Seeſiſchen, 
Käfe und Thran handelt, fo ſidßt fic) fein Achter Dre⸗ 
mer an ben Geruch biefer Handeld s Artikel, der Fein 
Woplgeruch iſt. Hier Überzeuge man ſich, daß das 
Tabaks⸗Schnupfen doch auch fein Gutes har! 
felbft das Rauchen. .. Mabener glaubte einen Hof 
meifter zu empfehlen, der 50 fl. nebft frey Bier und 
Tabak hatte, wenn ex beyfegte „Raudt nur Bres 
‚mer! Bremer iſt wahrer Knaſter gegen ben Ges 
ruch ber Seefiſche, und wer nie auf einem Fiſchmarkt 
einer Seeſtadt war, weis gar nicht, wie viel in unfes 

ver Redends Art liegt: das find faule Fiſche! 

Bremen behauptet zwifchen den beyden Hanſe⸗Schwe⸗ 

flern das Medium tennere beati. Sie ift weniger leb⸗ 
haft ald Hamburg, und weniger file, als Lübet, wes 
niger Reichthum bey Einzlen, aber defto algemeinerer 
Wohlſtand, weniger große Speculatiougg, aber deſto 
folidere, weniger Luxus, aber barum fein Mangel an 
‚ dem, was zu den Comforts gerechnet wird. Die Bre⸗ 
mer find ſchlichte unverdorbene alte Deutſche, aber man 
muß fie kennen — Joſt van Bremen ift gar nicht 
aus der Luft gegriffen, man Bann ihn noch heute in 
der Schlacht d. h. Hafen und Börfe finden, ex iſt 
fleif und reichsſtaͤttiſch, macht aber alles gut. durch 
Thaͤtigkeit, Ordnungsliebe, Meinlihkeit, Fleiß und 
Vaterlands⸗Geiſt — er iſt der deut ſche Holländer, 
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Gewiß faßen früher die Bremer Handelsherrn aud du 
hochrothen oder fattgränen Schlafrocken und ſchwarzen 
Perräfen vor der Thuͤre, fteif wie ihre Tabakspfeiffen 
von Gouda, halb leblos, in beneidenswerther Seelen⸗ 
Ruhe, als wollten fie fi in die Ewigkeit hinäberraus 
chen — und ernſt wie die Senatoren Roms auf ihrer 
Sella curulis, bis fie die Gallier am Bart zapften! 
Es war Höflichkeit dem Gaſt die geftopfte Pfeiffe felbft 
anzurauden, und ſauber am Rockʒipfel abgemwifcht zu 
überreichen. 

Bremen entftand mit dem von Carl. M. geftiftes 
ten Bißthum, und die Bifchdffe nekten die Stadt 
nicht wenig, die bereitö unter den Dttonen ziemlicher 
Zreipeit genoß. Adam Bremenfis macht ihr alle 
Ehre, weniger aber Erzbifchof Adalbert, der Bremen 
in ein Heines Rom umzuwandeln alle Luft hatte, im 

einen ndrdlichen heiligen Stuhl an der Wefer, und des 
guten Heinrichs IV. Schidfale verantworten muß. — 
Die Bremer waren in den Kreuzzuͤgen, und an deu Kuͤ⸗ 
fien Lieflands fo thätig als die Xübeler, gewannen 
die Liven mit Meth und Wein: „se schenketen do, 
un waren vro,“ fagt die Chronit, was vernünftiger 
war ald Kreuz und Schwerbt! und durch Geld ers 
halten fie ein Regale um das andere von- den Biſchdffen. 
Im Hanfekrieg gegen Waldemar fochten 50 Bremer uns 
ter ihrem Bürgermeifter Dettenhufen, von denen bie 
Ehronik fagt: „de Radt hadde se anerin gekleidet, 
dat man so desto better kennen konnte," alfo ſchon 
1561 Uniformen? In ihrer Zehde mit den Friefen 
machten fie die Gebrüder Dedo und Gerold gefangen, 
Debo wurde enthauptet, und Gerold kuͤßte den bleichen 
Mund feines Bruders, der Rath bot ihm gerührt Auf⸗ 
nahme und Reben, aber ſtolz fagte ber Ebeling den Bur⸗ 
gern: „Ich bin ein edler Frieſe, eure Pelzer 
und Schuſters⸗Thchter find niche für mich,” 
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und ſtarb; jet find unſere Edelinge herablaſſender, und 
duͤngen recht gerne ihre magern Felder mit dem unrei⸗ 
nen’ Blute bürgerlicher Tochter. Au einer Eke des Doms 
ſteht ein Mann mit langen Haaren, ein Richtſchwerdt 
vor ihm — das ift Gerold. 

Naͤchſt den Händeln mit dem Domkapitel upd den 
Grafen von Hoya, withete auch Bürgerkrieg zwiſchen 
dem Alten und Neuen Rathe, im 15. Jahrhundert, doch 
ließ man ed nie zu einem Gefchie chrer⸗ Regiment 
kommen. Der ehrliche Buͤrgermeiſter Vas mer, ein 
unter Eorgen für die Vaterſiadt ergrauter Greif, wur⸗ 
Re das Opfer — fein Sohn kſagte, die Stadt kam in 
die Ahr, der Sohn wüthete felbft gegen Unſchuldige 
endlich perſbhnte ihn das Vasmer Kreuz, das yoch 
Geht, und die Grabſchrift; „Hier liegt ber uns 
ſchuldigt Vas mer.“ Vey ber Secdlarifation des 
Bißthum zwackte ſchon Braunſchweig an der Stadt, 
ihre unbeſtrittene Reipäfreipeit iſt nicht älter. als 
1731 — endlich kam gar der Typhon Frankreichs, pers 
leibte Bremen feinen Departemgrit der Weſer⸗Muͤnb 


in, und bie Departements s Vehbiden und der Tiiel 


Bonne ville waren fein Erſatz für den geflörten Hans 
del. Kein Wunder, wenn Bremer als Hanſeaten fo 
patriotiſch um fih ſchlugen. Frankreich rüdte ſeine 
Graͤnze immer weiter ohne die Nachharn zu "befragen: 
„Es fege ſich ſelbſt Feine Graͤnzen, ſprach Tal⸗ 
leyrand, eitler Daͤmme nicht achtend, wie der 
Oce an.“ Uber ed gibt einen Gott, der fpricht zum 
Drean: „Bid hieher und nicht weiter!” 
Bremen bat eben Feine ausgeeichnete Kirchen, 
indeffen iſt in der ©. Angari⸗Klrche Tiſchbeins fchbe 
nes Altarblatt: Laſſet bie Kindlein zu mir kommen — 
‚amd auch der Dom, wo ber Apoſtel der Bremer ©. 
Willebad, mehrere Biſchbffe und Rathöherren ruhen, 
widt unintereffant, obgleich ber bumme Eifer der. Res, 
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formatoren die Alteften Denfmäler fortgefhafft bat, dar 
mit die Wände fo recht Faltvernänftig leer da ſtehen 
möchten. Die Grabſchrift eines Achten Doms Vicars 
Stein: 

Unter bieſem Gtein liegt ein anderer Stein, 

Ontt wolle der Seele gnaͤdig ſeyn — 
iſt nicht mehr; Stein mag zu denen gehört haben, die 
einft Oftern ſchon am Oculi feyerten, daher der Spotts 
Bes: 

Asini Bremenses eantaverunt: Resarrexi, 

cum Populus Dei cantavit: Oculi mei! 

Alber der Mönch an einen Biſchofsſtuhl geſchnizt iſt 
noch da, der einer beichtenden Nonne die Hand auflegt, 
and der Teufel gukt mit einer Achten Harlefinds Mine 
hervor mit einem Zettel in ber Hand: „ego conside- 
ravil““ In diefer Kirche ruhet auch Knigge, ber bad 
beliebte Buch: Weber ben Umgang ſchrieb, und doch 
fo wenig mit den Menſchlein umzugehen wußte, daß er 
im 43. Jahre farb, erfchbpft durch Leiden des Körpers 
und des Geiftes, daher ihm auch das Volkslied ges 
lang: „Ich habe viel gelitten in dieſer fhbnen 
Welt 1.” Er hatte dab längfte Kien, das ich je 
fahe, und wenn er ein langes Geſicht madıte, wos 
zu er gar oft Veranlaffung gab und erhielt, madjte er 
auch das laͤngſte Geficht, dad man fehen konnte. Knig⸗ 
ge ſchrieb vieles und unter feinen Romanen wird an 
Peter Claus, bie Reife nad Braunſchweig, 
WBurmbrand ıc noch lange gerne lefen. Unfern von 
feinem Grabe kniet der ernftere Senior Schulte zwis 
ſchen Jeſu und Maria, worüber der leichtſinnige Knig⸗ 
ge vielleicht fpdttelte, und blidt unentfchloffen, wie 
die Innſchrift fagt, bald nad) den Vulnera filii, bald 
wad) den Ubera matris, Knigge wäre entfchlofiener ge= 

‚wefen! Das Zeughaus fahe ich nicht (Meine Staa- 
ten kommen mit Gold und Silber weiter, ald mit Bley» 


143 , 
und-Lifen) felguch auch nicht Uffenbachs Ritter, defjer: 
bölgeened Pferd, wenn men ihm den Gchweif-aufbebt: 
— thut, wie ein Iebendiged — was .bier guter Hafen. 
macht, macht dort ein verſtekter Blaſebalg! ur 

Zuͤr viele Reifende ift der fogenannte Bleykeller 
im Dem, (man goß da die Orgelpfeiffen), die größe " 
Merkwuͤrdigkeit Bremens, mo mehrere Durch den ſtar⸗ 
ten Luftzug außgetrod'nete Reichen gezeigt werden, alle 
ohne hiſt oriſches Intereffe; zwep ſchwediſche Offiziere: 
des brepßigiährigen Krieges, eine noch ältere engliſche 
Dame, Lady Stanhope, ein im Duell gebliebener Stu⸗ 
dent, ein an den Blattern geftorbenes Kind, und neben 
andern gleichfalls wohl erhaltenen Thierlbrpern, Wiefel, 
Vogel ıc., ein Schieferbeder, der vom Dache fiel, und 
nach die Spuren friner Ungft im Gefichte tragen fol. — 
Da. ich meine Yugengläfer vergefien , und au bemfelben. 
Tage gerade eine fehr trodene Imagination hatte, fo 
Tann ich nichts uͤber dieſe fFereotypifhe Mimik 
fagen, aber etwas Schayerliches hat es Tode zu 
fegen, die ſich ſelbſt zu ihren Leichenfteinen machen, 
und daher erfläre ich mir auch, warum Wachsfigus 
ven Berftorbener, je ähnlicher fie find, defto widri⸗ 
gern Eindruck pinterlaffen, denn es if einmal.der alte 
Bund: Menſch du mußt erben, bu bif Erde, 
and follft wieder Erde werden! 

.  Biele geben daher licher nach dem Rathskeller 
ein Achter Deutſcher ſympathiſirt ftetö mit dem Kel⸗ 
ler — um das Wort der zwoͤlf Apoſtel (die Rheins 
weinfäffer find darnach benannt) zu vernehmen, 
und felten if der Keller leer, obgleich die Faͤſſer jetzt 
ziemlich leer feyn mögen. Dan beguügt fih mit neues 
rem Wein und der alte wird. nur mit Erlaubniß Ihro 
Wohlweis heiten gereicht, ‚wie die Schwarzreiterl am Kd⸗ 
nigsſee, und die Bücher der K. Bibliothek zu Wien erga 
Shedam — denn bie wenigſten wuͤrden es beym bloßen 
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Pütjta (Reften) beisenben lafien; die Geſchenke an derch⸗ 
«eifende Großen find in Abgang gefommen mit bemflibe 
gange bes Weins. Die Werzte aber wenden fich wide 
opne Erfolg an die Zwblf Apoftel, und fie haben 
bier ſchon grbßere Wunder gethan, ald in ihrem Leben. 
Das Wllerheiligfte diefes Kellers in dem alterthuͤmlichen 
Nathhauſe, unter deffen basreliefs aud) das Wahrs 
seihen Bremens ift Ceine Henne mit ihren Küche 
lein unter ihren Fluͤgeln oder bie Liebe) — heißt die 
Mofe, dern es if eine große Roſe abgebildet mit der 
Warnung, daß man nicht weiter trage, was hier ges 
fprochen werde (sub rosa). Auf dem Rathhaufe herrſcht 
ohnehin dieſes weife Geſetz, und felbft ein Rathödiener, 
den die Gemahlin des Herrn Bürgermeifters anshunzee, 
baß er fie nicht aufmerffam gemacht Habe auf die Dine 
tenfleden an der Halskrauße des Herrn, erwie⸗ 
berte: „Was auf dem Rathhauſe vorgefallen, muß 
verfäwiegen werben.” Die guten Bremer erzengs 
ten mir bie Ehre ihres Kellerö, und fo will ich weiter 
nichts fagen, als daß ich ben 1783ger weit dem 1624ger 
vorziehe, wenn es gleich das berühmte publicikifche an- 
zus decretorius ift, und ſelbſt 1811 und 1822, denn man 
muß auch feine Zeit ehren. Es ſteht auch anderwärts 
mit alten Rheinmweinen, wie mit Sir Cuttlert alten 
feidenen Strämpfen, an benen er die Xbcher fo lange 
mit Zwirn zuftopfte, daß bie Gelehrten zufegt darüber 
ftreiten mußten: Ob die Euttlersfche Srrämpfe von Gets 
den oder von Zwirn feyen? Muͤßen fid) ja felbft hoch⸗ 
färklihe Mundweine nach den Jahrgaͤngen richten , 
oft gar nad) dem Hofkiefer! und erſt gar — Bes 
foldungss Weine! Wer nie in biefem Rathskeller 
war, halte fih an Hauffs Phantafien im Bres 
mer Rathskeller, der die ganze Nacht dorten zu⸗ 
brachte und bermaffen zechte, daß ihm zuletzt die zmblf 
Wpoftel, Bacchus und Jaugfer Mofe, ja ſelbſt der gre= 
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So Moland erſchirnen, und mic ihm commercirten! 
Solche Shywaben, die den edelſten Mheins Nektar wie 
Redars Waffer hinunter laufen Iaffen, bunten leicht 
ben Bath Seranlaflen weniger gaſtfrey gegen Meifende 
zu werden! 

Die Bremer haben immer für gute Weinten« 
wer gegolten, und ſchon ber alte German Spy erzählt, 
daß einft Im Marhöfeller äber einen gewiſſen Nebenges 
ſchmack eines Weins Streit entftauden fey, der eine 
babe von Eifens, ber andere von Leder⸗Geſchmack 
gefprochen, und bey Reinigung des Faſſes haben ſich 
Schiägel am ledernen Riemen gefunden. Die Hamburs 
ger, die jetzt fo feine Weinkenner find, mußten ihnen 
weit nachſtehen, ein Kellers Junge, ben fein boßhafter 
@efelle bey der Ausſchweflung eines großen Faſſes Cas 
nariens Seets erſtickt haben mogte, fanlte bis auf die 
Kuochen im Faſſe, und von dieſem Sect tranfen gerade 
Die Hamburger am Hebften. Gleichen Gefhmad hatten. 
die Matrofen, die den Reichnam Nelfons in einem Rum⸗ 
Faß nach London brachten, nicht ein Tropfen Rum 
wie suche im Faffe, als es gebffinet wurde, fo fleißig 
Hatten fie — den Admiral angezapft! 

Die Fabriken der Bremer find weniger bedeutend, 
als ihr Seehandel, und auf der Weſer fpielen fie 
oimehin die erſte Mole. Sie haben Aber 200 Schiffe 
in See, die nad) der Oſtſee, mehr aber nach der Pyres 
näifchen Halbinfel gehen, und felbft nad) Amerika. Der 
Herings⸗ und Wallfiſchfang ift nicht unbedeutend, auch 
fpedirem fie viele Gaͤter auf der Achfe Äber Stade nach 
Hamburg; ausgebreitete Geſchaͤfte werden in Linnen, 
Wollen, Getreide, vorzäglich aber in Weinen ges 
macht. Portwin und Porter, nebſt Beefſtik, 
iſt das Genießbarfte zu Bremen, und fo wie viele hier 
gebrante Weine für Bourdeaur gelten müßen, fo 
auch das DBremers®ier für Porter — und warum 
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wicht? Id kenne achtengliſchen Porter, dabe aber der 
Bremer Porter eben fo gut gefunden, und es war sfr 
fenbarer Handwerks⸗ Neid eines Britten, ber vom Dre 
mer Porter fagtes Addatur pix et param salis, et 
erit potus infernalis! 

Seit 1824 iſt die Weferfhiffahrt frey, md 
der Waflerzol für das Schiffs s Pfund zu eim Thaler 
zwey Groſchen gelegt, woran Preuffen, Haumover, 
Kurheſſen, Braunfcweig, Lippe und Bremen pro rata 
Theil haben, nach dem Mufter der Dresdner Eonvens 
tion wegen freyer Elbefahrt vom Jahr 1821 — ſouſt aber 
gab ed auf der Wefer von Mänden bis Bremen (9— 10 
Tage dauert die Fahrt) nicht weiter, ven Elöfleter Zoll nicht 
gerechnet, als 22 Zölle, faft auf jede Meile einen Zoll! Es 
iſt wahrlich Zeit, daß man auch auf Rhein, Main und Dos 
nau Gleiches ausdehne. Auf der Weſer kdunen groge Schiffe 
nur bis Brake, oder auch Elöfler kommen, Heinere 
aber bis Vegeſak, wo fie dann Löfchen, und dad 
Gut auf leichtern Booten nach Bremen bringen, das 
von, der Mündung acht Meilen entfernt iſt. Vegefat 
{ft der eigentliche Hafen Bremens, der Name fol vom 
Feegen der Matrofenbeutel hertuͤhren, und bier 
fangen auch fchon die Tonnen im bem Fahrwaſſer der | 
Weſer an, und die Baken bis hinunter ans Meer; 
jetzt befommt Bremen einen eigenem Hafen an der Ger. 
Man macht Häufig Luſtparthien nach Vegeſak, ja aͤchte | 
Bremer halten da ihre ganze villaggiatura , und haben | 
nicht Unrecht. Es iſt hier ein Bad, und die Natur 
ſchoͤner ald um Bremen, die hoͤhern Ufer der Mefer, 
die Waldungen, Landhänfer und eingle Gehöfte, die | 
Seefchiffe und dad weidende ſchoͤne Vieh, das an die 
füberweißen und fo prächtig gehbrnten Ochſen Ungarns 
erinnert — geben ein ſchoͤnes niederlaͤndiſches Landſchafts⸗ 
Gemälde, und wo Feine Eishen und Linden find, find 
doch Erlen und Weiden, die in einer den Ueberſchwemn⸗ 
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mungen ausgeſetzten Gegend Natur⸗Wolthat find. Die 


Bremer find genägfam, und fo iſt ihnen Vegeſak, Li⸗ 
Uenthal, Oberneuland, Blumenthal ıc. ein Bajaͤ und 
©. Magnus — Gebirgsland! Fir des Suͤddentſchen 
Auge find die zerftreuten Dorfhuͤtten nach altdeutſcher 


Sitte nicht unangenehm — fie unterhalten” das patri⸗ 
archaliſche Leben, und wenn auch dadurch die Wege zur’ 


Kirche und Schule weiter werden, fo werden e8 anch 
die — zum Kruge! . 

Ohne die Wefer und die ſchoͤnen Heerden auf der 
Melde wäre die Umgegend Bremens fehr traurig — 
nichts ald Moor⸗ und Geeftland, elende Gaſthoͤfe, 
Phlegmatifche Poſtjilions, und gleich phlegmatifche Pferde, 
man ruft mit Voltaire: „Quel chien da pays!* Selbft 
ein deutſches Spruͤchwort fagt von dem ganzen Lande 
oder Herzogthum Bremen „es ıft ein alter abges 
fhabrerMantel mir goldener Verbrämung.” 


Diefes weite Land zählt auch nur drep Städte Brer . 


men, Stade und Bustehude! Bremen gefiele fiher 
weniger, fo wie Hamburg, ohne feine traurige Umges 
gend, und jetzt liegt bie alte gothiſche biftere Stadt 
mitten in Englifhen Anlagen, bie von einem We: 
ferufer zum andern im Dalbkreiße derumlaufen, und 
iſt weit geſuͤnder und freyer, wie fein Weferhandel, dem 
das Preuffiiche Zoll⸗Weſen eher fbrderlich als hinderlich 

iſt. Aber die Wefer fol ſtark verfanden zwifchen der 
Stadt und Vegeſak? Die Namen der Weſerſchiffe find 
fo Tonderbar als die der Donau, bie größten von 120° 
heißen Bdke, die mittlerm Afters oder Hinterhang, 
die Heinen Bullen, und alle drey Arten zufammen 
machen eine Maft! 

Der Senat, genannt bie Wirtheit (Weisheit) 
beſteht ans vier Buͤrgermeiſtern, und 24 Senatoren, 
getheilt in vier Sectlouen; das Praͤſidium wechſelt halbe 
jaͤhrig. Seine Weisheit zeige der Rath ganz gewiß, 
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. daß er Aber das (nun abgetragene) Thor in Gtein ham. 
en ließ „Bremen wess gedechtig, lat nit mer in, da 
süst öhrer magtich! und wenn er betrachtete, was un⸗ 
ter Salomons Urtheil fteht‘‘ Amor, timor, odium, et 
proprium commodum, pervertunt saepe judieium, 
ſo handelte er gewiß auch gerecht. Und wie klug bes 
nahm fich nicht der Bürgermeifter Schmidt im fiebene 
jährigen Kriege? Bremen follte 40,000 Thaler zahlen, 
franzoͤſiſche Commiffäre faßeu ſchon am Rathstiſche um 
das Geld einzuftreichen — langfam wurde die Summe 
gezäple — Zeit gewonnen, alles gewonnen — bie von 
Schmidt erwartete Rettung wollte nicht kommen — er 
fing alfo Streit an, warf in verſtellter Hige ben Tiſch 
mit dem Gelde um, in oratoriſcher Gefticulatipn — das, 
Zählen fing von neuem an. — es kam Huͤlfe, und die, 
Commiffarien zogen ab mit leerer Hand! Fa unferer 
Groſchen und SehfersZeit wird durch Zählen 
noch mehr Zeit gewonnen , oder — verloren! 
Der fleinerne Roland 18° hoc iſt weiß anges 
ſtrichen, daher man auf feinen Mantel auch den Lowen 
“und Wolf, die fib um ein Stüd Fleiſch ſtritten, nebft 
der Junſchrift: een jeder dat syne fayın mehr heraus⸗ 
bringt. Diefer Roland, einer der ſchoͤnſten Norddeutſch⸗ 
lands, hält in der Rechten ein Schwerdt, und in ber 
linfen den Schild mit dem Kaiferlihen Wappen und 
„ben Keimen; Vrybeit do ik nu openbar, de Carl 
un mennig vorst verwahr, deser Stat gegeven hat, 
des danket Gode is myn rath. Zu feinen Fuͤßen liegt 
ein enthaupteter Miffethäter, und hinter feinen Müken 
iſt eine Laterne, daher ein wigiges BremersSprädwort, 
flatt „Große und gefcheute Männer werden auch hinter 
das Licht geführt” ſpricht: Man hangt auch dem Ro- 
land de Leuchte vor den Eers! 
Es ſcheint im Norden muͤßen fich die Bremer fo 
viel gefallen laſſen, als die Nürnberger im Güben, «6 
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iſt Sptuchwort „ik bin keen Bremer — und doch 
baben beyde ungemein viel Gutes, ſolid, rabig, haͤuß⸗ 
U, patriotiſch genießen fie aͤchtes Bärgergläd, und 
haͤußliche Freuden, wie in Ifflands Familienſtu⸗ 
ten. Fuͤr jenes ungerechte Spruͤchwort mag fie ein ans 
dered entfchädigen, befien fich die Platten bedienen, 
wenn fie ein Kind liebkoſend beym Kopf in die Höhe 
heben — ik will die Bremen .scon laten! — ich hörte 
die Bremer lieber plattdeutfch ſprechen, als franzbſiſch 
und Englifh. Sie find nicht ganz mit der Zeit forte 
geſchritten, aber Bremen liegt auch recht ifolirt, alle 
find untereinander verwandt, und fo iſolirt ſich auch 
der Bremer, und verläßt nur ungerne feine Stadt „OR, 
Sid, Nord, Weit, Bremen be! ‘ 

Vor 100 Jahren beſuchte Ufenbach zu Bremen 
den Prediger Hand, und fagt „biefer habe ſich vor ihm . 
nieht nur angelleider, fondern fogar ». v. fein Waſſer 
abgeihlagen Nun! Buͤſch zu Hamburg machte es 
wenig beffer im unſrer Zeit. Ein Reiſender der ſich feine 
Wohnung zeigen ließ, fand im Borplage einen Mann, 
in ähnlicher Berrihtung an der Wand, und fragte 
„Iſt Herr Baſch zu Haufe? der Mann fahe um, 
cohne ſich ſtdren zu laffen, und fagte „Ich bin Buͤſch, 
aber eins nach dem andern.” Noth hat kein Ges 
bos! Lomonoffov pflegte feine Trauerfpiele einem jungen 
Diener vorzuleſen, der zulegt ſchluchzte — „Weine nicht, 
das Rährenpfie kommt nach, fegte er — und jener” 
trippelte immer mehr, und ſprach Ach! Herr! ich 
mußp... 

Das Theater an den WallsAnlagen, die viel 
Weite Haben, führt bie Inuſchrift: Interpone tuis in- 
terdum gandia curis. . die Geiftlichkeit verhine 
derte das Auflommen, fo lange es gehen wollte, (auch 
die Wein⸗ und Bierfchenten follen proteftiret has 

ben) aber mit Abts Geſellſchaft und Anigges liche 
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haber Theater war Be geichlagen, und dad Publicum, 
das fi bis dahin in Schenuen, Buben, Reitbahnes 
‚amd benachbarten Dörfern Haunovers harte genügen laſ⸗ 
fen, erhielt 1792 ein eigenes Theater. In allen Reiches 
Wädten widerfegte ſich Eprens Geiftlichkeit dem Theater 
am längften, und doch ging das Theater vom Gottess 
Dienſt aus in Griechenland, wie in Rom, und felbft 
bey · uns durch die fogenaunten Myſterien — die erfen 
Kombpianten waren Priefter, und Plutarch leiter fogar 
deu Namen von Iso ab! Diefes Theater und das 
Mufeum: heben offenbar zur Aufllärung beygetragen 
‚ud zur Geiſtesbildung, die Jost van Bremen find felts 
wer geworben, und der Fremde gefaͤllt ſich jetzt ungleich 
beffer, als früher. Sch habe Holberg im Verdacht, 
ad er feinen einſt fo beliebten politifchen Kannes 
‚gießer nicht umfonft Hermann Breme nannte! Das 
für malt er. ihn auch ‚wieder grobmuthig, und läßt 
feiner Grau, bie Nache üben wollte, erwieden „der 
‚Bürgermeifler.vergißt, was dem KRannegies 
Ber wiederfahren iſt! Mach der neuen Rang ⸗Ord⸗ 
nung hat ber. Doctor als ſolcher — gar feinen Rang, 
und ed thut mir Leid um die Dostorssgabrifen, 
ob es gleich von der Aufklärung Bremens Zeugniß gibt. . 
Nach dem Senator galt ehedem der Doctor viel, und 
das verraͤth doch immer Schaͤtzung ber Wiſſenſchaften. 
Holberg wuͤrde jege Bremen nicht mehr fo ſtille fine 
den, und weit weniger Doctores ald zu Frankfurt, 
folglich nicht mehr fagen Mruen, Bremen müßte die 
gelehrtefte Stadt Deutſchlands feyn, wenn man keinen 
Unterſchied annähme zwifchen Doctor und Doctus. 
Und ift Bremen nicht die Vaterftadt des trefflichen 
Hiſtorikers Heeren und der Aſtronomen Olb ers und 
Schroͤtter? Alles, was nicht Reichsſtadt und Uni— 
verſitaͤt üt, will heut zu Tage an den armen Doctorem 
‚Ah reiben, als ob fie bloje Perräten, Zdpfe und 
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Haarbeutel waͤren, die aus der Mode gelommen, 
und daher freute mich bie Satisfaction, bie fie erhiels 
ten, daß 1824 Blacher und Wellington, Friedrich Wil⸗ 
beim MI. und Alexander Doctoren zu. Oxford geworben 
Find, ſogar ohne Differtationen gefchrieben, oder bezahlt 
zu haben! Wenn auch Aerzte durch viele Lieferungen 
dummer ‚berühmter. werden, fo wird. doch kein Ccyarfe 
richter mehr Doctor durch vieles Abpfen und Haͤngen 
— und im Würtemberg nennt men Leute, die wie 
man einfältig genug ſpricht, Nüches find, „Herr 
Doctor, wie ehemald Herr: Mngifter. Alexander 
Hales hieß Dr. irrefragabilis, Th. v. Aquino Dr, 
angelicus, Bonaventura Dr. seraphicus, fie find das. 
bin, - aber Doctores wie Duns Scotus, Lullus, und 
Occam haben. wir ‚uach; fie biegen.subtilis, illuminauns 
und singularis! Indeffen if doch die anfcheinende 
Tautologie „der gelehrte Herr Doktor“ keine, 
wie mir Mena ge zu beweißen fihelnt, der igendwo 
Ad docte Morol hatte drußen laffen, und unter bie Et- 
rata feßte, „Lisez: le Doctear' Mörel. — 
HansEafpar — Lavater wuͤrde ſich jetzt ſchwer⸗ 
lich mehr zu Bienen gefallen, deun er fände keine 
Leute mehr, die An: füriden Heiligen Johannes hielten, 
wiell eicht nicht eiamal mehr alte Tanten, die, gewoͤhm 
an Müllers igeikliche Erquicſtunden und h immli⸗ 
then Liebeskaß, auch nach dem Kuß des Zuͤricher 
Apoſtels verlangten, gelobten fich, nimmer zu waſchen, 
am den geiſtigen Liebeshauch bed: Schweizer Seelen⸗ 
braͤutigams nicht zu verkdſchen, und immer und ewig 
von den Aus ſicht en in die Ewigkeit ſprachen, schrie 
Anſtalten zu treffen, ſich perfdulich davon zu uͤberzeu⸗ 
gen. Gepißz «ft jener eifrige Reformirte laͤngſt eine 
beſſern überzeugt, der feinem lutherifchen Nachbat durch⸗ 
aus die Weide verfagte „Nein!-nte follen durch 
meine Sqhuld Intherifche Kühe reformirtes 
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Seas fieffeu!” O Jost van Bremen! Doch — hate 
sen wir nicht ſelbſt einen Mbmifchen KAuig, der Jo 
bieß, wenn gleich) aus Mähren? und gab es wide im 
dem weit größern Staat Holland, dem Original der 
Bremer — die Partheyen der Hocd und Eablians, 
bie über der Frage entflunden: Ob der Cabliay die 
&ngel(Hoden) fange, ober die Angel den Cab⸗ 
ktau? Gab nicht noch 1790 ein Geiftlicyer aus Porentru 
einige Vues de Bieane wieder zuruͤck, als er hbrte, Daß 
die Gegenden reformirt feyen, troz der Berficherung 
der Dale ſey gut katholiſch? 





— — Brief. 


Br Niederfächftiche oder Plattdentſche Sor ache 


wird nicht blos in NMiederſachſen und Weſtpheles bis 
tief neh. Holſtein und Echleswig hinein geſprochen, 
ſoudern zieht ſich auch an ber Oſtſee durch Meltenburg 
und Pommern bis nach Preuſſen und Liefland. Ihre 
Kenntuiß iſt hoch wichtig für unſere deut ſche Spras 
che, für Geſchichte, alte Urkunden, Iunfchrife 
sen und Gefege, für Juriſten, Werte, Geiftlihe und 
Squullehrer, die mit dem Volke zu thun Haben und file 
ben‘ Reifenden in Diefen Gegenden ohnehin. Wen 
der Hochdeutſche die Pferde um auf Sechs beſtellt, 
fo iR der Niederdeutſche unfpuldig, wenn er eine ganze 
‚Stunde fpäcer kommt, denn en Veortl up ses heißt‘ ein 
Viertel Äber Sechs. Sie iſt die —— der hollaͤn⸗ 
diſch en und Engliſchen Sprache, die Schweſter, 

der Daͤ niſchen, Schwediſchen um IJßlaͤnd iſchen, 
die wir ohne große Muͤhe mittelſt des Plattdeutſchen 
verſtehhen, fo wie die Wenden und Bdohmen den Polen 
und Rufen. Hätte Johnſon Plattdeutſch verfanden , 
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fein beräßtntes Wörterbuch ‚hätte weniger. Fehler. Und 
doch wird dieſe Spradye im Norden immer mehr vers 
nachläßigt, uad im Süden ift fie dem Deutſchen frems 
der, als Griechiſch und Latein, Franzdſiſch, Engliſch und 
Jealienifh, dieſe zweyte Haupt: Mnndars deum 
ſcher Sprache, die nad) ihrer Aehnlichkeit mit der Pars 
tens und Sanskritſprache vielleicht noch älter iſt 
als die Hellen iſch e, und einmal gewiß Alter als bie 
RZateinifchel Reicher als die Hochdeutſche iſt ſie 
ohnehin, und unſere Altdeutſchen waren weiter als die 
Rdmiſche Eitelleit oder Unwiſſeuheit angenommen hat! 
Viele Vorwürfe des Auslandes gegen die Härte 
deutfcher Sprache fielen hinweg, wenn dieſe faufte, reiche, 
weiche und doch Eräftige, naive Urfprache, ſtatt der härs 
tern Hochdeutſchen, veredelt, Schriftfprache und Spra⸗ 
he der Gebildeten geworden wäre. Noch heute thäten 
wir beſſer die Hochdeutſche aus der reinen faßifchen 
Urqueile zu bereichern, als mit.neuerfundenen ſchlecht⸗ 
gebildeten Wörtern. Gewis flele die fanftere-nies ‘ 
derdeutſche Sprache dem Ausländer minder ſchwer 
als Hochdeutſch, das er mit weit mehr Muͤhe lernt, als 
wie die franzdſiſche, ſpaniſche, italieniſche Tdchter der 
Rdmerſprache, fo wie ohngefaͤhr bie ſladiſchen Spra⸗ 
hen. Wir ſollten den Ausländer wahrlich bey Sprach⸗ 
fehlern am allerwenigften auslachen, denn unſere Ur- 
ſprache it ſchwer, weil fie beugſamer als die engliſche, 
poetiſcher und beſtimmter, als die franzbfifche, und 
weit philoſophiſcher ift als die Italieniſche — kurz fo 
gut ald Griechiſch. Nie fehe ich eine deutſche 
Spradlehre, ohne dem Himmel zu danken, daß ich 
ſchon Deutſch gelernt habe von meiner Frau Mutter! 
Beyde Haupt-⸗Mundarten unfeter Sprache ſcheinen 
fich gebildet zu haben, als die — Einzbglinge 
u, 
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(ans Aſien) fi) an der Donan theilten, und rein is 
matiſch zu ſeyn — das Nieberdentfche iſt fanft und 
wei, ‘platt wie dad nordiſche Flachland — das 
Hocveutfche-rauh und hart, wie die Berge und Wäls 
der des Südens; die häufige Kriege am. Mhein und 
der Donau mögen noch zur gebieteriſch rauhen Härte 
mit beygetragen haben. Kaifer und Fürften ſprachen 
‚platt bis auf Carl V. und. erft zur Meformationsszeit 
Überflügelte die Oberbeutfche Sprache die Niederdeutſche 
durch die vielgelefene Schriften Luthers, und mehr noch 
durch die aus Dberfachfen verfchriebenen Prediger, und 
die wenigen in platter Sprache vorhandenen Bücher und 
Volks⸗Dichter. Ich rechne es mit zu den nachtheiligen 
Folgen der Reformation, daß das Platte nicht Schrift⸗ 
ſprache und fo auögebildet worden ift, wie dad Hoch⸗ 
deutfche, und noch mehr wuͤrde ich es bedaucen, wenn 
es nach und nach ganz verdränge werben follte, wie es 
den Auſchein hat ). Das faffifhe Meiſterwerk 
Reinike 45 Fos (Lübel 1498. 4. — oft aufgelegt, am 
beften yon Scheller, 1826. 8.) verdient allein, daß man 
das Platte ftubiere, fo wie der Don Quixotte, daß man 
ſpaniſch lerne. Das Thema iſt noch Heute nur allzus 
praktiſch: Im Weltlauf triumphiren Ränte 
und. Schlauheit über das Recht — Reinike aller 
after yoll, und ſchon unterm Galgen wird dennoch 
Reichskanzler. Wer mit ſolchen Reiniken felbft zu 
thun gehabt hat, liefet es mit doppeltem Jutereffe, 
der heitere Wig des goldenen Buͤchleins verfbhnt aber 

wieder: mit. dem Leben. | 


*) Willkommen find gewis jedem Deutſchen, der das Vater⸗ 
——————— 
deutſchen Sorache! Braunſchweig ‚on. 6. und kine 
Wusgaben plattdeutfcher Schriften. 
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. rt „Walt du weten der Worlde suat 
"so kop dit Bock, dat is rad! 


Die Sprache der Platten hat fo etwas Zraulicyes 
amd Gemuͤthliches, fo etwas Altdeutſch Ehrliches und 
Biederes, daß ich nicht ohme Vorliebe von ihr fprechen 
Tann. Kein Hof und Feine Ucademie hat dieſe Naturs 
ſprache beſchnitten, verfeinert, und dadurch unbedeutend 
gemacht, kern⸗ und kraftloß, fie ift Fein verdorbenes 
Hoch dentſch, wie viele wähnen, fondern die deutſche 
aͤlteſte Urſprache der Saffen: Es ift unmoͤglich in plate 
ter Sprache Unwiffenheit und Geiftlofigkeit zu 
verbergen, wie in der beliebten Spradye Galliens, die 
foviele Mendungen und Phraſen für bie Converfation 
bat, daß felbit der Schwachkopf eine Zeitlang für 
einen Dann von Geift gelten kann bloß mit den rich⸗ 
tig accentwirten Monsieur-—. Madame — tant pis..— 
tant mieux — Eh bien, mais — mon Dieu! stil 
possible? Daher.wurde fie auch die keipfprane ber 
Höfe! 


Meinem Ohre klingen einmal die hochventſchei 
Doppellauter lange nicht fo ſchͤn, als die einfachern 
der Plarten Mul für Maul, Hus für Haus, Lüde, 
fatt Leute. . Del, Frede, Buk, Beene, Vür, Le- 
ve, Lop, ok,. Ogen, Spise, für. Theil, Stiede, 
Bau, Beine, Feuer, Liebe, Lauf, auch, Augen, 
Speife ꝛc. Bon unferm ch wiffen fie noch weniger, 
und gewiß Flingt ik, maken, Saken, Sassen, Flass, 
Ossen' ıc. fanfter, als id, machen, Sachen, Sachen, 
Flachs,Ochſen ꝛc. zumalen, wo das ch tief aus dem 
Schlunde hervorgeholet wird, wie früher hin alle Sübs 
deutfchen gethan haben moͤgen, und bie Schweizer noch. 
Selbſt unſere Ziſchlaute ſind unangenehmer, der Platte 
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verwandelt dad und 3 in t, und fagt Water, Hole, 
Tion ı. für Waſſer, Holz, Zinn ıc. Wörtel, Tunge, 
Tidt, Thosage, Teynde für Wurzel, Zunge, Zeit, 
Sufage, Zehnten ꝛc. Auch unfer pf ift dem Platten zu 
hart, er fagt für Kopf, Kampf, Pfeiffe, Arebfe: Hop, 
Hamp, pipe, Krevete! : 

" Mein erſtes Plattdeutſch hörte ich zu Ghttingen, 
and-Lork mar das erfte unverftändliche UBort, das 
mir ein Meiner Junge zuwarf, den ich vom trottoir 
geſtoßen hatte, Krbte. Der Prophet Elifa ließ zwey⸗ 
Andvierzig Knaben, die ihn bloß Kahlkopf genannt 
hatten, von Bären zerreißen — ich lernte Platidentſch. 
Der Gottinger Bürger, wenn er auch mit feinem Herr 
Burſcheu hochdeutſch ſpricht, miſcht doch ſtets fein eck, 
mand, seggen, leerer, Mäken und Swincken mit 
ein, ımb jenes Lork beluftigre mic) foniel, als das 
Wert Biest (Beſtie) im Bunde der Aufwaͤrterin, wo⸗ 
mit alle Platten fo freigedig find, als die Franzoſen 
mit ihrem Böte. Mein Hauswirch war fo gefällig beym 
Abendpfeifchen ganze Predigten Gatınanns, der zu Ans 
fang des vorigen Jahrhunderts zu Limmern bey Dans 
uover noch plattdeutfch predigte, vorzupredigen. 
Eine feiner Leichen: Reden ſteht im Journal v. u. f. D. 
1785. 86., weit komiſcher aber war eine Predigt 
Bom Beelzebub. Einige Iuftige Brüder peranlaßten 

. einen Perriitenmacher, der Hehnlichkeit hatte mit dem 
zu Hannover anweſenden Schweden Kduig Friedrich I. 
den König zu Limmern zu repräfeutiren, um den guten 
Sakmann verwirrt zu machen, der ‚ober Wind davon 
haben mogte — der Pfeudokönig Fam mit Gefolge; fette 
fi) der Kanzel gegenüber, und nicht lange, fo verließ 
der Prediger feinen Text und ſprach „Seit mal leeven 
Kinner! Beelzebub kummt mi so vör as de Heerl 
da gegen mi över — ik ‚shöll glöven he wäre de 
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Rönig van Sweden, un is eon Perrükenmaker ut 


“ Hannover! du dummer Beelzehub, du wollst mi 


oblen Man tom Narren maaken, Du donnerscher 
Haarklöver Du? der Pudergort konnte ſich ‚nicht ſchnell 
genug erheben, denn die. ihren Prediger liebende Ges 
meinde hätte ihn, wo nicht gefreugiget, doch gewiß 
Durchgegeißelt. Seine Predigten machten bleibenden 
Eindruck, denn er fchrie, daß gewiß manchen ws am 
Montag die Ohren gelten! 


Deinem walern Hanspäilifter verdanfe ich, DaB. 


ich Plattbentſch niche nur verfiehen, fondern aud) ges 
laͤnfig fprechen lernte, was mir. fpäter Dienfle that; 
anı beften fpricht man es wohl zwiſchen Hamburg. und 
Kiel. Ich fammelte mir auch mehrere plattdeutſche Buͤ⸗ 
her, aber eine Bibel in plattdeutſcher Sprache 
(und Edge gibt doch 24 Ausgaben an, bie-legte von 
1621 womit, Kleinigkeiten abgerechnet, die Saßiſche 
Spoache aufhörte Schriftfpradye zu ſeyn, denn. nun 
warf der 30jaͤhrige Krieg alles untereinander!) ers 
hielt ich erſt vor einigen Jahren in einer Srankfurter 
Auetion, Magdeburg 1554,51. mit Holzſchnitten. Kins 
derling hat in feiner Preißſchrift: Gelchichte der, Nieders 
ſaͤchſiſchen oder plattdeutfchen Sprache die im Drud ers 
ſchienenen Bücher perzeichnet, Scheller noch ausfilhrlis 
Ger — aber keine Grammatik der plattdeutſchlen 
Sprade, folte es keine geben? 

Die, Sprache ift die befte Characteriſtik ei⸗ 
nes BoIR, und fo wie die Franzbfifhe Sprache 
reich ift an verfüßenden fanft dekenden Redensarten, 
fo ift bie Platte noch weit mehr gerade ut, als die 
Hochdeutſche, fo wie die hollaͤndiſche, nachdruͤk— 
N&, derbe, aber bieder, und ehrlich, wie Die Leute, 
die fie fpreden. Der Dichter des Theophilus ruft, wie 
man bey gar vielen neuern Producten rufen muß: 
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Ah! wat was ik fro 
do ik sag fnito Jibro! 


und die Matten fagen ſcherzweiſe: Wo heet .dat XL 
Gebood „Lat di nig verblüffen" mit Recht, aber 
wie fie wieder fagen Einnen: Wol syk drüket, de 
kummt up, begreife ich nicht ganz, ba Beugen nichts 
weniger, als ihre Sache: iſt. Eine der herrlichſten Ver⸗ 
wunberangs » Formeln iſt ihr heb ik min Dage, vor 
lauter Verwunderung bleiben die Worte-ftelen nig seen 
or hört! Die Zeiten der Fruͤhreife, die faſt keinen Uns 
terfchied mehr machen zwifchen Kindern und Erwachfes 
nen (baher diefe nod) weniger anit ben Alten) und das 
durch zu einer ſolchen erwachfenen Anverfchänstheit ges 
langen, daß man Herodes manches verzeyhen, und we⸗ 
nigſtens das PfeffersZefk eriftlicher nehmen mögte, 
gefallen den; Platten am wenigſten, und baher fügen fie 
von foldyen. „Nig I un nig Fi“ was auch vom Luxus 
gilt „N icht zu viel und nicht zu wenig. ‚Einen 
breiften Menſchen nennen fie Een Ga-to! 


Wer Gott vertraut, 
brav um fich haut, 
geht nimmermebr su Schanden! 


Wie herrlich iſt die Antwort der Platten an ihren 
König Friedrich Wilhelm auf fein Abſchiedsſchreiben nach 
dem Tilfiter Srieden (wenn auch apofıyph?) „Dat 
hart woll uns breken, as wi Dinen Avsgeed lesen 
— so was wi lewt, t’is nig dine Shuld, dat de 
Generale un Ministers, na dem Erlag van 
Jena to bedonnert un to verbistert weren 
um de verstrüweten Sgaren to us herto Stüren 
to’m nejen Kamp. Liv un Leven hetten wi dran 
gewagt. In unsern Adern slüt nog vürig dat Blod 
dor alten Cherusker, wi sund stolt darup Hermann 
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un Wittekind unse Landsläte to noemöa, op unserm 
Grunde ligt .dat Winfeld, wo unse Voerfaren de 
find so slogen, dat se dat Upstan vergaien. Unse 

Landkaegte hevt mark in de Knoken, un ere See, 
len süyd.nog nit anfreeten, unse Wive-gögt selhet 
ere Goeren (Kinber) unse dogter sünd keenp:Mode:» 
Apen, un de Tidgeest, hat over us sine Pestlugt 
nog nit utgoten. Hoen wi upstan tegen den isernen 
Arm.der Nodlods? (Schitſal) God sta us bi— Leve 
wol ole goode Konig!" j 

Zu den Rebend-Arten ber Platten fpielen. ihre Beide 
Speifen, Getränke und Gemuͤſe natdrlich ihre Rols 
lem. . Sie fagen: det is Speh un Swinflesh das ift 
Einerley.— dat is een anner tabac dad Flingt anders, 
nu is de botter all es ift aus — dar is mit veel bot- 
ter bi, hest du-een botterbrod verdeent? dat will 
nig bottern, dabey kommt wenig heraus — wenn de 
botter up is, is Smeren ut. — Gewis höflicher iſt ihr 


ik will di wat — bottern als unfere gleichbedeutende ' 


Medensart im Suͤden! Ob wohl Sane für Rahm aus 
dem Sanens Thal der Schweiz herfommt? die Fünf Zins 
ger heißen Lürje Heine, Gold-Zinger Langeley und 
der Zeigefinger (von ber. Alten Skyte Schägensgins 
ger genannt) heißt Botterliker, der Daume aber Lüs- 
kenkniker Läufelnifer! Im Winter, wo die Butter zu 
hart, im Sommer, wo fie zu weich und dann, wenn 
fie gar Feinen haben, heißt es de botter is dull! Und 
welche Geuuͤgſamkeit liegt in ihrem Reimlein: 

Veel better amekt us Kohl un Spek 

as grooten Herrn de Sneppendrek! 


Achte Bier⸗Redens art en find: Seht wat dar 
Beer deit — fpdrtifche Verminderung über einen Hefe 
tigen, wenn dat Beer in den Manne, is de Verstand 
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in der Hanud — Ast: is:uph.Beerbänkeh ‚segt — det 
is stark Beer — felbk der ‚Mond, mern erifpäter 
kommt ‚"Sgeit to beer!' Böttel iſt ein urſpruugliches 
dentſches Wort (botıle) woraus die Sranzofen.bouteille 
gemacht. huben, wir ſollten alſo/ wo man nicht Flaſche 
fagt, Battel! Buttel rufen. Trinkgeld heißt Beergeld; 
Man-fagt vom Bier⸗Anſtechen up dohn, und fo fogen 
fie andy vous Heurathen eene Frow updohn-— noch 
wigiger aber bleibt ifr ik bin nig so dumm as de 
Heer — lange. Paufe — meent!. Die Wurft hat glei⸗ 
che Rolle wie Butter und Bier — daher auch jener 
Platte die beyden, die über die Größe der Erfin= 
„dungen der Drukerey oder der Malerkunſt ſich 
fritten, auslachte „die Kunft Würfte zu machen“⸗ 
fey wog! wichtiger. — 


Müt man riden oder föhren, 
un ken nit veel Tüt verlören, 
dann is Worst de beste Kost. 
* O! plegt dann de Gast to spreken, 
- Gode Worst is boch te reken, 
boeher as en Eyerkok! 
. 


Nat de Michel Ordre krägen, 
. antosnallen sinen Degen, 
. Into kommen tor Revue, 

„ stikt ho sik in sinen Bäntzel, 
eene Stange Lausewenzel, 
un.en dike Worst daby. 

- . 


Kobl un Worss seggt imal Minschen ! 
kann man sik wat betters wünschen, 
feblt nit botter in de Hrug, 

smakt veel better as rosinen, 

Hans, de Hnegt fängt an to grienen, 
hy Brod un Worst to sinem Sluk! 
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Im Norden geht man nicht ſo verfchtuendenikh. mit 
ben Hähnern um, ald im Suͤden, ober gar zu. Wien 
und Prag, wie nachichende Mebend+ Arten beweißen: 
he hett Höner, er ift wohlhabend, dar sin, Höner,, 
ba find Mittel, is Höneken rin todt? Warm. b- trame 
zig? we heſt nog mit aenanner ‘sen Honken 10 plü- 
ken, wir haben noch was miteinander auszumachen. 
Min Hönekon ift Schmeichelwort, wie Herzel und 
Schagerl! Unübertrefflich ift das Wort Snaken 
für Plaudern , Snak süster Plaudertafche,, Eaffefchives 
fer, zumalen wenn die Wurzel in Snak Heine Schlans 
ge gefucht wird Shik snak — snuklsh lächerlich — wat 
Snak is dat? Bon Schmeichlern fagen fie: wor de 
XKloke van Leder, un de Unepol .een Vosswane, hurt 
man de Bläge nit wyt.. Er thut nichts umifonft dat 
deit he nig um dörer Nöte (Miffe) halven.: Lan⸗ 
ge zuvor, che Napoleon die Einds, Weſer⸗ und Elbe⸗ 
Mündungen feinem papiernen Geand Empire :einver 
leibte, ſagten fie: ®pitze Näs un spitz Hinn, dar site 
‚de Düvel'in! Ned) aus der. Schwedenzeit · keuuut bie 
Verwuͤnſchung? De soll den Swed kriegen? jet fegen 
fie wohl für Swed — Davouft und Vandamme! 

Gar vieles. haben die Plateen mit dem Eors zu 
thun, der bey ihnen fo ehrlich" üft,-al& bey den feinerm 
‚Sranzofen dee. Cul, Overeers ruͤclings, Dreyeorsen, 
aus Hoffart im Gehen ben Steiß drehen — rükeprsen, 
rũckwaͤrts gehen, den Eers in de Hand’ nehmen, forts 
gehen, he weet aller Eersen Upgang — ein Neugier 
riger, Naſeweiſer, se hängt alles up den Eers, fie 
wendet alles auf. Kleider, een sittend Bers heit reel 
‚20 :bedenken, sitz tp den Eers, so Jopt daar kaene 
Maus in — he hett een Hupen Ears Gehreken, er 
hat immer was zu Flagen, he het ut kaket (cacare) 

es iſt ans mit ihm, de kakon will moot den Kar 
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dAnar'to don, wer den Zwetk will, muß and das Mit: 
tei wollen. Wie gemacht für unfere Schmierer und 
DintenPiekfer ift das imfeine Wort Blakschitter, Dinte 
heißt Blak (ſchwarz Engliſch) das Bolt ſpricht aber 
gleichviel von rothem, Blauen, grimen Blak. Kemifd), 
wenn gleich ſehr unfein ift ihre Rebensart vom einem 
weinerlichen Menfcyen: „wat ener wenet, dat pisset 
he nig — pissen geit vor Danzen“ — und noch ko⸗ 
miſcher: — wenn gleich noch unfeiner: „den Eers to 
kneipen® — flerben. 


Die Platten haben den drefigten Eynismus, 
nach alter Väter Sitte, beybehalten, wie die Briten 
dem erotifchen, daher auch die Frauen die Tafel vers 
laſſen mißen, wenn der Becher Freißet, shat \hey have 
tbe liberty to take Bawdery — und Montagne fügt 
ohne Anſtaud: assis sur le Irone ou sur l’escabcau 
on est: töujours sue le Cul! Der Philofoph weis, 
daß fich die ganze Welt um die Priora, wie um die 
‚Posteriora deehet, und was Gbtz von Berlichingen dem 
Bunbess Hauptmann zuruft, ift dem platten Bauern 
im&även weiter nichts als eine kraͤftige Berneinung &s 
formel, wie im Norden das shitt om wat, oder een 
ehlen Dr. . . Selbft. in der plattdeurfcyen Bibel, wo 
Kuther fagt: „Ehud ftieß dem König das Schwerdt in 
Bauch, daß ber Mift vom ihm ging, heißt es, 
dat de Drek van em gink, Medit süchtig komiſch 
aber ift im Platten das Wort Brödern fir Hoden, 
die Reinike aus den Zähnen des Wolfes rettet, nachdem 
er ihm mit fenem vollgepißten Schwanz in bie 
Augen fchlug. Und hat pas Heimlein nicht viel Naives 
und Oatmepuendes j 
+" Hakken un Sorgen, 


“ kumımt alle Morgen, „ 
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sorgen wit Wi laten sten, 
B Kalkkon sinen Gang shall gaan! 

Gefallen haben mir die Rebend » Arten verdoctert 
für: verzweifelt, Qui steert (Bachftelze) für eine Uns 
rufe, wer hest de Lewerung (Lieferung) hett? Wer 
war ber. Arzt des Seeligen? ik heet Marcus, ich wills 
merten, ‚Gods Word van Lande, Landpfarrer, is dat 
2’ He or n’ So? Männdyen oder Weibchen? een Stük 
van de Gelegenheit; der. Steiß vom gebratenen Geflüs 
gel, se will in’t Kloster dor twe poor Tüffeln vorm 
Bed stan, fle will heirathen,-achter ut Hrazzen, eine 
linkiſche Verbeugung — es kammt em an as dem Bus 
ron dat Aderlaten eto. Met der Tyd (Zeit) kummt 
Johmunes int! Wammes. — Bon einem, ber Beine Was 
ben hat, fagen fie: he liegt mit de Störkan (Störs 
chen) im Process . .. und bey einer unüberlegten Bitte: 
Moder isent mi ju Dogter! Drükenpennig, Filz, 
hybflicher als Luthers Lauſer, hadersch zaͤukiſch, her- 
bergig gaſtfrey, klepperich geſchwaͤtzig, Wazehet Gs 
ſchwaͤtz/ twywelmödig Minsch Zweifier, woraus Eiids 
deutſche eher Zwiebelliebhaber machen dürften. 
echt hollaͤndiſch ift: Is der war bi? Iſt dabey zu ges 
winnen, und trefflich: Lat de Achter porten (Hintern) 
open stan, un de Doctor syner wege gan! ein Res 
cept aller Recepte. Bon diefen Herren haben die Plats 
ten nicht die beften Anſichten — he lacht sik tom Noc- 
tor, fagen fie von einem wohlbehaltenen Iuftigen Mann 
— fprechen von hendoctern hinfterben und ein altes 
atslied reimet: 

ö Heer Doctor Meliss, 

besee he de Piss, 
sin 4 Shilling sind em wisa! 
Im Holſteiniſchen Hort man, wie in Holland: wo 
beleert? Was beliebt? as ju beleevt, ja felbft Latein, 
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he dit sik Bene — me 'Cögscientie bit mi 
ait: „Mein Gewiſſen beißt mich nicht.” Bengel ift 
fo wenig Schimpfwort, als Bube im Suͤden, beydes 
bedeutet einen jungen Geſellen. Wi wöllt mau em bit- 
jen börnen, fagt ber Poftillion vos dem Kruge, aber 
"nur die Pferde börnen ober trinken, der Kerl aber 
fauft Schnaps wie Waffer! Herrlich ſtude ich:den Aus⸗ 
druck Grammatjen Pak für Zänfifche Leute, wenn 
ich an unfere alten Philologen denke, und fo auch 
een duller Greke für munderlichen ungefelligen Kautz! 
Der Ausdruck landtagen für lärmen und zanken ift 
auch nicht übel, unfer Wort Predigen und Priefter 
konmut vieBeicht weniger von praedicare, als von praa- 
ten jhwagen, wie Schul⸗Fuchs von schulen 
ſchielen aus der Zeit, wo fie. pebantif hinterm. Bus 
he weg auf bie Schüler lanreten, um mit dem baceuln 
über fie herzufahren. Um der gewichtigen Redensart 
willen up den olden Man denken verzeihet vielleicht 
rot manche Alte die Grabfchrift: 
Hier liegt use Olen, 
wi bebt se di God bevolen, 
du hast se in diner Rast, . 
o halt se vast! 
wente sbol se wedder upstan, 
so mosten wi vag Hus un Hove gan. 
die immer weit hoͤflicher iſt, als unfer Volkslied: 
Unfre alte Schwiegermutter if ein alter Tunder, . 
kaum ift fie im Hinnmel g’weßt, kommt fie wieder runter! 
Am weitefen entfernt ſich das Matte vom Hoch⸗ 
deutſchen in dem · Spruͤchwort: mees Ebers as Pog- 
gen, mehr Store ald Froͤſche (wie im Mittelalter 
Adel und Bauer), und R auch in den Woͤrtern gee- 


schet berufen, drade fobald, mank gy unter euch, 


vaken oft, caff Spreu, kule Grube, Asherken Fich⸗ 


208 


Hörnchen, Btert Sciteait, mie Fungens hübfche Jau. 
gen, quadt Bife, Ventkem guade, Vont Jüngling, 
(micyt von infane, ſoideca Wiieh Fans Diener) das 
Ad) im itallentſchen Wieite  ettialtent Hat) Pracher ei 
Ormer, oder Wertlee 4 telos gebären, ergeupest. „n 
Wyat Lehm, Herr, du bivv unse Püdter, oe im Ron 
Here, du biſt anfer · Wpfer.“ - „My -Lddemets aynk 
als.con Scheme, zuipe Gliehmagen find ald.cin Schat⸗ 
sen,‘ ‚de Horw hat so, in de Hapoune goren, ber 
Hess Hat fie dem Meberbsn übergeben,” — Kowiſch 
Hiße uns..wie In Hollaͤndiſchen manches megen. Der 
Achnlicleit des daudet — ber, Deulche denkt be 
Schepzel Gekhhpf, Ham Sail Snap Pia 
weit aper au Schhpß,. Hammel und Enaxſ und Dep 
letterlyk. an Jieberlich apen ale an Linerariie 





vor foodor, alfa. ſprechen r7} auch Latein, und haͤttes 
ie wie der Schwabe ein, verbädtiges billet Aoux mit 
Ber Unterfchrift fidele Bexger gefunden, . fo wären 
ſe auch damit ‚zum Conunandauten gelanfen,, und daͤt⸗ 
ten gebeten. ben Offizier Zid elberger — auszuguartiern! 

Gar wohl gefielen mir die Redends Arten, womit 
fie fi den Tod und das menfchliche Elend geringer 
vormaten, alses iſt — he is wol daran, er iſt tobt, | 
vorby keimmen' geftorben ; he-hat sik up den Riken 
gi, Fyerävend gemaalt? Die Fiſchet und Schif⸗ 

am der Rorbs und Oftſee erfaufen nicht, ſoudern 
Miven up de'See, se- slhd:verweher — ff wie der 
Eoldat Im’Felde: Bleibe,‘ oder auf dem Bette 
der Ehre; der Fromme Herrnhutet heimgeht, bi 
Holländer henmeit (yimmelt) mb bie Vornehmen m 
Wöde abgehen, feelis doch und —— 
iw Bert fuyen! J 


: 2a, dieler Urlprache per, Altya Saßen haben fi 

Siele BWurzelwdrter erhalten, ‚die im Hochdentſchen 
perlocen find. Mir forschen npc von Auidthen, loth⸗ 
recht en Linien, yom Loth ober Senkbley, yon Krane 
amd WE abg 208 Wurigl2Bort müßen wir in der 
boftänbilcheg. und. englifcper. Sprache: (udheg,, wo Load 
noch Bley heifit. — 
Vogge a dee hat ich. ‚aber verloren: Wir. fagen noch 

. Bhf, das pre first abet ber Exfte hat fi nur 
fin Euglifchen, erhalten, uud die Srankfurter Sagen noch 
Fong abier ¶ Katt :Artillerißen,, waeg von Gunfteller 
(Gun Schießgemehr) berräßrt.,.. ‚So, fagen ‚wir Klinte, 
gcar ‚dad, Wort Hint für Seuerftein haben wir, niche 
mehr, fo gie beode (oorbebeuten) ſich nur im: Englie 
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ſchen erhalten hat, woher die beliebten Borbothen 
des Volks kommen, und nicht von Nuntius Bothe. 
Hochzeit kommt nicht Daher, daß «eb hohe Zeis ik 
zur Trauung zu ſchreiten, ſondern von dem faßifchen: 
Hoog.Sreude — wie Fine, Abgabe, Steuer, daher der, 
Name ber lieben GinanzsWiffenfhaft. Glas. 
heißt helle, fcharf, vorzüglich von ben Augen, und fp. 
wäre die ſchduſte Verdeutſchung des Homeriſchen ylav- 
zönme Addım — vicht blauaͤugig — ſondern vn, 
dezu Glanaͤugig! 

Mit Iron (Eiſen) erflärt ſich die gemenfäule 
beffer, als durch Hermann, wie viele Namen auf bold: 
kuͤhn 3. B. Leopold Ldwenktähn Mir fagen auch 
Augenlied, lied Heißt Defel, Queckfilber vom 
quik febenbig, quak Zittern Quäter, ber Fluß Dane 
Hauptfluß von main vomehm, Raker rack folterm — 
Wir ſprechen von Getraide ſchroten shred heiße Mei " 
ſchneiden — Schinpbein und Schinder von skin DIE 
Haut, Walluuß von Wall Mauer, wo: man fle'yer 
wohulich pflanzte — Spring die Quelle har fich auch⸗ 
nur im Englifdyen erhalten. Vas heißt feſt oder ver‘, 
daher Bapen — Vaſallen — Viele nemmen die 
Schwenmen Werten, tie fie Schuſters⸗Ahle und 
Schuſterskneif fagen, ohne vom englifchen wer 
Cuaß) awl oder knife zu wien. Oberdeutſche ſprechen 
von Boͤhnha ſen, opne von Bön (‚Hauöboden, Buͤhue) 
gehbrt zu haben, wo die Unzunftigen verſtohlens un⸗ 
term Dache arbeiten, unb wie viele haben nicht ſchou 
in Asmus Rheinweinlaud kräftigft eingeftimmt; _,. 

Da tami / der Gukuk und fein ea 
auf im die Kon; und Quer. . 
öhne zu benfen: Bis ſoll der Rift So Heißt im 
yo 


Morten feherzweife der Wiedehof, ber ſich früher fe 
hen läßt. als der Plarrer Gukgukl. 

Gar viele Revend⸗Arten find ans dem Waſſer⸗ 
leben hergenommen, wie bey Hollaͤndern; und natuͤr⸗ 
lich kormen wir im Hochdeutſchen keine Worter haben, 
Die das Soewefe n betreffen. Sie fagen hy kam up 
syn Anker to land von einer wunderbaren Grrettung, 
achter het Net vischen, er greift ed verkehrt an. se 


dot niets den laden un lossem von sine jungen , 


fruchtbaren Weibchen, he sit hem in het Vaarwater 
er; geht ihm ind Gehege, se is de Linie vorby von 


din. Schbwen, die 30 vorüber iR. Se holten vast as 


Pik un Teer — he ligt vor‘ leste Anker, er ift ges 
faͤbrlich krank. Das Wort Höv für Haupt fagt uns, 
BB Hof non Haupt herkommt, und Hdfe filr Haͤup⸗ 
ter gelten wie Od filr Gut, Odling Gutöbefiger, wos 
und Edling, Adelich geworden, was alfo auch 
der Bauer if. Man pflegt das Wort Vdkelfleiſch von 
Beaghei dem erften Herings · Einpdckler abzuleiten, audere 
won Bok weil ed botelt, es lommt aber von Pes 
cken, d. h. lange gu einer Stelle ſenn, als od Pech 
fefthalte. Der Nordiſche Adel hatte einft auch das Bors 
recht, Ochſen zu mäften — ein wahres Och ſen⸗ 
Yrivilegium! 


Es klingt und komiſch, werm wir im der Matte 
beutfchen Bibel leſen z. B. von der Schoͤpfung Beve- 
derte , Gevögelte, (Gefieder) dat is Hnoke van my- 
nen Unoken, (Bein von meinem Bein) und wie Noah 
in syne Kyste (Arche) nam den He un syne Ice, 
was naiver Minge, als Luthers Maͤnnlein und Fräulein, 
Komiſch Mingt und Engele un Dürele, de Dürele 
gelövens ok unde tzettern — ‚Verfloket sy wol ha 
wpdeht dat Dekelse synes Vaders — und die Betheu⸗ 
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rung God de my dit um dat! ‚oder; ug. der 

zufe ich Here zu bie „Ur der depen Külen Krijülk 
ik, Hoer to dilr Abraham fagt bey dam Wefuche des 
Engels zur 'Sara „‚Beelle di (Eile) und demiſch Uugt: 
ik hebbe erer nengn nürerle nen Leid gedan‘' ich 
babe iprem feinen niemals fein Leid gethan. Die Antz 
wort des krankan Weibleins, die Jeſu fo wopigefich. 
hätte ihm Plattdeutſch noch beſſer gefallen — dach, 
eten de Hündeken van de Krümeken. Unfere Krume 
me.und Krufte oder das Junere und. Yeußere des 
Brodes find Acht engliſch, he that kaops nor .oruss 
nor crum! Lear. . 


Plattdeutſche Worte find Im Norden die erſten Ap⸗ 
penlaute ber Kinder,. deun es ift die Sprache des Ges 
findes, und daher die Vorliebe der Erwachſenen — 
Plattdeutſch if die Sprache ber Vertraulichkeit zwiſchen 
Mann und Frau. Amverwandten und Geſinde, dem 
man wohl will; Fein feſteres Bindungs⸗Mittel zwiſchen 
Herrn, Diener, und Hbrigen, als ihre Sprache, wie 
Montesquieux zu Brede, und im Pays de Vaud viele 
Gutsbeſitzer gar wohl wußten, und Patois fprachen. 
Der Reifende befinber fi im Norden beffer, wenn er 
Plattdeutſch verfteht und fpricht, und der ohnehin vers 
ſchloſſene Landınann dffnet ſich ihm weit leichter. Platt⸗ 
deutſch iſt die füßefte und naivſte, traulichſte, gemuͤth⸗ 
lichſte und ehrlichſte deutſche Sprache, ſelbſt wenn ſich 
zwey Platten zanten, muß der Oberdeutſche glauben 
fie fagten ſich Sß igkeiten. Es ift Jammerſchade, 
daß dieſe Sprache ausſterben muß, da nicht nur keine 
Bäder mehr in ihr geſchrieben werben, ſondern fie 
- au aus Gerichten. und von der Kanzel verbannt 
iſt, und vorhandene Handfhriften in Bibliotheken vers 
modern — dieſe gefchmeidige fanfte Sprache — 
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Ein Beifiüen zu Ropfen, heci de Lippe wat foppen, 
im Plattdeutschenhetet— on Pipken to Btoppem— 
* Man Bfeifier pfeif anf, sogt de hochdütsche Mann, 
Nu Piper pip up — hört beiter sik an! 

Unfere deutſche Urſprache ruht auf eigener Bafıs. 
nicht auf Latein, und die Plattdeutfche Sprache 
iſt der Hauptſchacht, in den wir hinabfteigen müßen, 
wenn wir bas Hochdeutſche bereichern wollen, danu 
Tommen die ProvinzialsDialette, vorzäglich 
die Oberdeut ſchen, die Adelung nicht gehörig kanute. 
Die verfeinerte Sähfifhe Sprache aber im Munde 
eines Hannoveraners nnd Braunſchweigers, oder gar 
eines ſchoͤnen Maͤdchens iſt — 


Lingua toscana in bocca romana! 


N Ende des dritten Theilt, 


2 
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BEER 


säuf 


Verzeichniß der Dandfehten 
. u —X UL Bandes, 


Sasas 
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vu. iſt einzuſchalten zun ſeh en. 





iſenmacher Mader 


nid ward 

und nach Meliguie beyaufegen, „iR aber jcht 
wieder vereint mis feinen Lcberrehen.” 
dieſen dieſer 


laſſen würde 
erwiedern 


Baia, Google 


